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Nachträge und Berichtigungen 
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3. Kirhners Geſchichte 
der 


Stadt Sranffurt am Mayr. 


: poer Nr , 
— us FR. ç — C š " 'L V Y VC CL — X " C í £ Á X AL. I 
f ` - _ : : m 


4 
— ii — — 
s 
` 


Sranffurt und ezipzis. we 
"TUM EN — 


: A 39737). , 


HM e 
> ç c 
LUE 

T x * 

on N | 

i Harvard * Library 
warm. Al xL 
Will u G 


¿ 


Ds auch ber Dame etwas zur Cade thun 
kann? Sym Reiche der Wahrheit und des Rechts, ' 
gelten nur Gründe; die übertviegenden entfcheiden. 
Meinen Freunden und Herrn Mag. Kirchn et 
felbft, der nach feiner eigenen öffentlichen Erklä— 
rung, die Kenner nicht ſcheuet, fanm id) nicht 
 unbefannt ſeyn. Hies ift meine Stimme; gleich⸗ 
viel, wer auch der Stimmführer fepn mag! Könn: 
te dem Publifum daran gelegen feyn, daß id) . 

mich nenne, fo fol auch diefes, bep einer andern Ge: 
— fegenbeit.gefd)eben, Man demaskirt fid) nicht gleich 
anfänglich; aber wenn man auf ber Maskerade 
. unbefangener, mehr Wahrheiten | gefagt. hat, al8 . 
es bie Konvenienz in einer Gefellichaft,. von Anger 
fidt zu Angeficht erlaubet; fo liget bod) wirk— 
fid) biefem Umftande dev Vortheil zum Grunde, 
daß bie Mummerey der Freymüthigkeit günftiger 
ift. MEC Us | 


*$ 


e # 


` 


Ob ich fompetent bin? Davon jeigen. mei; 
me Werke. An ihren Früchten follt ihr fie erken⸗ 


nen! Ich will nicht mehr fdeinen, al$ ich gelte. J 


Man prüfe meine Anſichten, Bemerkungen und 
Gründe — und entſcheide ſelbſt, in wie ferne 
mar Entſcheidungsfähig ift. * 9(ber man urteile 
ja nicht, ohne die Akten geleſen u haben! Mei— 
ne Nachweiſungen und Belege müſſen nachge— 
ſehen werden. Was uns die Kirchner'ſche Ge 
ſchichte erzählt, muß zuerſt nod) ein Mal gelefen 
und mit biefen Widerlegungen , oder Berichti: 
gungen, verglihen worden fep, So wird c8 
wohl gelingen, Doch — nichts mehr über mei: 
ne Kompetenz, Sch glaube, daß ich in bem Aus 
genblik, wo ich, eine Stimme über dieſe mitzu— 
führen, mir anmaſen wollte, recht eigentlich auf⸗ 
hören würde, Men ies zu ſeyn. 


Wo inbeffe en Alles gefchtwiegen hat, da ad 


fid bod) ein Gleichzeitiger, der Wahrheit und 2 


des Bedürfniſſes feiner Zeitgenoffen, annehmen. 
Es gilt bie Sache der Wahrheit, in Der intereſ⸗ 
fanten Geſchichte unferee merkwürdigen Vaterftadt, 
die man vorzugdmeife, vor allen übrigen Epithe— 
en: Die Gtüttid e, nennen kann. 


"Aufgemangen durch einige Kenner und reum: 
de, ergreife id) die deder; das Urteil wird deichter, u 


wenn beyde Theile angehört find. 5 fchreibe 
id) denn für jeden Wahrheit : Freund; vorzüg: 
fid für Gelehrte, die prüfen fonnen und wollen. 
Die Spreu hängt feft am Warzen, menn er 
nicht‘ gerwurfelt wird, Kräfte, die einander nicht 
anziehen können, müffen ftd) abftofen. 


-Amicus Plato, fed magis amica 
| —— veritas, 


Inpatee‘ ⸗ ayu 
Erſter Brief, | 


Erinnerung. — Allgemeine Betrachtungen uͤber den 
Zuftend der Wiſſenſchaften, ber akkreditirten Fakultäten 
ber Menfchen überhaupt. — Erſcheinungen beg Tages, 
— Nachtgedanken. — Herrn Magifer Kirch ners Se: 
ſchichte der Stadt Frankfurt. — Allgemeine Würdigung 
derſelben. — Senſaſion, beſonders bey. Unkundigen. — 
Ihr innerer und aͤuſerer Karakter. — in raͤſoniren— 
des Urteil daruͤber. — Selbſtſucht, Partheylichkeit, 
Rechthaberey, Animofität gegen bie —— Geiſtlich— 
hit, — Eine 2iffeftagiott, — 7i... 


3weyter Brief. 


Zwey geheime Anekdoten. — Noch einige Urteile. 
— Was ſollen dieſe Briefe gewaͤhren? 72, 


Dettster @ š e f. 


Das Kirchnerſſche Motto. — Der alte Schoͤff 
f5rome für bim Bacchus genommen, — Ein Wort 
Über 2-itabfd)nitte und 9tufepunfte in der Darftellung 
der Geſchichte — Skizirter Borfihlag zu einer, dem. 
Erzählungsftoffe angemeffeneren Eintheilung der Ger. 
ſchichte Frankfurts, — Eine zweyte Anficht defielden 
Gegenſtandes. — Die Behandlung der Rubrik: Aeuſere 
Verhaͤltniſſe zu Kayſer und Neich, beſonders gewauͤrdiget. 
— Noch eine geheime Anekdote. — — materiam 
viribus, qui ſetibitis, aptam. ¿2 


Vierter Srief. 


Vindiciae Lersnerorum. — Zwey Verfiheruns 
etn des Derfaffers in Zweifel gezogen. — Die Urkun— 
den zum erften Theile, liefern Belege gu dipfomatifchen 
Unrichtigkeiten, sber Fahrlkaͤſſigkeiten. Florian, ges 
rechtfertigst und angeklagt. Bon Senckenberg. 
— Die funf ju verfchweigen. — Belege baju: Herrn 
Thomas Gruntbriffe, — Herr Kanonikus Batton, 
— Klotz, — Brüder, — Herr Geheime Rath 
Gerning, — Dr. Müllers fogenanntes ‚Frankfurt 
contra Frankfurt, — Dielbeim, 58. (EX LI 


) 


wap 7 


# 


$ ñ nfter -@ £ í ef. 
Allgemeine Betrachtungen über den Anfang. der 
Geſchichte. — Bolingbroke. — Wann? Woher? 


Wohin? — Ungewiſſe Geſchichte? — Pomponius. 


— Bon Lerſners Vertheidigung. lienem und Grab— 


flütten, — Zwey roͤmiſche Innſchriften in Frankfurt. — 

Eine Abſchweifung, — eine Parallele. — Rechtſchrei— 
bung im Mittelalter, — Frankfurts Name — Woher? 
— Güönthers Ligurinus. — Sacrum palatium, — 
Kavfır Raris bed Grofen Pallafi in Stanffurt, 


in Zweifel gezogen. — Sacrum — kayſerlich. — Lude⸗ 
„wiss des Guten Unterfertigung und Siegel, — 


Mehrerenalte Monogramme: Pippins — Karls 


des Srofen. — Neue Ankündigung — Beurteilung 


des geſchichtlichen Werthes des erſten Rapsıle di Oberhaupt 


Schfer Brief. 
Ber angebfiche Neichspallaft Karls des Groſen. 


49 


— Zweifel Dagegen. werden wiederholt und nachgewies _ 


fen. — Alſe fann e$ aud unfer Römer nicht geweien 


ſeyn. — Innere Zweifels ; Gründe, — Auf jeden Fall 
mirb bem Fürften. Ef, vor dem Roͤmer der Vorzug ers 


Betten. — Unfer Stefuftat: Daß wahrfheinlich Kayſer 
Karl ber Groſe in mehreren geräumigen unb anges 
fehenen Sebäulichfeiten feine Wohnung aufgeſchlagen, 


"die nachher bie Volksſage zu kayſerlichen Palläften ums 
geſchaffen hat. — Neue Vertheidigung der ven Lerfs 


ner. — De von Eudewig bem Guten erbauete 
fDaflaft, wird unrihtig: Sala genannt — Er heiſet nad 
dem Altfrankifchen, nad Urkfimden und nach ber Benen— 


mung der Unjrigen, ber Saal, — Der Saal in Nieder; 


Ingelheim, ein im Namen übrig gebliebenes Denkmal 


verſchwundener Groͤſe. — Dichter. — €pradgebráud. — 
Sliſabethen Kapelle unb ihre Weberbleibfel. — Richtige 


Infigt der Beftimmung des alten &aals in Rane fast; >”, 


Siebenter Brief. 


Noch eine Unterfuhung des Worte: Sala. — im 
| (ateinifsen Gebrauch. — Sibapfobí(de Gedanken Aber 


bie zwekmaͤſigſte Form der Darftellung. be Geſchichte 
einer Stadt. — Ein Verfuh als Beyſpitl. — O5 aud 
nad der Kichnerfhen Gefhichte, eine Neue Bear—⸗ 


| deitung derſelben zu wuͤnſchen und qu erwarten iſt? 27. 


— — | . Ç 


Pd 


Achter Brief | 

Priscianus vapuláns, — Eine Teufeley. << Die 
Synode Karls des Srofen in Frankfurt — Nach⸗ 
(efe. — Aufzählung ber Gegenftánbe ber Befchlüffe bier 
fet. merkwürdigen und merfioürbig mad enben Berfamm: . 
(img, — Eine ge(chicbtlide Anmerkung. — Dankbare 
Erinnerungen... — Phantafien. — Bor; unb Ruͤkblikke. 
— Fromme Wuͤnſche. — Hiſtoriſche Oberflaͤchlichkeit, 
Frivolitat und Beruͤkkung, in Gert und Noten zugleich, 
— Allgemeine Würdigung des zweyten Kapitels, v0 £: 
/ IR 2.C— 1X 


| J 
Neunter Brief. 

Ein Kuͤhhirt rangirt mit dem Kofmarfhallet ! ! — 
em iniftevialitát, — Keichs ; Minifterialen. — Domanial⸗ | 
Minifterialen. — Eine Würdigung. — Beweiſe zu diefem 
Urteil. — 1) Teutfchlands Himmelsftrih. — 2) Wögte, 
Schultheiſen. — EinAbſtecher. — Neihs Kammer. — Spe- 
cialis domus imperii.— So werden genannt: Ahen— Kam: 
Hray— &enua,. — Hagenau. — Proteſtazion des Zeitalters. 
— 5) Eine Burg? — Umfang der Stadt. ⸗Die Gren⸗ 
qm werden being, 7 Stadıs Thore. — Erſte €i 
weiterung der Stadt: Zweyte Vergröferung. — Drits 
te Ausdehnung. ((tit 1788) — Steue Anlage auf dem 
Grund unb Boden der uralten Borftadt Fiſcherfeld. — 
Tepographiſche Statiftit. — Die 14 Quartiere. Als 
gemeine Ueberſicht. — Im buͤrgerlichen Sinne find 3014 - 
Käufer in Frankfurt und Sachfenhaufen. Architekto⸗ 
nifh die Sache genommen finden fi über 3500 Ger 
báutid;feiten. (Vergleiche damit den raten Brief faft 
am Ende.) — Umfang der heutigen Stadt, — Wars 
„tun. — Landwehre. — Thürme um die Stadt. u Das 

preuffifche Denkmal, — Thaͤrme in der Stadt. — $t 
fungsmerte,. — Thore. — Giadé, 727. 1^ 77 £ ' 


3ebentet %@ ví e f, 

Miisi dominici. — Zentgrafen. — Sortgefezte Nach ⸗ 
weiſungen geſchichtlicher Unrichtigkeiten. — 4) Sizzung⸗ 
en des Schöffen Stuhls in eignen Häufern. 5) Koͤnig⸗ 
liches Geridt am Soͤnnabende? — 6) Vaſallen dem 
Lehnleuten entgegen geſezzet? — Schöffen — Ingenui? 

— 5) Rapitularien. — Seren Ueberfezzung in das Teut— 
` fée — 9) #vàntifó + Alsmanniihes ganbredt! ? — 
Menfhenmord duch Seid gefühnet, — Urſprung der 


— — — 


ſaliſchon G. ſeyje. — Dom. — 10) Die jum Kriens | 


í 


thum Bekehrten Hätten, aufer ihrem duͤrftigen Glaubens⸗ 
Bekenntnis, keinen Religions s Unterricht erhalten Fön: 
nen!! — Mehrere Ungerechtigkeiten gegen die Farholis 
ſche Seiftlichkeit -- Kero. — Gelegenheitlihe Sprachs 
Jinmerfung; — Ludemwig des Guten Religions 
Lehranftalten. — Bibel s Ueberfeggung im teutfchen Neis 
kamas — Í * 22, 
men. — Rabanus Maurus. le 5 
Eilfter Brief | 
Otbalien, — Rüge Opfer. — fampf. -- Glen: 
des Eifen. — Heiſes unb kaltes Water. — Das Kreuz— 
fleben, —- Meberbleibfel davon. -— Anahronismug, -- 


. rep fränfifche Nazional s Fehler. — Noch eine Sünde 


gegen bie Medlichkeit eines Ueberſezzers. — Juden. -—— 


- Münzen, — Das Kapitulare von den Villen. -— Eine 


dritte: entftellte Weberfegzung. — Geiftlihe find feine. 
Eflavenhändter. — Der Verkehr mit Menſchen (ft febr 
beſchraͤnkt. — Weder nad) Spanien noch nad) Venedig, — 
wird von Frankfurt aus, mit Menfhen gehandelt, -— 
Auch die Franken hatten ihre Ghewe. (Gaue.) 22, 
IK 49-44] 
3wétfter Brief. 

Sprache. — Heerbann. — Abonnement. -- Heriban- 
nator. — Heribannum rewardiare. -- Geld und deffen 
Werth. -- Ulphilas. — Vater linfer, -- frántfifd) -- 
alemannifch. — gothiſch. -- Der friftíióe Glaube, — 


Ein hHeydnifches Geluͤbde. — Eine antife fapitulajien 


Ottos$ des Keltas von 9Bitefinb, — Witekinde 
Taufe. — Karls des Groſen Verdienfte um eie 
teutfihe Sprache. — Otfvriebé Xpolagie ber teutſchen 
Sprache. — Die Eydesformeln der Kriegsvölker Pub e 
wigs unb Karls, beo ihrem Buͤndnis gegen Pothar, 


vor dem fBerbüner Theilungs s: Abfıhiede. — Abſchwei— 


fende Meflerionen, — Eın Nachtrag. — Verſprechen 
ber Fortſezzung diefer Briefe. — Ahr Zwek. — Alge⸗ 
meine SiBürbigungen , infonderheit des Dritten Kapitels 
von €, 47 — y — SEMI £4 4L £r 
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Erfier Brief. 


Dilfieilis, querulus, laudator temporis acti. ` 
. Morat. 


Erinnerſt Du dich noch, daß ich immer in Jena ber 
hauptete, wie eben ble fan t? (dc Philoſophie ihre wohl— 
thaͤtige Revoluzion im der intell ektuellen Welt vollendet, 


und auf allen Gebieten der Biffenfchaften Erſchuͤtterun⸗ 
gen hervorgebracht hatte, und wie die franzoͤſiſche in der 


politiſchen Welt, durch einander gáfrte , bafi dieſes die 
Zeichen und Wunder vor dem jüngften Tage der Wiſ, 


| ſenſchaften waͤren. qe eft übernahmft Du vergeblich, 


bie Vertheidigung des Zeitaltere gegen meine Anklage 


der Frivolitaͤt in allen wiſſenſchaftlichen Veziehunsen. 
Das —-— - 
"latina funt, nonam plius if telli. 


guutur'", 
fanden wir fchon in bem Walch ' fen Disputäforium, 
Wo aus ico jungen Suriften, ir Io Bis 12 das War 


- 


1 
2! 
` 


geftàt zu beſtehen fid) setraneten , famftáglid eine Stun: 


de (ang, (n lateinifher Sprache einige Saͤzze zu vertheis 
 bigen, oder anzugreifen. Es ift fuͤrwahr feitbem nod) 
nicht beſſer geworden! Ueberall zeigen fi die Ahnun— 


gen des Verfalls der Wiſſenſchafſten an. Das Kräftige, 
das Gediegene, bad Wahre, fängt ſchon an, bem Webers 
fpannten, bem Geſchmeidigen, bem Gefaͤlligen, zu weichen. . 
Wir befommen fo viel zu fehen ud zu lefen, daß wir 
über dem Sehen und Leſen vevaciet, dem Gefehenen 


t auf den Grund zu fehen und das Ge(efene zn prüfen. 


Gehet es fo. fort, fo verlernen wir vor lauter Sehen 
und ?efen, beydes. Schon haben fih die Wiſſenſchaf— 
sen in gefchmeidiae, leichte Formen gehüllet. Der Em- 
barras des richeíses ber Enzyflopädien hat uns fo wohl: 


habend gemacht, daß wir Über den Zinfen das Kapital. 
vergeſſen. Sournale, Zeitungen, Annäfen, Taſchenbuͤcher, 
Anzeiger, Repertorien, Wegweiſer, Noth⸗ und Huͤlfsbuͤ— 


der, Muſeen, Geifter, Gottheiten, Helden, Sphinxe unb 
Kälber uͤberſchwemmen das gelehrte Publikum, machen ` 
ans Dilettäriten ; Gelehrte, und eben fó aud dieſen, oft 
jene. Alles Hat (eine& Standpunkt verlaffen; das Stra ` 
ben hat fij zu einem hohen ſthenifchen Zuſtand hinauf 
geſtrebt. Wir follten recht fleiſig Gibbon’s Decline 
and Fall of the Roman Eihpire und eren Meiners - 
Vergleihüng der Sitten und des Zuſtandes des. Mittels 
alters (efe, es würde zu unſerer &elbfterfenntnis beys 
tragen, Betrachte nur die Gefchichte der Wiffenichaften 
in Stalien, im sten. Jahrhundette, und im Often nad) 
der Eroberung her morgenländifchen Safer s Stadt, im 
ısten Sjafrfunberte, und fehe genau auf die Erſcheinun⸗ 
sen vorher, nnb die Wanderungen gus Italien nach ben 
Morgenländern und aus dieſen zuruͤt mad Spanien 





am 8 — 

und Italien. Vergleiche damit den heutigen Zuſtand unfer 
rer Wiſſenſchaften, denke und erwaͤge daß alles bis auf 
einen gewiſſen Punkt anſteiget; daß, was ſtille ſtehet 
ſchon Auſtalten zum Ruͤkgange macht, und daß, was ſich 
abertreibt in taube Bluͤten ausſchieſet — richte dann den 
Blik von uns nach Norbamerika; und glaube mit mir, 
bafi wir jezt fo viele gute pfe haben, um allein dort, 
mad) Jahrhunderten die Gelehrten fuden zu muͤſſen. 
Unfer durch die Muſen und ſeinen philoſophiſchen Geiſt 
verewigter Schiller, ſchriebe dem Manne,, der 
^ fub ein Stammbud in Folio Format für feine Gönner 
und Freunde hatte binden laffen, unter andern feinen 

Anfpielungen auf die Seftalt des Buches: 
"Segt ba bie Wiſſenſchaft ins Kiei— 

nereſich gezogen. 

| Und leicht, wie Kork, in Almanachen 


Zu (d wimmt" 15 
im Geifte (iare Jeremiade ein. 


Während die Dfitofonhie vbn bem Aritiziemus jum 
Myſtizismus mit ſtarken Schritten uͤbergehet, in der 
Schule, ohne feſte Grundſazze, fid) ſelbſt nicht verſtehet 
und im Leben auf die hofnungsloſen Steppen der Un— 
gewiſſheit und der Verzweiflung hinfuͤhrei, auch in Frank: 
reich neuerer. Zeit als Fakultät gar nicht Mehr ane 
fannt wird, — ift die Medizin an Theorien, reicher, an 
benuzten Erfahrungen; Afner geworden ; und die meiften 
Aerzte glauben e$ nicht einmal, daß fie eigentlich Phys 
fifer find, (wie fie die ‚engiifche Sprache auch hennet;) | 
viele wiffen es gar nicht. Die meiſten unſerer Aerzte 
verſichert mich Freund @, ç + š — das en: 
Mn 


= 


nn | 
"Omnisarsndstra, hoc fene, lepidum 
Jinciput! ad tei nostrae familiaris 
augmentum comparata efse debct; 
nisi hoc consequaris; perdes operam", 
TL Platier in feiner lanx fatırta ©. 156 koͤſtlich 
verwahrt hat, ohme eben dieje gerade gelefen zu haben,, 
dennoch errärhen. €rfafrang bildet, Beobahtungsgeifk, 
machet den Arzt, das Talent und die Zeit vollenden 
befí glücklichen. Auſſer den ewigen alten Wahrheiten 
bie und das roͤmiſche Rechtsbuch fparfam anfbewahret 
Dat, Haben wir nod feine vollendete Theorie des Rechts 
any Unrechts, defto mehr Natur : Stedte, die uns alle 
nod nicht gefagt haben: Was an fid) und alfein Net 
‚und Unrecht iſt. Die yofitive SyuriSprubeng fcheint ihr ' 
^ te alten Grundfeften allmählig verlaffen zu mollen und 
. Hänge fh am bad Moderne an, bey weichen (o oft die - 
traurige Erfadrung gemacht werden muß, taf. man nod 
zur Noth wiffen kann, o6 man Hecht habe, nicht eben 
fo, , o5 mam «$ aud) erhalten werde. Die Theologie 
als Wiſſenſchaft, hat effenbar von Seiten der gelehr⸗ 
ten Spradkenntniffe in ihrer Kultur oeríofren, Wer 
lernt das Hebräifche gründlich? Syrifch, Arabiſch, Chal⸗ 
daͤiſch und Samaritaniſch, werden bald zu den unbekann⸗ 
ten Goͤttern gerechnet werden. Und waͤre es auch, wie 
wir wuͤnſchen wollen, nicht wahr, daß auf den Kanzeln 
der Mund voll, bag Herz leer ift, fo haben wir bod) 
dei alten Vorwurf, daß Worte und Werke nur allzuoft 
im hugenfälligften Widerftveit erfunden worden , nod) 
nicht widerlegt. Doch arbeitet, bod) frebet alles, nad) 
dem Ideale hin, das feit Wolf, nicht mehr die. 
"idea perfectionis" 
zu ſeyn ſcheinet. Indeſſen ift diefes Streben fe allge⸗ 
mein, daß ſich der @tagifter, Doktor ſchreibet und ber 








Diener Kerr ſeyn wil, Alles will: glänzen; alles will 
feinen. Wir Hafen nur nad dem Schönen ‚Tat 
wie die Bliege nah bem Glanze bed werderblichen Lichts. 
Wir fangen (don an, gegen das Gruͤndliche das Blen⸗ 
benbe, wie die Wilden ihr gediegenes Gold, gegen 
gefärhtes Glas unb Nürnberger Spiel: Waaren, ein: 
zutaufhen. Kurz, bie Meberfeinerung unfers Zeitalters 
Bat uns fo raffinirt , daß wir jet allerliebſt, — bald 
Aberzukert ſeyn werden. Diefe Zeichen ber Zeit vers 
fánbigen . i fo laut, daß fie fogar unferer € pradt 
Sewals antbun, bag ber Ausruf: Schön! faf all 
Abrigen- um ‚den Kredit gebracht bat, und man heut ju 
Sag das Brod wicht mehr ſchmakhaft, Sonder (é š n, 
den Wein nidt mehr gut, ſendern (ó ë n findet. Co 
wird aud) der phyſiſche Geſchmak von dem aſthetiſchen, 
äfhetifirt. Ic erſchrakke nentid) recht herzlich, wie id 
in einer Öffentlichen Rede: vom Erpftallifiren der 


Gedanken, von der Reinheit Aphroditens 


wie fie beg Meeresihaum erkiege, Dicen 
‚muflte Ich war vergeblich erfchroffen : c8 war alles 
Ernſt, umb ber Mann Bette feinen vollen Verſtand. 
WAR Du nad) deiner Gewohnheit den Candide maen. 
und mir aus bem allen dennoch den Optimismus vor’ 
bemonftriren , fo werde id) Dir , aus der licberzeugung 
der Stetbmenbigfeit für das Individunm, bie Dinge zu 
nehmen wie fie find, freylich wenig sppeniren,, aber 
beffo mehr zu wuͤnſchen übrig behalten. Wenn Du 
Keinen Pauglos gehabt und Überall in der | Bet 
wieder. gefunden Daft, [o beneide id Dig um einen 
Wahn, der ſchon feine Wahrheit gelten mag. Snbef; 
fen wirt Du mir doch zugeben, daß die Frage: Ob 
altzuviel Licht fdéblid feye? für bis phoſiſche Welt im 
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der Optik, in ber michin — von den Erfah⸗ 
tungen unserer Tage, wo man die Schlag s Schatten - 
als Bedürfnis ju betradyten anfängt, beantwortet wird, 
Sd médte wiſſen e$ Leib siti e * zu Tage 
feine Vermunderung: 
 "Videmur quasi in primis viis fcien- 
tiarum haerere et fáfo quodam impediri, 
'ne Crestoris beneficia et naturae the- 
sauros folertius. rimemur, ut utilita- 
tem inde capiamus Puto, homines 
incredibilia praestituros, si 
majorem diligentiam adhiberent, Sed 
oculi ipsorum quasi fascia obducti et 
tempus exspectandum e st, donecom- 
nis maturescant" , 
P wie er folde am Cube des réten Sabrbunterté | 
ausgebräft Dat, Aufern , und ben nem(iden frommen - 
Wunſch hinzufügen , oder glauben würde, daß jeyt bit 
Zeit ber Reife erfchienen wäre. Und das eigene’ Ge⸗ 
ſchlecht, bie Menfchen, wie finbeft Du biefe heut zu . 
‚Qage ? Tout comme chez nous, wirft bw aus deinem 
Mikromegas antworten und nicht zugeben wollen, 
baf mir an Kraft- verlohren haben, weil wir fo febr 
an Feinheit zunehmen. Du wirſt t$. aud) auf Rechnung I 
einer ſchwarzgallichten Dispofizion fezjen dag Fries 


drich der Einzige einft an X Lam 6 evt bey einer ges — 


gebenen Gelegenheit von unferem Gefchlechte verſicherte: 
"Vous ne gonnoilstz pas aféz la race 
maudite, à laquelle nousappartenons": 
Ich wünfche mit Dir daß dies nicht wahr wäre, bag Du 
Recht , nnb nie erfahren hätteft, daß unfer Zeitalter ſeine 
Hoffnungen gegen den Genus umzutauſchen, feine Tugend 


Er — 


um ben Schein. davon, abzulaffen ffeinet, Gehe tdi 
wieder alles durch mein Prisma an, oder bedauerſt 
Du meine Krankheit, weil Du die Gelbſucht in meinen 


Augen zu [efe glaubeſt? fo verſuche es mir bie Sa⸗ 


chen anders zu zeigen und mich, wenn Du kannſt, 
"oder es der Mühe werth haͤltſt, ju heilen, Daß: alles 
feine zwey Seiten bat weiß id übrigens eben fo wohl, 
af$ Du mir zugeben muft, daß bie Kebrfeite ben 
eigentlichen Werth unferer Münzen angiebt. Wollen 
wir uns endlich darinn vereinigen , daß wir unfer Zeitz 
alter, als das grofe Reſultat einer Operazion von Nes 
generazion betrachten müffen ; fo muft aud) Du bif 
' babin mit mir einverfichen, daß es aud) unter diefer 
Vorausfezzung, dennoch immer dahin geſtellt bleiben 
muB, »b nidt aus. bem großen Berge ein f(eines 
Täuschen gewaltig hervorbrechen werde, 
Doch ich will diefe Skizze nicht weiter ausmalen, 
- Haft Du bed) felbft mir unlaͤngſt zuaegeben,, daß die 
Wiſſenſchaften mit einem Geklingel (cbóner Worte utu 
geben find, und ber ‚Kern vorıden Umgebungen ber 
fünftlihen Schaalen ſchwerer zu finden iſt. Geſtehe es 


alsdenn nur aud ein, daß die ſchoͤnen und freyen 


Kuͤnſte mit vergoldeten Fingerſpizzen behandelt zu met; 


den anfangen, und ín ber moralifchen Belt das Scheis 
nen, dem Senn faft allgemein vorgezogen zu wer⸗ 


` den ‘pflege. Daß auch in der pbofüden Welt bie 
kräftigen Maturen immer feltener werden, (fáffet befürdys 
ten, bafi das Menſchengeſchlecht an ber Abzehrung, 
bie recht kuͤnſtlich in dem Individuum vorbereitet wird, 


dereinft ſterben konnte. Und darum weil, wie auch ich 


glaube, daß dem menſchlichen Geiſte es allerdings vors 
behalten ift, nihil tam arduum zu finden quod virtute — 


P s 


` d£ 
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durch feine Kraft, non pofsitevici — iff nod) gar nidt 
anzunehmen, daß unjete Hocerleuchteten Zeiten ber 


Punkt find, auf welchem fid) Mefe fübnen Erwartungen. 


verwirklihen wollten. Sind fie nur fein Abweg auf der 


Bahn nad diefem unendlichen Ziele: Aber vielleicht muß 


auch diefes Stadium durchlaufen werden, bevor die 
Hoffnungen aller grofen und guten Menfchen in bie 
Blüten fhieien können. Ich befchliefe diefe Betrag‘ 
tung mit einem Blikke auf bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
Da ift denn alles elegant unb aͤſthetiſch; ſchoͤn und 
vergoldet; die hoͤchſte Zierlichkeit umgiebt oft die ſeich⸗ 
teen Erbaͤrmlichkeiten. Haben wir e€ doch ſeit von 
Hagedornund Rabener, bis auf Wieland, Goͤ⸗ 
tbe und Schiller, gerade fo weit gebracht, wie Nom 
unter. feinem Auguſt, und die $tanjofen in ihrem 


‚goldenen Jahrhunderte der belles lettres, zu den Zeis 


ten fub ewigs bed r4teu.- . Die Bölter haben 
ihre Zeit, wie ber Menfch feine Hora. Sie leben ein 


Leben wie diefer; das Maas der Zeit verändert bab _ 


nichts. Der Menſch entftebet , biüher, revfet und finft 
dahin, wenn die unvermeidliche Stunde gefhlagen hat. 
Alſo die Völker, ife Wiffen,, ihre Ausbildung, und 
ihre anfcheinende Vollendung, Iſt das Hoͤchſte erklimmt, 
fo i£ die naͤchſte Ausfiht , nad abwärts, 
"Des ‚Lebens May 6(ñfet ein Mal und 
nidtwieber.” 
Wenn alles den hoͤchſten Gipfel. erreicht hat und 


` e$ an ein fid felbft Uebertreffen gehet; bann giebt e$ 
Luftſpruͤnge und Purzelbaͤume. Was haben wir ju ers 


warten”? Iſt der golbene Herbſt eingelefen , dann fom; 
men die Stoppler. 
Auch die Sprachkunde, von Karl dem Gros 


fen und bem Weifenburger Benediktiner Möude ` 





w 


u Ta 


— en, $i zu Gott(deb und Adelung, 


lieget nod immer unter den unbarmberzigen Händen 


, grammati(der Aerzte, Und biefe Herren, wiſſen wie 


— 
"nCertant et adhuc fub judice lis pst," 

feit orag end Zeiten. Was würde bet gute Ot: 
fried fagen , wenn er wiederfehrend , unfere fcharfen 
D ibotíden Buchſtaben auf glattem Velin ; Papier (eben, 
in der Rechtſchreibung aber bemerken follte, daß mir, 
aud) warden Gebrauch des f und w, ben er fhon als 
unbeſtimmt anklagte, anlanget, mod) nift um viel 
weiter inm der Sache felbft gefommen find, als er zü 
feiner Zeit gewiefen war. Indeſſen fprechen wir gefuche 
und fdreióen pompós.. Die natärlichften und einfach⸗ 
Ken Dinge werden gedrehet und gewendet bis fie flatts 
lich ausftaffivet Daftehen unb etwas vorlägen, das fid 
in ein um fo unangenefmerté Nichte auflöfen muß, als 
bag moralifche Gefühl ber erlittenen Tänfhung dabey 
jntereffirt wird. Weil man das unübertreflihe Baterı 


. unfer nit befier machen kann, darum wollen elegante 


Neulinge es uns ſchoͤner wiedergeben. Sie ſuchen 
die vergeſſene Grammatik wenigſtens im Gehete und we 
ihnen niemand miberfprisht, anzubringen und vergeffen, 
baf (eit Bonifazius, alle tentfhen Zungen, bis 
auf Calvin: Vater Unfer, ein burd fein Alter 
heiliger , 8oo Sahre älterer Typus ale Luthe r$ llo 
berſezung — gebetet haben. In den Gerichten miſchen 
wir fortan, barbariſche, lateiniſche Brokken mit gewalts 
famen Sprachverlezzungen unter einander , damit ja 
fein teutfher Mann dis lateinifchen Sprüche verfiche, 
Die Untermeifungen des ı3ten und r4ten Jahrhunderss, 
fo wie. andere gerichtliche Yupfertigunggn dieſer Zeiten - 


D ; : ` / 


beſchaͤmen unfer Zeitalter in mehr als einer Hinſicht. 
Sm der Gefellihaft, auf der Bühne, im öffentlichen 
Blättern und Bekanntmachungen aus der eleganten _ 
Welt, (off der hohe Fühne Schwung der Rede, bie . 
profe zur Poefie machen, Während diefe nüchtern 
reimet, foll. jene begeiſtert auffliegen., Den meiften bida: 
terifchen Erzeugniffen neuer Anfänger in der Dichtkunft, 
fehlzt der innere Gott, Ohne Weihe, ohne genialiſche 
Begeiſterung, ſinken fie zur Gehaltloſigkeit eines pracht⸗ 
wollen Wortgeklingels herab. Dabey fommen denn alle 
Arten von Schminke, die loſeſte Mummerey und fremde — 
Siebenſaͤchelchen in. Menge darzu, bie innere Leere 
zu verbergen. Kaum ift es beſſer drinnen im Heiligs 
thume der Ideen, wie auſen im überfeinerten Leben. 


"Unter dem Scheine der Tugend, Sagt 
unfer munterer und kräftiger Gundling in feinen. 
Feyerſtunden (otiis) falten ie uns Karı 
nevaf." ; 
. (od, viel hätte id) zu faqen , von den Sauter, in 
| denen nicht mehr Sokrates und Pythagoras (ehren; EC 
ven ben verfappten Freyſchoͤppen der litterariſchen Fehr 
men, von bem Egoismus. des Zeitalters und der Gleichzeiti⸗ 


^ gen; won der äuferen Eleganz und dem inneren Krebs de: 


Sitten ; von dem Fläglichen Schwanengefang der Bies 
— berfeit und Trene und. den Tugenden bet. Freundfihaft 
"nb häuslichen Gluͤckſeligkeit, aber id) will nidt in 
Verſuchung geraten ; e$ möchte ſchwer werben, 
Satyram non fcribere. 
In dieſen unſern hochgeruͤhmten Zeiten fat num 


auch in unferer Vaterſtadt eine MA gens p wie 
u angefangen, die fid als eine ' | 


4 7 , = Hn 
eiráióte Branffurts 


nad) Urkunden bearbeitet, anfündiget, Shr Verfaſſ. t, 
Herr Magifier Sirdner, it ein junge: Theolog, 
jet Prediger in fironffurt , dem man viele uud gute 
Senntniffe nicht ab(preden darf. Du wir in bem 
` erften Theile diefer Geſchichte Frankfurts, bem Yann von 
. Gd mat unb Kopf’ finden. Der. Gegenftand ift frucht⸗ 
bar und angefchliffen genug; bie Manier, das foftum 
und ber- Geiſt der Zeit, haben durch Kern Bird 
ners Verdienſt bier zum erſten Male, füg bie von 
raͤthigen Materialien etwas getfam - 

Du weiſſt, daß auſer bem Stadt ⸗ Archiv, einigen 
reihen aͤlteren und neueren Privatſammlungen, unb 
manden Klofters und &tiffts » Schaͤgen, bie toben 
Srudjftüffe zu cine Geſchichte Frankfurts, burd von 
Senctenderg, von Lerſſer, Dr. Dreb, 
Dr. Müller, und De Morit;, forgfältig unb 
veichlih jufammengetragen und: .aufgehäuft find, - Es | 
fehlte an einem Orbnen und Gidten, Go wenig 
Neues uns alfo aud Herr Mas, Kirchner (agen 
konnte, fo hat er: doc zuerſt ein vollendeteres Ganze 
zufammen qu; ſtellen, anzuordnen und Anfichten zu 
geden , den Verſuch gemacht. Daß ich dabey niót im⸗ 
mer mit ihm einig fen fann, wirft Du in Der Folge 
oft. ſehen. Wie wenig , einige" gelebrte Seſchaͤftsmaͤn⸗ 
ntt, Altertäumsforfcher und Geſchichtskenner abgerech⸗ 
net, umferd Geſchichte, in unferer Stadt befannt ift, 
wirſt Da einfehen ; , wenn ich Dir bemerkte, bafi viele, 
ihre eben angegebenen Quellen nicht ein Malkennen, wie 
"eie( weniger aus ihnen gefhöpft Haben. Die neueren 
Vorgänger des Herrn Mag. Kirchner hatten nicht 

rei f v .. A | 


— 12 — 


die XM, eine vollendete Gef hichte sn Fraukfurt 


zu ſchreiben. Dr. Mülter, Faber, Häasgen, unb 
fete Dr. Saudelins, handeln nur einzelne Gegenſtaͤn⸗ 
de unter beſondern Kapiteln ab, und ihre Arbeiten ſind 

daher aud) blos als Beytraͤge anzuſehen. Daß vorzuͤg⸗ 
lich Juriſten, D lefen bach en und Nittern ausge 
nommen , fib um bie Geſchichte Frankfurts verbiemt 


gemacht haben , ift der Verwandſchaft der Gegenſtaͤnde 


Wegen, ganz natürlich ; «6 ift etwas. eigenes, daß zulezt 
ein Arzt und ein a. , Ag in sm Sache vers 
—fudt Haken. ` 

| Dem Kirchners Arbeit T "mw , * 
threr Form wegen, ſondern ihrem Gehalte nach, der 
Erzaͤhlungsſtoff wurde als etwas Neues angeſehen, und 
die bekannteſten Dinge flaunte die unfunbige Menge 
als: etwas Unerhörtes an; ‚denn wenige waren Bier 


berufen, und nach wenigere auserwählt. Gleichwie ſich 
indeffen in der Geſchichte überhaupt, bem Stoffe nad, - 


nur in fo ferme etwas Neues vortragen. läßt, in mie 
ferne ein Denkmal, eine Münze oder eine Urkunde, 
"nen aufgefunden worden, | unb, entmeber ‚etwas nod 


gar nift Bekanntes gewähren, oder doch das (jon Ber 


Sannte erläutern , berichtigen, oder erweitern; «ben fo 
bat aud Herr Mag. Kirchner ben. vorhandenen 
Vorrath nad) einer eigenen Anordnung wieder gegeben, 
‚und bier und ba, mit einer Meinung umb einigem, 
bisher nod) nicht gedruften Urkunden , vermehrt. Wer 


ble Matadord unferer Älteren Geſchichte, (vom Sens 


. €$enbérg, von Lerfner, und Dr. Orth.) few 
met umb ſtudirt hat, der wirb bey Herrn Mag. Kirch— 
ter nichts Neues gefunden, wohl aber manches vers 
wiſſt Haben , welches feine gute Gielle verdient hätte, 
Du fell Belege zu biefer Behauptung erhalten, ` 


— 
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Die Wahl des Stoffes ift abrigens Yon der Natur, 
daß fif fo Leiche Niemand: finden kaͤßt, welcher ber 
Sache gewachſen und im Stande waͤre, dieſe Arbeit 
richtig yu würdigen, Auswärtige Gelehrte und Gu 
ſchichtskenner, Haben weder Beruf mod) Muſe, in die 
Partikular Gefchichte eines: feinen Staates fo tief eins 
zudringen, bag fie fid) als ‚Kenner und kompetente 
Richter betrachten, umd darfellen füunen, Wer von 
"Auswärtigen, wird eiten voit Gencfenbevrg, von 
Lerfner, und Dr. Orth gelefen und dabey fludiere 
haben ? wie (8 innerhalb unſerer Mauern ausfiebet, 
weißt Du ſelbſt. 

Multum cizmoris et parum fanae! 
pflegte unfer alter von Shellwitz, Gott Babe 
ihn feelig ! in unferem Praftitum eft anszurufen. Ih 
bin Dir qut dafür, daß in Frankfurt nicht +o Mens 
(hen leben, Gelehrte und Ungelehrte, die es über fid) 
nehmen können, die Kirchner' ſche Arheit gründlich 
zu würdigen, Davon zu fpreden , ein Fir und ein 
Gegen zu behaupten, fifj im Lebeserhebungen zw 
ergiefen aber ein Duzend Erbärmfichkeiten audjufprir 
dein, iff dem Frankfurter fo eigen, daß id) wünfdte 
Du hätteft die gelehrten Stiergefechte geſehen, die Binz 
ter den Nömern und Flafchen anfänglich ſtatt Hatten, 
Jeder hatte feine Meynung , und wie fi von ſelbſt 
verftefet, bie Beſte, die weder neben ned) über i, 
eine andere vertragen wollte, — — — 

"Ecce inter-pocula duserune 

Romülidae faturi, quiddiva zen | 

| máta narrent.” | 

Gegenwärtig ift die Unterhaltung Über dieſes Buch, 
aicht mehr an der Tages ; Ordnung; bie Wandrlbarteit 


`Y "` 


des Publikums und der Reichthum en anderem inter⸗ 


reſſanten Mahrungsfoffe, Haben es ſchon ziemlich ‘vers 
draͤnget, und gebe Acht! das Werk, e$ foll aud 3 Theis 
fen beftehen , komme fchwerlich fo bald zu Ende, 


Unterdeſſen will id) Dich in einer Reihe von Gries 


| fen, nad) bem erften Theile diefer Gefchichte Frankfurts, 


mit leichten Anmerkungen, Verbefferungen, Wahrnehmuns- 
gen, und einigen Ruͤgen in Beziehung auf bie Kirch⸗ 


.mer'fóe orm, unb auf den: Erzählungsftoff ſelbſt, 
‚unterhalten, theils; um Dir als Kenner ben Ausfpruch 
` aber meine Meynungen anheim zu geben und Beftätis 


. gung odes Belehrung zu erwarten, theils, um durch 


Did , “Du weißt ber Prophet in feinem Vaterlande 


„gilt felten, das Publikum aufmerkfam zu machen, feine 
Urteile zu berichtigen und zu überzeugen, Daß 


mande$ im Ver trauen auf ſeine Schwaͤche unb Unwiſ—⸗ 


ſenheit zu geſchehen pfleget, was einer bec Zeitge, 


noſſen, um ber Seinigen Ehre zu retten, nicht unge: 


ahndet hingehen und fid Anſehen verſchaffen laſſen 
darf. Ich rechne babey, auf Deine tiefen. Einfihten 


und Ausgebreiteten Kenntniffe, auf Deine unwandelbare 
Vorliebe für unfere Baterfindtz und endlich darauf: 
Daß Gelehrten gut predigen feyn ſoll. | 

O$ Übrigens Herr Mag. ird ner pragmatifch 


— habe, will ich Deinem Urteile uͤberlaſſen; 
der prahlende Aufwand von anſcheinender Gelehrſam—⸗ 


keit, bedekket dem Kenner nicht den ‚Mangel an an 
ü 

faf s. Berbindung , und giebt ung vergeblich etwas 

anderes fár das bin, was wir eigentlih zu fuchen ` 


/ feredytiget find; nirgends fann er den Abgang unpars - 


teylicher Durchpruͤfung und geſchichtlicher Gennuigkeis 
und Umſicht erſezzen. Eine hiſtoriſche Entwikkelung 


— 


mit Hihwelfungen 'euf -reine Quellen, bleibet wohl 
immer mehr werth, als ein fragmentariſches Zujam’ 
menſtellen einzelner Thatſachen, unbedeutender Anek 
doten und bekannter Wiederholungen, zuweilen mit 
Bombaſt und ſentenzioͤſen Floskeln überwürzet, Am 
fétimmften ift Herr Mag. K irdner mit feiner gläs 
Benden Einbildungstraft und feinen vorgefaften Meys 
 wungen, bie in aud) zur Rechthaberey verleitet haben, 
daran; dadurch verliert feine Arbeit am -meiflen ax 
` Gediegenheit und Unpartheylichfeit. Die eigenfinnige `. 
ober gewoͤhnte Anficht, fpringer vor, unb bleiber zwi⸗ 
(den dem. Gegenftande felóft , und der prüfenden Bes 
trachtung deffelben , fo ſtehen, daß diefe durch erftere, 
fo pie bie Erde buró den zwiſchen fie und die Sonne 
getretenen Mond , verdunfelt wird. Aber man. ficher 
, In bem Schatten fo wenig tar, wie bey dem Zwies 
. füdjte. Allzuoft ſchiebet und daher ber Verfaffer bie 
Entfcheidung — eine als tichtig geftelle dndensihmene 
Thatſache, ftatt der nod) nicht erledigten Vorfragen — 
ich mepne die Unterjuhung der Wahrheit oder Unwahrs 
heit der Thatſache ſelbſt, — unter. Er ift damit 
wirklich einem Vertrauen, das auf (idy ſelbſt nicht 
wachen fann, ober nicht wachen will, gefährlich, Mit 


eigenen Augen fieht ber. Licht gewohnte Wahrheite . 


Sreund! Daher- iff es denn gefommen , daß Kerr 
Mag. Sirdner oft mandes für Thatſache gelten 
läffet, ja fogar in Schu; nehmen will, was bod aufs 
böchfte nur ald Vermuthung, nicht ein Mal als Wahr, — 
ſcheinlichkeit, ergh(tigt werden fann. Aber nur dem 
Dichter ift es vergónnet auf den Schwingen ber. kuͤhnen 
* Einbildungskraft, ſich uͤber das Wirkliche zu erheben — 
‚In bem Heiligthume eigener großer, Ideen ju (dmt: 
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men; — angewieſen auf einen, vorhandenen Stoff, - 
ann der Bildner ohme Marmor: Bot, feinen glie⸗ 
dermaefigen Appolld, in Marmor barftellen; Auffallend 
ift bie haͤmiſche, und felbft bis in das verlaͤumderiſche 
getriebene Behandlung der Larholifchen Geiftlichkeit ; 
bem Pfychologen kann der verfappte Ingrimm, mi 
‚weichem , bey jedem Anlas, auf eine hoͤchſt unwuͤr⸗ 
dige intoferante: Weife auf die Pfaffen und Mönde, 
. gefhielt und geftichekt wird , nicht entgehen. 
` Die Sprache ift dabey im Ganzen vein ; bie Die⸗ 
gen oft preyióbd und geſucht; "ber fDeriobenbau. unge; 
` wöhnlich unb gegwungen ; ber Styl blumenreich, fentens 
ziös und Appig, unb der Geift der Kirchner' ſchen 
Darſtellung überhaupt, mehr poetifd; als en 
tifd., Die Xffcftayion mit bem ; ; 
Beides 
kann Dir nicht entgangen feyn. So oft àemíidj eint Bu 
ziehung auf. zwey KHaupts Begriffe ; in dem füortrage 
genommen wird; afmet Kerr Mag. Kirchner Qus 
thers Weife im feiner. Bibelüberfeggung nad, und 
bringet vor den Hauptbegriffen ſelbſt, deren Ankuͤndi⸗ 
"gung, durch das Woͤrtchen "Beides" an, Siehe 
š Q, €. ry. 47. 49. 73. 411. 418. — eine Praͤokbu⸗ 
pagon die wirklich ber Aufmerkſamkeit wehe thut. In 
den Gunſt-Briefen Ludewigs des Bayern, 
ans dem 14ten Jahrhunderte, kommt diefer, heute ung 
fremde Gebrauch, einige Mal vor, €, $4; £5. das, 
Privilegienbud S. 11. Allein, ob biefe Schreib⸗ 
art nadafmangémürbig fen möchte, braucht kaum 
ent(dieben zu werden. Zuweilen habe ich mitten ‚unter 
der Menge der Giaffer, Stauner und Schreyer,, bittere 
und oft harte Urteile Aber Herrn Kirchners Arbeit 
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vernommen. Ein junger Wraufefopf , ich glaube er 
muß ſelbſt eine Geſchichte von Frankfurt zu ſchreiben 
vorgehabt haben, behauptete mir geradezu; Herrn 
Mag. Kirchners Werk ſehe er an, als einen Appa⸗ 
vat von Kollectaneen und Bruchſtükken, ohne Ueberblik, 
ohne inneren Sufammenbang , allein vermitte(ft hoͤchſt 
willkuͤhrlicher Zufammenftellungen , duch Guirlanden 
und frembartige Gefton$, an bie Orbnung des Zeitver, 
(aufs gebunden. Etwas wahres (iest in diefem Urteife, 
aber man muß gereóbt fen; Fleis unb Beharrlichkeit 
ſind darinnen doch ganz überfehen. Aus. dem allem 
(iebeft Du: nun fdon, daß du Dir dein eigenes Urteil 
über diefes Buch bilden mußt; id will ihm nicht vot; 
greifen , aud) foll e$ nicht beftochen werden , aber vors 
bereiten will id es. Du qut durchaus dieſe Geſchichte 
voͤllig unbefangen, und ohne alle Diſpoſizion Div im 
poniven zu (affen, ſeibſt leſen, dabey Deinen von 

ferínev; De Orth unb von Oencfenberg, ` 
bey der Hand behalten; Deine nod immer rege Bors - 
Hebe für unfere Saterftabt, und Deine praktiſchen 
Kenntniſſe von unferer Verfaffung und Gefdidte, vers — 
pflichten zu der Erwartung eines gefunden Urteils eben 
- fo wohl, als fie zu einem unpartheyifchen , "id Der 
ner Geradheit, M00105 
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Zweiter. Brief 
Demere rebus tumultum , et videre. 
quid in quaque re sit. ` 

| Seneca - `: 


Su der Zeit, wie Herr Mag. Kirchner von Erlangen 
nach Frankfurt zurüf fam, führte ihn der „Zufall im 
Zirkel, wo er einen jungen Juriſten fennen lernte, 
der etwas in der vaterländifhen Geſchichte gethan Hatte, 
» unb eben mit,dem gründlichen Studium derſelben bes 
(dáftiget war, Weſſen das Herz voll ift, davon geher 
ber Mund über, Natürlich fromte dieſer Surift bey 
jedes Gelegenheit, fein Wiffen unb bie interreflantes 
ſten Bruchſtuͤkke aus der Frankfurter Gefchichte, aus; 
Herr Mag. Kirchner nahm diefes mit einer Leidens 
Schaft auf; beſonders Hatte der Syuvift in einem Sauf: 
manns Haufe Zutritt; in welchem Herr Mag. $&itd/ 
ner nachher Stunden gabe; hier war Erfterer das, 
Drakel in Frankfurter Sachen ünb man hörte ihm oft 
mit Vergnügen, ganze Xp (ang, aufmerkjam zu. 
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Weil er nun babutd) für das lebendige Repertorium 
der interrefianteften Gituazionen der vaterländifchen 
Geſchichte, und für einen Frankfurter Antiquarius Halte 
fo wurde Lesterer eiferfüchtig cuf nleihen Vorzug 
Wohlunterrihtete Haben mir oft im Vertrauen nidt 
vorenthalten, daß wen diefer Zeit an, Herr Mag. 
Kirchner bie erſte Idee faßte, fid aud) einen-Namen- 
in der Gefchichte Frankfurts zu maden, Wie wenig 
ein jnnger Iheokog. bey ung zu thun hat, ber nicht 
viel Unterricht geben will, weißt Du recht gut ; biefe 
Muſe fam Deren ‚Mag. Kirch ner treflih zu ftatten, 
und er benuzte ſi fie, um fid Materialien aus der Ger 
ſchichte Frankfurts ju ſammeln. | 


Der Zufall entfcheidet oft mächtig Über die Nefuls 
tate unferes Vorhabens‘ und unferer Entſchluͤſſe; für 
Kern Mag. Ñicd net erklärte ec fid áufetft günftig. 
Er kaufte einen. Abruf” der von Lerfner'fchen 
Kronik, in welchem eine alte. Hand, Biftorifbe Bemers 
kungen, Berichtigungen und neue, Angaben, ag dem”, 
Rand als Marginalien vorgetragen hätte ; (es find 
vielleicht gar D ief en b a d.e Noten gu von Lerſner, 
von welhen von Gencfenberg im erſten Theile 
feiner Selectorum | juris et histor, ©. ır., unbefann: 
terweife , dennoch eine febr grofe, Meynung heaet.) — 
Diefer Fund fol Deren Mag. Kirhners Entſchlus, 
ſelbſt eine. Geſchichte von Frankfurt zu ſchreiben, zur 
Reife gebracht haben. Die Sache iſt ſo nacurtich— * 
ſie die Bach ſelbſt verbuͤrget. 


Der neue Geſchichtſchreiber war fe Jeiſis als er 
agluͤklich geweſen ‚war; fein Stand, feine Mufe, feine 


 Sprachlenntniffe, und‘ vorzuͤglich eine , gewiffen Karak⸗ 
teren eigenthuͤmliche leidenfhaftlihe Stimmung , nichts 
über fi; dulten zu wollen, famen feinem Vorſazze zu 
flatten , unb das Werk begann vafe Fortfchritte zu. 
machen, Herr Mag. Kirchn ‘er, der fein Publikum, 
aber nod) mehr, ben vichtigen Takt e$ yn bearbeiten 
und bearbeiten zu lafen genau fennet, wußte fid) Uns 
terſchbiften zu verſchaffen, die fein Unternehmen ſicherten; 
unb fo erhielten wir denn wirklich zu Oſtern 1807 den 
efte Theil feine Sefchichte von Frankfurt, - 


Omne vafer vitium tidenti Flacc us 

>" emico. | 

Tangit, et ad mifsus circum pascat 
dia, ludit | 


Callidus excufso populum faepe: 
. deve nà $0. 


Einige wollen behaupten Herr Mag. firán er. 
habe um deßwillen feinen erften Theil fo übereilet, um 
bem würdigen Herrn Kanonikus und Sänger, @ a tt.o n. 
zuyorzufommen, ` Diefer gelehrte umd gründliche Alters f 
thumsforſcher „ſammlet nemlich ſchon uͤber 30 Jahre, 
an urkundlichen Materialien zu einer Geſchichte (üt. 
das innere Frankfurt; (er ik das eben des alten unb 
neuern Franffurts). Die Kumanität unb Beſcheiden heit 
biefeó würdigen Gelehrten, unftreitig des erſten Antis 


AE quarius in Frankfurter Sachen, hat mich von jeher 


in den Stand eet, Franffurter Alterehümer richtiger 
beurteilen zu fernen, als der Haufen. eine Zus. 
gänglichkeit und Offenheit, macht diefen Geſchichtsfor⸗ 
ſcher ſo liebenswuͤrdig, als ſeine, in je dem Worte beleh⸗ 
rende Unterhaltung, angenehm und merkwuͤrdig; allein 


f * 
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biefem ` die Palme zu entwinden , fann ef kak 
Dias. Kirchner nicht MOMS haben. I 


Daf biefer erfte Theil, , von einigen wie ein 9tor 
man ‚gelefen wurde; daß andere behaupteten, darinn 
achte hiſtoriſche Kunſt gefunden zu haben; daß nod) 
andere, Partheylichkeiten und uUngerechtigkeiten an den 
Fingern. herzuzählen wußten; baf andere, bie Form; 
andere, den üppigen Styl; anberz, bie vielen Noten, — 
eft ohne tot; andere, die Eins und Abtheilungen bet 
Sarnen š tadelten , ent(djeibet am (id) nicht, und ge 
Hörer . allerdings au den Bufäligteiten individueller 
af chten, 


| Bas id són "gem umerfäreße, und was ich 

nicht glaube, will ih Dir nun ohne mich an ein 
beſonderes Darfellungs /Syſtem unter gewiſſen Geſi dtes 
punften, zu binden, leicht und einfach hinwerfen, und 
dabey allein der Seitenzahl des Kirhner’ (chen 
Buches, folgen, Erwarte alfo weiter nichts als Kos 
quid; — auf vollendete Ausarbeitungen kann ich mich 
hier nicht einlaffen. Finde ih im Nerfolge dieſes Vor⸗ 
habens, Gelegenheit Dir interreſſante Mittheilungen 
uͤber dieſen Gegenſtand, ſeye es aus gedrukten oder 
ungedrukten Quellen zu machen, fo verfehle ich ge⸗ 
wiß nicht fole beyzufegen. Hoffentlich find, wir nod 
darinn ‚einig, bof das Neiben der Kräfte, bie Ueber⸗ 
ſicht der Verſchiedenheit der Anſichten allein, hohe und 
ungemeine Erfolge fiet, 


2 Wenn, Du den fchlauen Vorbericht gelefen Daft, fo 
wirt Du unwillkuͤhrlich au gewiffe fente , unb mande 
Stände erinnert werden, die nur (id) ſelbſt zu hören, 


— ſind, and daher dd nichts Lieber, als fij 
ſelbſt Hören. Er ift vol redneriſcher und anderer 
Künfte: ich habe daran gedacht was ber feine Pros, 

Peri ben guten $8 eiberm nachſaget: 

Vobis facile est verba, et com. 
ponere fraudes. f 
Hoc opus. didicit — femper unum. 

Genug) für den Sserftánbigen 3 in ber Folge und 
wenn ‚Du alle meine Briefe über diefe Geſchichte geles 
fen haben: wirft, dann febre nod) einmal um und leſe 
dieſen Vorbericht wieder; Du wirt ihn richtig beur⸗ 
teilen. — 

Indeſſen habe ich, ſo wie oft ſchon, auch bey bit 
fet Gelegenheit foieber ,  beftátiget gefunden, daß. wenig 
dazu gehoͤret, um in. Sranffurt für, getebe t, zu gel; 
ten, — ‚Hier wird, deswegen aud, ‚mein Vorſchlag dem 
Nezenfenten ; ‚Unfug. eine. Reviſi ons « Snftang. entgegen, 
und ein Ergältigungs ; Gericht vorgufeygen , wenig Su 
beifen finden; biſt Du in deiner, Gegend nicht gluͤkli⸗ 
cher, ſo gehöret der Gedanke zu den frommen Wuͤn⸗ 
ſchen. Die Philoxenie, das iſt: die Philoſophie unfet 
rer ganbéfeute, und der. Mangel. an Mufe unſerer 
Ç Gelehrten, bie alle. ‚mit Berufsgefchäften. überladen 
find, waren. hier immer, dem Auffommen litterariſcher 
Snftitute hinderlich. Die Goͤtter vertragen - fid in der | 
Demokratie auf. der Erde nidt: Wo Pluto, thronet 
und Merkur. ‚regieret ,. fliebet die Charis; das 
Verdienſt wird in diefem Reiche nach dem edidi: 
beurteilt, 
` Virtus et genus, nisi cum re, 
$ 6 vilior — est. 





Dritter Brief. 


> Ridendo dicere verum. "E 
Horat. 


` 


Das Du tif ı das Kir ner ^t; 1 Motto: 


^ Urbs ego Mercurio facra 
fum, Phoeboque [ovique 
‚Castaliis Musis,  Palladiaeque 
|. Deae | NA 
Me Bromius, me flava Ce- 
|| res Pomonaque blando 
Lumine respiciunt, me quoque 
magna Pales, 
Nec Charites Nymphasque mihi 
Venus alma negavit 
Quis carum superis, me negét 
efse locum? ; 


ió von Lerfner Th. 2. S. rr. feiner Kronik, wie⸗ 
dergefunden haſt, freuet mid) um ſo mehr, als 8 
hier von vielen, ſeines Inhaltes, und ſeiner Stelle 
wegen, augeſtaunt morben- iſt. Ein Beweis, auf 
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deſſen Wiederholungen wir oft jurif fommen werden, 
baf es nur bie, bet Suchen Unfundigen find, die aud) 
hier alles Neu finden; aus dem einfachen Grunde, 
weil fie €$ zum erſten Male ſehen. Nah von Lerf 
ner, (deint ein Schröder aus bem ısten, und nicht, 
wie Herr Mag. Kirchner angiebt, ein Anonymus aus 
-bem ı6ten Sjabrfunberte, der Verfaſſer davon zu ſeyn. 

Uebrigens iſt dieſes eine Kleinigkeit, und bey Mikrolo⸗ 


gien wollen wir uns nicht aufhalten. Dod muß ich 


Dir bey diefem Atlas eine wahre Erbaͤrmlichkeit erzählen. 
Ein getviffer, foi disant Gelehrter, der nicht wußte, daf 
Bacchus aud zuweilen Bromius genannt wird, 
behauptete mit der allergrüfeften Anmafung, unter- 
Bromius wäre fier, einer unferer alten Schöffen, 
Daniel Brome, zu verfiehen. PES 
Multis Antyciris insanabile caput! 

— Qty weitem wichtiger (deinet mir bie Kirchner, 
(he Graͤnzberichtigung des Zeitumnfanged feiner Ein« 
theilung der "Frankfurter Gefchichte zu (eph, Es follte 
ſchwer fallen, ſie von dem Vorwurfe der Willkuͤhr und 
des Unverhaͤltnismaͤſigkeit zu retten. Herr Mag. fit d: 
ner fagt nidt ein Wort zu ihrer Rechtfertigung. 
Billig müfen, fad der Natur der Sache und nah 
ben. bewaͤhrteſten Vorgängen, die Zeiteinſchnitte in der 
Geſchichte, da gemacht werden, wo groſe, ausgezeich⸗ 
nete Begebenheiten, einen Ruhepunkt gleihfam erheis 
ſchen. Am angemeſſenſten ſcheinet es mir immer, die 
Perioden da abzuſtekken, wo der eigene Erzählungsftoff, 
feiner. Wichtigkeit, feiner Neuheit‘, ‚oder feines Reiche. 
thums wegen, eine matärliche Paufe erfordert. Könnte: 
dieſe nidt in ihm ſelbſt gefunden werden, fo mag. 
^ wohl der Einflus einer am fid) fremdartigen, groſen 


` 


p. 5 


Erfcheinung , oder wichtigen Weltbegebenheit, von als . 


gemeiner Beziehung als Anfehnungspunft, ihrer Gleich⸗ 
zeitigkeit wegen, ausgehoben, uud anfgeftekt werden, 


Herr Mag. Kirchner tbeifet. feine Geſchichte, 
ſ. Seite 23 der Vorrede, woruͤber ich Dir ſchon ein 


Wort im Vertrauen geſagt habe, nach den — 


nen Theilen ein , unb- nimmt‘: 

| 1) Sm erften, bic Zeit vem Urfprunge ber 
| Stadt bid 1519 an; indem er verſpricht: 
2) Smanberen Theile, den Zeitraum von 1519 
bis 1729, und. 

3) Im dritten, von i7i9 bie 1806 , zu be ` 

ſchreiben. 
Aber warum ſoll ſich denn 9— dus nach dem 


É € du bequemen ? Macht man bod in aller Welt den 


neuen Schu ua dem Fus. Nicht beffer ift bie 
Eintheilung diefes erften Theils. Unter Beinen, völlig 
willkuͤhrlich abgeſtekten Zeitraͤumen, wird ber Erzaͤhlungs—⸗ 
ſtoff nicht geordnet, ſondern gleichſam auseinander 


geriſſen, und durch muͤſſige Abtheilungen in Buͤcher 
und Kapitel zerſchnitten. Man ſiehet weder Zwek noch 


Grund diefer Abtheilungen cin, 


Ich Wil Dir hier, ſtatt einer weiteren Widerle⸗ 


mg; meine Anficht der, €intbeifung der Frankfurter 


Geſchichte mitteilen , - à ie ich feineswegs für" vollenbet, 
aber bod) zwekmaͤſiger, als die Kirchner ’iche ift, an; 


zugeben detraue, Hier iſt fe; sich fe m d Zeiten unb ` 


Gegebenheiten. 


Für den ganzen Umfang zenuͤgen mir in dieſen 
Hinſichten fuͤnf Ruhepunkte a Perioden , nemlid : 


= 
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L Periode. 
Die Urgefdidte 
Don Frankfurts Entfichung , bis gegen das 
Ende des gten Jahrhunderts, oder bis auf 
Karl den Grofen; (793.) 
hier kommen fieylih Mythen unb Mährchen, wie bey 
bem Anfange aller und jeder Gefchichte, ohne Ausnah⸗ 
/ me, vor. Allein bide Befchreibung möchte id) doch 
nicht jac n | 
"eine ungewiffe Gefdidte" 
nennen. Dehn menn auch die Frage, ob etwas fo, 
oder anders gefchehen , ungewis fepn unb eine unge: 
wiffe Enticheidüng jur Folge haben fahn ; (0 mag bob 
barum, bie Gefchichte, oder dasjenige, was voi 
und danter M enſchen merkwuͤrdiges geſchehen 
' (ft, ohne Widerſpruch im Begrif, nicht wohl mit bem 
fprábifat ungewiss, in diefer Beziehung verbunden 
werden. Eine ungemiffe Gefchichte ift daher etwas, von 
dem man nicht nachweifen fahr, daß es wirklich ge: 
(deben ift, bleibet folgeweife Sage, — Tradizion; 
umd kann nie Geſchichte genannt werden. Mit bet 
Auszeichnung; Villa; $rongut, Königss Gut, $i: 
nigé ; fanbfiy, grofe Meyerey, beginnet Frankfurt in 
der Geſchichte aufzutreten, u 


Die alte Gefdidte 
Bon ber (m Frankfurt gehaltenen Kirchenver⸗ 


fammlüng Kar ($t, Grofen, (794), Bis zu 


L3 


dem  äteften befannten Prism. ber 
Stadt (1219) 

Bon diefem Seitpunfte an fann nemlich der Brent; 
furter Geſchichtsſchreiber mit biplomatifder Gewie heit 
—zu Werke gehen, und faͤnget ah, feine Reſultate ffreng 
nachweiſen zu koͤnnen. Mich duͤnkt, daß bey einer ſolchen 
Eintheilung, die Vortheile der Form, und des gediegene⸗ 
ven Stoffes, (id) recht gefällig vereinigen liefen. Schon 
‚unfer Landsmann Brüder, bat in feinen r6gr 
et(dienenen, lemmatibus historicis “ad. Hb. Imp. civif. 
Francof pertinentibus ó; 3. febr richtig bemerkt: 


"Nec. vero dubitare posfum; quin 
verior certierque patriae historia 
inde a Francis Karpolingicae ftir- - 
pisarcesfenda sit; quod enim 
ultrapatet, £abulisimpli. 
catum est, nec justa, com.- , 
memotationis. lege com- 
prehendi neque argnmentis 
perpetua ` ferie. continuatis 
firmari potest" | | 


HI. Periode, 
Die mittlere Geſchich te. 


m dem Anfange des r3ten Sahrhunderts 
, bis zu bem Anfarige des ı7ten Saft: 
PS oder dem. Fertmilh’fhen Auf 
flaube unb, Buͤrgerverein; (1613.) 


fie hoch. auch. das Intereſſe des. reihen Vorra⸗ 
thes von Erzaͤhlungsſtoff in dieſen 4 Jahrhunderten 


` 


allerdings ift, fo fann bod), mit weniger Aufwand von 
Arbeit und Papier. unter diefer Abtheilung, wirks 
lich mehr geleiftet werden, als ung Herr Mag. Kirch— 
Wer gegeben fat, menn nad) ben. Gefeyyen. ber Spars 
fameeit und Auswahl, yieles, mas blos Anekdotenartig ` 
ift, unb. in die Kayſer-Geſchichte gehöret, burd Drag; 
matismus und. gefifte Verſchmelzung ber Thatſachen, 
zu auffallenden Reſultaten, mit der Wirkung einer Vor⸗ 
bereitung. auf bie. Kaufal s Verbindung der naͤchſtfolgen⸗ 
den Begebenheiten, verarbeitet wird; dies kann. nicht 
verfehlen eine groͤſere Wirkung fetwor zu bringen, als 


das Kronikenartige Aufßaͤhlen er. man und 
Auftriite. | 


d ' 
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TV, Periode 
Die Neuere Sefchichte 


Von ber Kevoluzion 1612, und dem Bürgers _ 
vertrage an, bis auf. die Umbildung ber 
Verfaſſung im Jade 1726. 


Hier. wird der. Erzaͤhlungsſtoff fo. reichhaltig, als 
Höchft interrefant, umd erfordert eine. belifate Des 
: Banbfung, an welcher die Klugheit eben ſowohl, als 
die Gerechtigkeit, Antheil UAE müffen. 


t 


V. periobe. 


Die Neuefte Gefdidte. 


Bon bem Anfange des rgten Jahrhunderts an, 
bis auf den Verluſt der Reichsſtandſchaft, 
und bie neuefte Organifagion von r807. — 


— 29 s `° 


Diefe gehaltvolle Aufgabe, bey welcher uns gute 
Vorarbeiter verlaffen, ift zwar in fi) unendlich, (mie 
rig , jedoch) auc „deswegen , weil fie unfetem Zeitalter. 
näher - gelegen ift, in mancher Nückficht , beſonders in 
Anſchaffung beg: Stoffes , erleichtert, 


Es ift fehlerhaft, wenn, wie bey Kern Mag. 
Kirchner, die Hauptimomente ber Begebenheiten, ohne | 
€poden zu mahen, als Epifoden einlanfen möffen, 
und nicht a Y emporragend , fſelbſt Perioden 
"iem | 


^8 oss 
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2o Uebrigens brauche ich Dir nicht enufäßren , baf 
es fid) von fef6ft verftefet , wie bey jeder diefer Perio— 
ben, kleinere Einfhnitte und Unterabtheilungen, theils 
nach Maasgade des vorhandenen . Erzählungsftoffes, ` 
theils nach den ſubjektiven Anordnungen des Bear⸗ 
beiters, ſtatt — uni: und zugelaſſen werden 
muͤſſen. "n. 


Sell ih Dir nod) eine Anficht mittheilen‘, fo wirft 
Du vielleicht den Einfall finnreich nennen, wenn ic, 
weniger auf andere Zeiten. und. Begebenheiten fehend, 
die Einfchnitte der Geſchichte, da vorſchlage, wo der 
Mittelpunkt und die Bedingung aller” Geſchichte von 
Frankfurt, ich meyne d ie Stadtſelb ft, als. Wohns 
ort ihre Haupt s Entwiffelungen begonnen -und voll | 
bracht Hat. In und mit Frankfurt, ift alles Uebrige 
gegeben ; möchte es daher nicht zwefmäflg ſeyn, das 
Gegebene nur an umb bey-Ausdreitung des: Gebenden, 
zu finden und darzuftellen? Obngefähr fo. — 


€, 
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L Erfter Zeitraum. 
Urgeſchichte. Alte Geſchichte. 
Frankfurts Entftehung und Anbau, bis zur Stadt, | 


Kronologiſch, bis in das Jahr Chriſti 4838. . | 


(und mit gehörigen Unter » Abtheilungen.) De , 
Ort. Bewoh ner, Begebenheiten. ` 


II. Zweyter Zeitraum 


Die Stade ‚Frankfurt, big, zu. ipee ete Ey 
weiterung, 
Sronologi(d) , von 938 bis 876. 
Die Stadt. Bewohner. | Segeben: 
garten ML a rb 


III. Dritter Zeitraum. 
Mittlere Seſchi dt ec | 
. ‚Non ber erſten Ausnehmung: ber Siadt, bis zu 
der zweyten Vergroͤſerung. Ple - 38 
Kronologifh , von 876 bis 1330. 


Die Stadt Bewohner, Bege⸗ 
ben rit ç` | ^s 


Vierter Zeitraum. | 
zd unb Meuefte Sefdidte. 


Von ber zweyten Erweiterung. , bis zu ber brit; 
ten. Verbreitung. I | 
en , 1) von 1330, bid 1790. e 

| 2) von 1790, bi$ 1808. 

Die Stadt. ter Begebens 
heiten. š DOM 
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Obgleich. der Erzaͤhlungsſtoff fid fo, in ungfeis 
chen Zeitabſchnitten, verhältnismäfig anhäufen und dräns 
gen würde, dennoch ‘glaube ich, möchte das Ganze, - 
durch Ueberblikke, nafhrliche Werbindung, und bie 
Einheit der Darftellnngsweife, ausnehmend gewinnen. 

Beſonders müßte der Joauptpunft immer gehoben, und 
im Vordergrunde, im rechten Lichte gehalten werden, 
während die Umgebungen gut gruüppirt, ihm näher, oder - 
ferner gefezjet, ihn felóft erleuchten, ober vermöge ihres 
eigenen Glanzes, ihn zuweilen in einem Fée 
ten fiehen laſſen dürften: 


Malim convivis, quam Hlacuifse coquis, 


Kern Mag. Kirhners Abtheilung feiner - 
Eintheilungen, des Erzählungsftoffes, in Bücher und 
Kapitel, foll bie griechiſche unb römifche Manier ver 
tatben; aber mozu die Hülle, wenn ber fern ihrer 
nit bedarf? Diefe Eintheilung ffabet ganz vorzügs 
(id der Totalität eines Ueberbliks über. das Ganze; 
und der Einheit der Darftellung, insbefondere, Freylich 
gewährt diefes Verfahren einen Defmantel, der mande 
Bloͤſe ſchuͤzen, unb mandet Kontrebande durchhelfen 
. fann, Die Anlage ift zu breit, und mir werden 
bald die Fehler finden, bie fie bey bet Ausführung 
zur Folge haben mußte, Webrigens find, oben, und 
auf jeder Seite, wie in Lehmanns fpeperifcher 
Kronit, das Buch, das Kapitel, und Cummatiem 
angegeben. — - mE 

Sd) würde zu mweitläuftig tverben , wenn id) mid) 
in das Stuͤkwerk der Beurtheilung ber iv diners 
ſchen Eintheilungen unb inter ; Eintheilungen , einlafe — 


- 
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ſen wollte; man fiehet leicht, daß fie völlig willkuͤhrlich 
, unb gat nicht von dem Erzaͤhlungsſtoffe motivirt find, 


Nur bey der immer wiederkehrenden Eintheilung: 


, “"Aeuffere Berhältniffe der. Stadt zu 
Kayfer und Rei”, er 


muß id Dir bemerken, baf fie, wenigftens mid, durch 
- aus unbefciebigt gelaffen bat, Was verftebet der Ver— 
faſſer darunter, unb mag ER er ung unter BINE 
Rubrik?? | 


i Wenn das bie Äuferen Berhättniffe der Stadt zu 
den Kayfern, angegeben heiſen foff, daß Mahl und 
Krönungen in Frankfurt waren; daß man die Kayſer 
einfoíte; daß fie in hiefiger Stadt zuweilen wohnten 
oder vor ben Thoren lagerten; Geſchenke gaben und 
nahmen; an die Stadt ſchrieben und eine Antwort 
S. erhielten; Privilegien ertheilten oder beftätigten ; oder 
am Mayn auf“ die. Enten: Jagd gingen 5 — fo find 
freylich diefe Fleinlichen Partitularitäten, bie von gar 
feinem gefchichtlihen Intereſſe feyn können, fo hoͤchſt 
unwichtig , als der umſtand, daß die Kayſer, gegeſſen 
gummi; geichlafen und — haben. | 


Alle diefe Dinge konnten und mußten nur. feije 
. berähre unb angebeutet werden; Dürfen aber durchaus 
 nidt, unter bem Aushängefchild : 


"Meuffere Verhältniffe der Stadt qu ..— 

à S áyfer unb 9tei o" | 

— und taͤuſchen wollen, auch ſelbſt dann niat: 
. Wenn, mie oft. ber gall ift, dieſe Rubrik eine Menge 


s | sa | 


Sachen aus der &apfer s und Reichs / Geſchichte aufs 


tragen will; bie und’ hier, ein u aufgewärmter 
Kohl feyn — 


Nein! Ber biefe äuferft fchwierige Aufgabe anfün: 
- digen unb bearbeiten mill, der muß uns mehr, als 
wir bis jezt wiffen , davon fagen; $4. B. Wie in den 
verfchiedenen Perioden, die Stadt als Gemeinbeit, zu 
dem fayferlichen Hofe fid) verhalten fat; wie und war 
rum, die fap(er(ien Eigenthumss und GSelbfiverwals 
tungss Anfprüche , fid) immer mehr verminderten, und 
das fayferlide 2nfcben ; in ganz befonderem Bezug 
auf Frankfurt, abnafme; wann, wie, unb we, 
fi bie erften Spuren der NReichsftandfchaft zeigen, was 
bie Stadt gerhan und unterlaffen hat, Vortheile aus 
bem Meichsverband für fid zu ziehen; wie fif) die Stadt 
auf Reihe sund Srap$:; Tagen als Mitglied des Staͤdte⸗ 
Kollegiums benommen, welchen Einfluß fie genoffen 
und benuzt bat; wie, und mann fie Neichs ; Tage bes 
(dift; wie ihre anfänglichen und ferneren Berhältniffe 
zu dem Reichs-Hofrathe und zu dem Kammer; Gerichte 
gemefen, Wenn diejes alles gezeigt und mit Ihatfas 
dem belegt worden wäre, fo. würde ber hiftorifhe Werth ° 
diefer Arbeit, aud) unter biefet befonderen. Beziehung, 
ausnehmend gewonnen, und ihr Gebalt fij immer 
weiter, von einem Kronifenartigen Aufſammlen iſolirter 
Züge unb Anekdoten , in tronolegijder PN; ente 

fernt haben. 


e 


Denn die Geſchichte der Stadt Frankfurt ift bod) 
nicht etwa blos topoaraphifh oder glebae adscripta, 
daß ich fo fage; fondern fie muß auch in alle Verhaͤlt⸗ 


^ 


í 


. hifíe ‚und Venehungen dieſer SM an ein a | 
gu fid) felbft unb. feinen politiiden Umgebungen, eindrins ` 


gen, forfóen, und nachgewieſene Nefultate aufftellen ; 


fonft ift fie eine tebte Ortsbeſchreibung, und befchäftiger ` 


fid mit den Haͤuſern, Gaſſen, und den Öteinen un 
der Strafe, 


Aber was Aüben wir, hier in diefem Sinne? 
Site! Nichts von ben politifdyen Berhältniffen zu Kür: 


— 


Serna; zu Hanau , zu Sarmftabt, zu Yſenburg; nichts _ 


von bem Urfprunge der Geleits Anſpruͤche und Rechte der 
Benachbarten; nichts von dem Gange der Verhandlun— 
gen ſo vieler Streitigkeiten , mit Benachbarten und im 
Sjnnerm, ꝛc. 16 


` Einige efenben tleh u werden mlt unnoͤthi⸗ 
gem Aufwande erzählt, einige Bruchſtuͤkke find Dinge: 
worfen; aber eine Beardeitung zu einem Ganzen, vers 


-miffet matt durchaus, Man fánn wohl (agen t Das _ 


man hier alles vermiffet was man fudét, und alles 


“findet, mas man nicht erwartete. Nach vitlen Eroͤrke⸗ 


tungen aus tiefen Zeiten, fieheft Du tid) vergeblich ulm, 


Im ganzen erften Theile finder Du fein Wort fiber — 


‚die - früheften Eigen : Gehört gfeité : Verhaͤltniſſe, über 


` ben Unterfchied der andesherrlichen s und Stundherrs 


lichen Bothmaͤſigkeit; nichts von den Wollfhappen, vom 


Bretgelde, von Anleiten, von der Gaffran; Schau, 


von dem uralten Gerichtsbrauche des Nufens, und einer 
Menge anderer Dinge, Dagegen finden fi viele Sar 


den, bie gar nicht, oder nur halb, hieher gehören, `: 


andere, welche vollftähdiger gegeben feyn follten, 5. ©. 
die berühmte und berühmt machende firdenverfamm: 


lung von 794 , die Geſchichte der Eniwitkeluns der 


Hegimehtswerfäffung , der Handlung , unb ber Fünfte, 
find unvolltommen , verftüßfelt , oder. einfeitig dargeftelltz 
Du wirft diefes aie im Verfolge Briefe belegt 
finden. 


Wenig befriedigendes von dem alten &tifte in 
Sachſenhauſen; theils nod) weniger, tbeil gar nichts, 
von der Of. Johannes Kapelle im Johanniterhofe, 
von ber Jakobs, Kapelle im Arnfpurgerhofe, von bett 
Kapellen, zum f. Grab im Hofpital, St, Sberufarbt 
im Haynerhofe, St. Eliſabeth im Saalhofe; nidté von 
den häufigen Erwerbungen Auswaͤrtiger, in hieſiger 
Stadt, und deren Ueſachen. | | 


Aus, einer. äuferft fdjágfarem alten Haudſchrift, 
über bie Denkmäler in den hiefigen Kapellen, Kiöftern 
und Kirchen, bie einzig in, ihrer Art ift, theile id) 
Dir, bey einer anderen Gelegenheit, Mehreres über 
biefe Gegenflánbe mit, Am. Ende diefer aphoriftifchen 
Betrachtungen, muß: ich Dir. doch nod) aus dee aeheis 
‚men Gefhichte biefer Frankfurter Gefchichte, die Bes 
anlaffung erzählen, welhe Deren Mag. Kirchner, 
anf die Bisher betrachtete Rubrik, gebracht hat. Wie 
zurücdhaltend unb gleichſam verlegen, Herr Mag. fiv dy , 
ner auch jezt iv Gefelliaften thuet, wo unter Gelehrs 
ten, die Rede von feinem Buche ift, fe mar er ^od) 
vor beffen Erfcheinung damit fehr vorfaut und viel; 
verfpredjenb. Einf bemerkte ihm in einer. munteren 
Geſellſchaft ein Juriſt: 

| "Daß eine der. [ówierigffen Aufgas 

ben, in ber Gefdidte ber ehrwärdis 
gen Reihsftadt, bie Ueberſicht und 
Darfiellung der Verhältniffe ber: 


`w 


felben, als Keihsftand, ju Kayfer 
unb 9teid) wäre”; 


Betroffen fhmieg Here Mag. fRitdner, nam _ 
ín fid) gekehrt ben Gedanken auf, und fat ihn, wie 
wir gefehen haben, fo ungluͤklich wieder gegeben; und — 
dies fam daher, weil er an dem Salle hängen bliebe, ` 
und nicht tiefer in den Sinn eindringen wollte. - | 


Ad populum phaleras, ego te intus 
t in cute novi! 


Mer (id) die Tage (ang zu machen weiß, — daß 
ſie ihm lange werden; wer fuͤr ſeine Feder einen Stoff 
zu waͤhlen verſtehet, der ihm ſelbſt homogen iſt; wo 
fich die Naturen plaſtiſch appetiren; wo die Zeugung den 
Zeuger anziehet, da wird es wohl gelingen; und, | 


— — qui fapiens est ` RC XC 
Et futor bonus, et folus formofus, 
 etest rex, — 


Wer aber mit fremden Federn geſchmuͤkt, (i) ein: 
bringen, mill, wo er nicht zünftig ift, bem gehet e$ 
. sie der. Krähe in der Fabel. Das verrätherifihe Zeis 
"chen der eigenen Matur, ſiehet immer mod) bur) bic 
- Löwenhant irgendwo durch, unb es giebt Leute. die 
‚Scharf fehen. Aber das it dev Beruf des unpartbepis 
(hen Pruͤfers; nicht daß er das Gräschen wachſen 
dire, — daß er die Dinge nimmt wie fie find, daß 
er feine burdbadte Meynung freymüthig befenne, und 
ſchon im voraus, das Gequake der Froͤſche, bag Ger 
dió der Schlangen, das Gebell der Kunde und das 
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Gebruͤlle der Raubthiere, berechne und "idt ſcheue, 
denn bad ift die Art dieſer Beſtien. 


Les beaux esprits $e rencontrent, 


Und nun genug von den Perioden unb Süubrifen ; 


wir gehen zur gehaltreicheren Betrachtung des e 
Dd über. 


< 


AE 07 57 o5 Vierter 


Bierter Brief 


3 


; F | 
Ut nemo in fese, tentat déscendere ! nemo! 
Sed praecedenti fpectatur mantica tergo. 


Persius. 


-— o 


By der Wette des Zaunfönigs mit dem Adler floge 
jener, nachdem dieſer in den hoͤchſten Regionen ſeine 
Schwungkraft erſchoͤpft fuͤhlte, noch eine gute Strekke 
hoͤher, als der Adler gekommen war; der Grund das 
von ift febr. einfad) ; der leichte Nebenbuhler hatte fió | 
‘in bem Gefieder bes Meberteoffenen verborgen , unb erſt 
da feinen Flug mit unangegriffenen Kräften N - 
t9 ihn diefer eben. beendigte. 


Wir follten wirklich gerechter ss gegen Diejenigen 
fente, die uns ihre Schultern geliehen haben, um 
auf benfelden das Gefchrey erheben zu können 5; Sch 
ie weiter; wie, Du, unter mir! 


ET Mag. Kirchner hat unter allen: feinen 
Vorgaͤngern, feinen. härter mitgenommen, und wirklich 


ungerechter behandelt, als die bibis vot Beefne et, 
füatey und Sohn Der Erftere fihriebe gerade ein 
Sahrdundert vor ihm: baber (ft es fein Wunder , daß 
mande Mährchen, Unrichtigkeiten ‚ und. hberhaupt das 
Gepraͤge feines Zeitalters, im dem erſten Theile der 
Frankfurter Kronik, einfeímifd) geworden find! Dies 
dft wahr; aber, man muß gerecht feyn! .— 
"Tu, si hic esfes, aliter loqueréris" etc. 

.fagt Davus beym Tereny Hätte der Fanatismus 


Huſſen nicht verbrannt, top wäre Luther geblieben? ` 


Gewis wäre ohne von Lerfners fleifige und immer 


verdienftlihe Erndte, die reihe Kirhnerfhe Nach⸗ f 


fefe, Das nicht geworden, was fie if, Der gute Sopn 


ehret auch die Schwaͤchen feines Vaters; denn fie find 


bes Alters, Ich geftehe Dir a^ alles genan erwogen, 
wäre nod) der Beweis zu führen, daß Herr Mag. 
Kirchner, wenigftens in biefetm erften Theile, uns 
von Frankfurt nichts gefágt Dat, was nicht aud), feine 
eigenen Anfichten und unbekannten; unerwiefenen Mey; 


nungen abgerechnet, bey den von Lerfmern zu finden 


ift. Sd wenigftens, kann nie aufhören bie von Lerſ— 
ner’fchen Arbeiten, als eine Aleifige Kompilazion hoch⸗ 
zuſchaͤzzen ,. bie nod) das eigene SBerbienft befiget, baf 
fie geſucht bat den Erzählungsfioff, unter gewifien 
Gefijtépunften, zu einem Ganzen deſſelben Gegenftans 
des zu vereinigen, das Regiſter (ft freylich aͤrmlich, 
und entſpricht bey weiten dem Reichthume des Inhalt’ 
nieht; auch gebe id) Dir gerne zu, daß oft bie Dinge 


beffer geordnet fen könnten, und zuweilen gánj ent: 


ſtellt finds aber eben dies ift auch fo [edt nicht, und 


mochte wohl im Anfange und in der Mitte des ıgten ` 


Jahrhunderts noch um etwas ſchwerer geweſen fo 


- 


` 
` 
` 


* 


— €6 id eine undenfbare Jugend, die das Alter 
— 


Indeſſen werden die von Lerf nerfchen Arbeiten, 
dem banfbaren Vaterlande eine Quelle feiner Geſchichte 
zu bleiben, benned) nie aufhören. Möchte diefe Ehren⸗ 
rettung die beleidigten Manen, bet in mehr als einer 
Ruͤkſicht, um unfere Vaterſtadt verdienten Männer, - 
verföhnen können! Du fennít meine ; Empfindlichkeit _ 
in diefem Punkte; ich. fehe fo gerne einem jeden das 
Seinige gelaffen. Der, guten Sache der von Lerfner, 
werde ich mid) in der dolge, bep einzeinen Veranlafs 
| fangen, öfters annehmen, 


Seite 3ı und 32 ber Einfeitung,, finden fi zwey 
WVerſicherungen des Herrn Mag. Kirchners, die aud) 
Du, nicht ganz für banre Münze, gelten laffen wirft. 
Herr Mag. Kirchner verbürgt die Aechtheit der von 
ibm benuzten Urkunden, nach der Prüfung ihres &ufe: : 
sen und inneren Karakters. 


Wie gut aud) der Mille fern mag, fo muf bed 
dieſe Buͤrgſchaft einem jeden auffallen, der Diplomatik 
verſtehet, und die Schwierigkeiten dieſes Geſchaͤftes 
beſſer kennet, als e$ ein junger Theolog vermag. Hier 
‚müßte &d unfer Schriftfteller vorerft nod) zur Sache 
fegitimiren,, ehe wir en blinden . Glauben ſchenken 
Í tönnen, 


Zum andern, — Herr Mag. Kirchner auch 
dann unſer Vertrauen an, wenn er ans feine Quelle 
nicht angiebt; aber dies ift boi) ein bischen zuviel ges 

fordert. Die Eingangs ; Karte pflegt man niót in den 
Schuen ju tragen; wer zum erſten Male in unfer 
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Vertrauen eingeben will, muf Billig feine Karte offen 
vorzeigen, Auſſerdem beweifet ja ſelbſt die Beziehung 
“Auf eine angezogene Urkunde, die nicht nachgeſehen 
werden fanm, dennoch mehr nicht, als Didftin$, wis 
wir fagen; fundatam iftentionem des Alleganren , nod) 

teineswegs bie Wahrheit feldft. | f 
I "Und aud) Herr Mag. Kirchner behauptet doch 
| id tun vorher: 


"der detóidtétd feibes mäffe fíd 
(elo ft und andern über feine Quels 
e (en Sedenfdaftabíegen".: 


| Warum will er denn feine Quellen nicht nachwei⸗ 
fen? Was durch ben Fleinen Codex diplomaticus. jum 
erſten Theile, von tiefer Rechenſchaft aciziftet worden 
dft, hat Herr Mas. Kirchner aus dem Archiv . des 
| ehemaligen Adminiftraziong s Amtes -erhatten, unb ift 
gewis im Ganzen nicht von dem Belang, daß es hier 
vollſtaͤndig abgedrukt zu werden verdient hätte, 
Man ſiehet es in der erſten Hälfte des Buches deutlich, 
wie viel e$ ben ſtiftiſchen Urkunden zu verdanken hat. 


Bey dieſer Gelege nheit will id meinem Verſyre⸗ 
chen in etwas vorgreifen‘, and Dir hier fdon einige 
— zu meiner obigen Behauptung beybringen. 


Die Stuͤke 1—3 des Anhangs, erwähnen einer. 
Unterfchrift und eines; Siegels; aber wir finden fo menia 
eins, wie das andere, oder aud) nur eine Beſchreibung 
davon. Namentlich iſt die Urkunde Karls des Dikken 
rentweder nicht aͤcht, oder’ aͤuſerſt verwährlofet; denn 
e ihren Tee Abweichungen von ‘einer 'anbern 
š ; € 2 


ı® 
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Abcſcheift, bie und von Lerſner, Theila Cite 165, 
im Anhange aufbewahret hat, zeiget fie weder bie Uns - 


E terfchrift, das Handzeichen, das Monogram Karls ` 


nod) giebt fie bag Negierungss Jahr des Kayſers, atte 
Diefe fehlenden beyden wefentlichen Umftände müffen 
ergänzt werden. Der Handzug des Sapfers beftehe in -— 
drey, durch einen Strich mitten durch, verbundenen. 
Buchſtaben; er ſtelle ein $, ein H. und ein, bem Füns 
fer ähnliches S bar. Unbegreiflih ift es, wie hier 
er Mas. Kirchner abſchreiben konnte: 


"Signum Domini Caroli" etc, 


pue und diefen Namenszug, entweder in Kupfer, oder 
Holzſchnitt, dargeftellt, oder bod) in einer Note ber 
ſchrieben, mitzutheilen; hätte er bod), flatt Sontheim 
und Guden, met fdiffider feinen von fevfner 

nachgeſehen, und angeführt, Was das Regierungss 
Jahr anfanget, [o fagt zwar Herr Kirchner, 
auf ſeiner raten Seite: Š 


"Ao vero imperii piisimi Imperàtoris 
Caroli". 


aber das Jahr, ober eigentlich bie Zahl ber Regie⸗ 
vundss Jahre, fehlet gang. Nun ift aber die Urkunde 
von 882 ausgeftellt, und Karl be Dikfe im Sabe 
‚880 jut Regierung gelanger, mithin im zweyten 
Jah re feines grofen Reiches gefertiget worden; dems 
mad) muß dieſe Stelle, durch: Secündo ode 
Berichtiget werden, 


In ben — Seite 617 
und folgge, fehler gíei nad dem Sitter Rudolph 


É é“ i | — 43 — 
Geiling von Alth etm, ber über 12 Jahre fang 
vifarivende Schultheis, Johann Wiffe (Weiß) 


Ich | habe ihn häufig in gerichtlichen Urkunden von 
1416 — 1430. gefunden ; gewöhnlid beginnen fie. (o: 
"36 $ofann $88 iffe (deffen und 48 b'tes; 

fec zyt ſchultheiß zu Sranctenfurt x. 


= 


Seiner Zeit "mehr über dieſe Gegenftánbe ; bier 
genuͤge einftweilen die erfte — der Wahrheit 
meiner Meynung. | 


Hat nicht die eu zu verfändeigen, bie, Schuld 
dieſer Unrichtigkeiten auf fi d geladen, fo wird ¿€ Mar, 
 baf ben diplomatifchen Berufs s, Gefhäften, das Voll: 

bringen des Layen, gegen feinen guten mn ausfallen 
mug. | 


eie. ſarkaſtiſche Okurrilitat A womit Herr Mag. I 
Kirchner den aften ehrlichen S.C oci an, erit 4t 
der Einleitung aufzichet ,, weil er. ſich, 

| "Der Hifkorie. Liebhaber,” 
genannt hat, fann. niemand gefallen, der bedenkt, baj 
fió Florian. für das ausgieht, was er gemis war; 
einem. Seiftlihen aber der Tropus 
des Lähelns bet Gebieterin”, 
gar nicht wohl anfteben. mag, - 


| Nennet mancher fif body Heut zu Tage, was er 
nicht if: wer mag. ¿bie treue Einfalt (aed Mannes, 
be fid fo nennet, wie er ſich fšblet., übel deuten, und 


nach Jahrhunderten nod) ausziſchen! Und bod Hat OPE 


` 
š . à 
^ 
— wass 


| fid. bieſer , ber Hiſtorie Liebhaber, niegende verpal ⸗· 


liſadiret, wie unſer Verfaſſer, Seite 23. in ſeinem 
| Vorberichte thuet. 


Mehr Werth, mie dieſe unwuͤrdige "Inveftise, 
" hätte eine Erläuterung der bey Florian abgedtukten, 
lateiniſch geſchriebenen Nachrichten, des Dechant fa: | 
tomis, unferes Landsmanns, gehabt. Man hat 
nemlich bisher allgemein, die bey Florian von ©. 


220 — 267 eingecüften. kronologiſchen Aphorismen, | 


für.gatomus v6 git gelten faffen. Allein. die Stelle 
©. 244 kann ohnmoͤglich von einem Dechant des Bar⸗ 
tholomaͤus⸗ Stiftes niedergeſchrieben woͤrden ſeyn. Nach⸗ 
dem er eine Prozeßion aus dem Jahr 1342 deſchrlehen 
hat wird hinzugeſezzet: E 


"Haec statio TER, fuitannug- 
tim, magna folemnitate, usque ad - 
annum 1527 cum jam Luthe. 
rus Dei gratia et clementia 
haecoorrigeret etemendaret',.- 


| Sollte F foríam aud uͤbertriebener Neligiofität — 
 interpolirt ‚Haben ? ; Dafür verdiente er eine Ahndung, 
nicht wegen feines. guten Willens , eine Öljarre pe 


fiflage. 


Bey dieſer Veranlaſſung bemerke ich Dir, daß 
unſer Latomus, eigentlich Steinmez hieſe, und 
‚nach der Sitte, der damaligen Zeiten , ſich bald fato: 
mus, bald fapiciba ‚ felten teut(d), ſchriebe; mehr: 
malen habe id) Herrn Mag. Kirchner daso in Lato— 

‚mus lange fprechen Wei es it turz, wie Du 
— CHEM EE os | 


Unfer Weber flatuirt die Exceptio veritatis, bey 
der VerbalsBnjurie; ob aber ©. 44. bey Herrn Mag! 
Kirchner, der nothwendige Anlas gegeben ift, ben 
jedem Frankfurter theueren Namen, von Senefen: 
berg, fo ungeftüm. durch eine bittere Erinnerung, zu 
nahe zu treten, will ih-Deiner gerechten Beurteilung: 
überlaffen.. Die Girángen der Wahrheitsfiebe und bet 
Mediſance, , find berichtiget genug; vergeblich wird fid) 
diefe , bürd) jene zu bedekken ſuchen. Sd geftehe Dir, 
die Mote f. hat mid) revoltirt; mar der Mantel der 
Liebe nicht fowweit, um diefen Flekken zu verbülien ? 
Wie würde es Kerr Mag. Kirchner aufnehmen, 
wenn man einem Profeffor, gerade fep. einer Veran⸗ 
laſſung ; 190 die Sprache vor bem obe feines Namens 
Aft, feine Sünden gegen die Partizipial í Konftrufzion, 
in einer lateinischen Rede über einen impe Sr 
genſtand, ‚satten wollte? —— 


Alteri. ne feceris, quod Tibi non vis fieri! 


Und bed Bat. unfer Berfaffer von ih, S. 22. im 
Vorberichte, ſelbſt serapmt: daß er Vieles zu de 
gen wife 


Sm Jahre 1805 wurden, wegen des Hedücfniffes 
unferes Quartier: Amtes, zwey Tabellen über bie Ein: 
theilungen der Stadt, bet Quartiere, und der Strafen, 
(wahre Noth ; und Hülfs s Tabellen für ein Publikum, 
das Öffentlich, wo c8 von feinen Wohnungen fpricht, 
nur Zahl unb Buchſtabe, höchft felten aber die Strafe 
nennet) gebrnft, Eine Arbeit die nm fo befchwerlicher 
mat, ba vot ihr, nichts Vollftändiges uͤber diefen topos 
graphiſchen Besenſtand, vorhanden mem i) Herr 


u AM REC Pet 
de. civit, magistr. in regno Francorum veteri. Des. 
Heren Geheimen 9tatj$ von Gerning, (ber. fid) 
zwar nicht nennet) S kizze o on $c antfurt, 
1800 hätte um.fo mehr einer Erwähnung vwerdienet, da 
‚ biefer Gelehrte am Ende feiner topographiſch- ftatıftifchen 
Skizze, felbft, einen vegelmäfigen Abris der Gefibidte - 
von Frankfurt, verſprochen hat. Barum Dr, Müllers 
Sammlung der Kayferliben Stefotugionen / ober das — 
‚fogenannte- Frankfurt contra Frankfurt, hier neben 
Herrn Dr. Moritz, ihre Stelle nicht eingenommen 
‚haben ; iff unbebreiflih! Auch unfer ehrlicher Dielfs 
helm, mit feinen Antiguarius des Maynſtroms, ge⸗ 
höret gewiſſermaſen hierher. 


Im naͤchſten Briefe werde. id) Sid mit meinen 
Bemerkungen zn bem erfen Kirchner ’fchen Zeitraum, 
"Quite 2 — ao, S unterhalten, fortfahren. Bis 
dahin TET E | I 
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Quum prorepferunt primis animalia terris, 

Mutum, et turpé pecus; glandem, atque cubilia propteš 
Unguibus, et pugnis; dein, fustibus, atque ita porro 
Pugnabant armis, quae post fabricayerat usus; ; - 
Donec verba, quibus vöces fenfüsque notarent, 
Nominaque invenere: dehinc abfistere bello, 

Oppida coeperunt müniré; et ponete leges, ^ 

Ne quis fur efser; neu latro; neu'quis adulter ^ 

Nam fuit änte- Helenam cunnus teterrima bellä 

Causa: fed: ágnotis perierunt mortibus illi, 

Quos Venerem incertam rapiehtes, more ferarum 
Viiibus editior caedebat ; ut in grege taurus. 

]nra inventa metu imjusti fateare necefse est, 
Tempora si, fástosque velis eyolueré mundi, 


— 


Horas 


' is natureof Man, fagt unfer Bolingbrofe 
im feinen Lettres on the study and use of 
history, Lett. 3. p. m, 44. — and tbe con- - 
stant course of human affairs reuder it 
impofsible.that the fitst ages of any 
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new nätion, which forms itfelf, should 


 affortauthentic materials for his- 


tory. We bave nóne — fährt er fort, — 


Such concerning the originals of any of 


those nations, that actually fubsist. 


Z 


Shall we expect to find them concerning 
the originals óf nations dispersed or ex- 
tinguished, two or tree thousand years. 
ago’? à . 


und fo ift e$ denn aud; Anfang ; — und Finfterkis, find 
ſynonim in der Geſchichte. Die Geſchichte faͤngt zwar 


da an, to Menſchen wirken und handeln; ^ aber. e$ 


giebt auf dieſem Punkte fir uns nod Feine Geſchichte, 


Weil der Begrif bet wna ag ‚auf die $eticue 


Aufbewahrung bet Begebenheiten, bedingt 
if, ifo gerade. ba, wo die. Geſchichte beginnet, ha 
giebt es feine Geſchichte. Alle Urgeſchichte bernbet auf 
Gasen, Muthmafungen, - Einfällen , und abſichtlichen 
Erdichtunfen , welchen Leichtglaubigkeit, oder bewegte 
Leidenſchaften, ihre Tendenz anweiſen. Der Menſch 


lebt, dentt unb handelt fruͤher, als er ſchreibet und 


aufzeichnet. So ift das ewig duͤnkle — Wann unb 
$8:6 9 etr, das ſphinx'ſche Raͤthſel ber. Gegenwart; fo 
das verhaͤngnisvolle Geheimnis bet Frage nad bem 


E Wohin? des eignen Geſchlechtes bedeutungsloſe An⸗ 


weiſung auf die Zukunft. — 
Die Ungewisheiten in der Geſchichte, find daher - 


. feine. Gefhichte an fid), fondern ift Daſeyn if hoͤch⸗ 


ſtens nur der Gegenftand des Erzaͤhlungsſtoffes. Dem zus 


folge beleget amd Kerr Mag, Kirchner feinen erſten 


z pue, ganz unrichtig mis Der Vejtichnung: 


Ungemwiffe Seſchichter 


Nicht die Geſchichte „ fondern nur die Wahrheli 
it ansewis. 


Der Etzahlangeſtoff iſt — ſeine Mannich⸗ 
faltigkeit, feine Abentheuerlichkeit; feine inneren unb 
‚ärferen Widerfprühe in Beziehung auf qusgemachte 
Thatſachen und Synchronismus, erheben die Zweifel 
acaen die Wahrheit, feines Gehalts. Wer biefen erzaͤhlt, 
unterhält ung niche mit einer ungewiſſen Geſchichte; die, 
Thatſache des Dafeyns der Erzählung ift ja in lezterer 
und durch feztere felbft bewiefen ; fondern er giebt uns _ 
nur etwas Ungewiſſes, (att der Geſchichte. So, glaube 
ich, möffen wir, wenn wir und 4 cus verfteben wollen, 
tie Dinge nehmen. 


Pompaonius etzaͤhlet une. in dem sten ff, 

Frag. $, 1. de origine juris (T, +.) fo einfach) als wahr, 

` in den richtigften Grundzuͤgen der Lrgefchichte Roms, 
zugleich jene aller Staͤdte in der Welt. Er ſagt: 


"Et, quidem initio civitatis nos- 
'trae, popufus fine lege certa, 
fine jure certo pr i m um (einen er 
fien Anfang) agere instituit; omnia- 
que m a nu (fráftig unb phyſiſch — ohne 
Politik) a regibus ENDEN 
tur 0 | 


Wo faun e$ anders gewefen fern + Wenn bie 
erfen. Reg e s bie Ausgezeichneten, die, durch geiflige, 
oder phyſiſche Kraft, ober beyde zugleich, Smponivenben 
waren. ſa dft; es feinem Zweifel, unterworfen, daß 
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"-— Urfahe, fo (ange alleé Webrige zleich war, 
auch einerley Wirkung hervor gebracht Haben. muß. 
Die Menſchen wurden beherrſchte, weil fie beherrſcht 
ſeyn wollten, und anfaͤnglich von der Natur darauf. 
angewiejen zu ſeyn ſchienen. 


- M 


Ber namentlich v0 t Karl bem G tefe n”, 
unfere Gegend und unfere Stadt beherrfchte, welchen 
Antheil die nahen Roͤmer daran hatten, iſt eben fo - 
ungewis, ale nad obigem , die Thatſache ausgemacht 
richtig ſtehen bleibet; obgleich Bernhardt in feinen 
Alterthamern der Wetterau, davon den Roͤmern we⸗ 

E nia, oder nichts einräumen will,” e, ©. 46 — 54 
Herr Mag. Kir dne t beginnet y fe. wie bet jüns i 
gere von P?erfner, Th 2. €. r. wor ihm ges 


"than Hatte, mit der Mabillon’ féen Meynung, 


die eigentliche Geſchichte der Stadt Frankfurt, bey der —— 
Synone von 794 , ala dem ficheren Punkte, von wo ` 
aus’ eine‘ Geſchichte won Sranffurt , mit geſchichtlicher 
| Suvertáffigteit ausgehen kann. | 


Und nun fefe Herrn Mag. gi ch ner weiter bis 
zur S. 20. feiner. Geſchichte; | — theile Dir 
meine Bemerkungen mit. : | 


€. g. Note w. wird des — von Lerſner 
gedacht, und ſein Verdienſt, daß er die in alten 
Srabſtaͤtten gefundenen Alterthuͤmer, in Kupfer ſtechen 
und bekannt werden laſſen, durch ben, Beyſaz i 


"ohne Auswahl” 


f derabgewurdiget. Dies iſt eine Ungerechtigkeit. Welche 
Auswahl war denn zu treffen? Die mitgetheilten Ur⸗ 
nen, Grabſtaͤtten, eiſerne und meßingerne Meſſer, 





< 
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Spizzen, „Kettchen und Heften, find auf ſieben Kupfer 
tafeln“, leztere in ihrer natürlichen Safe, abgebildet, 
und alle in dem Halb zirkel von Oſten nach Weſten, 
jenſeits des Mayns, an bem Waldſaum von Oberrad 
Bis Niederrad, ausgegraben worden. Die vielen merk: 
(iden und augenfaͤllig abſichtlich aufgeworfenen €cbb; 


hungen, beſonders zwiſchen unſerm obern und untern 
Walde, auch in der Gegend der obern Schweinſteige, im 
Niederraͤder Waͤldchen, an der ſogenannten Koͤnigs⸗ 


lache (vermuthlich urſpruͤnglich Koͤnigoſchlacht) gleich 
hinter. dem Sandhofe, und fonft hier unb ba, verras _ 
then offenbar mehrere roͤmiſche, oder alttentfhe Grab— 
Bügel, Heut zu Tage fheinet ben uns bie Liebe zum 
Alterthum mit: der Kenntnis der. Antiquitäten, vor ben 
Zeihen der. Seir, geflohen zu ſeyn. Mehrere folder — 
römifchen Eruvien fannft Du cuf hieſiger Stadt ; Bib⸗ 


liothek, troz ihrem dermalen ganz verwaiſten Zuſtande, 


durch‘ den angeſtellten geſchikten Amanuenſen, Herrn 
Litteratum Röder, Dir zeigen laffen. 


Ç Doch, um, wieder auf bit angeblich. vermißte nf: 
wahl zu fommen; was: hätte von Lerfmer thun fol 
len? €t erzählt uns genau und gewis, auch getreu, 
die Umftände vor hnb bey dem Ausgraben der gefundes 


hen Alterthümer, und fófiefet mit der: richtigen Anmers 


kung, daß dieſes Vorgefundene einen Beweis aufſtelle, 
bof in. unferer- Getzend heydniſche Voͤlkerſtaͤmme 
gehauſet haben muͤſſen. Cof er. unterſuchen; O5 Roͤmer? 
Ob Ubler? Ob Alemannen ? Ob Sachſen ? Kann, er. ben. 
Knochen anſehen, ob fie. von Tenkterern, von Katten, Uu 
oder von Hadrianiſchen Soldaten, oder. Ufipeten chen 
Steutern, die legten unvergeffenen Ueberbleibſel find? Dazu 
hatte er weder Beruf nod) Anlas. Soll er; bat Borges, 
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fundene Tfeitifdy beutteilen unb unterfdelben ? — Gr 
ſchrieb eine Sronif, — Soll er die gefundenen Sachen - 
anders zufammen fteflen ? Mas würde babep atiponnem 
worden febn! Fury; der ungerechte Vorwurf verrátf) 
eben fo wohl die Abficht) auch ohne Grund‘ zu tadelm, 
als. bad Geluͤſten, dem Schweigenden unvermerkt und 
ungeahndet ‚ einen Streich zu verſezzen. 

Die Todten und die Abweſenden koͤnnen ſich nicht 
vertheidigen, aber: # | 

"Absentem, qui eodit : amicum" — — 

. Symbeffen wäre hier, wie wich duͤnkt, der alferfibifr 
(ifte Ort aemeten, wo herr Mag. Kirchner, der 
| beyden in unferer Stadt befindlichen römifchen Inſchrif⸗ 
fen, fo wie der, in hieſiger Gegend, nach von Lerſner 
f$. x. €. 2. vorgefundenen., Erwähnung hätte thum 
müffen; es ift. nicht geſchehen. Dir, als Alterthums: 
Kenner und Liebhaber, will ich die in der Stadt befinds- 
lihen Bier mittheifen, und mit meiner Meynung beglets 
ten. Ote befinden (id bende in, hiefigen. Privarhäufern _ 
eingemauert, Das eine, an bec Brüffe in dem ehemals | 
Se. che schen Kaufe, das jest, ben Herren Gebrüder 
Mars angehöret und mit dem Buchſtaben A. Zahl 
167, bezeichnet. it; ſtellet folgende Juſchrift dar. ; 


f 





| L. CANULEIUS. L. F. — 
SUCCESSUS AN,.V. ` 

M. IH. D. XXIII. L. CAN 
ULEIUS PRIMI GEN 

JUS FILIO ET. SIBI VI 

VO. S. FECIT; . | 





AM — 585 3 


” Es ift mit feiner geboppelten Verfiättnig i @ dn, 
3 Zoll, (ang, und 1 €du 4 Zoll hoch, ein gedehntes 
Vierek, die Buchftaben find 2 Zoll gros, und fehr deuts 
lid. Unter M. in der zten Zeile, befinden fid eine Ver— 
fejjung beg Steines, die der Schrift jebed) fo wenig 
ſchadet als bie ?güffe ín ber sten Zeile Dinter IUS. 
Diefer Sandftein- ift gegenwärtig reihts bep der Treppe 
in der Hausflur, ohngefaͤhr 8 Schue hoch, in bie Band 
eingentauert, Die Bumane Artigkeit der Herren Ser 
Brüder Macs, geftattetgerrie jebent Alserthums Freund 
ie nähere Beſchauung. Schade iff e$, daß diefes Als 
zerthum mit gelber Dehlfarbe, man me nicht bep tet 
der Gelegenheit, überpinfelt wurde: Was die Erflärung 
dieſes EUER aníanget, fo falte id) folgendes davon > 


^Succefsns" 


Sf Fein eignet Name, ivit ich glaube, fo if die Er 
Härung für unfere Gegend Hedeutungstol, Voraus 
erinnere Di ; daß bít Stémer auf die Auferften 
Graͤnzen vorgefchobene Läger, (colonias castrerfes — 
colonias in finibus positas, €, Sigonius de antiq. 
jur. Ítal. 2. Gap. 2.) der inneren @icherheit wegen, 
unb um mit Graͤnz-Nachbaren vertrauter ju werden, 
anferfielten, Eine folhe Giráng ; Kolonie befezte unftreis 
fig von Maynz aus, die Gegend bis auf die Höhe tef 
Taunus Gebürgs. Auf bem Altkoͤnig tranren nod) Die 
S rümnítr roͤmiſcher Befeftigungs ; Kunſt; unb bet 
Pfahl — oder Pohl Graben, iſt Dir ans Mater 
$uds alten Geſchicht⸗ von Maynz, us Gertens 
Sieifen, und Neu hofs fhadtidt von den Hiterthils 
mern in der Gegend und auf bem Sebürge ber Hom⸗ 
Burg, wobey ſich eine Karte bindet, $sfannt, “aj 


1 
, 
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bie Beſazzung in fli entfernten Gegenden, von 


Zeit zu Zeit gewechſelt und abgelößt. wurde, ift fo. 
natuͤrlich, als in ber Geſchichte gegründet. Dies voraus 
geſezt erfläre id) mir die Sache fo: Lucius Canus _ 
lejus, ber Sopn. des Lucius, bet im sten Jahre, 
im zten Monate, am äzten Tage, jur Ablöfung fame 
(Succe(sus) biefer Lucius Canulejus, der Wohl⸗ 
t$árer des erften , (primi genius) , errichtete. (fecit) 
biefes, feinem Sohne und (id) ,. bey Lebzeiten und aus | 
eigenen Mitteln. ( S- i, c. fua fe, pecunia) Sein Dafeyn 
vertritt nicht bie Stelle feiner Geſchichte. "Es ift mir 
gelungen etwas Näheres über dieſes Denkmal, mit Zu⸗ 
perlaͤßigkeit ſagen zu koͤnnen. Oft verſchwendet der 


| Zufall freygebig, was die angeſtrengteſte Muͤhe nicht 


lohnet. Ueberall, ſelbſt bey dem gegenwaͤrtigen Eigen⸗ 
shümer diefes Denkmals ; hatten (id) feine Schikſale in 
bie. Vergeffenheit verloren; Vergeblich. forfchte ; ‘ich bey 
unfern bewährteften Alterthums Kennern und Freun—⸗ 
den nad Aufſchlus. Was die Lebendigen nicht vermoch⸗ 


Ë ten, fande ich endlich Hey ben Todten. 


Der gelehite $ anti fiug n ehemaliger Profeſſor 


in Heidelberg, hat in dem erſten Theile feiner Pracht⸗ 
Ausgabe der Scriptorum historiae Romanae €, €. 78. 


und 7oi das Geheimnis verwahrt. Er ſelbſt war Beſiz⸗ 


zer dieſes roͤmiſchen Steines und hatte ibn ;. nebft dem 


Aſchenkrug ünfered.Canülejus und einem Thraͤnen⸗ 
Flaͤſchchen, von dem lange und gluͤklich regierenden 
Kurfuͤrſten von Maynz , Lothar Franz, aus dem 
Haufe Schönborn — zum Geſchenke erhalten. Der Stein 
war in Maynz ausgegraben worden, obgleich 16 ihn, 
bey dem ſorgfaltigen Pater $udt, MAE angejeigt 


gefunden habe. Er war oben auf dem Dekel des 
Sarges des Eanulejuws. angebracht gewefen. Bon 
Haurifius fam diefer Stein an unferen Dr. Od), 
einen ehemals grofen Antiquarius. Diefer Itefe die 3n; 
ſchrift in feinem Haufe an dem gedachten Orte einmaus 
ern, wie Hauriſius ſelbſt, nah ©. zor, gedenket. Die 
Urne und das Thraͤnen-Flaͤſchchen verſchenket Hanris 
fius zwar aud) nad) Sranffurt, zeiget aber nicht nag 
` mentlih an, wer Beydes erhalten hat. Wahrſcheinlich 
ift der verfiorbene phileſophiſche Arzt, der alte Dr. Muͤl⸗ 
(et davon der Befizzer. geworden. ie Infchrift felbft 


findet Du aufider 22ten Kupfertafel, Zahl 3. unb Aſchen⸗ 


trug und Thränen ; Flaͤſchchen auf der 6aten, Zahl 1. 
bey Hauriſius. 


Dieſer Abkoͤmmling der kraͤftigen Canulejer, er— 
innert an einen ſeiner Altvordern, den wakern Tribun, 
ber bey (vius ud. 4. Kap. 4 u. 5. wie er die Vers 
feuratung der Plebejer mit ben Patriziern durchzuſez ⸗ 
zen im Begrif war, die Väter fragte: 

"Warum habet ihr e$ nod) nicht aus⸗ 
gemacht, daß keiner aus dem Volke, 
neben einem Geſchlechter wohnen. 
darf? Daß er nicht bejfelben Wegs | 
gebe? Daß er (id nidt in derfelben 

. Gefeltfdaft einfinoe? Daf er nidt 
auf demjelben óffenttiden Plazze 
mit einem Patrizier ſtehe? Und iſt 
denn dieſes an ſich etwas anderes, 
wenn die Plebejerinn der Patrizier; 
ein Fräulein aus altem Geſchlechte, 
sinen ans ben ‚Bürgern Deutatet ? 
Da: | 


= 
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Welhes edt leider dabey? Blei⸗ 

. ben.doh die Kinder in dem Stande 
—ihres Vaters. Auch ift es eben nit - 
von Belang, was wir iu bec ehelichen 


Verbindung mit eud) fuhen;wir wol⸗ 


fen nurMenfhenund Bürgern gleid) 
geachtetſeyn. Jauſelbſt ihr, menn ihr. 
nicht eine Freude daran habet, unſe— 
re Herabwürdigung erzwingen zu 
wollen — ſezzet euch um ein Nichts 
in Athem. Und dann, — weſſen iſt 
denn eigentlich die Majeftät des 
Staats — des eömifgen Volkes, oder 
Eure”?? 
€» Alt und fo Neu, fo Neu unb fo Alt find.die — 
Dinge in ber Welt! mid) bringet Diefer- Zug, der Ver⸗ | 
wandfchaft der Gegenftánbe wegen, auf eine ähnliche : 
Abpoſtrophe zu Fettmilchs Zeiten in Frankfurt. `n 
der im Jahr 1312 am zten July ſtatt gehabten münb: 
(id Thaidigung zwiſchen den Deputirten €, E. Raths 
unb den Sprechern des Buͤrger-Ausſchuſſes, aͤuſſerten 
unter andern, vor Erhebung der Privilegien aus dem 
Leonhards Thurm, Dr. Heßler, der erſte Advokat des 
Bürgers Ausfhuffes, der damals ſelbſt nod) nicht Bürger 
war, — au Dr. Kafer, ben Syndiker €, €. Raths: 
"— halten dafür, ber Rath fomme 
von ben Bürgern, und die Bär: 
get nicht vom Rath! babero man fid 
nicht yu befhweren, ber Buͤrgerſchaft 
alle und jede Kaplerl. Gnaden⸗ 
Briefe vorzulegen ic. | 
rauf Dr. R shi et entgegnete: 


MM" — $9 — FE 
QU "-- Nun [iefe er ¿é an feinen Ott II 
- ftetit feyn, ob ber Rath von der Bürs 
serihaft herkomme, Beserens, 
micht zu bisputiren — s. 
Mehr davon im Difforifen Verlauf ©, 36. u. folgg, 


Doch wo gerathe ih Din! ber Abſtecher wird zu . 
gros. Verzeihe! ich denke der Brief (ft ja, als Unterhal⸗ 
tung mit einem Abweſenden, keine ſchutgerechte Abhand⸗ 
"ne 


x Die andere romiſche Inſchrift, uͤber * zwey 
Genien einander gegen.über ſizzend angebracht waren, 
ift leider verlohren; nah Dr. Müller €, 265 war 
fie folgenden Sinhalts, . * 
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Dem älteren Vegifo miu unb deffen Gattin 
Melonia SJunia, hat ein artiger, der betruͤbter 
Schwager, (die Oteinſchrift ſagt es nicht und niemand 
weiß wann, oder wo) bieje Iuſchrift errichten laſſen. 
. ( Fieri curavit.) 

. Sie it in dem Erdſtokte des ehemals Paſſa⸗ 
»an t'iden, jezt Bethmann— of (m eg'fden Hauſes, 
auf dem 'grofen Hirſchgraben, Buchſtabe F 3 66 u. 
67. eingemauett ; bey einer Bauveraͤnderung am Ende 


2 ` 


bes 1gten Jahrhunderts aber, zerſtoͤret, ober vermauert 
worden; man findet heut zu Tage keine Spur mehr 
davon. | 


Meines Wiffens kann niemand nadjweifen, mo bie: 
fe& vömifche Ueberbleibſel hergefommen (ep; ob «8 in 
der Stadt feldft, ober im der umliegenden Gegend ge; 
funden worden; wo eó geftanden, wer es zuerft entbef; 
fet, bier gefunden, oder hierher gebracht Hat: über dies 
alles, Habe id) Bis jezt nod) feine befriedigende Xusfunft 

erhalten können. Die erfte Inſchrift babe ich an Ort 
und Stelle getreu abgefchrieben, unb babey Sr. Müls 
lers Abſchrift, die richtig ift ( &. 265. feiner Beſchrei⸗ 
bung von Frankfurt) ſelbſt verglichen. Auſer bem an; 
‚geführten v, Leriner kannſt Du übrigens über die roͤmi⸗ 
chen Steinfiheiften unferer Gegend mit mehrerem nachſe⸗ 
‚ ben, Bernhards XM(tertbümer der Wetterau ©. 63 - 
. go und den ıten Theil der aften Geſchichte von Maynz 
von Pater Fuchs, 


9n der (tote 9. C. 16. fchreibet Hew Mag. 
| Kirchner die. Verfchiedenheit , mit welcher der Name 
Frankfurt -gefchrieben murde, der ſtuͤmperhaften Rechts 
fhreißung jenes, Zeitalters zu. Ich glaube vielmehr, 
man fannte gar feine Drthographie, weder etymolo⸗ 
giſch, noch ſyntaktiſch. Wer viele Urkunden aus dem 
Mittel⸗Alter geſehen hat, der wird bey einiger Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſen Gegenſtand, ſelbſt bis in das 
14te und ı5te Jahrhundert hinauf gefunden haben, 
daß fih der Schreiber gewöhnlich allein feinem Dialekte 
unb feinem Gefühle, bey der völligen Unkunde aller 
Srundfägze, überliefe; daher das Scharfe, daher das 


* 
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Gedaͤmpfte, in ber Buchſtaben Bezeichnung deſſelben 
Worten Oft ſchriebe man; Fıancho, oft Frango, 
oft Frahch, oud Frang; dies hatte ſowohl bey ben 
eigenen Namen, als wie bey den allgemeinen Denens 
nungen, ftatt, — 

Erlaube mir ein Beyfpiel ſtatt aller. 

Der Weiſſenburger Benediktiner Moͤnch, Ot fri e y, 
aus der Mitte des gten Jahrhunderts, fchreibt vor 
dem gereimten Evangelium, im feiner (dou in atcofti 
chiſchen Verfen verfaßten Dedikazion, an Ludewig den 
Teutſchen, bald: Franckono bald Frankono, 


„ohne c; bald Ludouuig, bald Ludouúic; bald 


jo; Bald: joh; (aber) unb: bod) wart der Mann: ein 

Sorachkenner, und im Geiſte Karls des Stofen, 
mit: der — der eire — Grundſazze, 
beſchaͤftiget. ie € bb. 4. Loa 


Werfe einen Blik in unfer Privilegien ‚Buß, und ` 
Du wirft, in Beziehung auf Rechtſchreibung, auch da, 
. fe mie überall, mein Urteil beſtaͤtiget finden. Die, Anke 
— fertige der. Ginaben» Briefe Ludewigs bes Bayern 
3. ©. ſchreiben bald: Frankenvort, bald. Frans 
chenfnrt, bald Stanfenfurt;, und baé moch ge⸗ 
gen die Mitte des 14ten Syafrbunberté, ©. dia 
gien s ud , ©. 10 a2. RET ` é: 


Die unlängft verſprochene Ablchrift des Vater j tini 
fer, aus den Zeiten Karls bes Srofen, erhäfft Dus | 
für Deine Emma, bey einer. andern, Gelegenheit, Lig 
einem diefer ‚Briefe, | 


$e 


Daß die Wermuthung; — Gabe feinen 
Namen von ber Franken Furt erhalten, mehr als 


Hypotheſe ift, glaube ih auch, obgleich wir Deut zu 
Sage feine Spur mehr von diefer Kurt finden fönnen. 
Aber wenn man bedenkt, daß nad 1000 und mehr 
. Syabten , das Bert eines Flüſſes ſich fehr verändern 
kann, und offenbar. vor unferer Stadt, duch den 


Brüffenbau und das fpätere Aufmauern der Diffeitigen ' 


Ufer, beynahe zu einer ſolchen Veraͤnderung genoͤthiget 
worden iſt; ſo fallen die Bedenklichkeiten von dieſer 
Seite weg; zumalen in dieſen Zeiten ein Arm des 
| Soy, Sadferigaufen umfloffen haben fett. 


* Buverláffig. kann man inbeffen annehmen, dag dieſe 


Furt in ber Gegend der nachherigen Srütfe , unten, 
bem «Saale gegenuͤber an unſerem heutigen Fahr, vor 
dem Fahr Sere: zu ſuchen und ju finden ift, Was 
| anfänglich vielleicht: wirklich Furt war, wurde nadjber 


d Fahr. age 


| "Heut, gt -Tage findet — noch eine icti - Furt 

am untern - Man, eine halbe Stunde von der "Stadt 
abwärts, weſtlich gegen Niederrad tiber, bie auf 'einer 
Diagonale , unter Eéti @ut(eutfofe , | n tur vifus 
rechte Mepnufeti NE | BET og 


.^ 
* 


mp 


Die fonf ſehr betichte Deui: TN von ben 
Sachſen gegen die Franken, in der Gegend unſerer 
Stadt gewonnene Schlacht, und dag. Siegsgeſchrey 
jener: tante fort! Franke fort! (die Frans 
fen find gefchlanen; find fort) habe ber ‚neuen Nieders 
löffung den. Namen gegeben , hat wenigftens aud) das 
für ſich, daß fte. (don in früheren Seiten anerkannt 
gewefen. Die:bey von Senrtenberg.abgedrufte 


f 


wu. 
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Kronik des Dominikaner-Moͤnchs $e e t, , fat diefer 
Meynung vorzuͤglich aufhelfen wollen. Dagegen ſpra⸗ 
chen mehrere, z. B. der Benediktiner Guͤnther, 
den Latomus bey Florian, ©. 220 — 223 ans 
führer , in ‚feinem erſten Buche von den Thaten Fries 
drichs des Gr(ten, in einem Gedichte Lig urinus 
genannt, (weiches uns Herr Mag. Kirchner ©. 101. 
Note c. für den Zunamen des Berfaffers ausgiebt: 
dies ift eben fo als nenne man den Birgil: — 
Sato Aeneis.) ganz beutlid) von einer Furt der 
Franken. Ich will Dir die Stelle herſezzen fie iff ans 
dem erfen Bude, v, 174 — 185. ín — —— 
Ausgabe des Reubers, ©. 455 | 


»Acturi facrae de fuccesfore cos 
ronae i | 
"Conveniunt proceres, totius vis- 
| cera regni ` | 
Sede fatis nota,rapido quae proxí- 
maMogo 


| Clára .fitu , populoque frequens, ` 


| murisque decora est. ` 
Sed rude nomen habet;nam Teuto- 
nus incola dixit F 
EP eu RER ARES 
mone latino 
Francorum dixifse — 
quia Carolus illic " 
Saxones indomita nimium feritate 
rebelles 
"Oppugnans rapidi,latifsima: tlu- 
| nina Mogi . 
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Jgnoto ftegifse vado, mediumque ` 
‚peramnem en e 
Transmigrafse fuds, neglecto - 
| ponte, cohortes | , 
Creditur; inde locis manfu- 

rum nomen inhaesit&" _ 


Bemerkenswerth (deinet mir e8 , daß ber einzige 
€ ettes, im sten. Buche feiner Dio , Franco- 
phora ſchreibet; hier ift bie Stelle: 


|  "Francophoram Moenus fluvius 
perlábitur urbem 

4 Per Francos, quae condita quon- 

dam" | 


. Dfne allen Zweifel, muß unter : 
| Sacrum palatium 


eie fayferliche Wohnung , das Hoflager Karls des 
` Grofen, verfianden werden, Ob aber dieſes noth— 
wendig aud) (don einen groſen Pallaft, eine eigends 
für, oder von dem Kayfer aufgeführte geräumige -Woh: 
nung im höheren Styl vorausfezzet, in dem Sinne, 
wie e8 Herr Mag. Kirchner, ©. 18. Note i. - ges 
gen Latomus behaupten will, getraue ich nicht.gegen 
lezteren zu entfcheiden. Latomus ift diefer Zeit, und 
vielleicht mancher Hälfss Quelle, die für uns verfchäts 
tet, oder verfiegt ift, um drithalb hundert Jahre näher ; 
ein Mann von Gelehrſamkeit und Geſchichtskunde, 
würde er, ohne gelefrte Ueberzeugung — wie e$ fid) 
wohl die Frivolität unferer Tage erlaubt, — eine fo 
wichtige Sache verfchwiegen haben, wenn er dazu nicht 
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se / 
duch gefhichtlihe Gruͤnde bewogen worden waͤre 
Ermwähnter bod) ganz beſtimmt die Erbauung des Saals 
‚unter £ubemig dem Guten, warum follte er uns das 
bekannte Dafeyn eines früheren Pallaftes vorenthalten 
haben? Nehmen wir nun an, daß nicht der befonbere 


Bau, fondern bie ER Wohnung des Kayfers :., 


Palatium, mit Recht- genannt-werden konnte, daß bey 
von Lerfner fdon erwähnte in der, bey Mabilten 
vorkommenden Urkunde , die Worte: 


"Actum Feanconefu td - palatio", 


= 


gar wohl als eine Appofizion gelten fónnen, unb es 


ganze damalige Sranffürt, Palatium benannt wird, 
womit ber jüngere von Lerſner, Th. a. C, r. übers 
einffimmt ; fo. [deinet fid) bie Wahrſcheinlichkeit, auf 


des früheren und gelehrten Dedants Seite zu neigen ^ - 
ber nod) zudem, was nicht zu überjehen (t, ein einges - . 


‚behrner Frankfurter war. 


Kayſer Karls des zten Hoflager, war 9 Jahr⸗ 
Hunderte paͤter auch in Sranffurt; und fein Pallaft ? 
Er wohnte in dem von Barfhanfifhen Haufe auf 
der Beil, Buchſtaben D. 3. 210. 


P 


ET ſcheinet mir bere wie ! edfíat, in bem Sinne 


der tarolingifchen Urkunden, palatinm — mehr als eis 
nen Pallaft zu bedeuten; ed. füeinet mir ben ganzen 
Drt Sranffurt, als eim Fayferliges Kron s Gut, als 


eine Pfalz zu bezeichnen. Daß wenigſtens das fpäs 


‚tere Wort: Pfalz, aus bem fateinifen palatium zu 
fammen gezogen worden ift, verbürgen wohl der Ton unb 


die Buchſtaben beyder Worte: Solche Verſchmelzungen 


€ 


ER, 


. find Häufig, y. 9. Mifsa — Meſſe — 9 ete, wie bet 
Mönch von St. Gallen fdon ‚ableitet im ıten ud) 
aten Kap. de gestis C. M. Gradus — Greven. (ud) 
^ fonnte (alatium , ohne Steine und alf, aat wohl für 
Hoflager, Hofhaltung, gelten. Leje darüber weis ^ - 
tec nach, bey Fries über das Pfeifer: Gerift €. . 
187 — 191% 

Sod! ih will Sid) ja ims unb wit mit 
^ Hypotdefen plagen. | 
+ Die Bedeutung des — Sacrum, iſt uͤbri⸗ 
gens feit dem 6ten Jahrhunderte und früher, bis zu bem: 
Sacra Caeseris Majestas — immer für gleichbedeutend 
mít Fayferlich gebraudt worden. Wir finden; .Sa- 
crum palatium; Sacrum encaustum, die Purpur s Sat: 
be, womit die Kayfer im Orient unterzeichneten — Die 
Abendländifhen vom gten Bis in das 14te Jahrhun— 
derte machten Karaktere, ftatt ihrer Namens: Interfchrift, 
(Monogramme) oder drüften foldje mit/ dem Knopfe 
ihres Schwerdtes, oder vermittelft, eines Siegel-⸗Nin⸗ 
ges, auf, und ber getrene Kanzler atteflirte und fontra: 
 fianiete, "RE e 

| "Signum Domini Imperatoris." 

Herr Mag. Kirchner Bat, wie ich fihon oben ans 
gemerkt habe, auf den &, 612 — 614 (einer Sefchichs 
te, diefe Formel, ohne das Signum ſelbſt, gegeben. 

Sn unſerem Kodex, kommt Sacrum, als kayſerlich 
. eft vor, S. B. 1. 6. c. de div. rescriptt. (T. 23) aud) 
. finden wir: Sacrás largitiones, Sacra fcrinia, Sacrum 
cubiculum, Sacrum patrimonium, Sacros effatus, Sa. 
' crum oraculum, Sacras adnotationes, Sacras litteras, 
Sacram vestem, Sacrum flabulum — alles in Bezug 
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auf die Spenden, bie Archive, die Gemaͤcher, bie Dos 
mänen , bie Kabiners ; Befehle, bie Entfcheidungen, die 
Synfftipte, die Steffripte, bie Garderobe, oder den Mars 
flall der Kayſer; und Zuftintam feldft, wird nad bem 
f5epfpiefe feiner Vorweſer: Sacratifsimus princeps, (det 
allerfayferlichfte Fürfty tituliret. Uebrigens findet Du 
‚bey Du Chesne, im zten Theile feiner historiae Fran: - 
corum, aud) päbftlihe Unterfchriften, die nur einen Nas 
menszug enthalten und fontrafianirt find. Finden 
brog Dat ung €. 126. das Handzeichen unb. das 
Siegel Ludewigs des Guten, unter einer Urfunde 
vom Jahre 854, aufbewahrt. Erflered if einem zuſam 
men verbundenen P und H ähntich,. mit einigen Verzier— 
‚ungen; das Siegel hat die Groͤſe eines halben Brabans 
ter Thalers, Rellet anf dev Worfeite ein jugendliches 
Königs Bildnis, von deffen Mechten ein. Falk, in der 
ginfen ‘ein fogenannter Neichs ; Apfel, gehalten wird, 
wor; der Wurf an der Bekeidung ift roͤmiſch, und die 
Kehrſeite zeiget den dreyfpizzigen Achner Vallaſt; d 
Kontraſignatur lautet: 


"Signum H lod ewici pii(simi Tmperit toris." 


Siehe auch die e. 17, in — Privilegien Bude, , 
und von Lerfner Th. 2, €. 165; — 167. im Ans 
hange; "desgleichen von Senckenbergs ungedrufte 
Schriften $5.4. €. 234; an welchen Stellen Du mehr 
folder Monsgrammen finden fannf. Aber and Karl 
der Groſe ſelbſt, feyte ein Monogramm, weil er nicht 
ſchreiben Fonnte, ftatt feiner Namens s Unterfhrift. Es 
ſtellet einen Zirkel wor, der Durch zwoy bit Peripherie 
Überfteigende ‚Linien, das Innere des Zirkels in vier 


* 
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"Winkel theilte, und ein Kreuz mit etwas breiteren @nr ` 
den mitten durch den Zirkel, bildete. Wille Du-feine 
eigentliche Geftalt näher: kennen fernen, fo findeft Du 
diefes fein Monogramm, unter einer wichtigen Urkunde 
- non 288, bey dem M, Adam, der Bremensis des 
nannt wird, Sud) x, Kap, ro feiner historiae ecclesi- 
| aeticae, in Lindienbrogs fcriptt, rer. germ. Septentt. 
€. ;. Dippins kraufes Handzeichen hat uns neb(t. 
‚einer Urkunde von ihm, von Eckhart in feinen Come. 
mentt, rer Franc. Th. 1.544 in Kupfer fiehen laſſen. 
Ueber biefe Monogrammen, fiefe aud , Heineccius. 
de veteribus figillis,. und Gatterer' de arte diplo- 
— Vol. r. p. 205 feqq. 


Ehe ich dieſen lange gerathenen Brief ſchlieſe, muß 

ich Dich dringend um Dein gelehrtes ucteli, über meu 
` we Meynungen u. Gründe, bitten. 
—.. Sd will nicht Recht haben; aber ich will, baf der 
Wahrheit zur Ehre, nur Gründe, und zwar die Beſſe⸗ 
ren, ent(d)eiben, und ivenigftens Ammafungen, und ges, 
wagten Vermuthungen, vorgezogen werden ſollen. d) 
erwarte alfo befiimmt Deine Entfheidung. Mer wie 
Du die Wahrheit (agen fann, unb fagen will: bey 
dem ift es feine Trage mehr: O5 er darf. 


Mit meinem nächften, unterhalte ih Sid aud 5a; 
für mit zwey gewaltigen Kirchner! hen Bizarrerien: 
Seiner Sala, und der, von Kern von Diens - 
ſchlager angenommenen Meynung; es wäre unſer Roͤ⸗ 
mer (das Rathhaus) der Palaft Karls des Oro 


fen geweſen. 
Schlieslich bitte ich Dich, n ein Mal auf diefes 


«fi Kopie zurück gu im, und mir zu geftehen, ob 


7 


^ 


CM EN. 


| ich zu weit gehe, wenn ich dafür ‚halte, daß bie Mu 


nier diefer. Darftellung, mehr ein poetifhes Gemaͤhlde 


-gewähret, als fie Anfprud auf wahren Hiftoriichen Taft 


und pragmatifche Haltung, machen darf. Sieift zu rei 


^ en Bildern und Tropen; zu arm an Sachen. Die Res 


fultate aller Thatfachen, welche diefes erfte Kapitel ents 
hält, (affen fid) füglich auf. einen halben Bogen zufams 
men Bringen: man wird Dreit^menn man fid) zu fet 
behänget, und wenn man zu gefucht ſchreibet. Das 


Feyerkleid, welches am Fefttage ſchmuͤkt, verlichret feli 


`Y 


nen DI wenn: es alle u zur Schau getragen 
wird, 


— dein vitia vitant, in contraria currat," 


es if mit bem Pompe des Styls, wie mit ber 
Würze unb dem Wein; zu viel ſchadet. Die 


'”Quidlibet audendi femper fuit aequa potestas," 


war nur das Erbtheil der Maler und Dichter. Soll 
auch der Geſchichtſchreiber kuͤhn auf dem Kothurn gehen? 


Der allgemeinſte, hier ſo wie durch das ganze Buch, 


herrſchende Fehler, ift der; baf ber eigentliche Gegen⸗ 


ſtand nicht genug gehalten, und in den Vordergrund 
genugſam gezogen worden (f, Die eigentliche Geſchich⸗ 
te der Stadt Frankfurt, iſt doch die Aufgabe dieſer Ar⸗ 
beit; und dieſe beladet ſich mit ſo viel Nebendingen, 
Abſchweifungen, und Handwerks-Geraͤthſchaften, beſon—⸗ 
ders in den Noten, daß der Hauptzwek dadurch ſelbſt 
aufgehalten, verſchoben und zuruͤk geſtellt wird. Oft 
ſiehet man Frankfurt gar nicht mehr, oft erblikket man 
es nut nod) im tieſen Hintergrunde. Einen Theil die⸗ 
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fer Schuld trägt (don bie erfte Anlage; bie Perioden | 
find ju weit und zu willführlich abgefteft, und der Er; 
zählungsftoff iff zu fehr vertrieben. Natürlich muß nad). 
einem folhen Plane, die Ausführung gedehnt, burd, 
woben und burd) eingezeichnete Gruppen. gehoben mer; 
den; während man alles umfaffen und fonjentríren 
follte, was zur Hauptſache gehöre. Diefe Manier 
fann anfänglich blenden, aber e$ ift fein wahrer Glanz, 
er verſchwindet bald, mie ein Nordſchein. 


Sechster Brief 


"Conjecture is mot always distinguished 
perhaps as it ought to be: fo that an inge- 
nious writer may fometimes do very in- 
nocently, what a malicious writer does 
very criminally as oftenas he dares , and 
as his malice requires it, he may account' 
for events after they have happened, by a 
fystem of causesand conducı that did nog 
really produce them, though it might pof- 
sibily, or even presas, have produced 
them." Sn 


Bolingbroke, 


Mi man dem franzöfifhen Biographen des ſchwedi⸗ 


‚Then Königs Karls des 12ten, verſchiedentlich 
den Vorwurf febr nachdruͤklich gemacht hatte; daß er 
fid gefchichtlicher Unrichtigkeiten ſchuldig gemacht habe, 
und in Irthuͤmer und Anachronismen gerathen ſeye; 


antwortete Voltaire ganz NR : 


- 


`, 


"Immerhin! was ih aud auf Uns 
ofen der Wahrheit gefhrieben — 
habe; ihr müft doch eingeftehen, daß 
alles ſehr fd ón dud i ft.” 


Auch darin hat der pev. von Berna viele 


| Nachfolger, gefunden, 


| Ich will bid) heute von dem vorgeblichen, alten 
Reichspallaſte mb der fogenannten Sala, un: 
terhalten, Was das Erfte anlanget, bin ich mit ber 
Cade nicht einverſtanden; in Ruͤk ſicht der pausbakki— | 


hen Sala, finde id) diefe Benennung fo anmaslich, 


als lächerlich, 


Wenn ick (don früher mit — — daß 


€$ vdllig ungewis iſt, und hiſtor iſch nicht 
nachgewieſen werden fann, daß gut Zeit 


Karlsdes G rofen ein Pallaſt in dem 
eigentlichſten Sinne, in $ranffurt beftans 
den habe, Deinen Beyfall verdiente, weil der gleich: 


. zeitige Hofbeamte-Eginhard, unb der Benediftiner ` 


Mönh ‚Adelmus,- in annalib., Reg. Francorum, 


ſodann ber gelehrte Frankfurter Latomms umb der 


Stadtfchreiber Authäus, von einem folhen Pallafie, 
als befonders erbauten kayſerlichen Burg, feine Er: ° 
waͤhnung "tun ; fo -verfoffe id) nicht meniger gluͤklich 
mit. dem Beweiſe zu feyn: Daß e$, wenigftens 
gefhihtlih nidt *emiefen werden fann, ` 
bag ber fogenannte Römer, unfer Rath— 


Haus, diefer angebtide Dallaft Karls 


des Grofen gewefen if, wie Kerr Mag. 
Kirhner von Neuem vertheidigen will, 
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. Man fat. e& bem weifen Zunfer von fanda fo 
hoͤchlich Übel gedeutet, daß er Windmählen für Niefen 
anae(eben , aber was foli man den Gelehrten fagen, 
bie bie Augen feft zudruͤkken, um, aufer ihren opor 
ehefen und Konjefturen, nichts fehen zu müffen. Wir 
wiffen, wo es dem Erſten fehlte; Eigenfinn und Vors 
urteil. fagt: man, follen noch Ärger in ihren Wirfuns 
gen, tie die Krankheiten des Kopfs allein, ſeyn. 


Alles was Herr Mag, Kirchner ſowohl nach dem 


Herrn ven Olenſchlager, als aus ſich anfuͤhret, 
iſt poſtulirt, und entbehret jedes feſten geſchichtlichen 
Grundes. Laſſe uns dieſe Behauptung ein wenig naͤher 


unterſuchen. 


Vorerſt iſt es, wie gedacht, noch nicht durch ge— 
ſchichtliche Thatſachen dargethan, daß der groſe Karl, 


in unſerer Stadt einen beſonderen Pallaſt erbauet hat; 


denn die, bey den Schriftſtellern des Mittelalters 
vorkommenden Stellen, wo von einem 


"palatio" und "facto palatio", 


in weichem bie berühmte Kir chenverſammlung im Jahre 
794 gehalten worden ſeyn ſoll, laſſen ſich weit leichter 
auf die damalige Wohnung des Kayſers beziehen, als 
fie auf einen eigenen Pallaſt hindeuten. 


Und bafi nad ber Verduͤn'ſchen Kronik S. 1 19, bet 


von Ludemwig dem Guten neu erbauete af, mit ` 


den Worten : — | 
"Natus. ett: Lodovico: — —— in 
palatio. novo," | : 

E 2 


- 


⸗ 


, 
í 


Zen 


als der Ort angegeben wird, wo im Yahre $23 Sn b 


tha bie ate Gemahlin Ludewigs, am ızten Juny 


— &arí ben Kabien gebahr, beiweifet weiter. nichts, als 


bag, was bekannt genug ift, diefer Ludewig, fib eis 
nen Neuen Pallaft, an der Stelle des heutigen Saals 
hofes in der Saalgaffe Buchſtaben L Zahl 68 wirklich 
erbauet hat. . Ein Neuer. Pallaft, ſezzet aber nit 
nothwendig einen Alten, ‚voraus. Im Gegentheil, 
was mod) nicht vorhanden war, nennet der Sprachge⸗ 
$raudy, Neu. Niemand wird heut 3n Tage darum, weil 
wir die Neue Anlage der Stadt, von ber Grüffe 
nad) dem Fifcherfelde bis zum Allerheiligen S bore hin, 
Neu nennen, glauben koͤnnen, baf worher, (die ur: 
alte Vorflade Fifherfeld, ausgenommen) eine alte 
Anlage von Strafen bafelbft flatt gehabt habe. Der 
gelehrte eheinalige Kanzler €ftor zu Marburg, machet 
in feinem Specimine decerptorum ex geographie Hafsiae 
et nonnullorum viciniae locorum S. 260, bey diefer 


Gelegenheit “eine mit Buchſtaben f. bezeichuere Note, -— 
"bie fo -— | ! "^ | 


l 


"si vox no vo.conjecturae meae tibi. 
videtur obstare, dic, Carolum 
Yillaeautorem etLudovicum 
filium, palatii conditorem". 


. Diefer Aeuſerung wird jeder Unbefangene — 


und was ſo hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, wenigſtens als das 
Vorzuͤglichere annehmen muͤſſen, daß nemlich Karl 


der Grofe , dadurch, daß er Frankfurt zuweilen 


* zu feinem Aufenthalts; Orte erwählt, und zu einem 
kayſerlichen von s Gute- (villa) gemacht fat, unfere 


Stadt zuerſt zu einem unzweideutigen Anfehen in bet 
Geſchichte erhoben, Ludewig der Gute aber, im 
Jahre 822 den erſten (novum) kayſerlichen Pallaſt 
erbauet bat. | 

Und eigentlich, beziehen fi) auch nid das Neu, 
auf die Bauart und den Styl; ich werde auf dieſe 
Bemerkung zuruͤk fommen, Der Benediktiner Adels 
mus erzählt von Gebäulichkeiten , die der Kayfer 


"novo opere" 


Habe — laſſen; deſſen ungeachtet ſtellet Herr 
Mag, Kirchner S. 35 Note 0 anſcheinend ganz un⸗ 
befangen, aber in der That recht ſchlau, fein 


| "Zum Unterfhied von dem Alten," 
neben. das palatio. nevo, 


. Allein das heißt nicht die uUeberzeugung gewinnen, 
man fann dies, den Glauben erjchleihen und erzwins - 
gen (dragoner) mollen, mit allem. Rechte nennen. 


| Was babet auch immer. einige Skribenten bes 
. Mittelahterd dann, Burgundius, von Eckhart, 
unb ber ehemalige Kanzler Bert in Gisfen, umb nad) - 
diefen, von Olenſchlager, und Herr Mag. Kirch— 
ner, aus faune, oder Vorurteil, von biefem angebz 
(iden Pallafte farí$ des Grofen in Frankfurt, 
 fonjefturirt umd gefchrieben haben mögen , dennoch) 


ift fein. Dafenn nicht gefchichtlich erwieſen. Die vor 


gedachten gleichzeitigen Gewährsmänner „ beſonders 
€ginfarb , der bey Leuckfeld, p. m. 13g bie 
von feinem, Kayfer erbauten Palläfte aufzähler, bei 
ven feines aber in Franffurt- gedenket, jedoch genau 


bemerkt, baf Karl, nur von bem. Tobte uͤberraſchet, 
| verhindert worden war, ftatt der, ‚abgebrannten hoͤlzer⸗ 
nen, eine fleinerne Brüffe bey. Maynz über den Rhein 
zu führen; — fodann die lin(rigen : Latomus, Aus 
thäus, Brüder, von Lerfner, Dr. Orth, und 
Gries, Männer von anerfanntem Verdienfte, die alle, 
weniger oder mehr, dem grauen Alterthum näher fies 
ben, als unfere Zeiten, würden gewis nicht unterlaffen 
haben, eine fo Höchft merkwürdige Sache anzuführen unb 
nachzuweiſen, und unferem Römer infonderheit, die 
Ehre eines Pallafies des grofen. Kayfers zu erhalten 
und zu verherrlichen. Es ift unruͤhmlich, hoͤchſt uns 
wahrjcheintiche Bermuthungen „ den Unkundigen ale 
geichichtliche Thatſachen, auch nur zur eigenen Wahl 
. unb Selbſtbeſtimmung anſcheinend hingeben, in den No— 
ten, fo mie in bem Verfolg aber, z. B. €. 50, mit 
aller Gewalt in Schuz nehmen. zu wollen. Wie uns 
vermerkt biefe Ergüftigung erfchlichen werden fol, ſ. ©; 

$5. Note y. wo biefe Hypotheſe, auf eine neue unerwie⸗ 
fene Hypotheſe, gezwungen genug, geſtuͤzt erſcheinet. 


So wenig wie wir bis jest, nad. dem bekaunten 
Vorrathe biſtoriſcher Materialien, ſagen koͤnnen, was 
eigentlich der Römer, am Ende des gten Jahrhunderts 
geweſen, ſo bod unwahrſcheinlich iff es bod) , nad) al⸗ 
(em was wir wiffen unb nod) an biefem. Gebäude fehen — 
innen, daß er der Pallafi Karls des Grojen ges 
weien. Denn es ift nicht allein gemi, daß der heutige 
Römer, erfi- feine gröfere Ausdehnung in feinem join: 
dergrunde, dutch den Anbau Per fonft baven abgefonders 
ten Käufer: Zum güldnen Schwan, Frauens 
zoth, und Viole, aud) burd) das jpäter (1596) 


= Tom 


Hinzugefommene Haus £8 en ftein, erhalten hat; fou 
bern e$ haben mid) aud) Bauverfiändige werfichert, daß 


das innere Berhäftnis dieſes Gebaͤudes unb der Gehalt ( 


der Daumaterialien fo wenig wie feine aͤuſere Seite 
nad) bem Nömerberge hin, die Vermuthung eines, bie 
an das Ende des sten Jahrhunderts hinaus reichenden 


Alters, zulaffen. Weder Styl noch Geſchmak, nod bie 


Säufen , und die Gewölbe der Hallen, wie aud das 
übrige Mauerwerk, geben die geringfte Beranfaffung zu 
einem (elden Glauben, und im Anfange des ısten 
Sahıhunderts , wurde nod) an bem neuen Rathhauſe 
gebauet ©. von Lerſner Th, 2. ©. 123. 


Könnte man aber , alles deffen ungeachtet, bennody. 
einen "Dalla Karls des Srofen, ‚in Frankfurt fu: 
‚chen wollen, fo ftimme ich mit dem jüngeren von Lerfs, 
ner, Th. 2. ©. r. und mit Dr. Orth, in den Zus 
fügen ©. 307, viel lieber auf ba& noc) heute (ogenannte. 


Gürften ; €f, in der Fahraaffe, nächft der Bruͤkke, 


ein mit Buchſtaben M. Zahl 9 bezeichnetes Ekhaus, 
das fid) (don Auferlich weit imponirender, als die Trep⸗ 
penartigen Sinnen des einfahen Nömer: Gebäudes an: 
fánbiget, und der, wie die Sage gehet, (don von (Dip: 
pin, Karls. Vater, erbauten Marien sKapelle, der 


nachherigen Kirche bes Heylandes, und endlich der Bar⸗ 


tholomäuss Kirche oder dem Dom , fo mabe Tlieget. 
Gewid war in. früheren Zeiten, vor dem Bau ber 


Brüffe und den. jezt weggeſchaften beyden Thürmen | 


derfelben , und. vor der Erbauung. der Kleinen Fiſcher— 
gaffe, fein-Anfehen majeftätifch. und einzig. Auch. ift 


diefes Haus am Ekke derjenigen Strafe, bie gemis eint 


der alieválteften, bie nádj(t am Sabut oder der Furt, üt 


< 


na 
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der heutigen Fahrgaffe gewefen, gelegen; Dr. Orth 
fat damit zugleich feine frühere Bermuthung im der sten 


Sort, €. 184 — als wäre der (ay der Leonhards⸗ | 


Kirche, bie Gegend ¿beg Älteften ——— d 
os zuruͤk genommen, ; 


Dieſer Meynung haͤnget jedoch noch, der billig 
denkende und ſo ehrwuͤrdig als beſcheidene Herr fano — 
nitus Batton, mit fefter Ueberzeugung, an. Nach 
. feiner Weife giebt diefer Gelehrte gerne zu, daß er 
keine poſitive hiſtoriſchen Gruͤnde fuͤr ſich habe, glau— 
bet jedoch aus analogen Zuſammenſtellungen bis zur 
hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit, nicht allein einen Pallaſt 
Kaͤrks des @tofen in unſerer Stadt, neben der ba: 
mafígen villa annehmen zu müffen, fondern benfetben' . 
auch an die Stelle der heutigen €t, Leonshards— 
Kirche, ſezzen zu bürfen. Dieſes befcheidene Bekennt⸗ 
uid gelehrter Ungewisheit — wie fehr fontraftiret e$ 
, mit der Aufdringlichkeit, bie gleichfam mit Gewalt, ben 
Nömer zum Pallate Karls des Grofen made, 
will, und bie Schwachen unmwiderftehlich hinreiſſet; möchte 
bod) der Gefchichtfchreider nie. vergeffen, daß er ben 
Erzählungsftoff nit erfhaffen darf, und fid et; 
innern, daß er ihn nur anſchaffen muß. 


Ich ſchlieſe dieſe hingeſtreuten VBemerkungen mit 
einer neuen Vertheidigung der von Lerfn en &, 23. 
Sete k rüft Here Mag. Kirch ner bem Süngeren vor: — 
Er Habe feiner eigenen Meynung fo wenig getrauet, - 
baG er brey. verfchitdene Plaͤzze, wo der áltefte Pallaft 
qefanben haben könne, angebe. Sch. finde das nidt;. 
vou Lerfner mig, &, r. im zten Theile feiner Kros 
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nit, nicht vorgreifen, fondern er giebt getreu'id) alle. 
die Lagen an, wo man allenfalls annehmen kann, baf 
ein folher Pallaſt geftanben. Habe. Wenn aber der 
Sohn erweitert , oder verbeffert, was der Vater früher 
vorgetragen hat, und, wie cedit und billig, eine uns 
gemiffe Sache, ungemis dahin geftelle feyn fáffet, — 
kann man ibn beſchuldigen daß er ſich ſelbſt nicht 

traue? 


Ueberhaupt iſt' dieſe Note etwas konfus ;ber ältere 


"yon Lerfner behauptet gerade das Gegentheil von. 


dem, weffen ev hier befihuldiget wird: €, rz im ıten 
Theile feiner Kronik fagt er: 
” bas Aeltefte, fo man verfidett 
baben fann, ift das Palatium, fo Kay— 
fer Ludovicus fat bauen fa(fen?ic., 


biefe Stelle beweiſet feine eigentfide Meynung, daß er 
fi im Anhang auf der angeführten €, 112. davon bey 
einer andern. Gelegenheit zu entfernen ſcheinet, zeiget 
mur: Daß er eine Meynung Anderer mittheilen wollen. 


Eben ſo iſt es nicht wahr, daß der jüngere von 

Lerſner Th. 2, S. r, | "m 
"bed. Zweiflern drey verfhiedene 
Plaͤzze vorfhläge” - 

Man Höre, fefe und urteilen 


"Wozugegen aber die alten Palatia 
möhten geftanden haben, darzu 
werben brey Derter, mutbmaft 
(id angegeben, als die Gegend da 


anjetzo die €t, Leonhard s Kirche 
fiebet, das neugebaute fögenannhte 
Menue GrunelifheKaffehaus, metd es 


zuvor mit feft ungewöhnlich biffen 


Mauern unb alten Thürmen verfehen 
gewefen, und denn. das Haus zum 
Fürſten-Eck genannt, welches auf | 
dem böhften Platz der Stadt 8er 
bauet I ww 


u 


Alſo bat ja won Lerſner hier — feine Mey— 

‚nung nieder geſchrieben, ſondern nur die Vermuthungen 
Anderer vorgetragen, wie die Mortfielung und der 
Gift feines Vortrags, aufer. allem Zweifel ſezzen. 


` d beendige diefe Heine Abhandlung mit der Bes 
\merfung: Daß es gar wohl, diefen Trabdizionen zufolge, 
. angeriommen werden fann, was íd Div schon ein SXaf 
gefagt habe; daß nemlich , die Wohnungen. Karls 


des Grofen, an ben gebadten Orten abwechſelnd, 


und zu verſchiedenen Zeiten aufgeſchlagen geweſen ſeyn 
fónnen, ohne bap er gerade einen eigends erbauten 
Pallaſt dahier gehabt hat. Die Wahrheit (ieget ge⸗ 
woͤhnlich in der Mitte; und ſo erklaͤre ich mir denn 
auch ganz einfach, die Stelle aus bem. Frankfurter 


Kapitulare vom Jahr 794 €, 597 bey Heimecciuß, 


wo der bayer'ſche Taffile nad) feiner Begnadigung, ` 
einen Darüber fprechenden königlichen Brief Bra von 


im eine gleichlautende Abſchrift; 


in eérfapelte des $ayferttir 
den Pallaſtes did Li nie 
pev gelegt werden fett 


& 
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Palatium iſt nemlich für das ganze bamatiee 
Frankfurt zu nehmen, und. unter der Kapelle, die an ` 
die Stadtmauer angebaute Mariens Kapelle, wu ver⸗ 


Me. 


Hey aur fogenannten Sata. | 


Herr Mag. Riräne erwähnet ©. 35. des im | 
Jahre 821 neu erbauten Pallaftes $ubemigs bes 
Guten, Inden er hinzufegger : f 


»die ° alagenannt.” 
, and fo nennet er beftändig den kayſerlichen Pallaſt fort, 


| Allein, weder guo ewig aod fein Zeitalter haben 
‚eine kayferlihe Wohnung anders ale; Saal eder 
Sal, benannt; das Wort Sala bedeutet in der 
Sprache des Zeitalters nicht einen Pallaſt, ſondern bie 
Hegung des Gerichts in dem Soal; daher Salmann, 
Salleute, die fraͤnkiſchen Beyſizzer des Gerichts, Bie 
erſten Schöffen, Salbuch — das Geridté s @né — 


. wohl aud) Gefeg ; Buch und Upfal — die obere $e 


richtsſtelle. 


| Sehe darüber. Deinen Shäilter, ©. 69%; 
$alfau£, ©, 1583. unb Behner in observatt. 


practt. G. 417. nad. 


fidt genug, daß diefes tm aflgemeinen richtig «t, 
aud) unfere Vorfahren unb alte Urkunden haben beg 
reg nie anders, wie; 


ben mai 


8 


bejeichnet. | | 


` 
un,» 82 Lali edi 


Ich nenne Div den erften: Bürgerlichen Erwerber 
dieſes alten Saale, Jakob Knoblauch.‘ Er erhielte 
von dem, ihm von Kaiſer Ludewig beti Bayern 
 Überlaffenen Saalhofe, dem von jeher in Frankfurt 

uͤblichen, und noch jezt erhaltenen, (rate mad, den 
nn 
(o ;: No C etw eser, I mn 


"im Jahr 1338, wie von éerfner, ' "5. 3, e. E 
anführet; befgleicben: bem bekannten Schoͤffen und ent⸗ 
ſezten Stadtſchultheiſen, Heimrich im Sale, aus 
ber Mitte des 14ten Jahrhunderts, ber bekanntlich in 
bem fpäteren Saalhofe oder Fürftenhofe , wohnte 
(X von & encten&erg Th. 1^9 ^ 33. wo deutlich: 


Cf t 
00075 *Penetin dn bem. Sale” š 
nicht in der: Sata, ens dst: wird; und >felöft ^ jenes 
Kabinetsſchreiben Kayſer Karls des ten, «welches 
„Her Mas Kirchner ©. 63t hat abdrukten faffen, 
, MM bie Benennung, der Saal, Hier Deiffet ed, 


TM "^ "Beinye gein b em Sa a lie m 


unb wenn aud) die Urkunde ſelbſt nicht acht ift, bemof 
Bleibt ed eine Gewisheit, daß man zu derfelben Zeit, 
nift: die Sala, ſprach. Siehe deshalb aud noch die 
eignen Angaben‘, &. 402 und 403 in dem Verte, und 
in den Noten o. und p. jodann en der ©. se, bey 
‚Kern Mag. Kirchner, nad, . 


Am Anfange des tsten Jahrhunderts ſchriebe PR | 

fer Siegm und an die Stadt ‚Frankfurt: | 
»Getreuen! Wir haben vernommen, 
das etlide Burger bp euch fid undens 
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nemen, die kaufleute, bie-von ali 
ET ten zyten in unfer und bet ri dé Hof, ` 
$genant.im fal 4u Franffurt.in ders ` 
‚meife geftanden (iub, in ire Huſern 
zu ziehen, babúrd uns wind bem ride 
| unguttich zeſchtet, als ir ſelber 
ei ag vernehmen moégt- Begeren 
odit bon cha bag ir des underſtan 
(77 Pn "atfo (djaffem mollet, baj ber 
^ ''egenant fat und die benfelben 
^at eoh unſern inb bes tie wegen 
im. pfandfhaft innen haben 6» (inen 
» ‚slten perfommen und rechte belibe 
i ‚und das, die fauffeuten daruß nit 
ue ‚entzogen Weiden, 


* 


oci dn Dr. — von den T" e. 2102, fne. 
den. kaunſt. T | 


Hier wird aljo ea she eid. i 
ente urtunde. 9 Au: vet & al — 


“° Nie. wif $3y;: — de. von gerfmer- PS 
6c) Dn. Ort obe bty Fries, Cata. finden; 
©. y, B. €rftecen, Z5. 2. S. 17, den Anderen, vot; 
nemlich in den Zuſaͤzzen &. 308 und pls, und Fries, 
vom Pfeifers Gericht e. ni — 199. ` 


Der aleichzeitige Benediktiner Aselmus bey 
Feeher in corp. hist. Francor. erwähnt S. 424 bet 
Erbauung des Eayferlichen,, Saale in Frankfurt, im 
Jahre 822, (ohne ihn jebod) weder @ aal, nod) Sala 
ju nennen,) als eine Folge einer vorher ftat, gehabten 


, 
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feherlichen Nazionai Verſammlung, nf weicher bem. 
Konla, mit Geſchenken der öftlihen -Slaven, -gehuls 
vigt morben. ` "Seine Borte fauten fo: | 


| "Quibus omnibus (Sota unb Gefand; 
fhaften) auditis ac dimifsis, ipsein _ 
eodem [o c o (zu Frankfurt) eonstructis - 

‚adhoc, (zu Beförderung der Abſicht den Winter 
in Frankfurt zuzubringen) operenovod(in 

' einem neuen Ge(d)mat ) aedificiis ficut _ 
dispositum habuerat, hyemsvit. " 


Wie mich dankt, beweiſen fie das menigftené uns 
zwerdeutig , daß feit so — 60 Jahren der angebliche 
Pallaſt Karls des Grofen, nad) der. gewöhnlichen 
Drdnung der Dinge, nicht wohl fo verfallen geweſen 
ſeyn kann, daß man das Wort: Neu, als die unters 
fheidende Bezeihnung der DVerfchiedenheit von dem 
alten Pallaſte, annehmen müßte, 


, Die in der mite p. bey Herrn Mag. $itóne et. 
e. 35. angeführten Berichts s Exftatter, aus denen er 
Sendgrafen ju — beliebet, brauchen zwar bey 
Leibnitz Th. 2. S. 325. feiner Collect. etymologie. 
das Wort Salz, allein ſie ſezzen fogleich das Wort 
regia bayu; ein Beweis taf Sala, in lateinifcher 


, . Sprade gebraucht, nidt immer einen Saal, ſondern 


I überhaupt : Gebaͤulichkeiten, bedeutet ; dies bes 
Kite. der $unb ©. 330 nod, mebr, wo es. 'heifet : 2 


Anvenimus in illo fisco demini« . 
ceo. casam dil Sonden cum Came 
'gis? ete Po o vato A qi oo 3 


- " casa fo viel wie oben. Salá, Ya die Bes 


ſchreibung biefer casa ift nod) rem als wie jene 
der Sala, Hier finden fe: 


"mansiones feminseum III.” und eine 
"Capellam ex a: bene con- 
structam 


Erinnere Dich auch id bey Diefer Gelegenheit, 
jener auffallenden Wahrnehmung in Niedersängels ' 
heim; wo uns, auf unferer Rhein s Reife, bie Bes 
wobner nah dem Saale hinwieſen. Diefer am 
Ende des Orts, rechts von Maynz aus, auf der Strafe 
nad Bingen gelegene grofe Umfang, fündiger fi in ` 
‚ jeder oit idt ale. einen alten Saal; aus ben Zeiten ber 
fräntifchen ‚Herrlichkeit, atte Seine Entfernung von 
Maynz, drithalb Stunden, feine Amajeftáti(dye Ausſicht 
nad dem Rhein und über einen -grofen Theil des 

Rheingaues Hin, unb der diefer Stelle übrig gebliebene 
Namen feiner Stöfe, aud) in dem Zuftande der tiefften 
Erniedrigung , laſſen feinen Zweifel übrig, daß Hier in 
der Gegend eine Pfalz geweſen, ein koͤnigliches Schloß 
vielleicht (den vor, ober bod) gemis ju Zeiten Karls 
beg Srofen geflanden; wenn aud) der grofe Mann 
daſelbſt nidt gebohren ſeyn ſollte, indem .fdon der 
Moͤnch von St Gallen by Du Chésne Th. a. p. 
119, diefer Behauptung widerſprechend, Achen te 
Karls Geburts ‚Det | Natale Solum — ausgiebt. 


: Ueber dieſes Ingelheim finbeft Du fhäzbare Nach⸗ 
—* in. ben: gelehrten Actis acad, Theodoro - Pala- 
| tinae . ‚Th. 1 °, 300, und feíg, — _ 


(sun nile und bey teseffelt, e. us 
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ALnachoaxit et palatia egregii ope-- 
„rs, uf&um bhasudlonge,a Mogun-, 
"tiaco juxta villam,.. cui nomen. 
| est Ingelheim" 


und der ofeihneitge. Docks sexo, ie. * Caroli 
M. ad an. 814. | 


— m ,"Ingelenhein,dictus locus est nbi: 
a .eondidit «wlam.. : 

; Aetas, sat vidit Rosfra. parem mi-. 
oe RAN, | 


J 
4 
I 


Sm Vor deygehen erinnere ich Die an | diefen In⸗ | 
"geheimer Saal, in welchem , nad) Ufens Leben und 
Thaten ber Kayſer €, 226. Ludewig der Gute, 
den. die franzöfifhen Scriftfieller 


TIU UI "e EBENE 
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nennen, bie Blüten der eb(en titer des Landes, 
| verſammlen efe, unb ſich aus ihnen ſeine ſchone Su Ç 


.. 


“r ' 


au jene weyten Bemahlin mate. 


Im ·acht altfrankiſchen Sinne Haben Aftere vater⸗ 
— Dichter das Wort Saul gebraucht, fo wie 
bie beſten Neueren diefes Wort immer für einen. herr⸗ 
lichen, foflbaven: Aufenthalts Ort gelten’ laſſen. Se 
fest y 95. e éviter, im Reich der Formen: 9 5 

Des Of nip us; s ac moniem empfangen. 

ci; en 2Reutiárten in Ehronions "faf! T 


‚Hier, ein Tempe, ein Eiyfium : iib ' wie ‚oft dicht E 
tan die Aelteren von’ beni Himmels Scale" 


$7 "7— š 


' Dein, Spinhgeßranche nach gilt, beſonders in un⸗ 
"fere Stadt, das Wort Saal mod) heut zu Tage, 
"für: einen gerkumigen, unterhaltenden Aufenthalt. Wem 
Ceenfet nicht ver Shärfen:®a al? und Devs 
valds ; Saal’, mod) aus dem’ Eiide'des vorlejten Jahr⸗ 
Bunderts? Wenn Du dic) fucá^s Sürften # Saals 
und Des befannten hiſtoriſchen Bilderfaals- erinnern 
. will, for haft Du; ;einen Beweis, daß. aud Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der Würde - ihres: — wegen, ihre 


HM. € «e! qme TAE ti — 


Hu 


Barum ung ym Mag. $i vm ner nichts — 


; erzähle has, daß nod: bis auf dem. heutigen Sag. ein 
Heiner Theil, dieſes alten Saals übrig. geblieben. iſt; 
laͤſſet ſich um ſo weniger begreifen, da ſich wirklich noch 


ein anfehnlicher Theil eines alten Thurms, und au 


der Ooſtſeite, nach dem Mayn bin, ein ‚altes Stüf ets 
Halten haben. Der Thurm ragt bis zur gleichen Höhe 
„mit bem ‚Renten ; Thurme hervor, unb. enthält in feis 
"nem 'unterften 3 beile die Auferft merkwürdige € [í fa: 
bethen Kapelle; ſie ſoll die kayſerliche Hof: $a; 
„volle gewefen in. 


Meltev, wie der gothiſche Styl, ift ihre Bauart - 


. unfireitig * Davon zeugen ihr einfaches Gewoͤlb, fo wie 
die Abweſenheif auch der geringften Ueberladung und 
bie in ben: &ffen. nod (tefenben fehs Säulen, deren 
jede, alle ohne Zusgeftell, oben anber$ verziert ift; 
fie find denen in den Fenftern des, ohne Zweifel aller: 
älteften Thuͤrmchens an ber Leonhardts Kirche (es ift mit 


einem fleinernen Kreuze gefchloffen, und ftebet nad) dem - 


Mayn zu, an der Mittadsjeite der Kirche, ) ganz ähnlich. 


— — — — — 
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An den Actis acad, Theodor. Pahat. %9. r. © 
| $00 fannft; Du Säulen : Häupter abgebildet finden, 
wie folge in Karls des Groſen Ingelheimer Pal⸗ 
laſt anzutreffen geweſen, deren mittleres Muſter No. 4, 


^ “mit den unfeigen in diefer Kapelle, ganz übereintommen. 


‚Herr Dr. Saudelius fat ©. 79. in der Note, 
. mehreres davon angeführt, 


Die Herren Inhaber der Alerander Baͤrt? ſchen 


Handlung find guͤtig genug , dieſes hohe Alterthum, J 


jedem Freunde der Vorzeit bereitwillig zu Öffnen: Cie 
haben ein Waarenlager in biefer Kapelle , die eigentlich. ' 


“aus zwey Theilen beſtehet. Nirgends ift eine Spur 
irgend einer Inſchrift zu finden ; das ganze‘ Innere 


aber beweiſet deutlich, die Beſtimmung und bem Ges 
baud) des frommen Orts, in den Zeiten feiner Herr⸗ 
lichkeit. Gegenwärtig ift alles weis uͤbertuͤncht, welches 
den impofanten Eindrut freylich um ſeine Totalitaͤt 
bringet. | 

Man würde abrigens eine unrichtige Vorſtellung 
nach Herrn Mag. Kirchner erhalten koͤnnen, wenn 
man glauben wollte, daß dieſer Saal, die 6eftánbige 
Reſidenz ber Karolinger geweſen; bie Geſchichte mir. 
derſpricht dieſem Wahne; dieſer Pallaſt iſt nur als ein 
Abſteige⸗Quartier anzuſehen. Selbſt Ludewig der 
Giute mar oͤfterer in Achen und anderwaͤrts anwe⸗ 


ſend, als bier. ` 


Sieben: 


Siebenter Brief. 


Das brennende Licht sah herab auf die Lichtscheere und 

" 2 fragte: Wer bist Du? 

Die Lichtscheere antwortete stolz: Ich bin ein Ding, 
| welches dich heller leuchten Bak, oder 

ë ‚ auslöschen kann. 

Dis Licht versezte: en du such salbst ale 

ten? 


Kazneıs Fabola 8. 3. 


Moser wir ſchreiben teutfch Mein Lieber! Vorzüglich hat 
fid Herr Mag, Kirchner einer reinen. teutfchen 
Schreibart befliſſen, oft aud) Gunſt-Briefe und Brief, 
Kammer, für die mit bem. Bürgerrecht begabten frems 
. ben Wörter, Privilegium unb Archiv gebraucht, warum ' 
- follte er gerade bey dem Worte: Saal diefes teutfdje ` 
Wort fo genommen haben, foie e$ in Lateinischen 
Gemanbe, fier und da in dem Mittelalter vorkoms 
men mag? Du fieheft alſo, daß id) Deine Sala aus 
ben longobardifchen Gefezzen und aus den Fulda'ſchen 
Annalen, nicht als eine Auftorität gelten faffen. darf, - 
. woburd) ber teutfche Gebrauch dieſes mit lateiniſcher 


$a. 
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,. Endung gemißbrauchten Wortes š gerechtfestiget werden. 
fónnte, Denn wenn aud bier und da, Sala, im‘ 


lateinifchen nichts anders als: Domus speciosa oder 
Palatium, darum. heifen kann, weil e$ bie Unkunde 


in der Tateinifhen Sprache fraͤnkiſch ſtehen gelaſſen, 


und nur mit einer lateiniſchen Endung verſehen hat; 
ſo iſt deſſen ungeachtet doch nicht minder ausgemacht 


wahr, daß Sala, teutſch, im altfraͤnkiſchen nur eine 


Gerichts Sizzung, einen Gerichts-Hof, bedeutet hat. 
Nimm als Gegenſtuͤk die Worte: Salmanni, Heer- 


gewetra und Similia | Qn. Nicht wahr, alle find 


| urſpruͤnglich teutſch, Salmann, Heergewette und 


Semmel, unb bod) hat man fie nur mit lgteiniſcher 


Endung verſehen, auch im lateiniſchen gebraucht‘ die 
Sachibarones und das Weregildum nicht, ju. 
vergeffen. Iſt Dir Du Frésne ein Gewährsmann , — 
aud) et beftätiget unter bem Worter Sala, meine eben 
geäuferte Meynung, Mehr von diefen, offenbar aus 


bem Teutichen mit lateinifher Endung im Lateinifchen 


gebrauchten Wörtern, fann( Du nachfshlagen ih ben 
Saliſchen-Geſezzen, 6. 7% 29. $I, 52. und in den 


|o Ripuarifhen, 15. 38. 89. Bleiben wir alfo das 


bey , bab der aus Sprach sUnfunde des Mittelalters 
vorkommende Gebrauch des Wortes, Sala, als Pal—⸗ 
laſt, durchaus der eigentlichen und wahren Bedeutung, 
Saal, keinen Eintrag thun, noch weniger aber einen 
Gelehrten berechtigen kann, im Teutſchen die aͤchte, 
urſpruͤngliche Bedeutung Saal, jener gemißbrauchten 
Sala mit dem Artikel: die verfchen, vorzuziehen, 
Uebrigens ift es befannt genug, daß fhon. Karl der 


&rofe, bey feiner Nevifion der alemannifchen Geſezze, 


vieles weggelaflen ; anderes eingeſchalten, und vorzüglich 


= 
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TA lateiniſche Woͤrter, gegen ankiſche mit latei⸗ 
niſcher Endung, umgetauſcht hat. Ein Beyſpiel, welches 
lange und bis über das iste Jahrhundert hinaus, 
madjgeafmt worden -ift. Man findet häufig teutfche 
Wörter mit fateinifhem Gewand und Schleppe. Hier 
iff eine Stelle ftatt hundert. Der Bifchoff Frieds 
vid) von Speyer verfpriht im Jahr 1294 am Allers 
heiligen Abende, von Speyerihen Bürgern , feine 
"Stüras, berbergas, banwin, herstäre” 
zu verlangen, nod) zu erzwingen; nad Lehmann in 
ber Sp, Kronit ©. 656. Auch mit den teutſchen Ges 
fhlechts ; Namen iff e$ mid beffer gegangen: davon 
werde idy bey einer recht fruchtbaren Gelegenheit, Die 
in ber Folge auffallende Thatſachen mitzutheilen haben. | 
Hier nur nod) das: Ius Hagenflolziatus, 5 


Hoffentlich for Du En bey PUE nd eru, 
higen. I 


Deine zweite Anſpielung euf- die Leichtigkeit beg 
Tadels und die Schwierigkeiten des Beſſermachens, zei 
gen zwar von Deinzr gerechten Geradheit; aber ich geſte 
be Dir, fie fat den Reizbaren gereist. Du wirft Div das | 
gegen nun fon gefallen faffen müffen, daß ich Did für | 
diefesmal mit meinen individuellen Anfichten, wie bie 
Geſchichte einer Stadt jmefmáfig und nach allgemeinen ` 

Srundfäzgen, vorgetragen werden möchte, san N 
| unterhalte, / 


Siehe! id) benfe. mir. bie. Sache fo: Der — 
te Vorrath des Erzaͤhlungsſtoffes iſt der Vorwurf einer 
Stadtgeſchichte; aus der Manier der Bearbeitung die⸗ 
fer Materialien, entſtehet bie Form der Darſtellung. 


f 
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Diefe fof das Vehitel abgeben, die rohen Materialis | 
en gefällig und zwekmaͤſig, zu einem Ganzen zu vereinis ' 


gen, in wie ferne auf das erfte, &prade und Styf, auf 
das andere, &aufa( £ Verbindung unb Pragmatif verwens 


bet werden. Nun mürde id die Maffe des aus den 
beften Quellen gefammielten Erzählungsftoffes foftematifch - 


anzuordnen fudjen; ich mürbe das Sleichartige mit dem 


Gleichartigen zufammen fielen, — alfo vorher fichten und 


auswählen; ich würde fodann alle Gegenftände unter 


Haupts und Nebens Begriffe bringen, und aus fid) ſelbſt 
und ihren verwandten Umgebungen entmife(n , € alſo 
dabey auf Antas, Urſache, Wirkung und Fol— 


gen ſehen. Endlich wuͤrde ich zwar uͤberall kronologiſch 
in den einzelnen Faͤchern verfahren, die Perioden und 
Abſchnitte aber, wo der Erzaͤhlungsſtoff reicher, unb ge: 
drängter würde, bey grofen und wichtigen Momenten 
ab(teffen, theils um biefe in der Darftellung zu heben, 
theils um Nuhepunfte anzulegen. Alfo eine Topik in 


Ober Gefhichte! wirft Da ausrufen. Sey's drum! 


"Licuit femperque licebit 
Praesente nota, novum jnducere 

| nomen," 

Ein ſolches Faͤcherwerk hat die groſen Vortheile, 


daß man das Ganze bis ins Einzelne leichter und an». 


genehmer uͤberſiehet, weil fid) bie Begebenheiten von eis 


nerley Beziehung, ihrer Art nach gattlih beyſammen | 


finden laffen, und, bafi der Bearbeiter, fo wie der Leſer 
fogleich einfehen, wo und warn ber Erzählungsftoff ſpaͤr⸗ 


lich, wo unb mann er überfchwenglih vorhanden if. 


€» werden dann bie £üffen bemerkbarer und das Ges 


ſez der Auswahl und Sparfamkeit, dem Bearbeiter in — 


ber andern Kinfiht, um fe mehr empfohlen feyn, 


% 


"Foecundior exiguitas culta, quam 
neglecta magnitudo" 


fagt Palladius febr vidtig, und aud) ber Kirch— 
n e v (en Geſchichte muß man wirklich wünfhen, baf 


ihr SRerfaffer das alte: — — 


"non multa, fed multum," 


bey der Ausarbeitung mehr vor Augen und im Herzen 
c ebabt hätte. Allein, es kann nicht fehlen, wer fid) nicht 
der Totafität feines Stoffes vor der. Ausführknig, durch 


Ueberſicht, Auswahl, und Anordnung, bemaͤchtiget; ber 


wird in der Ausarbeitung felöft, feiner nie Meifter mer: 
den. Wo das Mans nichts tauget, wie fann ba der 
Zufchnitt richtig werden? 


Auf diefe Weiſe gedeihet, — ich, eine Gi efi. 
te, Nie (id) eben fo weit von der Dlofen Kronit, einem 
Herfagen der Begebenheiten allein nad) der Zeitfolge, 
als von dem hiſtoriſchen Romane, einem bunten Gemi: 


fée der Farben mit dem Dargeftellten (efft, wo bie 


Wahrheit, ber Begeifterung, oder der Laune, — die Ge 


nauigfeit, dem füfternen Einfall unb der Sucht zu gläns 


gen, nachgefezt erfcheinen, entfernt hält. Mitten. inne 
ift gewoͤhnlich der Siz des Wahren und Vollkommenen. 
Die Behandlungsweife, wie ich fie eben im allgemeinen 
geſchildert Babe, fichert vor Abwegen und Abfchweifun: 


gen in fremdartige Gebiete; aud) wird im ihr leichter 


der Saliémann gefunden, die bedeutungsreidhen pragma: 
liſchen Formeln: E 


quis, quid, ubi, quibus suxiliis cur, quo- 
. modo, quando, 


feft an den Stoff zu bannen, Denn, während dieſer 


— 
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vereinzelnt iſt, fann ber Bearbeiter in einem jeden eins 
zelnen Fache unbefangener, und nicht überladen mit bec 
Gefammtheit der Gegenftánbe, feine Ausarbeitungen heis 


‚teen. Blikkes, ruhig nach dem Woher und Wohin 


fid) umfehend, mit und gediegen, entwerfen und 
ausführen, | ' 


| Da haft Du nun im allgemeinen fo ziemlich meine 
Anſichten von ber Behandlungsweiſe der Geſchichte einer 
Stadt. Soll ih im Beſondern auf Frankfurt eingehen, 

. fo mobifgirt fid) nur das Eigene dieſer Sefchichte, 
 beren Darftellung im allgemeinen nach obigen Angaben ` 


angelegt und ausgeführt werden kann. — Críaube nur 


immer, daß id) mid) an Deiner feinen Anfpielung, durch ` 


bie Mittheilung einer Skiagraphie in bem eben anges - 
gebenen Geifte, váde unb Did, zu (oben, w» Du: 
kannſt, zu tadeln, wo Du mußt, noͤthige. 


Ich bahne mir den > aj, durch einige Worte "n 


zuvor: 


Indem wir die Geſchichte als te Spiegel betrach⸗ 


ten, in welchem wir den Abglanz deſſen, was von, unb 


. unter Menſchen merfmürbiged geſchehen ift, wieder 


erbliften, beſchaͤftigen wir uns vorzuͤglich, und oft ohne 


es uns bewußt. zu ſeyn, nad den Geſezzen des Den 


‚tens in uns, mitden Fragen: Wo; — Wann; Wer; 


oder Was; und Wie find bie Begebenheiten gefhehen. 


. Bearbeitet man nun den Stoff der Gefchichte nicht blos 


mechaniſch, wie er fd ausgiebt, fordern (vftetva: 
tifch, wie er nach allgemeinen Grundfäzzen angeordnet 


wird, fa erledigen fid) bie Fragen: Wo — durd bie oim 


. weifung auf ben Raum — Wann, burd die Anzeige 
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der Zeit, b. di der goíge der Begebenheiten auf und 
. nad) einander. : Die Trage: Wer, forihet nad) bem 
$janbeínben und. das Was, verlanger die Angabe der 
Thaten und Ereigniffe, mit, oder ohne Willen und Kraft 
der Handelnden; während das berg menſchlichen 
. Verftande eigenthuͤmlichſte Wie, welchem immer ſein 
Warum, zur Seite zu ſtehen pfleget, die pragmatifche ` 
Entwikkelung der Urſachen und Wirkungen, dem Bears 
beiter der Geſchichte , firenge abforbert, u 


Dies ift das Seiftige j E im Rnauf der Verwik⸗ 
‚telungen verwahrt, | 


— . Bufofge diefer nf dt theilen fi , wie mir es ſchei⸗ 
net, bíe vorigen Fragen ihrer. Tendenz nah, in zwey 
Felder; N 
Das eine: Wo und Ber, oder Was, fpricht den 
Stoff der Geſchichte felbft an; die anderen: Wann 
, unb. Wie, beziehen fid) auf die Form. Wird nun bec 
Stoff duch bie orm zwekmaͤſig umfangen unb geftals 
ttt; fo müffen anf dem Schauplazze, unter den Hans 
delnden, unb bey den Ereigniffen, die Angaben der Zeit 
und die Verbindung ver Urfahen und Wirkungen, ge 
rahe den Effekt thun, den das- Gemählde von der gut 
ausgebachten und wohl angebrachten 9tabme immer zu 
erwarten bat. , Eben fo ift ed des Verſtandes, waͤhrend 
unfer Vorftellungsvermögen auf Zeit unb Naum bedingt, 
bie Geſchichte aber an den Zeitverlauf gleihfam gebuns 
ben ift, fid über Beydes zu erheben und felbfiftändig 
die Dinge mit eigener Kraft zu umfangen und ihnen 
eine, feinen eigenen Gefezzen gemäfe Form zu geben, - 


| Du fiebe(t jeze wie id) das meyne. Ich behalte fuͤr 
bie Geſchichte; Den Schauplaz, die Menſchen, bie Nas 


tur aufer erfteren; für bie Form: Kronologie und Prags 
motif; für die Methode: Die Verbindung des Stoffs 
duch die Form unter der Bedingung vereinzelnter Dat: 
- flellungen mit der Wirkung der ‚Nweintgung ales Eins 
| gem zu einem Ganzen. 2 


f Vernehme nun, wie ich bie (este. Aufdabe, in Bezug 
anf eine. Gefhichte von Frankfurt zu vrina 
wuͤrde. 


Unter den drey —— M 
Handelnde, unb Natur, bemächtigte, ich mid) des 
Erzählungsftoffes, ordnete ihn, unb arbeitete ihn, jeden 
Segenftand in fib, fronofogi(d) und pragmatiſch aus. . 
Etwa MS folgender Ueberſicht: 


L Der € $ aupta,. 


Hier find die Stadt, ihre Lage, unb ihre Umgebangen -— 
topographifch und geographifch datzufiellen. | 


Abıhefiungen . unb Unter ; Abtheilungen. 


Entſtehung. Frankfurt. Sachſenhauſen. Sagen. 
Wahrſcheinlichkeiten. Gewisheit. | | 


Lage, Breite, Länge, Klima, Angenehm, Sefund. 


Gebiet. Dorfſchaften. Anzahl. Sonſt. — Jezt. dea 
kurze Geſchichte. Groͤſe. — 8 übrig ger 
bliebenen. 


Zubehoͤrungen. Landwehren. Warten, Wald. Hoͤ⸗ 
fe. Gartenhaͤuſer. Fandftrafen. Strafendämme, 

Sränzen. In vorigen Zeiten. Kühreins aud) f $ufs 
veins.s ober. Quiriné s Pforte, — Sür(len; und 
enfignien s Geleitetein, —Joeut ¿u Tag, 
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Umfäns ber Stadt. Anfänglih, Nah der erfien — 
nad) der zweyten Ausdehnung. Heutiger. Nah. 
Schritten. Nach der Zeit. Feftungewerke. 

| Sn6egriff und Eintheilung der Stadt. Der 
Dom. Der Saal, Das Klapperfeld. Die alten 
VBorftädte, Der Steinweg vor Sachfenhaufen. 
Das Fifherfeld, oͤſtlich am diffeitigen Mayn— 
wfet, Strafen. Ketten vor benfelben. Käufer. 

Auswärtiger Fürften und Stände, Höfe und Ges 
vanlichteiten. Thore. Nidfter. Kirchen. Rath⸗ 
baͤuſer. Thuͤrme. Gotteshäufer, (find feine fir; 
dem) Kirchhoͤfe. Mühlen, Brüffe, Wafferleicuns 
gen. Brunnen. Denkmäler. Zeughaͤuſer. Schaus 
ſpielhaus. Hauptwache, und andere öffentliche - 
Gebäude, Bauart, Pflafter. Stadt. und Vors 

ſtadt. Gadfenfanfen, Alts und Vp, 16. 
Quaͤrtiere, 14. Quartiere, 


II. Die Menfhen 


| A. Ihre Perſonen. | 
Einwohner. Urbewohner. Anfiedler, Vermehrung. 
Fremde, Augenstien — — Refugies, Anzehl. 
| Abku nft. Uſipeten. Katten. Alemannen. Franken. 
| Miſchung derſelben. Fremde hinzugekommene. 
Stände. Hofleute. Dienſtmannen. Eigenbehoͤrige. 
Freye. Urbuͤrger. Einigungen. Laterum. Lim: 
purg. Frauenſtein. Zuͤnfte. Collegium gradua- 
- forum, Handwerker. Kuͤnſtler. Gelehrte. Kauf— 
leute. Bürger, Pfalbuͤrger. Glevenbuͤrger. Aus⸗ 
buͤrger. Beyſaſſen. Juden. 
$aratteciflifde Eigenfhaften «le — 
furter. Freiheits „Sinn. Geltenheits » Drang. 
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Fleis. Handlungsgeiſt. Unbeſtaͤndigkeit. Mitleid. 
Deges Gefühl für Recht unb Unrecht. Prozeß⸗ 
ſucht. 96itorenie durch alle Stände. Neugierde, 
Prachtliebe. Geiz, Bigotterie unb Kleinftädtes 
te) wollen wir nur hinter einige Laren in bie 
Nifchen nieder ftellen.) . 
In alten; — in mittlern; — in neuen Zeiten. 
Berühmteund gelehrte Frankfurter. 2, —32.. 
Andere merfmürbige unb berühmte Mens 
fhen in Frankfurt, die Kayfer und Fürften 
bey Wahlen und — — ‚ige be⸗ 
griffen. 
Pippin. Karl der Groſe. Alkunin. Linth— 
prand. Flaccius⸗Illyricus. Der heil. 
‚Bernhard. Panormitan. Maurus. Dot 
lonus. Luther Ebrahim Strotſch, tuͤr⸗ 
kiſcher Geſandte. Tilly Guſtav Adolf Viz⸗ 


tham, Herzog Bernhard von Weimar. .- 


Lamboy. Fudolf. FürſtKadzivil. Brogs 
lio. Dr, Bahrdt. Abe Voglen. Blans 
hard. Kiftine Dr. $a | 


B. Shre Seat, 

4) In moralifher Hinſicht. 
"Sitten. Deren Sufanb. zu verfchiedenen Epochen, 
Gezwungene Ehen. Sjuden : SBerfolgüngen. Ro⸗ 

.fentbaf, Geheime Sefellihaften. _ 
Gebräuche. Orfentíide. Nelinidfe, Einiger Zünfte, 
Andreas Hafer, Schroͤklaͤuten. Schifferſtechen. 
Faßbinden anf bem zugefrornen Mayne. Badſtu⸗ 
ben. Hochzeiten auf dem Pfarrthurme. Gebete 


⸗ 


Li 


f k 
f 


^um ra Uhr. Mittagsgeläute. Beingtofte, Bias 
fen von den. Thürmen. 

Vorurteile. Wolfgmäschen, Aberglaube. Hexel⸗ 
freuen. Neſſelknuͤpfen. Mukalb. Ketten; €(tf, 
Zodten 5 Vogel. Klage » Mutter. 

b) Su intellettwellem Betracht. 
| a) guttur. 
. Y) Biber f 
Religion. Moͤnchthum. Kirchen : Verſarmlangen 
d Luthers Schriften werden in Frankfurt "vers 
branbt, Neformazion. Ekutheriſcher, Katholiſcher, 

w Stefermirter Kultus, | 

BildungssAnfalten. Allerältefte, Alte. Gym: . 
 mafum, Schulen. Erziehungs» Anfalten. Non 
nen, Englifhe Fräulein und andere. Stipen⸗ 
dien. | 

Wiffenfhaften Theologie. Rechtswiſſenſ haft. Arz⸗ 

| neykunde. Philoſophie. Schöne Wiſſenſchaften. 

Gelehrte Anſtalten. Buͤcher Zenſur. Zeitungen. 

Fliegende Blätter. Bibliotheken. Muͤnʒſammlun⸗ 

gen. Vorleſungen. 169 ı fetten. ge; Ge⸗ 

: ſellſchaft. 

Känfe: Klopffechtereyen. Gaukler. Theater. Kunſt⸗ 
Ausſtellungen. Gemaͤhlde⸗ “Bilder s und funft 
Sammlungen. Zeihnungs ; Akademit. Muſeum. 

2) Geſellige. 

Trinkſtuben. Zunftſtuben. Faſtnechte und andere Gelage. 
| Kirche ; €ffen. Purus, Mode. Hochzeiten. inb. | 
taufen. Mahlzeiten. Sollegien, Kränzchen. Schau⸗ 

fri, — Kaſſino. STEIN "š 
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| B) Induftrie.. Betriebſamkeit der Wille. Gewerb— 
fleis und Handlungsgeiſt, in, der Stadt. 


1) Gewerbe. Waffenihmide. Weber. Baͤtker. Mez⸗ 


ger. Schreiner. Wirthe. ꝛc. Schiffart und. 


Fiſcherey. Markt- Meß; und ehemalige Wein: 
Schiffe. Rang : Ordnung der Schiffer. 

2) Handlung. Anfang. Zweige. Ausbildung. Fler, 
Meſſen. Sefürberunat: Mittel, Wechfel. ‚Kinder, 
niffe. Qerfall. Buchhandel. | 


c) in politifhem Bezug. 
bie Geſchichte der Stadt als Gemeinbeit | 


d) 3n ſich ſelbſt. 
Berfa (f ung. Königliches Kron / Gut. Kiste, Schuli⸗ 


heiſen. Buͤrgermeiſter. Rathe : fDerfonen, Ur⸗ 
Bürger. Bevorzugte, Zünfte, Wappen, Siegel 
der Stadt. Obrift s Richter. Richter. Aemter. 


Bürgerlihe Kollegien. Veraͤnderungen. Raids 

| ferlihe Kommiſſionen. Stenefte Organiſazion. 
V Staats s "Vermögen. Muͤnzweſen. 

Zölle. Koͤnigs⸗Zins. Bede. Notbede. Umgeld. 


traͤge. 


Seſezzgebung. Saliſche und Kiemannifdy Geſezze. 


Kapitularien. Gewohnheits/Rechte. Schwaben; 
Spiegel, Kayſer-Recht. Landgericht in der Wet⸗ 
terau. Artikels⸗Brief. Geſezz ⸗Buch. Eindringen 


der fremden Rechte aus Italien und Frankreich. 
Verſchiedene Reformazionen. Verordnungen. 


Handels-GSeſezbuch. (Code de commerce.) 


£F 
` 


bo 


Wahlen. Stadtpoſten. Bürgers Verein. — apr 


Steuern. Abgaben, Sqamuns. Kriegs repr 
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wedeepf ege, a) Buͤrgerliche. b) Peinliche. Das 
Schöffen : Gericht, Oberbof. Hnterweifungen. 
Pfeifer ; Gericht. Schöffen »Rath. Bornheimer⸗ 
Bergd í Gierid)t, Schöffen : 9teferir. Kevifionss 
! Gericht, | Ga(trebt.  (Philoxenia civilis) Der 
Math. Die Audienzen. Sende. Scholarchat. 
Das Konfiflorium. Stadt s Archiv. Die Aemter. 
Neuere unb Neueſte Einrichtung. | 
Woptepärige dffentlihe Anſtalten. Alte 
Stift. Hoſpital zum heil, Geiſt. Kaſten. Guth⸗ 
(eut s Hofe. Peſtilenz⸗ Haus, Findelhaus. Waͤr⸗ 
meſtube hinter ben Predigern. Armenhaus. Nies 
berländifche,, Dberländifche s Gemeinde, St. fa: 
tharinen Ktofter, Weifferfrauen : Klofter. Katholi⸗ 
fher offen. BReformirte Armen ; Anftalten. 
Eronftädtifches Stift. Burger : Hospital, Seren: 
haus. Leichenkaſſen. Schad'ſche und Sonders⸗ 
hauſenſche Stiftung. Stipendien. Braut- Les 
» $ate, Wittwenkaſſen. Brand-Aſſekuranz⸗-Kaſſe. 


janertióe Unruhen und Streitigkeiten. 
Mit bem Klerus, den Stiftern , Zänften, Pos 
‚Ren; aud) mit Gefammtheiten von Bürgern. Kay⸗ 
ſerliche Kommiſſionen. Der Magiſtrat mit den 
‚bürgerlichen Kollegien Francfurt contra Franc- 
futt, Schöffenrach gegen die Oynbifer. 

MilitärsVerfaffung, Minifteriaten. Heeresfolge. 
Ritter. Hauptleute. Amtleute.  Göldner 
Reiſige. Quartiere. Stehender Soldat. Zeugs 
haͤuſer. | 

elles, Kleidern ; Ordnung. Rang : Qubnung. 
Sefundheits í Polizey. Sicherhits ; Anfalten. 


l 


Feuer i Anftalten. @teafen ; Polizeh. Naͤchtliche 


Erleuchtung. Polizey-Perſonale. 


B> In Beziehung auf Auswärtige,‘ 
Verhältniffe zu Kayfer und 9teid, Kayſer⸗ 
toabfen, Privilegien. Reichsſtandſchaft. Matris 
kular Anſchlag. Roͤmer-Monate. Kayſerliche 
Einkuͤnfte. S9teidjdtag. Lehns und Kreis-Ver—⸗ 
haͤltniſſe. Kammer-Gericht. Reichs⸗ Hofralh. 
Werbungen. Poſten. Bedingte Landeshoheit 
nach dem Luͤneviller Frieden. 


Berhäutnis pu anderen Sürften und Sim 
b en des Reichs. Maynz. Darmfladt. Has 

naue Iſenburg. dalkenſtein. Eppſtein. Kronberg. 
Hayna. Arensburg. Ilbenſtadt. ic. Freyzuͤgig⸗ 


keits/ und Zollfreiheits-Vertraͤge. Bruͤkken über 


bie Nidda, Sulzbach und Saden. 


Werhäftniffe gu auswärtigen Staaten, 
Frankreich. England, Schweden, ic. 


Bü ndniffe und Verträge, Weiter auiſcher Städte 


Bund, Rheiniſcher Staͤdte Bund. Hanſee. 


Streitigkeiten. Fehden, Kriege. —E 
Rachtungen. — an den un Neichs⸗ 
gerichten. 


4 


HI. Die Natur. 


«enimad t. Pefliteng und theure Zeit. Sturm, Heben 
ſchwemmungen. Heuſchrekken. Erdbeben. Km, 
— Bottenbehäe, LE 


— ro — 


An alle dieſe Gefichtspunfte (agen fid) mehrere, , 
und die Ableitung unb Entwikklung der intereffanteften 
Begebenheiten, anreihen. Darauf würde ich alles durch 
allgemeine Ruͤkblikke und Reſultate vereinigen, und fo 
. zufammen gefaßt, den hiftorifchen und politifhen Geiſt 
ünferer Geſchichte und Berfaffung, in der ganz eigenen 
' Verwendung des feltenften Gluͤkkes für fein Schoostind, 
erfcheinen zu (affen , verfühen. Ron jeher wurde aus 
bem eben vorbereiteten gemiffen Untergange, die erfte 
Stufe sines neuen Emporfommens, pO «f 


Uebrigens mußt Du die Grunbftride und Anden: 
tungen biefer Skiagraphie nicht fo anfchen, als wenn 
‚ich damit etwas Vollſtaͤndiges hätte liefern wollen, an 
deffen Ausarbeitung man ohne weiteres gehen fünne, 
Dein! Auch dieſe Skizze, als Idee müfte, wollte 
man nad) ihr verfahren, vervollftánbiget und abgeruns 
et werden. Hier habe ih aus bem Stegreife geſchrie⸗ 
ben. Bas Du nun auch gegen bie(e Anficht einzumen,; 
den haben magſt, darinn wirft Du bod mit mir 
übereinfommen , daß (id) fo, bie Dinge nattlicher gu! 
 fammen-finben , als wie man fie in den Jahrbuͤchern, 
allein an den Verlauf der Zeiten angereibet, lieſet. 


Aus diefer Darftellung gehet auch gleich die Ber 
antwortung der Frage: In wie ferne nemlih nun 
mod), nad ber Kirchner'ſchen Gefhiche von Frank: 
furt; eine neue Bearbeitung , felbft bann, wenn der 
Erzählungsftoff in ſich nicht bereichert werden koͤnnte⸗ 
benmod) zu wuͤnſchen und zu erwarten (eon möchte, — 
vom (id) felbft hervor. Mich duͤnkt, die Bedingungen 
eines fofóen erneuerten Unternehmens wären: Die , 
gefälligfie, pragmatiſchte Anordnung, fodann die mögs 


H * É 


lichſte Bereicherung , mit den nöthigen Berichtigungen 
und ber angemeffenen Verarbeitung des Erzählungsftofs 
fes, zu der Bewirtung eines allgemeinen, beruhigenden 
Eindrufs. | 


Ne desint Maecenates! non deerunt Marones? 


s | ii Achter 


*óter Brief 


- | 
Quorundam Scripte, clarum tantum habent nomen, cetera 
exfanguia sunt. Instisuunt, disputant, cavillantur. Non 
' faciunt animum, quia non habent. 


E 


| | Senoca, Epist. 


Da haft eë auffallend gefunden, báf Herr Mag. | 
Kirchner, ohne Gedenken bem alten Paullinus, 
Sbi(dof von Aquileja, in der Note d, S. 31. ben grams 
matifhen Schnizzer. 

"Disconibus" 

nachgeſchrieben fat. So etwas heißt faum, fd freni 
ber Sünden theilhaftig machen, zumalen bey einigen 


Kirchenvaͤtern * bey den en des Mits 
telalterd, 


"Diaco" 


vorfommt, Allein das ift ftarf unb mehr als uns 
erwartet, daß der Gelehrte unb. der Geſchichtſchrei⸗ 
ber. fid) erlaubet, auf Unkoſten ber. wörtlihen ‚Treue 
und gefhichtlichen Wahrheit, in einer eigenen Ueber 


” 
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ſezzung, um einer unwuͤrdigen, elenden Wizzeley willen, 


eine Erzaͤhlung fo zu entſtellen, daß‘ fat fein Woͤrtchen 
Wahres mehr daran bleibet. Ich weiß Du ſchlaͤgſt nicht 
gerne nach, darum will ich Dir hier die Stelle, von der 
ich rede, ganz herſezzen. 


In dem ſchon oben erwähnten. Frankfurter Kapis 
tulare von dem wichtigen Kirchenverſammlungs-RJYahre 
494 findeft Du im Kanon 23 am Ende, bie _ Worte: 


»Experimento enim didieimus, in 
anno, quo illa valida fames irrep- 
git, ebullire vocüas anno- 
mnasadaemonibusdevoratas 
et '*oces exprobr ationis auditas. 


bite aberſe get Herr Mag. Kirchner ſo: 


^— heider fat die Erfahrung gezei— 
get, daß damals, ale die groſe Hun— 
gersmoth mat, ber cufetfetbft 

aufbengelbernbever, bie f-i 
ne Zehenden gaben, bad Rormans 
ben Achren fraß.“ 


" Ber Latein veiftehet ber fefe, vergleiche unb ut; 
geiler Dies Heife ich, bie feinen Publikum fchuldige 
Achtung und Treue veríeyyen, und fid) ſelbſt durch Fri— 
volität herabwärdigen. Der Geſchichtſchreiber bat eis 
nen höheren Berufs er ift nicht Dichter, er foll. ein ge; 
treuer Deferent ſeyn. 

Wie kraß die ganze Stelle verhungt "n Da feige 
ber Kiuchner’fhe Teufel das fora aud den Achten, 
während in bey. nüchternen Urſchrift nur angeführt wird: 


f [ 
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i^ — "ba bie Kehren blind anfgefhofs 
Uu und von feindfeeligen Mädten 
"(Höfen Geiftern) Fire worden 
wären.” E 


Daß man mertünfóungt ; &prády gehört habe, laͤßt 
Herr Mag. Kirchner ganz unüferfeyt, unb trägt, — 

wie er überhaupt diefer Stelle Gewalt anthuet —, in 
feine Ueberſezzung, diejenigen ; 


"bie feine Zehenden gaben" 
Aber, wovon fein Tert nicht ein Wort enthält, ` 


Auch beweiſet biefe Stelle gegen ihren Alleganten, 
baf die Zehenden auf dieſer Kirchen Verſammlung, 
nicht eft eingeführt, ſondern bie laͤngſt eingeführs 
ten nur beftätiget, und wiederholt empfohlen mot 
‚den, Nur in bem eroberten Sachfenlande wollte man 
bie, am Rhein imp Mayn lángft befannte Zehenden, 
.. in Aufnahme bringen, wie ein früheres Kapitula⸗ | 

De partibus Saxoniae, zeiget. Es bleibe bod ewig 
c. der alten Wahrheit, bafi jeder Schriftſteller, in feti 
nen Werfen eine Handſchrift über (feine Denk⸗ und 
Handlungs-Weiſe, an das Publikum ausſtellet. 


Ueber die merkwürdige, im Anfange des Sommers. 

794 gehaltene Frankfurter Synode, mußt Du bie bep: 
den vortreflichen Programme unfers verehrungswürdigen 
Neſtors, des gelehrten Herrn Rektors Purmann: De 
Synodo Eeclesiastica, gerade 1000 Jahre nad) ber Bes 
gebenheit, 1794 im Frähjahre und Herbft gefchrichen; 
` fobann Walchs Gefhihte bed Konzilien S. 483» - 
unb. als ‚Quelle, wie ſich von felöft verfiehet, die Urkun⸗ 
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de ben Sirmond im Concil. Gall, T, x, p. 161. & 


feq. ferner, das oft gedachte Frankfurter Kapitulare. 


von 794. von $4, mad Andern, von 56 Kanonen, 
nadjfefen ; ‚gründficher unb vollftändiger, als e$ bey bem 


= Kirhnevfhen Vortrage gefhehen fann, wirft Du 


dort berichtiget werden, Hier folgen nod) einige Ans 
merkungen, 


Daß nicht allein Bifchäffe unb Wäter, fondern aud) 
 Sürften und Grofen des Reichs, auf biefer Verſemmlung 
anwefend waren, ift eben fo gewis, ale daß neben ben 
Berathungen über geiftliche Segenftände, vorzäglid aud 


politiſche Verhaͤltniſſe ín Ueberlegung genommen unb. 


ausgeglichen worden ſind. Ob aber, nach dem weit ſpaͤ⸗ 
teren und unzuverlaͤſſigen Kardinal, Caͤſar Baronius, 


| | biefe antife Verſammlung von Notablen, aus bre hun⸗ 


‚dert geiftlih und weltlichen Herren beftanden habe, ift, 
fo lange es nicht. aus einer befferen Quelle nachgemwies 


fen werden fann, nicht wohl anzunehmen; denn ent 


weder kann bicfe Angabe nicht richtig feyn, ober Frank 
furt — bie Villa — das Palatium, müßte (don damals 


zu einer anfehnlichen Ausdehnung unb Bedeutenheit ges. 


bieben ſeyn. An bem gefchichtlichen Beweiſe des einen, 
(ieget Folgeweife bie Beſtaͤtigung des andern; in wie 
ferne der Vermuthung, daß diefe Berfammlung gar wohl 
in den damaligen Zeiten unter frevem Himmel, an eis 
nem gefchloffenen Orte gehalten worden feyn dürfte, ae: 
fhichtlich nichts in den Weg. gelegt werden fann. Diet: 


te bod) Kayſer Friedrich I. meit fpäter nec, in ben. 


vontalifchen Feldern (1158) eine Reichs s Berfammlung 


unter freyem Himmel; und die Kurfürften fpäterhin zu 


Ranſe. Indeſſen, weiß. unſer Latomus nur van 38 
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Bifhäffen, nennt TOR noch viele inde unb Pfafs 
fen, bey Florian ©. 229. 


Benn Du mir die Behanptung, bafi ili Frankfur⸗ 
ter dieſe Begebenheit, wodurch unſere Vaterſtadt ele 
genheitlich fo berühmt zu werden anfänger, daß gerade 
bier bie Epoche der Sagen aufhoͤret und ein geſchicht⸗ 
liches Licht aufgehet, unſerer Seits alle Aufmerkſamkeit 
und Auszeichnung ſchuldig find, nicht für eine Empfins 
| beíey, und ihre Berhätigung nicht für folide Schwaͤrme⸗ 
te) auslegen will, fo gebe id) Dir bier ned, nad) der 
Ordnung der 54 Kanonen des Frankfurter Kapitulars, 
einen Börnichten, aber volltändigen Auszug der Gegens 
fände bet Verhandlungen‘ diejer uns über aet merk⸗ 


wuͤrdigen Verſammlung. 

Hier ift er: | 

* 3. S affite, Herzog von Bayern, wird — 

2. Beſtimmte Fruchtpreiſe. | 
3. Die neu. geprägten Münzen follen gäng unb gebe 
ſeyn. | | 

4. Biſchoͤſtiche Friedens « Gerichte, 

55, Die  Geifttiden  follen bey ihrer Gemeinde und 
Kirche bleiben. 

6. Zwiſt verfchiedener Sifchöffe wird beygelegt. 

7. Der Bifhof Peter veiniget fid evdlih, daß er 
nicht zu bem. Mord des Königs, nod) gegen die 
` Regierung gerathen habe, in | 

9. Der anmasliche Biſchef Gaͤrbod wird abgeſezt. 

9. Die Moͤnche ſollen ſich der ie Angelegens. 

| heiten enthalten, - 

so, Einſiedler (reclusi) fell ber @iqef m und Abt w 

| wf mo T | 


^4 
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tt, Aebte ſollen mit ihren Minden unter einem T 


ſchlafen. 


` ta, Die Geizigen ſollen nicht Rellermeifter in dem au— 


ſtern wer den koͤnnen. 


Aj Kiöfter, wo Leiber ber Heiligen ruhen, foffen dazu 


14 Reulingen ſoll fein Geld für die Erlaubnis zum 


.16; Die Aebte ſollen nicht befugt feyn, nad Wiutahe f 
die Vergehungen der Mönche mit Verftümmelung, 


Br 


eingerichtet ſeyn, beftändig ein befonderes Amt 


halten zu koͤnnen. : 


Gintritt in ein offer abgenommen werden 


| "ag. Aebte follen nicht ohne Be CW aaa ber 


ftellt werden, 


oder Blendung (coecare) zu beftrafen, 
Geiſtliche follen. die Wirthshäufer nidt . beſuchen. 


. Ein Bifhof foll die — und ſeine a. 


inne haben, 


2 Der Sonntag foff mit — Abend Begins 


nen, unb am Sonntage Abend endigen. 


Syn Bleinen Orten follen keine Biſchoͤffe efti ] 


werden, `; 


Leibeigene  follen. ohne Erlaubnis ihrer — 


nirgends aufgenommen werden. 


Geiſtliche und Moͤnche ſollen bey ihrem gewäfiten I 


Stande bleiben, 


Die Entrichtung . des Neunten und — 
an bte Kirche, wird wiederholt von Seiten der 


Religioſitaͤt und des eigenem. Vortheils der Ge 
Per empfohlen, 
Befferung und Erhaltung ber" firóen ; Gebäude 
— werben. verordnet, 


ue oqa ſoll " (einem Sins fiin. | 


` 
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26. tin Geiftlicher fol unbedingt orbinirt werden. 

27. Die Biſchoͤffe ſollen ihre — fleifig unters 
richten. . 

28. Händel der Seiftlihen unter fi, find kanoniſch 
gu entjcheiden ; Händel zwiſchen Geiftlichen nib 
Layen, foll der Bifhoff mit bem er | 
Beamten (Comes) zugleich ſchlichten. 

29. Keine SEINEN und Meuterehen follen fat 

: haben, 

. 30. In ben Klöftern fol es fanoni(d) hergehen. 

31. Sedermann foll bie Dreyeinigkeitsiehre, das Vaters 
Unfer und den Glauben, gelehrt werden, 

32. Geiz unb Gier ſollen unterdräft werden. 

3 3. Saftfreundfihaft foff man pflegen. 

34. Belbfiverbrecher können weder äftere Perfonen 

j noch ihre Biſchoͤffe anklagen. == 
35. Ausſoͤhnung zur Zeit der Noth. 
3€. mu Geiſtliche follen feine Gemeinſchaft 
mit denen, die in der Königlichen Kapelle woh⸗ 
nen, haben, 

47 ‚Unterfichungs f Art gegen Hrẽẽberet. 

38. Verwayste Mädchen follen unter die Aufficht dei 
= Biſchoffe unb Presbyter, angefehenen Frauenzim⸗ 
- mern zur Erziehung übergeben werden, 

39. Ein Biſchoff fol nicht über drey Boden auf fe 
ten tignen Vefizzungen verweilen, aud) foll er, 
was er als Biſchof erwirbt, nidt auf feine 
Anverwandte, fondern an feine Kirche vererben, 
dasjenige ausgenommen , was er vor feinem 
geiftlihen Stande beſeſſen und niijt etwa bei 
Kirche geſchenkt hat. 


f 
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49. 


41. 
41. 


NT 
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Als Heilige follen nur diejenigen verehrt werden, 
bie durch die Gräfe ihrer Leiden unb SICH, 
mit Recht auserfehen (inb. 

Hayne und Schläge follen ausgehauen werden, 


Obmänner (electi utrinque judices) ws im 


Anfehen feyn. 
Kinder fol man nicht zu den Catramenten ni 


. tfigen. . 
In ber Regel ſollen die mite vor dem asten 1 
, Jahre den Schleyer nicht nehmen koͤnnen. 

Xebtiffinnen, die nicht fanonifd) leben, follen dem: 


König angezeigt und abge(est werden. 
Bas ber Kirche, ober den Armen geſchenkt wird, 


fol mad) Vorſchrift ber Kanonen behandelt wers 


den, 


Vor dem zoten Lebensjahre. foll Feiner zum dium 


$pter beſtellt werden. 
Gottesfriede waͤhrend des Meßopfers. 
Die Namen der Schenker ſollen nicht eher, Als 


bis wirklich die ‚Schenkung erfölgt T bekannt 
werden. 


Gegen den Wahn, daß man nur in - Spra⸗ 


chen zu Gott beten koͤnne, da doch Gott in 


jeder Sprache angerufen, das gerechte Gebet 
erhoͤret. | 


Viſchoͤffe unb Priefter dürfen nicht unwiſſend in 


den Kanonen fen, 


Von freyen Leuten erbauete Gotteshäufer, können 


veräufert, aber ihre Beſtimmung nicht weránr 
bert werden; fie muͤſſen Gottesfáu(er bleiben. _ 


atl läßt fi) von ber Verfammlung den Biſchof 
Hildebald zum we in pue Sa 


chen beſtellen. 


* 
.. 
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$4. Der gelchrte Engländer Alkuin nimmt auf die 
Empfehlung des Königs,. bey der Verſammlung 
€i; und Stimme (in orationibus receperunt,) 


. 


Vergleiche damit, als hiſtoriſchen Kommentar, von 
Ecthart de rebb. Franc. orient, Th. 1. €, 753 — 
757^. 

Dieſer aphoriftifche ing wirft einen - ‚Schein 
auf den Gift des Zeitalters und erfüllet, zumeilen mit 
Hoher Achtung , zuweilen mit ftillen Betrachtungen. 
Die Hauptmomente diefes Synodals Befchluffes vermiſ⸗ 

- fet man ungerne, in einer Gefhichte von Frankfurt, — 
wenigftens hätten, bie Vorforge für Wayſen, die Bes 
ſchraͤnkung ber unveifen Wahl des Klofterlebens bis auf 
das aste Lebensjahr, die Freyheit ber Gottesverehrung _ 
in jeder €prade, und Alfuius Anweſenheit in 

Frankfurt, eine Stelle finden muͤſſen. 


„Auffer dieſem muß ich Dir nod) anmerken, daß 
der mehrmalen gedachte Benediktiner Minh Adelmus 
(nad) andern, Ademarusg) in feinen Annalen der . 
frönfifhen Könige zu dem Jahr 794. von diefer Vers 
ſammlung' annoch folgende, weniger bekannte Umftände 
 enfüjret, Sie find: Daß jme» Gefanbte des Pabſts 
Hadrian diefer Serfammíung beywohnten; daß bie 
verfantmelten Bifchöffe ben Kezzerſpruch gegen Felix 
. unb Elipand eigenhändig unterjchrieben; unb daf 

diefe Verſammlung auf unferem vaterländifchen Boden, . 
die Konftantinspolitanifhe, unter Konftantin- dem 
zten und feiner Mutter tene, (niét Helena wie 
fie unfer Mönch nenner) a(8 überflüffig verwarf, unb 


fie weder für eine Allgemeine, noch für die fiebente — 


Kirchen / Verſammlung gelten laſſen wollte, 


at 


^ 


= 


Seine Worte, nah Freher in Corp. histor. 
francicae p. mi, 401 lauten: 


"Rex (Karl ber Erofe) propter condem- 
nandam haeresim Felicianam, aes- | 
tatis initio (quando et generalem. 
populi fui conventum habuit) Con- 
silium episcoporum ex omnibus 
regni fui provinciis, im eandem. 
villam (Franconouuord) convoca- 
vit. Affuerunt ctiam in eadem fy. 
nodo et legati Sanctae homa. 
nse ecclesiae Theophylactus 
, et Stephanus episcopi, vicem 
 fenentes ejus, a que mifsi funt, 
Adriani Papae, In eo concilio 
 ethaeresis memorata, condemnata 
est, et liber contra eam, communi 
| Episcoporum auctoritate compo- 
situs, in quo omnes propriis mani- 
bus fubscripserunt. Synodus etiam, 
quae ante paucos annos Constan- 
tinopoli fubHelenaetConstan- 
tipo filio ejus congregata et ab 
ipsis non tantum Septima, verum 
etiam Universalis est appellata, 
ut, nec Septima, nec Universalis 
diceretur, habereturqüe quasi fu- 
pervacua, in totum ab omnibus 
abdicata est.” 


Sd glaubte um fo mehr, daß mir auch jegt noch 
diefer merkwürdigen Begebenheie alle Aufmerkſamkeit 


— 


i ' 


ſchuldig bleiben, als auch Herr Mag. Kirchner, die 


fen Polar s Stern Annferer Geſchichte, tbeiló zu unvoll⸗ 


ftánbig , theils ju auseinander geriffen, behandelt Dat, 
Er giebt uns zu wenig für eine befriedigende Anſicht; 
be) weitem zu viel fuͤr eine, blos gefhichtliche Anzeige 


ber Thatfache biefer Verſammlung. Nach meiner Meys 


nung bätten viele Noten, um den gehaltvollen Werth 
einer einzigen, die uns aphoriſtiſch, aber vollſtaͤndig die 


Gegenſtaͤnde "ber Verhandlungen dieſer Synode erzählt 


haͤtte, gar fuͤglich abgelaſſen werden fónnen, 


Er beſchreibet uns weitlaͤuftiger als noͤthig iſt S. 
$9. Note. y, und ©. 63. aus bem Kapitulare über: die 
koͤniglichen Domaͤnen, die Segenflände der Erzeugniffe, 
und die Senennungen der Handwerker, die man brauchte, 
und bier ift der Verfaſſer ſo karg; — foll dies.ein Bes 
weis feiner biftorifiben Enthaltſamkeit ſeyn? Vorzüglich 
in Bezug auf Frankfurt wäre es wichtig und gemis wet: 


 bienfflid) geweſen, eine gründliche Beleuchtung‘, oder 


wenigitens Würdigung, dev befannten Sagt: Karl der 
Srofe babe in Frankfurt, bey Gelegenheit diefer 
Kirchen s Verfammtung , die Verſchledenheiten feiner, 
und des Bifhoffen von Verdun Mennungen , burd ein 
gerüftetes Sampf : Gericht ausgeglichen , bier yu finden. 
Ich habe viele Gründe dieje Erzählung Aleranders 
in histor, Eccles. Ih. 5. p. 695. zu bezweifeln. Bey 
einem andern Anlaffe,, werden Dir einige diefer Grüns 
be gelegenbeit(id) begegnen. 


Unfer verehrungswärdigfter Rektor, Herr Dr. P urs 


mapn bat wen diefer Verſammlung eben fo ſchoͤn als 


pragmatifch geihrieben ; Du mußt ja, biefe bepben 
Programme wieder lejen. Ueberall NERA fie, wie 


+ 
` 


, ad 
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überhaupt feine Werke, den Mann von eben fo guten 
Geſchmak, als dem ausgebreiteteften Willen unb ber 
zwelmäfigften Beleſenheit. Diefer. in mehr als einer 
Beziehung einzige Meftor unierer Vaterſtadt, Dat nod) 
am Abende feiner Tage die Freude erlebt, feinen grofen — 
Werdienften um das hiefige Schulweſen , ganz unzwey⸗ 
beutige Huldigungen dargebracht zu ſehen. Die Liebe 

und Verehrung der dankbaren Schuͤler, lieſen auf ſeine 
sojährige Amtsfeyer , eine goldene Münze prägen, die — 
Auf ber Vorjeite einen einfachen Altar, bem (id) die 
Dankbarkeit perfonifigitt nähert, darſtellet. Der Kuͤnſt⸗ 
ler hat den Moment ergriffen, wo das Symbol der 
Weyhe auf den Altar feyerlich niedergelegt werden foll. 
‚Auf der Kehrfeite Gefinbet fi. in tayari Dani bie - 
einfache Iuſchrift Pn x | 


Meritis 
| Ioan Georg Purmanni 
Gym. Moeno Francof. Rectoris. 
Quum rem feholasticam 
Per X lustra administraßer. 
| Cultores. 


-CIOIOCCCVI. 


` (fud) die Gnade feines Färften beehrte diefen wuͤr—⸗ 
digen ‚\gelehrten Greis, mit goldenen Gefchenten. ine 
groſe geldne Verdienft s Medaille nebft einem goldenen 
Blepftift ; Röherchen,, wurden dem , von Gefühl durch⸗ 
- drungenen alten würdigen Diener ,. durch einen fuͤrſtli⸗ 
hen Beamten zugeſtellt. Pur das wahre. Verdienft 
das in fid groß, ohne Bewerbung und Anſpruchlos 
daſtehet, iſt ſolcher Auszeichnungen allein würdig. Wer 
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nicht die Stralen geborgt und erſchlichen, ſondern Licht 
von ſeinem Lichte angeßekt hat, der iſt der rechte Mann; 


der erwartet auch eben ſo wenig von der Beguͤnſtigung 
° be$ Gluͤks, als von ben fünften der Snfinuazionen, 


"auf (id) fet5 ft ſtehet er da, ganz allein,” — 
- wie e 4itter fast. . | 


Diefe Betrachtung führet mich auf die Erinnerung 

an eine grofe Pflicht, - Du weißt cà (o gut wie ich, 
was wir unfetem gelehrten onreftor und treuen eb; 
tet, bem durch feine Schriften rüfmfidft Gefannten 

Herrn Mag. Rambach, ſchuldig ſind; und was haben 

wir noch gethan um diefe Ucberzeugung , diefe Santi 

verpflichtung, aud) diefem vortreflihen Manne öffentlich 

zu erkennen zu geben? Sn unfere Kerzen ſiehet Nie: 
mand, unb bie Lehre: * ſie nicht glauben, wenn ſie 
nicht Zeichen und Wunder ſehen, iſt alt. Wohlan! 

Laſſe uns auf etwas Wuͤrdiges denken, womit wir auch 
dieſem verehrungswuͤrdigen Greis ein oͤffentliches Denk; 
mal zu ſtiften vermoͤgen. Ich kann Dir die Theilnahme 

vieler feiner dankbaren Schuͤler verbuͤrgen. Auch iſt es 
noch beſonders Deine Pflicht, die Manen Goͤthe' 8 

unb unferes eifrigen und redlichen Lehrers, des feeligen 

Prorektors, Herrn Scherbius, mit Deinem jugendli— 
chen Leichtfinne, unb Deiner ungepruͤften Seneigtheit bem 

‚Haufen zu folgen, annoch jezt zu verſoͤhnen; thue bier 
fes wenigftens dadurch , daß Du mir in Deinem naͤch⸗ 
ſten Brief das reuige Bekenntnis ablegſt, dem Seeli— 

gen oft zu viel gethan zu haben. Wir verdanken ſeiner 

Treue uud Gutmuͤthigkeit viel. Wer würde uns an 

feiner Stelle nod) in die Grammatif zuruͤk geführt, uns 

gründlich defliniven, bie Bildung ber Zeitwörter gelehrt, — 


*- / 
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und bie nothiwendigften praktischen Regeln der Wortfüs 
gung, leicht und. faßlich vorgetragen haben, wenn er 
fi , ber mit uns den Ovid und Horaz traktirte, 
nicht ſorglich zu unſerem Beduͤrfniſſe herabgelaſſen haͤtte. 
Die nicht anerkuͤnute, blos aus Vorurteil verachtete 
Methode, durch fogenannte Variazionen unſern Scharf⸗ 
fun gu wekken, und die Gefuͤgigkeit der lateiniſchen 
Sprache zu zeigen und zu empfehlen, bleibet durchge: 
hends unb unter allen limftánben , der Nahahmung 
würdig. Wollte uns ber gute Lehrer für die Welt und 
unfer fünftiges Leben bilden, und mit Lebensweisheit 
verfehen, fo muß man dabey nicht ſowohl die Mittel, 
als ben, über alles und ohne Vergleich vorzüglich guten 
Bilen, und Öfteren gluͤklichen Erfolg, in Anfchlag brin— 


gen, Und mwarlih! Diefes alles verdienet nod) jet 
unfere volle Verehrung; es war das Mefultat eines 


guten Herzens, Friede mit feiner Ache! Segen feinem 
Andenken! Gehöreft doh aud) Dn zu det Geweiheten 
der Spmpathie in ber lebendigen Natur; Dich lieben 
die Unmündigen unb die Thiere; Du fürchtet dich. nicht 
vor dem Gewitter; Du bift ein guter Menfih, alfo 
mußt Du auch gerecht feon; Dein ift das Köftlichfte, 
wovon fDope in feinem Eſsay on Man, finget: 


^W hat nothing earthly gives orcan. 


destroy, 
The foul's calm sun fhine, and the 
' heart felt joy," etc. 


i 


Du biſt mir ein guter Menſch, nicht in dem 


Sinne der Verfeinerung des Zeitalters, welches dieſe 


| grofe Benennung , Wb vermuthe aus Schaam und Su: 


` geimm, febr wenig fagen läßt, unb für gleid)bebeutenb 
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mit ſchwach und Befóránft, geltend made will; fon; 
dern fo, wie wir uns verftehen. “ Ein redlihes Herz, 
ein heller Kopf, und ein wohlthätiger reger Wille, find — 
Dein Erbtheil; Du kenneft weder den herrſchenden 
Egoismus, noch bie Prätenfion der Zeiten, unb ben 
höchften kathegoriſchen Sjmperativ unferer Sittlichkeit 
und Klugheit, in der wirklichen Welt. In ihren Büs 
"ern ſtehet er nicht; aber die meiften find aus feinen 
Wirkungen hervorgegangen. 

Scheinen.und Selten. 


Heißt feine velfenbetete Formel. Darum , ich Bitte Di, 
feye aud) geret, Du Guter! Bedenke vot allen 
Dingen, daß eine kleine Nealität immer mehr, werth | 
bleibet, als ein grofer Nimbus, der blos glänzt und 
die Schwachen blendet. Wäreft Du hier, Du mürbeft 
eft an Deine Bruft ſchlagen, unb das Beſſere nicht 
mehr verkennen duͤrfen. 


Ich geſtehe Dir, wenn ich in biefer Gedankenreihe 
fo fort denke, fo thut mir es oft leid, daß e$ nicht 
nod) heut zu Tage Kezzers Gierid)te giebt, die jebod) 
nicht, wie einſt, die Worte, fondern bie Werke, uns 
terfuchten. Die fpanifchen Biſchoͤffe wurden auf unferer 
. vaterländifhen Erde, eines Syrttbums` des Glaubens 
wegen verdammt; fle hatten. fid) als Adopzianer der 
Suͤnde ſchuldig gemacht, zu glauben, daß Chriſtus, als 
der an Kindesſtatt von Gott angenommene Sohn Got, 
t$ zu betrachten (tpe — — und wurden. verdammt, 
Heut zu Tage müßte ein anderer Karl und eine 
neue Verfammlung, die Kezzereyen, nicht des Claus 
bens , fondern des Handelns, richten und verbammen, 
und wenn es aͤuſerlich keine mn Beri@tößrlie 


^ 


4 


für den inneren Sfauben, folgeweiſe auch nicht für das ' 


Selüften des Herzens und bie Vorſaͤzze des boͤſen Wils 
(en$, geben mag; immer bleibt e$ doch ber Weisheit 
der 9tegierungéfunft und der Geſezzgebung vorbehalten, 
burd) Vorkehrungen, die auf die grofen Bedärfniffe. 
der Zeit politi). und pfychologifch berechnet wären, 
ber Nedlihkeit und Wahrheit, gegen bie SGerftellungéfunft 
und den Schein, aufzuhelfen. Würde das Gegenge: 
wicht dieſes ſittlichen Verderbens an den entgegen ge: 
fegten Ausfchlag des berechneten Erfolgs angebracht; 
e$ würden dieſer Kezzereyen, wo nicht um ihrer Vers 
werflichkeit ſelbſt willen, bennod) ber nicht. weiter ents 
fprechenden Folgen wegen, weniger werden. Hat aud 
bie Kirche nicht vermogt, alle Kezzereyen zu verhindern, 
fo Hat es ihr doch geglüft, fie nit Herrfchend werben 


zu laffen. Sollte e£ der Sittlichkeit weniger gelingen. 


können, wenn fid die Macht mit den Guten unb Eds 
len verbindet, bem Verderben bie angemafte Herrſchaft, 
wenigften$ in bem Fleinen Leben, wieder abzunehmen ? 


Indeſſen ift diefe Ansfiht fo nahe noch nicht, defto 
wahrfceinlicher aber die Erwartung, daß naͤchſtens aud) 
bey uns, ber franzöfifche . 


Code de commerce 


eingeführt werben därfe: es wird darauf anfommen, 
wie die Berichts : Erflatter die Sachen anfehen, Lieſe 


. fib die franzöfifche Geſezzgebung, fo (eid)t wie bie Nach⸗ | 


ahmungsfucht der Meynungen und Moden aus Grant) 


weich, auf teutfchen Boden vwerpflangen, wir wollten 


ruhig den Code de commerce neben die goldene 95uie, 


glorwürdigften Andentens ‚niedergelegt fehen. Allein, | 


franzoſiſche Geſezze, ohne franzöffchen Karakter und, 


` 
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Einrichtungen, muͤſſen entweder ihrem Zwekke nicht ent, 
fprechen , oder jene vorbereiten und herbey führen. 
In beyden Fällen müfñe wir den Wehen einer Wie 
bergeburt entgegen hoffen, und uns mit bem Geifte der 
politifchen Erſcheinungen unſerer Tage: — 


"Omnia nunc fint, fieri quae pofse | 
 megabam, » 


üt: sm. Glauben an eine höhere Macht, tößen. i 


Jezt nod einen Beweis sríáidtióer Untreue, 
ñ oder Flatterhaftigkeit. 


Sn der Note a, @, 39. mill Herr Mag. Kirch⸗ 
ner; Karl dem Groſen zufhreißen, was offenbar - 
vot Ludewig dem Teutfchen , angenommen 
werden muß!. Der Moͤnch von St. Gallen erhielte 
nemlih von Karl bem Dikken den Auftrag, bie 
Geſchichte feines Urgrosvaters, des grofen Karls 
ju befchreiben. In dem Isten Kapitel des atem Buchs 
madt aber ber Biograph eine Abſchweifung und kommt 
auf Ludewig den Teutſchen, Karls des Gros 
fen Enkel, alfo Karls des Dikken Aueh indem 
er fest: : 


| "Belt (Ed) Bier bie HOS bati 
geboten hat von.Euerem (Karl ben 
Diekken anttbenb) body ausgezeichneten 
Vater €brenmeí(bung zu tfun" ic 
mit feinen Worten : | 
"Et quia ita se obtulit occasio, ut ` 
de indicibili patre vestro. incide- 


tet honoranda mentio," etc, 
| | $a 


— 1922 um 


Er Arzaͤhlt einen Zug aus Ludewigs des Teuts 
fd) en Lebensgeſchichte, fährt fobann aber im ı6ten Sa: 
pitel fort, nad) der Ankündigung des Schluſſes des 15tem, 
die vortreflichen Eigenfchaften diefes Fürften näher auss 
. einander zu (een, und einzeln aufzuzählen. Und bier 
ift. es, wo ber Schriftſteller anführet: —— j 

"Er (nàmfid) ber Mann von dem bie 9tebe ift, 
Ludewig ber Seut(de) Babe gu Res 
"gensburgundFrantfurt,nene 
Soötteshäufer, bewundernswürdige 
Gebäude, errihtet” — ` . 


.. . €6 Bann hier von fav( bem Girofen die Rede 

nicht ſeyn; denn erſtlich, fommt diefe Stelle im aten 
Buche, mo die Feldherrn Thaten Karls erzähle mot 
ben, vor. Im erften Buche find feine Werdienfte um 
die Kirchen aufgezählt. Zweytens, bemerkt der Biograph 
fibt: . 0 2 | - ! 
| "Er. (den Minh von €t. Gallen) habe 
Diefes alles (Ludewig des Teutfhen 
£obeserbebungen nemlid) nur im Vorbey— 
sehen beruͤhrt. 


feine Worte find: 


"Haec breviter per exceísum 
dixerim." | 


Aber nod Rärker iſt mein dritter Grund gegen 
dad Kirchner’ (he Misverſtaͤndnis. Unſer Mönd 
fut nemlich gleich hinzu: | | 


"Wenn ih das Leben behalte und e$ 
€otte$ Willen ift, fo mill id noó 
recht viel von ihm ſchreiben.“ 


" T " 


í 
` 


"E 
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`. 


@ Tauten (eine. Borte: : 


"Vita comite, prepltiaque divini- 
tate vorum habens plurima de eo 
° fcribere ` 
| k 


Nun ſchriebe aber der Minh von @t.@ a[[en'auf 
Karis Auftrag, das Leben Karls bes Grofen ganj 
eigentlid) — ex profeíso, wie man fagt; wie follte er 
feiner Abfiht und feinem hohen Auftrag zumwider, Diet 
einen fo unfchiklichen, als fich felbft widerfprechenden 
Morbehalt, Haben niederfchreiben dürfen! Mein; er 
wollte Karln etwas artiges fagen, unb bey biefer 
Gelegenheit zu erkennen geben, daß ev nod mehr für 
die erlauchten Borfahren feines anábigen Kayfers zu 
tbun vor habe, und auch die Lebensbefchrzibung, wenig: 
fiens Karakterzige aus dem Leben des Waters feines 
Kayfers, aus ‚eigenem Antrieb liefern, und Karl dem. 
Dikken zu Gefallen, der Nachwelt, ald Gleichzeitiger, 
überliefern wolle, 


— 


Endlich ſchlieſet der Sorifiſteller dieſes Kapitel mit 
den merkwuͤrdigen Worten: 


»Doch ich komme wieder auf meine 


Aufgabe zuruͤ f" (ad propositum jam rede- 
undum est.) 


und. fánat im 17ten Kapitel‘ von — an, Karls 
des Grofen. Keiensthaten , dem Plan und ber Auı 
| fünbigung des Buches gemäß, fort zu erzählen, alfo 
nad diefer Abſchweifung, feinen eigentlichen Gegenſtand 
wieder zu verfolgen. Soviel von den’ äuferlichen hiſto⸗ 
riſchen Gruͤnden, gegen jene große Verwechſelung. 
Aber noch weit ſtattlicher ſind die inneren geſchichtlichen 


|] 


` w 124 — i 


Thatfahen, welche beweiſen, daß unfet Mind von . 
St. Sallen, in bem gedachten. 16ten Kapitel, nicht 
von Karl bem Grofen, fondern von Karls bed 
Dikken Vater, £ubemig dem Teutſchen redet. 
Er beſchreibet nemlich koͤrperliche Eigenſchaften, die, 
verglichen mit jenen, von welchen Eginhard, Karls 
des Groſen Vertrauter,, im roten Kapitel feiner 
Lebensbefchreibung erzähfet, durchaus nicht von fart 
bem Grofen gelten können. Unter andern gedenket 


^ ^ bet Mind von St. € atten, 


»einer hellen und durchaus männlis 
| den Stimme” ` ' 


Dieſ⸗ fehlte nach Eginhard, Kart bem &vo: 
fen, meldez er: 
"eine zwar helle, aber bod mit (et: 
nem übrigen Körperbauniht in G eur 
haͤltnis fiehende Stimme” “ 


in den Worten: 
»Voce, clarz quidem, fed quae mi- 
nus corporis formae conveniret," ^ 


zufchreibet. Und jejt noch eins; gerade alle bie guten 
Cigenfdaften , die Herr Mag. Kirchner @. 43 nad 
Regino, 2ubemig bem Teutſchen beyleget, biefe 
alle finden ſich aud hier, bey unferem Mönch von St. 
Gallen vor. Eine Beftärkung mehr-,- daß er von. 
diefem t udewig in feinem 16ten Kapitel geſchrieben 


hat. | 
Genug zum Beweiſe diefes &nferft mibebadifamen. 

Misgriffes. €6 ergeben fid aus obigem nachſtehende 

KFolgeſaͤnze: Er SR 
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Alſo iſt es nicht wahr baf , wie ber fitánet? ſche 
Sext behauptet, Karl der Grofe unferen Dom 
erbauet fat, und die Einfhicbung (Carolus) 


dft eine anmafende Sberüffung der Leſer. Weder 


Eginhard, nod) feíbft der Minh won St. Gal; 
Jen in feinem ıten Bude von. Karls DVorforge _ 
für die Kirche, noch der Mönch iutpinué$ von 
den Thaten Karls des Groſen, ber in feinem 
sten Kapitel die Kirchen benennet, bie Karl der 
Grofe erbauete, (S. bey Reuber ©, 99.) ſagen 
nur ein Wort davon, daß diefer Monarch in Frank⸗ 


furt eine Kirche erbauet habe. 


Alſo hat Ludewig der Teutſche, gegen.bie: 
Note a, die Gotteshaͤuſer zu Regensburg umb 
Frankfurt etbanet; niht Karl der Groſe. 


Alſo Haben nidt Aventin und Florian geirret, 


ſondern Herrn Mag. Kirchners eigener Jerthum, 


erdichtet den HE 


Xud if: 


4. 


niót Du Flu. wie die Note anführet,, fout; 
ben Du Chésne (Quercetanus). der _.n 


altfraͤnkiſcher Schriftfteller, bey welhem “5. 


€. 127. und 128, alles Obige vorfommet. * 
ſo heiſen des Moͤnchs von St. Gallen Vuͤcher, 
nicht res gestae C. M. ſondern nur gesta. 


@o gehet es nad dem Evangelium , denen, die ` 


‚des. Nächften Splitter bemerken , aber ihres eigenen 
Balkens nicht gewahren. 


Nicht fs ata, aber doch auch nicht sie he 


made ed die Seiten 42 umb 435 Hier wird zuerſt 


t. 
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mit Abertrieben grellen Farben, die Teufels Austreibung 
geſchildert. Nah den Fuld a' ſchen Zeit⸗Buͤchern, zum 
S $73 (autete eigentlich die Otrafprebiat Ludewigs ` 
des Teutfhen an feinen Sohn Karl den Dik— 
ten, wenn fie getreu, und nicht. bios fumptariid, 
wieder gegeben werden foll, fo: 


- "Da ficheft Pu nun erh Wefs 


fen Herrſchaft ihr, Du und 
dein Bruder, eud hingegeben 


Habet, da ihr Böfes gegen mid im 


Schilde führten Jezt fannft Du 


es einfehen, wenn Duvorher 
nicht wofltef, baf nach bem 
Worten der Wahrheit, nichts 
fo’ rein gefponnen if, das nieht an 
ben, Sag time. Bekenne alfo 
Deine Sünden, tbue Buſe 
undbbitte Sottdemüthig,daß 
fiedirvergeben werden. So 
vielan ee 
Dirverzeihen”, | 


Wäre in bem Zeitbuche nit ausdehtlich gefagt, , 
daß Karl (n bie Kirche (in Ecclesiam, — meiftens . 
‚Gemeinde, oft aber aud) im Mittel: Alter fo viel, mie 
templum) gebracht worden (epe, id) fáme in Verſuchung 


zu glauben, ber ganze Verfall möchte in der Kayſerli— 
den Kapelle im Saale, — in der noch vorbanbe: 


nen Elifaberhen Kapelle — ftatt gehabt Haben. Hätte 


eud) bie Legende ſelbſt, einem gefhichtlichen Werth; 
dennoch ift die hoͤchſt muͤſſig ainseſchaltete d. — 
Bezugslos auf di nd 
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Der in der Note q. ©. 43. angtjogene M. Adam 
von Bremen, bringet mid. auf die ftarfe Vermuthung, 
taf Herr Mag. Kirchner, ſtatt aus den Quellen 
feldft, aus dem überfhwenglihen Reichthum der Noten 
unfere$ Hahns, in feiner Neichs : Gefhichte, oft ger 
fhöpft haben müfe. ‚Hier wenigftens, ift eben fe, wie 
bert, allegítt ; unb bod war nad diefem Adam, in 
der angeführten Stelle, der heilige —— Erzbi—⸗ 
ſchof von Bremen. 


Im algemeinen iſt * Karakter dieſes zweyten fapt 
tels fo, daß alles wie losgeriſſene Bruchſtuͤkke, ohne 
| pragmatiitbe- Verbindung, auf. einander gehäuft wird; 
daß Oberflaͤchlichkeit mit Anmafungen wechſeln, und 
eben fo viele uneichtige als übertriebene und ſchief ee 
ftelite Anfichten , gegeben werden, Ueberdies ift viet 
zu viel von den Karolingern, und ‚viel zu wenig, 
ruͤkſichtlich geſagt. Zu viel, in Beziehung auf ihre 
Perſoͤnlichkeiten; zu wenig, in Bezug auf Frankfurt; 
deſſen ungeachtet ſind hier: | 

"Meu(ece Berhältniffe zu Kayſer und 

— Reich.” | 
angefündiget, 


Quantum est in rebus inane! 


Nächftens etwas aus dem dritten Kapitel. 


Neunter Brief. 


Sie, a non ws plws aliis feias, fed ut melius, 


| Peste Epist. 


95. zur S. 47 habe id) Dir, aufer dat — 
Bemerkung, daß dieſe Blaͤtter viel zu viel von andern 
Dingen, und viel zu wenig von Frankfurt enthalten, 
nichts weiter von Belang anzumerken. Aber auf dieſer 
47ten S. — wir find am Anfange des zten Kapitels, 
wirſt Du zum erſten Male in Deinem Leben leſen, daß 
auch der Kuͤhhirte zu den Reichs-Miniſterialien, im 
gten bis 1oten Jahrhunderte gehört habe. Das if 
bof) in der That (tar! Die Breite des Ausdruks 
entfpricht der Größe des Wahns. Und wenn aud) Kerr 

Mag, Kirchner das 16 und 47te Kapitelchen, de 


P: 
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villis, gelefen und ungefähr: hätte, fo müßte et doch 


wie, das bier: 


"Sinescalcus" 


i 


fo wenig Hofmatſehalt, als: 
"Butticularius," 


Letwa Schweizer, Geiſelhofmann) Kadpier,. heiſen 
kaͤnn. 


Die Winiſtetialen oder koͤniglichen — 
Beamte, waren nicht von einerley Gattung. Waren 
fie bes Königs Dienftleute am Hofe, oder im Kriege, 
fo find sfie als Reichs s Miniftertalen anzufehen; waren 


fie aber blos angeftelle auf königlichen Domänen, fo- 


find fie nur Patrimonial s Minifteriaten. Sft e$ bod 
eben fo; als wenn man, — und tod hinket auch dieſe 
Vergleichung, — einen kayſerlichen Schweizer oder 


Oekonomen, heut zu Tage, einen kayſerlichen Miniſter 


nennen wollte. 


Es beſtande aber die Miniſterialitaͤt ber das 
maligen Zeiten, in dem Vorzug und ruͤkſichtlich in der 
Verpflichtung zu Kofdienften. Wer dazu von Geburt 
aus fähig und durch feine Auszeichnung berufen war, 
der hieſe: Ein Miniferiat. So nannte man fpäter 
alle koͤniglichen Hofdiener, männlichen und weiblichen Ges 
ſchlechts, Ambachtsleute, während die, nur zur 
Heeresfolge verpflichteten Minifterialen, die mit Grunde 


ftüffen. verfehen waren, Vafallen Diefen.- Die Minis ` 


- fteviatitát,, — ein urfprünglich febr ehrwuͤrdiges Inſti⸗ 
‚tut — verfiele, nachdem die Kayſer beftändige, und, 
befoldese. Hofbeamte, den treuen Dienften zuß Zeit 


3 


- 


` 
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= 10: 2 


der Noth, oder der Pracht vorzogen, und ‚gleihfam, 
Hausgenoffen, gegen Miethlinge vertauſchten. | 


¿Da in ben Zeiten, mo wir hier (leben, Reichs— 
Minifteriaten in Frankfurt giwefen feyn mögen, ift 
eben fo wahrfcheinlih, als es gewis it, taf fid. in 
diefer fónigíien Villa, befonders zu Karls bes 
Groſen Seiten, Patrimonial s Minifterialen genug, 
aufgehalten haben mäffen. 


Gewoͤhnlich waren vielerley Handwertsiute "^ 
den $Silen ; Kart feldft nennet fie: 


»Ministerjales.” 


Es find die Schmiede, die Baͤkker, die Diers 
braͤuer, die Golds und Silberarbeiter, Seifenfieder, 
Shumaher und Drechsler. ©. Kapitel 45. von den 
Villen Das damalige Frankfurt ift als ein grofes, 
anferliches Gut anzufehen, auf dem Viehzucht und 
Akkerbau betrieben, Qujaminenfünfte und Hoflager ges 
halten wurden. Almählig fanden fid) ‚Gewerbe und 
Kandel ein; Induſtrie und Kultur nahmen. zu; bít 
` vergröferte Bevoͤlktrung, bie Anmefenheit und die Ber. 
dürfniffe des Hofes, machen aus’ ber f(einen Anbau: 
. ung, berühmt durch ihre Lage und die Zufälligkeit, 
ber Schauplaz grofer Thaten und erhabener Menſchen 
zu ſeyn, einen anfehnlichen Flekken, dem Ludewig 
der Gute endlich das Stadtreht im Jahre 358 
verliehe. | 


Nur die Patrimonial + Dienftlente waren Leibeigen; 
. die eigentlichen Reichs-Miniſterialen biefe Zeiten, ftehen 
in einer Abhängigkeit, die mit der Eigendehdrigkeit 
verwandt iſt. Aus beyden gehen unfere Urbuͤrger hervor, 


— 131 vin 


mit dem’ Unterſchiede, daß bie Lezteren foáterbin bie 


Geſchlechter ausmachen, —— jene die ayasa 


bilden. 


` 


- Nichts mehr von diefem Misverftande ber Minis 
ſterialitaͤt! Aber wenn Dü die S. 47 — 71 aufmerk⸗ 


ſam durchlieſeſt, ſo wirſt Du eine Darſtellung, einen 2 


Stoff, und eine Verbindung finden , wobey e$ einen 


wunderlich zu Muthe wird. Hier iſt weder Einheit in. 


der Darftellung ,. noch Wahrheit. in dem Erzählung 
fteffe , der ohne Auswahl und geſchikte Verbindung, 
durch einander hingeſtellt, ohne alle Kaufal 4 9Revbins 


dung, nicht ein Mal mit fronologifhen Unters Attheis 
lungen verfeben , nuc duch Phraſen, ganz willtägrtich, 
an einander gereihet if. So iſt es leicht über eine, 
innere Verfaſſung im Alterthume zu ſchreiben, wenn 
man ftaté geſchichtlicher Thatſachen und Nachweiſungen, 
vorzuͤglich in ſpezieller Beziehung auf feinen Gegenſand, 
allgemeine Raͤſennements, die oft nur halb wahr find, - 


hingiebt, und fein Publitum dabey fo wenig achtet, ba 


man eine offenbare gefchichtliche -Unmwahrheit, und eine 


Hand. volk Widerſpruͤche, ſo genau nicht nimmt. Wir 


wollen (eben ob ich diefen Seiten zu viel gethan Habe 
Sn bet Note h, €, 46. hätt Herr Mag— Kirch: | 


ner, Menſchen fuͤr ein 
TP ü "Hapterzeugnis” 
teufáfané , ba8 «t für 
i teürftig" ; 
ausgiebt. Vergleiche damit die €. 29. $7. 64, unb 


Note q^ wo es ale ein Paradies geſchildert wird, 
fodann bie ©. 15. 66 unb 57. wo man Teutſchland 


` 
`. 
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für eine Menagerie hatten, folite, Was fageft Du | 


day ? 


Welch ein buntes, —— und nit im: 
geringften nachgewieſenes Gemifd) von Fayferlichen Ber 
amten , findeft Du auf der S. 49 zuſammen getragen! 
Wie willkuͤhrlich, wie vernachlaͤſſiget, ſind die wichtig⸗ 


ſten geſchichtlichen Thatſachen hingeworfen! Daß je, 


neben den kayſerlichen Voͤgten nod befondere Schult⸗ 
heiſe, zur Rechtspflege beftanden. haben follten , ift fo 


55 ó ft unwahrſcheinlich und aller Analogie zuwider ‚als 


von Herrn Mag. Kirchner gang unb gar nit bes 


wiefen. Sachen, bie befannt find, werden überall nach 
gemiefen , nur allzu oft vermiffen wir aber ben Beleg, 


unter Behauptungen, die gerade niemand der die Dinge 
kennet, auf gute Treue und Glauben, annehmen wird. 
Dieſe Wahrnehmung wirſt Du haͤufig in dem Buche 


ſelbſt beſtaͤtigt inden. Se (ange die kayſerlichen Voͤgte 


beſtunden, waren fie aud) die Richter, an des Kayſers 
Statt, die Squltheiſen ſomit übe qai ig, oder nur 
Eins mit ihnen. 


Noch der Kayfer Lothar benennet in — m gsm 


Geſezz ala gleichbedeutend: 


"Advocatum, | Praepositum 
sive Sculdais" ^ 


Daß, Bann, und von Wem, Schöffen 


verodn.et worden find, wird ung Herr Mag, Kirch⸗ 
ner vorher noch beweifen , ehe er und zumuthen darf, 
an feine Bermuchungen und Pantofien zu glauben. 


Iſt aber, wie wir gar gerne annehmen wollen, 
in diefem gefhichtlichen Halbdunkel der Erzählungs, 
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| ftoff nicht ausgiebig . und gediegen genug; fo erfordert 


. Me Befheidenheit,, ba, wo man die Thatfadhen nicht 


ergüftigen kann, diefes nicht zu verhehlen, und wenig 
ſtens nicht zu dichten, m 


| ’Doctam ignorantiam profitemur 


fasten. die. guten Alten „ und hatten mehr Ehre bey 
der erften unb größten Wahrheit im menſchlichen Wiſ⸗ 
fen; nemíid ber: Daß wir nidt$ gewiſſer, als das 
iiffen , daß wir nichts. wiffen, — wie bey ber 
Harletinade der Allwiſſerey, oder der Scharlatanerie 
der befonberén Vielwiſſerey. Du wirft übrigens, über 
diefe Gegenftände ;befriedigendere. Auskunft bey Dr. 
Orth. Fortſ. 4, ©. 186 — 139 finden. 


Ob die Benennung der Stadt: | 
Des h. r. Reihe Kam mer 


vor dem r5ten Jahrhunderte vorkomme, wird ſich 
ſchwer erweiſen laſſen; daß aber dieſer Name mit der 
da Bezeichnung: 


BSpecialis Domus imperii 


gleichbedeutend ſeyn fof, fat füon Din. Zr] Fortſ. 
4. S. 32 angenommen. 


Beydes ſcheint mir eine Auszeichnung zu — bie 
theild von der oͤfteren Anmefenheit ber alten Könige 
in hiefieger Stadt, theild von den-anfehnlichen Gefaͤl⸗ 
I (en , bie (ie hier bezogen und auffammelten, ihren Urs 
fprung erhalten hat. Das Wort Kammet iſt fehr alt, 


und bezeichnet fon. frähe unter andern , auch bie Bew ` 


— 


waltung einer Einahme, die Schazkammer. 


^ 
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Wenn man, nach einer Anmerkung aus einer zum. 
Jungen' ſchen Handſchrift, ben von Lerfner Th. 1. 
S. 3., annehmen darf, daß die Benennung: Specia- 
lis Domus imperii, der Stadt von Kayfer Kons 


tab J. ertheilt worden, .fo ift ihre- Entftehung doch 


nicht älter, als der Anfang des roten Jahrhunderts. 
Eine Urkunde giebt von Lerfner Th. 2. G. HA 
im Anhange, wo es am Ende heiſet: 


` 


V 


; B "Frankenford, Specialis. are 
imperii? 


Die Stade Frankfurt ſelbſt, bat fid) bep einer Gier 
legenheit, wo ſie nicht geneigt war dein Kayfer Fries 
brid s. Jife yu feiften, auf diefe - Benennungen, 
berufen, unb fcheinet aus der Darftellung, Vergleichung 
und Abfiht des Gebrauhs des Worte: Kammer, 
im Gegenüber von Capitels fr rg; durch die Ans’ 
merfung, daß Frankfurt jedem Kurfürften offen ſtehen 
, müffe, ble Vermuthung zu geben , als habe Kammer, 
mit Conclave etwas gemein, teil bie. Kurfürften 
in der Wahlfapelle (Conclave) zuſammen treten , unb ! 
dn Frankfurt (in. einer. Kammer) den Kayſer erwählten. 
Nach diefer Konjektur müßten wir, des heiligen 
römifhen Reichs Kammer, für atquipollent mit 
Wahlſtadt nehmen. Die vorgedahte Stelle findeft 
Du bey De Ort, in den Ənfàpen ©. roa und 193. 
wo aud, mad von Qetfner, bie Anekdote wieder 
erzählt ift, daß Kayfer Marimiltans Vater, der 
eben erwähnte Friedrich, im Jahre 1474 ben 25; 
geordneten die Überveichten Stadefhläffel zuruͤk ‚gegeben, 
unb'gefagt.baóe : .. . | 

"Sie follten das fbefe thun des 


heiligen 9: ci d $ $ammer ju 
verwahren” : 


Irre id) nicht, fo fieget in diefer Neuferung eine 
feine Sjronic, , die auf bie frühere Verweigerung ber 
füífe ber Stadt gegen Kurs Pfalz, "aus bem ange: 
führten Grunde, weil Frankfurt des Reichs fam. 
mer wäre, anzufpielen (deiner. -Webrigens findeft Du, 
baf aud) Achen die Pruntnamen: Urbs regalis — 
Regni fedes — Prima regum curia principalis, nod) 
in der Mitte des ıgien Sahrhunderts, ſelbſt auf feis 
den Münzen, führte. Wundern muß uns diefes bey 
dem ehemals verſchwiſterten Achen um ſo weniger, als 
dieſe alte Kapſerſtadt, mit Recht fid den Siz bes 
Reichs nannte, und nod) jezt den Staub der koͤrperlichen 
Ueberbieidfel Karls des Grofen, in ihren Mauern 
bewafret, Demnähft wurde Kambray in orfvín: 
gen von Karl 4, 1360, Genua von Karls, 1529, 
unb jagenàu, nod 1622, von ſich felbft: 

Des heiligen Bean en Keine 

Kammer 
benannt; wie Du bey Giafep, Sefold, unb 
Wurmbrand, erfehen kannſt. Erfterer giebt in 
feinen Anecdotis ©. 379. eine Urkunde, worin 
Kart mr: F pos | 
— hoporabiliscivitasCamerácen- 
$i5,, ipsius imperii pars admodum 
preciosa , nostraque dicti imperii 
= .RomaniCameraSpecialis". 


Und Beſold in ſeinen Tocumentis Würtenber- 
gensibus, ‚führet . ©. 875. eine Urkunde an, die vor 
der Unterſchrift ſaget: 


` t ; 
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o7 "Oven in unfer und des Heiligen 
!. Reihbs Camer unb Statt Genua”: 


Die Kollektaneen genealogide austriacae des Gras 


fen von Wurmbrand, enthalten in einer Urkunde: 


"Nr -— — Herren Meiftern und 
Rath des Heyligen Roͤmiſchen Reichs 
Kammer vndt Statt Hagenauwe.“ 


Verzeihe dieſer Abſchweifung wozu mich die, von 
Herrn Mag. Kirchner S. 49 gedachte Reichs fam: 


mer, verfuͤhrt hat, bey welcher ich eigenttichinur meis 


‚nen förmlichen Widerfprud) , daß diefe Benennung: 
| "bis auf unfete 3ett ` | | 


in Anfehen und Gebrauch geweſen, — willen, 
Der Sleichzeitige darf ‚die Nachkommen am wenigften 
täufchen, oder irve machen wollen. Seit wenigfiens 150 
Sahren führer die Stadt diefen Ehrennamen nit 
mehr , weder im Stadt s nod) Gerichts ; Siegel, np 
in anderen öffentlichen Ausfertigungen. Aber das ift 


‚richtig; daß noch auf bem vorfezten Siegel der Stadts ` 


| Sanjfey : Specialis. domus imperii, geſtanden Hat. 


Ich fahre fort Dich, aus dem zten Kapitel e. ds. 


unb $o zu unterhalten. 


Hier flofen wir wieder auf Dichtungen und Ans 


maſungen. 


Zur Vertheidigung der Furt waͤre eine Burg 
erbauet worden, erzählet Here Mag. Ki rchner, ohne 
dieſe durchaus unbekannte Angabe, worauf er ©. 58 
zuruͤk kommt, aud) nur mit einem Schein einiges ge⸗ 
ſchichtlichen He ju seen Fat er wie 


e 


numum fl e onmpnm s.l NN c zkiiiuu zu 


der Pallaſt Karle des Gro(en auf bem Romerberg, 
wo et den Markt hin verlegt, worüber ich Dir viel 
in. meinem 6ten. Brief mitgetheilt habe, gehöre zu 
jenen unreifen Phantaſien, die eigentlich bie Folgen 
Aberfpannter Selbſtgenuͤgſamkeit zu feyn pflegen. 


€» gerne Herr Mag. Kirchner cud male, fo 
if ifm bod das Gemälde der Alteften Anficht unferer 
Vaterſtadt nicht fo gelungen’, daß ein jeder fogleich bie 
deutliche Vorfielung von den ehemaligen Grenzen und 
dem Umfang — alten Stadt, daraus erfehen 
fann, | 


Ein mürbige? Meiſterſtuͤk in dieſer Gattung, eti 
warten wir naͤchſtens von unſerem Herrn Kanonikus 
Batton. Dem vollendeſten Umriſſe und den einzelnen 
Anweiſungen, wird eine alte, lateiniſche Nachricht vors 
gebruft werden, in welcher ber Fleis eines alten Kors 
herein des Bartholomäus Stiftes, Baldemars von 
Merterweil, der gegen das Ende beg 14tem. Jahr⸗ 
hunderts blühete, die damalige Stadt topographüich, 
mit -bewundernswärdiger "Drájifion , -befchreibet, Der 
offene, guͤtige Beſizzer diefer Handſchrift, bat bie Güte 
gehabt, mir felóft einen grofen Theil derfelben vorzule— 
fen. Herr Kanonitus Qatton hat die Syore feines 
Vorweſers aufgenommen, belebt, und ju éiner eigenen 
Volfommenheit ausatbilbet, — Obne diefem würdigen 
Gelehrten im Geringften vorgreifen zu wollen, habe 
id) e$ für Pflihe gehalsen, Deine Erwartungen im 
voraus auf dies wichtige Werk zu fpannen, und müns 
fóe bem ganzen EM, Publikum sine gleiche un 


mung, ` 
^ 2 
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Ich will vorläufig verfuchen, Dir d votn fefe 
ner Th. 1. ©. 18. uno meinen eigenen Bemerkungen, 
eine deutlichere und vollfommenere Anſicht zu entwerfen. f 


Denke Did im Geifte zuräß nach Eranffurt, und 
nehme an, daß die von Ludewig dem Guten im 
Jahre 838 — alto bennahe vor rooo Jahren, mit 
©tadt : Gerechtigkeit verfehene Billa, mit einem Gras 
ben und einer Mauer, umoeben worden if. Nun 


ſtelle Dir die Worderfeite der Stadt in der Linie am 7 
Maynufer — b, 5, dem ehemaligen Eingang auf das 


Fiſcherfeld oberhalb ber Bruͤkke, — vom Fifher Thor 


bis zum Maynzer Pförthen vor. Daß beude Auss 


gänge bamolé fo wenig dieſe Namen, als ihre uns 6e; 


kannte Geſtalt harten, verſtehet fih von ſelbſt. Auch 


darfſt Du das Fiſcher Thor nicht an der Stelle des 


heutigen Fifher Pförtchens fuhen. Es führte nad) 


ber alten Vorſtadt Fiſcherfeld, und ift wohl da zu fin⸗ 
den zeweſen, mo noch vor (o Jahren bie alten, dikbe— 


mauerten Eingaͤnge zu dem damaligen Fiſcherfelde, 


oberhalb der Oſtſeite ber Bruͤkke, unten im Zwinger, 


geſtanden haben. Dieſe eben angegebene finie beſchrei⸗ 
bet die Laͤnge der Stadt. Ihr Umfang gehet von dem 


einen Punkte oben, von der Gegend des uralten Fiſcher 
Thors an, ber die Fahrgaſſe nah dem &ompottelf, 
bis zu dem ehemaligen Prediger Kloſter, von da über 
bie Fahrgaſſe, in der Gegend, wo. heut zu Taa das 
Gaſthaus zum goldenen Lowen lieget, mac ter ans 
nengiefergaffe , an, der alten Dechaney hinter dem 
Pfarreiſen herum , nad) dem Eingang ber Borngaffe 
hin, won two aus er fid) nad dem Nebftof unb: Nuͤrn⸗ 
bergerhofe zu ausdehnte, bis an bas CT des’ Nömers 
bergs. Von ba an, bey der Schwan s Apothete und 
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beni Haufe neben dem Wedel vorbey, erftrefte fich ihr 
Umfıng fad dem alten Barfüfer Ktofter , wo best qu 
Tage bie nen gebauete Barfüfer Kirche ftebet , ftiea bins 
ab über den grofen Rornmarfr nach der Strafe an dee 
Saufpumpe, wo in der Gegend des hentiaen fautes . 
zum Vogel Straus, ein Thor (tanb, welches das Burg ` 
Thor geheifen Haben fol, — bis auf das Ende des 
Hirſchgrabens hin, mo heut zn Tag das Haus zum 
weifen Hirſch erbauet i, und fchloffe ñd im diefer 
Gegend, hinter- der Weifferfranen Kirche und bem Bei; 
ferfrauen Lloſter her, an den unterſten Punkt, die 
Lage des heutigen Maynzer Pfoͤrtchens, an. So (auf 
fen wenigftens die Grundlagen ber á(teftem Stadtmauer, 
foovon , in der Stadt dasjenige Stüf übrig geblieben, 
welches "noch heut zu Tage die Weiſſerfrauen Kirche, 
von dem Haufe zum weifen Hirſch abfonbert. Der vor 
ber Mauer gelegen geweiene Graben, veroffenbaret 
feine unverfenndaren Spuren nod) heut zu Tag auf das 
alferdeutlichfte in den merflichen Vertiefungen won der 
Safe an, bie von den Predinern her, auf die Fahrguffe, 
faft_dem goldenen Löwen gegen über , flófet, Bis zur 
Faulpumpe. Wahrfcheinlich Hatte man nicht Grund ger 
mug um ben á(teften Stadtgraben volltommen auszufäls 
fen , ober man füllte‘ zn toffer ein , unb es ſenkte fid) 
erſt nachher die lokkere Ausfuͤllung, bis zu der noch vors 
handenen Vertiefung hinab. . Sie wird in der Mitte — 
ber 95ornaaffe, und im gleicher Richtung ducch alle, mit 
diefer parallel laufenden Nebengaſſen, die von ber 
Borngafle «n, von Morgen nad Abend, Bis zur 
Schwan: Apotheke, ober bent Anfang der Nenen Kraͤ⸗ 
me, beym Ende des Roͤmerbergs, am Gf bec Wedel— 
gaffe Hin, die Grenzen diefes erflen und álteften Stadt 


r 
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grabens in ihrer Mitte, auf das auffallendſte beſchrieben, 


ſichbar. Ganz deutlich laͤuft dieſe Vertiefungslinie 


von dem Prediger Kloſter, dem goldenen Löwen, ſonſt 
das Haus jum Ammelung genannt, an , in ber befchries 
benen 9tidtung bis zum Weifferfrauen Kloſter hinaus; 
die grofe Antauche, melde denfelden Gang nimmt, 
ift wahrfheintih aus einem Theil bicfed Alteften Stadt⸗ 
grabens erbauet. Aber ficher flies bie Stadtmauer nicht an 
das Maynzer Bollwerk, welches befanntlich zwar eines der 


. et(ten, aber dennoch vief. jünger ift. Darf ich eine Bermus 


thung wagen, fo; glaube ich, daß biefe ältefte Stadtmauer 
an der heutigen Muͤhlſchanze, diefe ausfchliefend, fid) da 
auf dem heutigen Weinmarkt endigte, wo nod) gang 
Beutfid der weit geiprengte Bogen eines alten Stadt: 
Tores, aus der Verſchuͤttung hervor raget, an deffen 


‚rechter Seite ausgehend, fi weſtlich bie Trümmer 


eines uralten Thurmes zeigen, her bis etwas über die 
Hoͤhe der san diefer Stelle mit Häufern überbauten 
Stahtmauer abgetragen, mit einem hölzernen Bau ges 
(dioffet , unb mit einem zugemauerten Pförtchen vers 


. ftben if. Funfjig Schritte aufwärts von dieſem abge, 
tragenen Thurme, oͤſtlich nad) oem Leonhards Tore 


zu, ift das gedachte verſchuͤttete Gtadts Thor zu finden, 
nad welchem in der Stadtmauer bis zum Leonhards 


Thore, nod) brey andere, bem Anfchein nad) redt fehr 


alte Thorfprengungen , fid) entdekken (affen, Deren Auss 


gaͤnge ebenfalls verfchütter find, _ 


: Der Umfang diefer á(teften Stadtmauer foll 4 tore 
qefa$t haben: Das Erſte, oben in der Gegend bes 
ehematigen Fifcherfeldes ; bag Andere, am Cube. der 
damaligen Fahr, heutigen Fahrgafle, in ber Gegend 


des goldenen Löwen; das Dritte, wo das Hans zum 


L 
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Straus ſtehet, oder an ber Faulpumpe am "Hintern _ 
Theil der heutigen Münze; das Vierte endlih, am 
unteren Ende der Stadt um das Maduzer Pfärchen 
herum, vielleicht am Ende des Weinmarktes; wo, wie 
id) eben erwähnte, man nod) bie Cprengunaen, beträdts 
fider Thor s Bogen in ber alten Stadtmauer wahrs 
nimmt; bie Thore (el6ft find verfchättet, und feit ber 
Erhöhung des Maynuferd , nur mod der.obere Theil 
davon, fihtbar, Leber ein fünftes Thor iff man 
ſtreitig; ven Lerfner giebt davon nichts an; "Kerr 
fag. Kirchner (yet 8 am Haus zum welfen 
Schwan, Eben fo mahrfcheinlih mie dieſe Meynung, 
bof ein Thor vom Mayn aufwärts über ben. Roͤmer⸗ 
berg, nach unferer lieben Frauen auf bcm Berge, einer 
damals vor der Stadt gelegenen, und nachher fo Ges 
nannten nahen Umgebung , geführt habe, ift aud) 
jene, ba ein Stadt: Thor in der Vertiefung des Nebs 
fiofs, am Eingange in bit heutige Kruggaffe, gelegen 
gewefen ſeye. Leztere Meynung wird febr nachdruͤklich, 
burd bie Betrachtung des unteren Theiles, dieſes 
ned) flehenden Bogens, wenn diefer nicht ein Thor— 
Ausgang des alten Nebftoks feldft arg Ri unters 
ſtuͤzzet. 


Die erfe Erw eiterung der Stadt, das | 
fdon unter Ludewig bem Teutfhen in den Sabi 
ven 870 — 876. Ein Beweis, wie febr bie Stadt, 
in biefem goldenen Zeitalter ihrer Ausbildung, wo fie, — 
bie königlihe Stadt in Franken genannt wurde, 


. «n Bevdlkerung und Ausdehriungs s Bedürfnis zugenoms 


men fatte, Jezt bauete man von dem Testen Punkte, 
der Gegend des heutigen Maynzer Pförtchens an, bey — 
dem Hirſchgraben herunter bis dahin ay, wo bis 1790 
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bie Katharinen⸗ damals Roͤdelheimer⸗Pforte, geſtan⸗ 
den hat. Don da fuhr man hinter der heutigen eife 
der, herauf bis in die Mitte, wo bie Ausgänge bender 

. Braben in der Haaſengaſſe, einender gegen über lies 
gen, wo ehemals die Vifreunigsheimer Pforte geſtan⸗ 
den, Der Beutige Zimmergraben , fonft ber Sänfegras 
den genannt, führte oon eer Pfreunigsheimer Norte, 
nach der bis (n das Jahr 1765 beſtandenen Bornhei⸗ 
mer Pforte, am Ende der Fahrgaſſe, fury vot den 
‚abgebrannten füdlihen Theil ber Subengaffe, und vom. 


da dehnte fid die Stade öftlih, nad Dem ehemaligen - 


Fiſcherfelde aus, indem fie bie Gegend, die,fpäterhin der 
Wollgrasen genannt worden, einſchloß. Man ficbet 
fhon aus biefen Qenennungen , daß aud in biefen 
Gegenden, nunmehr die Stadt mit un und Maus 
erh umgeben wurde. 


* 


f Diefe eben beſchriebene Erweiterung madt neó 
^ Bié auf ben heutigen Tag, die gerichtliche unb populäre 
Abgrenzung der Alts und Neu s Stadt aus, Was 
über die fatbarinen Pforte, die Haafengaſſe unb 


Bornheimer Pforte hinaus geher, Deifet bie Neus - 


Stadt; inwendig (ieget die Alt: Stadt, bie wieder 
in bie Ober; und Nieder Stadt, (don vor, bem 
15ten Jahrhunderte. unterfchieden wurde. 


Der Verwandtſchaft der Gegenſtaͤnde wegen , wit. 
id Dir zugleich aud bie zweyte Ausdehnung 
unferer guten Stadt, -mittheilen, Nachdem das (ü 
tenalter Frankfurts dahin war, und man zwar in dev 
erften? Hälfte des riten Jahrhunderts , (1035) fhon ` 
sine hölzerne Bruͤkke über den Mayr, zur Verbindung 
mit Sachſenhauſen, erbauet Hatte; wenn (olde nicht, 

| E 5 
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wie Kerr. fanonifus. ‚Batton vermuthet, bis in die 
Zeiten Karls. des Srofen hinauf reichet — (e tam ⁄ 
enb(id) aud) eine zweyte Erweiterung der Stadt ſeldſt, 

gegen die Haͤlfte des ıigten Jahrhunderts, zu Stans 
de. Von ber Seite der Bornheimer forte wurde 
die Stadt nad aujen hin, oben bi$ am bie Riederen 
Pforte, bas heutige Auerheiligen Thor, ausgedehnt, 
(1343). Die Pfreunigeheimer Pforte eröffnete eine Vor⸗ 
ſtadt, wo dm Ende des 16ten Jahrhunderts unſere 
jegige Zeile, damals der Viehmarkt genannt, ans 
$tbauet wurde; dieſe Vorſtadt reichte bis zum Eſchen⸗ 

heimer Thurme bin, bet im. Safr 1346 gegründet 

wurde, Aus ber Nödelheimer Pforte verbreitete man 

fi bis an bie Bokenheimer Pforte (1343) un? uns 
: ten wurde die Stadt durch die Einichliefung her Hirſch—⸗ 
graͤben, (1582) des Noßmarfts, unb beffm Ilmger 
dungen nad dem Gallen Thore zu, über Me Gallen⸗ 
eigentlih urfprünglih Galgengaffe (vicus patibuli) 
fin, erweitert. Natuͤrlich war biefes das Werk einer 
geraumen Zeit. — Coralid) umgab man das Ganze, 
dem Zeitgeifte gemäs, mit einer neuen Mauer, Wällen 
und Sräben. Die von der Gewalt des 3Bafferé zer⸗ 
ſtoͤrte alte hoͤlzerne Bruͤkke, war man beſorgt durch eine 
ſte inerne zu erſezzen; (1276), die jedoch erſt nach Jahr⸗ 
hunderten, unb zulezt im 4ten Jahrzehend des ıgten 
Jahrhunderts, zu, ihrer jezigen Feſtigkeit und Schönheit, 
wozu die Wegfchaffung der maffiven Erhöhungen, an 
der fleinernen Einfaffung, (1802) nicht wenig bentrug; 
gelangte, Sm i4ten Sahrhunderte war fie an. benden 
Enden mit ftarfen Thürmen verfehen worden , bie fid) 
Bende, ber jenfeitige in der Mitte des. 1gten, der diffeis 
tige im Anfange des igten. Jahrhunderts, in dem 


` 
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etvigen Kreislaüfe des Werdens und Aufhoͤrens, verlohren. 
Des Peters Kirchhofs gefchieher (don 1487 Erwähnung, 


. wnb nad von Lerſner Th, 2. ©. 771. wollte man 


nod) im Jahr 1558, ben Mayn am Allerheiligen Thor 


in die Stadtgraͤben, und um die Stadt herum, leiten. 


An Sachſenhauſens Befeſtigung hat man ein gan⸗ 
zes Jahrhundert, von 1390 — 1491 gebauet und 
verbeſſert. In den alteſten Zeiten waren zwey Vor⸗ 
ſtaͤdte vor Sachſenhauſen; die Eine vor der Affen 


Pforte, am alten Stift, bie Andere vor der Oppen⸗ 


Benet Pforte, gelegen. Diefe Oppenheimer Pforte 
befande fi zwiſchen dem. Affens und Schaumayn— 
Thore, und if, feit ber Miederreifung der Feſtungs— 
merke, wieder aus ihren Grabe erfianden, und num 
aud) von.aufen fihtbar. Daß in ben Älteften Zeiten 


ih Arm des Mayns, um Sachfenhaufen herum geflofs 


fen ſeyn fol, fann, ich wenigſtens nicht nadjweifen; 


Herr Sanonifus Barton wird bieft Cage, fritifd) 


unb Diftori(d beleuchten. St Sachfenhaufen felbft, . ift 


bas Merkwuͤrdigſte die Klappergaſſe; ſie iſt das 


Seitenſtuͤk zum Klapperf eld, und hat wahrſcheinlich 


bey der zwiſtigen Kayſerwahl, Friedrich dem O eſter⸗ 


reicher dazu gedient, wozu Ludewig der Bayer, in 
Srankfurt das Klapperfeld gebrauchte. Mit Schilder 
an Schilder, und Schwerdter an Schwerdter, Mapperte 
und klirrte man zufammen, zum Zeichen der Genefmis 


„gung unb ber Freude; fo war bie uralte teutfche Sitte, 


Bewaffnet ging der Teutſche in die Volks verſamm⸗ 
lung und zum Gelage: Mit Schwerdt und Spies klirrte 


man Beyfall. €, Tacitus von den Sitten ber Teui⸗ | 
ſchen, Kapitel 3. 11, 13. Und 22; ©. * 


V 
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Seit dieſer zweiten Ausdehnung, die durch Saber 
hunderte fortgehet, hat ſich die Stadt immer mehr, 
durch Gebaͤude, Straſenpflaſter, und das Verſchwinden 
. ter Strod ; und Schindels Dächer, verſchoͤnert und im 
fic vergröfert. Bon der dritten extenfiven Vergroͤſerung, 
will ich Dir ſogleich verſchiedene Nachrichten mittheilen, 
wenn id) Dir, zuvor nur nod einige hieher gebörige, 


gefihichtliche Thalſachen, zuſammen geſtellt hahen werde. 


Ich moͤchte Dir nemlich, aus dem Gnaden— 
Briefe Ludewigs des Bayern, bey welchem um die 


$sevgünftigung zur zweyten Ausbauung, nachgeſucht 
worden mar, die Stellen mittheilen ‚welche hieher ges 


hören. Dieſer grofe Hegünftiger der Stadt, fagt in 
feinem Privilegium von. 333 (Privilegien : Buh ©. 
20. 

"Dez evften tüm wir jn die Gnade, eb 
fie woellent, vnb 6d ob e, jn fuat 
je tun. daz fi di Stat je Franshens 
fort gemiternvnnbaemeeren müs 
gen, als in denne nutzlich íf, vno 


— 


m bt St urensvnb Veſtenungen witer 


| BETTER, t; b 
und weiter: 


.— vwuub der nute Begriffe ein Ding 
fin mit der @tat ze Frandenfurt, 

` wnnb foll alles ein tat Heizzen vnd 
fin’ Vnd fullent di, die darinne fit: 

— gent vnb wohnend alle bie Breyheit 
vnb redit haben, bic bie Stat zeFran— 


"€3 folt od bieftlbe nut Stat, 


Henfurt bat: vnd folt fein Vnder⸗ 


heit zwiſchent jn fin.” 
Mac $8 


Zugleich erlaubt er der Stadt, fo lange der neue Bau 
dauert, von Pfaffen, 2apen, Geiftliden, Welts 
lien, und Juden, Umgeld, Malzgeld, und ans. 
dere Gefälle, ziı erheben, 


" 


Nah diefer zweyten Erweiterung werden, der Roß⸗ 
markt, die Galgengaſſe, die Bokenheimergaſſe nebſt An⸗ 
grenzungen, die Eſchenheimergaſſe, die Friedbergergaſſe, 
die Allerheiligengaſſe und deren Umgebungen, auſer dem 
allgemeinen Namen Neu⸗Stadt, nod in den (ejten 
Jahren des ıöten Jahrhunderts, als Vorftädte ans 
geführt. S. daruͤber v, Lerſner Th. r. ©. 352. 


Auch darf id nicht vergeſſen Dich, auſer der bes 
reits erwaͤhnten lateiniſchen Beſchreibung der inneren 
Stadt, in. der Sammlung des Herrn Kanonikus Bat⸗ 
ton, auf eine zwar nicht fo alte aber doch merfwürs 
dige Darftellung der inneren Beſchaffenheit und aͤuſe⸗ 
ven Anfiht der Stade, aus der Mitte des i6ten 
Jahrhunderts, aufmerkſam zu machen. Du findeſt ſie 
‚in einigen Abdruͤtken des stem. Theils der von Lerfe | 
mer^(den Kronik, eingebunden. ie ift eigentlich, der 

im Jahr 1552 überfiandenen Belagerung wegen, und 
am bie barguftellen , von P. Fehr 1734. geflohen 
worden. . Du. findeft darauf die Stadt mit Gräben, ` 
Mauern und Wal, eingefchloffen. Unten am Ran: 
zer Pförchen ift der runde Thurm am Schneidwal, 
abgebildet; das Mannzer Pförtchen ; das Galgen Thor, - 
bis ju dem Ausgang unter dem Thurm nach auſen; 
, bie nachher erbaueten und jezt wieder im miederreifen 
begriſſenen vorderen Seftungómerfe, fehlen ganz. Sn 
ber Stadt finder (id in.diefer Gegend ber Stofmarft; ` 
die Linden, (Allee. Unter den Linden) der Viehmarkt. 
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(Zeile) Das Bokenheimer Thon hat ein gänzlich under ⸗ 
kanntes Anfehen ; und zeiget gar feine €& pur von der 
-. Geftalt des bisher beftandenen Thores. Eben fo find 
das Neues und Allerheiligen s Thor uufenntíió. Im 
Sjnnecen fiehet man die Neu⸗Stadt (darf abgegrenzt; 
an der unteren &eite bie beyden Hirfchgräben nod mit _ 
Bäumen und Hirfchen befegt; oben aber zeichnen (id die ` 
Spuren, der erften Erweiterung, nad) dem Tanzplane 
und ber Allerheiligengafie hin, fehr ftart aus. Meifteng 
unangebauet zeiget fid der Strich vom _Klanperfelde 
herunter, über die heutige Vilbeler — Schäfer — Heine 
Eſchenheimer — Kalbäher — und Bofenheimer ; affe 
bis zum Bokenheimer Thore fin; bod) findet man den 
Peters Kirchhof bereits (ou an feiner jegigen Stelle, 

Nachher und bis in die Mitte des x5ten Jahıhum | 
derts , bildete fi bie innere Schönheit der Gebäude 
der Stadt, unb Auferlih,, bie Sbrüffe und Feſtungs 
werte, fo wie aud) das Gíacié zu einem angenehmen 
mie Bäumen befesten Spaziergange um die Stadt, au, 
Im zjährigen Kriege wurde, bey Giefegenbeit der Anwe— 
. .fenbeit der Franzöfen in Frankfurt, die allgemeine Ber 
Teuchtung eingeführt, und im Anfange des roten. Jahr⸗ 
hunderts, geſchmakvoll und zwekmaͤſig ;etrvollfommuet, 
Am Abend des merkwürdigen 18ten Jahrhunderts, (Ems 
be 1793 — Anfang 1794) legte man nod) ein Mal 
mit allgemeiner Anfivengung,, anb an bie Ausbeſſe⸗ 
tung der Feſtungswerke, der Schrefniffe ber Zeit tenen; 
“allein (don im Sabre 1805 zerfidrten dieſelben Bürger 
das Werk ihrer Hände und feitbem werden bie alten 
und neuen Befeſtigungen, mach unb mad. abgetragen, 
und in (gehende Särten und Partkien verwandelt. Der 
Anfang wurde zwiſchen dem Allerheiligen: unb Neuens 


Thore fo lebhaft gemacht, m. dieſe Wäle, bi⸗ auf 
ihre Futtermauern, der Erde bald gleich waren. 


Ich komme nun auf die dritte und lezte Ver— 


groͤſerung der Stadt, durch neuen Anbau. Der im 


vollen Gefühl eigener Kraft fräher angelegte Entwurf 


bie Stadt zu erweitern, veifte endlich im Jahre 1788. 
gu feiner Vollfommenheit. — Segt wurden die Gegenben - 


des Brükhofs, Wollgrabens unb Fiſcherfel— 
des yunádft an der Maynfeite diſſeits, dem Hinuͤber— 
gehenden linker Hand gelegen, yum neuen Anbau aus: 
erfehen,, wermeffen, und angegriffen. Man füllte Gräs 
ben aus, brach gite Mauern und Thürme ab , machte 


ungeheure Ausfüllungen voir Maynufer an bis zum Ni 


veau der Bruͤkke, erwarb Privat; Eigenthum , und vers 


wendete e$ zur Verſchoͤnerung ber Stadt, um einer, 


Seits nad) der Audengaffe tind dem Judenholzhofe, 
und anderer Seits, nach dem alten Fiſcherfelde hin, zu 
lichten und Raum zu gewinnen. Die Stadtkaſſen brach— 
ten manches Opfer, wofuͤr ſie bittern Undank erndeten; 
bod) folite das Werk gelingen. Wären die traurigen 
. Kriegs s Jahre und der gebieterifihe Andrang der Bege— 
benheiten an uns fhonend vorüber gezogen „ Frankfurts 
fiore Wohlſtand Hätte zuverläffig bie — 


Neue inlage, 


PER herrlich vollendet. Es follte uns fo gut nicht 
werden. Syd) kann. Dir daher auch Hier nichts Vollendes 


r d 


tes mittheilen, Du mußt Did (don mit der Beſchrei⸗ 


bung des Wirflichen, unb bet Vorerzähfung, Rn was 
noch werden (oll, 6egnügen. 


` Anfänglich mar die Anbauung befchränkter beſchloſ⸗ 


qe, erhielte aber bald, nachdem man angefangen hatte, 
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ihre vellige Ausdehnung, deren Vollendung wir entge— 
den fehen. Man fieng das Werk in und mit bem fof 
genannten. Bruͤkhofe, gegen dem: Ausgange der Fifchers 
gaffe über gelegen, an. An diefem Punfte, am deffen 
einer Seite, links am Eingang nad) dem alten Theile 
dev Fahrgaſſe Hin, die Euca’iche Apotheke, und ihr 
gegen. über, anderer Seits, "das Diehl'ſche jezt Kels 
Ter’fche Haus, fo geſchmakvoll als ſolid aufgeführt 
find, wurde der Anfang gemacht, Die zwiſchen Depben ans ⸗ 
' gelegte neue Strafe heifet der Bruͤkhof oder Bruͤk— 

hofssafſe Sie hat auf der linken ober Lucä’ jchen 
Seite Neun, auf der andern aber, Sieben Käufer, und 
ftößt auf die Vierung eines freyen Plazzes; ihre Laͤnge be; 
trägt big auf diefen Plaz 370. nnd ihre Dreite 45 Frankfur⸗ 
ter Werkſchue. Von da aus, links nad) der Sjudengaffe hin, 
ziehet die nicht fo Breite, and nicht fo fchöne andere neue 
Strafe, der Wollgraben genannt. Auf ihrer Linken, ` 
vom Eingange an gerechnet, wo fie fib an den hintern 
Theil ber alten Käufer auf ber Fahrgaffe anfebuet , zaͤh— 
let fie bis zur Judengaſſe Zehn Käufer; unb rechts, 
` beven Acht; ihre Länge beträgt 430. und Ihre Brei— 
te 30 Schue Oben ift, linf$ zwiſchen dem @ ey: 
Botb'fden Haufe (XIX) und ber Syubengaffe, ein Raum ` 
frey gelaffen, ber auf das Dominikaner Klofter, ſtoͤſſet, 
und auf die Hoffnung einer neuen Verbindung, durch 
eine anzulegende Strafe, hinweiſet. Gegen. bicjem 
freyem Plazze Über, wird auf einem alten ansgefüllten 
Stadtgraben, eine angenehme Esplanade mit Platanus 
befest, an 600 Schue lang, errichtet werden. Der 
künftige Spaziergang beifet der Necheneygraben. 
Hier mug id) Sir noch einfchalten,, bafi nach ben neues 
fen Entſchlieſungen, die zu errichtende Kafeine, om 


— 190 — 


Ende dieſes Recheneygrabens, nah bem Allerheiligen— 


Thore bin, auf die Stelle der fogenanten grünen @ett _ 


fabe, noch in diefem 1gogten Jes zu bauen angefans- 
gen werben fol, 


So hatte ich Dich an dem einen Saum diefer neue: 
fien Vergröferung , 1o fie zunaͤchſt den alten Theil der 
Stadt auf ihren Beruͤhrungspunkten begrenzt, bie zu 
deffen Ende Bingeleitet, Vernehme nun wie es an der 


, entgegen gefezten Seite nah dem Mayne hin, mo das 
alte Fiſch erfeld gelegen geweſen, ausſtehet. Am Eins 


gange auf die Bruͤkke jiebet rechts eiie Strafe, nad 
der Gegend, too ehemals das € chieshaus auf dem $ü 
ſcherfelde geſtanden; (ie wird mit Recht die feb š ne 
Ausficht genannt, unb ſenkt ſich allmählich von der 
Höhe des Bruͤkken⸗Pflaſters, nach den Niederungen 


| des Fiſcherfeldes, hinab. Eben ſo verlohren zu, ſteiget 


eine geſchmakvolle maſſive, über drey Schu hohe Auss 
ladung, an der Flußſeite Din , bie auf runden eifev 
nen Stäben, ifr Gefiemfe, eine breitere eiferne Eins 
faffang , in regelmäfigen Abtheilungen,, mit ihren Ens - 
den auf fleinernen Poftamenten ruhend, ſtuͤzzet. Ges 
genwärtig find mehr wie 30 ftácfere Berbindungss 
und Abrtheilungs s Steine, in der Form eines Saͤulen— 
Stuhle mit ihren Sortfegyungen fertig, Diefer ger. 


genuͤber, flehet eine angefangene Reihe prachtvoller u 


und gluͤklicher Käufer ; fie geniefen ohne Vergleich 


die veigendfte Ausſicht, und ihre erhöhete, majeftätiiche 


Lage, (áffet alle Vorzüge hinter fid, welche einft dem ` 
guten Ludewig ſein fraͤnkiſcher Saal, an dem niebes 
ven Maynufer gewähren fennte, Freundlich unb zus 
‚gleich impofant, kündigen fie Ach bem Ankoͤmmling von 


der Bruͤkke her an, indem fie ſtolz über ihren” befiegtem u 


Nebenbuhler, das am anderen Ende der Brüfte, gegen 
über allzutief gelegene, prächtige teur(d)e Haus, hinaus 
feben. Bis jet zum Anfang des Jahres 1308, find 
Bier dieſer anmuthigen Käufer anfgefübrt, und für nod 
Fünf ift am anderen €tfe der Mayngaffe Raum übrig. 
Die erfte Hälfte, welche (don bis zum €f ber Mayn⸗ 
gaffe aufgefübrt ift, mit an 400 Schue in der Länge; 
bie andere wird deren Über 470 enthalten; bie Breite 
von dem hoben aufgemauerten Maynufer bis an die 
Häufer, ift faf burdaus gleih und beträgt 60 Schue. 


Hinter diefer Perlenſchnur Frankfurter Gebäude, 
. ziehet eine fogenannte Stumpfengaffe (cul de fac) her, 
mele Hinter der ſchoͤnen Ausſicht heiſet, in jer 
ber Rüffiht omen et nomen fat, unb noch wenig ans . 
átbauet ift. €s ift Schade, daß diefer ardjiteftonü 
fhe Schnigzer in den Plan fiele; aber es If unverants 
mwortlih ; daß man ihn ausführte, und dieſen Steffen. 
nicht eher, als bis e8 zu (pát war, gewahrte; fie ift big... 
zur Mayngaffe an 350 € due lang, und über der Mayns 
gaffe wird der zufünftige andere Theil derfelben, E 
470 € due in der Länge enthalten. 


Dieſe drey bicher beſchriebenen Straſen: Die 
ſchoͤne Ausſicht, Hinter der ſchoͤnen Ausſicht, und der 
Bruͤkhof, durchſchneidet eine zwiſchen den erſten Haͤu—⸗ 
ſern der ſchoͤnen Ausſicht her bis auf den vorgedachten 
Recheneygraben hinziehende neue ſchoͤne Straſe, die in 
ihrem Hintergrunde, nad) bem Recheneygraben zu, vols 
lender ift, — C ie heifet Mapnngaffe, und theilet-gleichs 
fam bie neue Anlage in zwey Theile. Den vorderen | 
Theil, ber mit ber Fahrgaſſe zunaͤchſt verbunden iſt, 
kennſt Du aus obiger Veſchreihung; ; er hat eine regel⸗ 


^ 


ç — 153 — 


maͤſige or; fonbetn ift verfchoßen und etlicht: Dahin ⸗ 


gegen ſtellet die andere Abtheilung ein laͤnglichtes Biers 


‚et dar. Entlang bis auf ben; an 150 Schue langen 


umb über Ico Schue breiten Dfaz, miñt bie Mayngafs 
fe gerade 250 Cue; von der anderen Seite diefes 


Plazzes an, bis zur künftigen Esplanade auf dem Reche— 


nengraben, ift ihre Länge, über 300, fre, Breite abet; 


"überall 45 Schue. 


Jezt ſtelle Dich auf die Mayngaffe, als bie res 


fcheide dee (bou. Erzählten, auf ber einen, und des Dir 


noch Unbekannten, anf der anderen Seite. Das Ants 


diy nad) Morgen, Daft Du den bisher befihriebenen erften 


Theil ber. neuem Anlage, im Ruͤkken; ver Dir, ein 


kaum angebautes regelmäfiges in wier Strafen, deren je: 


de eine angenehme, verlängerte Vierung bilden, abge» 
iheittes DOblongum. An Deiner rechten, Seite findefl 


Dun, bie neue hohe Einfaffung des Maynufers auf der 


ſchoͤnen Ausſicht, und deren Fortfegzung gegen über, fols I 
fen parallel ‚mit. den bereits aufgeführten 4 Käufern, 


die fon erwähnten 5 übrigen, annod) angebauet wers 
ben. Dieſe Straſe iſt zur Erſten dem Mayn gegen uͤber 


beſtimmt, und fuͤhret ungeachtet der Durchſchneidung 


der Mayngaſſe, die Benennung: Schöne Ausſicht, 


fort. Eden fo wird die, durch die Mayngaſſe abgetheil⸗ 


te Strafe, Hinter der ſchoͤnen Ausſicht genannt, 
zu gleicher Laͤnge mit der ſchoͤnen Ansficht fortgefezt 
- werden, und die zweyte vegelmáfige- Strafe in diefem — 


neuen Vierekke bilden, aifo auch wie gedacht, van der 
Mayngaſſe am bis auf die zu erbauende Schüzzengaffe, 
über 470 Schue Länge enthalten. Die dritte anzubaus 
ende Strafe, Bat bereit jhren Anfang auf bem Plazie 
genommen, mo bie Hanſer der en nach obi; 


um ggg — 


gem, an dieſen freyen az anſtoſen. Ab geſchnitten 
durch die, über diefen freben Plaz hinziehende Mayns 
gaffe, wird dieſe zangefangene Strafe, Das difhers 
feld, — zum Andenken an die alte Benennung des 

tief unter ‚ihr liegenden Grundes der uralten Vorſtadt, 
und des (páteten Spazierganges, innerhalb der Feftungss 
werte, ‚Fifherfeld genannt — benennet werden, und 
über 470 Schue Länge und beynahe 55 Schue Breite 
enthalten. 


Endlich wird die. vierte neus Strafe, die aud) (don 
angefangen ift, Svedenepgaffe heifen und hinter der 
vorigen parallel herziehen; ihre Pänge ift über 470 
@ ut und ihre Breite auf deren 40, in dem Plan aufi 
genommen, 


Oben; ber —— gegen uͤber, am Ausgange 
dieſer 4 neuen Strafen, nah Oſten Bin, foll parallel 
laufend mit der Mayngaffe, diefes (dbóne Vierek burd) 
eine neue. Straſe begrenzte und eingefchloffen werden. 
$ür diefe ift der Name: Schuͤzzen gaſſe, auf ihre 
ganze Ausdehnung beſtimmt. Diefer Name ehret das 
Andenken der vergangenen Schärzen # Freuden und Feys 
erlichkeiten, die einft auf bem hoch uͤberſchuͤtteten Gruns 
de diefer Strafe, ftatt hatten; Abre ganze Fänge — 
bie Ausgänge der Strafen hinter bec. fihönen Ausfiche, 
Fiſcherfeld und Recheneygaſſe, mitgemeffen, — wird vom 
legten Hauſe bed- Etkes der fchönen Ausficht an, bis zu 
dem legten Kaufe der Schůuͤzzengaſſe felbft, nad) ber 
Esplanade hin, 6co unb «tlie yo Schue betragen; ` 
. ire. Breite if nod) unbekannt, weil fie das Sanye 


Haan ſoll. 
&a 


ne ` 
P | 

& wied fonad) biefed mene regelmäffgfte Quartier, 
feine 4 beynahe gleihen Seiten, — am Mayn mittägs 
fió — nah ber fchönen Ausficht; gegen Often nad) 
Hanau hin — auf bie Schuͤzzengaſſe; mad bem Als 
ferheiligen Thore zu, oder nótblid) — auf die neue 
Esplangde, der Recheneygraben genannt; und endlich 
gegen Weiten — auf die Stadt, und ben zunächft.geles 
‚genen erften Theil der neuen Anlage hin, — auf bie 
Mayngaſſe zu, hinkehren. Seiner Vollendung genüger 
faum das nächte Dezennium — weniger ber Gieife des 
G. tš, als ber Umftände und Zeiten wegen. - Oben am 
Ende nad der Länge der Schörzengafle, wird dieſes 
lachende Vierek 600 und einige fünfjig @ ut, eben fo 
viel unten, ber ganze Länge. der Mayngaſſe nad, ente 
halten, Auf der einen Seite nah dem Mayn hin, — 
betraͤgt die "Länge der zmenten Abtheilung von ber. 
ſchoͤnen Ausſicht, von dem Ekke des Ausgangs der 
Manngaffe an bis zu bem lezten Hauſe an der Schuͤz⸗ 
gengaffe über 470 Schue, und rückwärts nad der fünfr 
tigen Esplanade des Recheneygrabens hin, eben fo viel. 
Die ganze Maſſe des neuen Anbaues dehnet fif) nad) 
einer Seite hin aus, an welcher unfere Vaterſtadt nur 
in der grauen Borzeit mit Haͤuſern angebauet geweſen 
ift. Das Ganze wird in feiner Vollendung nad) der 
| bermafigen Anlage:- Einen Gang unter Bäumen, 10 
Strafen und oz Bauplaͤzze enthalten, wovon auf ben 
erfien , unvegelmäfigen und vollendeten Theil, vier 
Strafen. und 45 Häufer, — denn das eine auf der 
Fahrgaſſe zum Rhein genannt, — ift nibt neu aufge 
baut, fondern in einer misgeftalteren Vertiefung ſizzen 
geblieben — Foinmen; von ber Vollendung des zweys 
ten und vegelmäfigen- Theiled aber, werden 47 Käufer 
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alle im: Wierek,- und ſechs Strafen , ihr Daſeyn erhats 
` ten. Alte Bisher beftehenden Käufer wurden von Lucä’s 
Apotheke, dem Ekhauſe linker Hand bey Eingang in 
die Brüfhofsgafie an, mir römijchen Ziffern bezeichnet, 
und der ganze neue Bauumfang einftweilen jum erſten 
Stadtquartiert gezogen. Hoffentlich wird das Ganze, | 
einft eine ‚eigene Abtheilung ausmachen, Auf einem 
Theit des neuen Wollgrabens, nach der Syubengaffe hin, - 
dürfen fi die Juden, nad) der erneuerten Staͤttigkeit 
von 1808 $. 102. mit Käufern und Liegenſchaften 
anfaufen. Der Raum mander Häufer ift fo bebaut, 
ba& ein Hans, jte» und mehrere Äbtheilungen,, die” 
eine Brandmauer fcheider enthält. Man hat übrigens 
von biefer neun Anlage zwen Pläne, beyde von dem 
Stadt s» Baymeifter, Herrn Heß entworfen, und von 
den Kupferfieheen, Herrn Berndt und Kern 3 elf, 
. gefted)en. Der von Lezterem geftochene ; begreifer blos 
den erften ober unvegelmäfigen ‚Theil, dahingegen der 
andere aus zwen groſen querfolio Bogen beftehet, deren - 
einer ben. erfien, ber andere aber ben zweuten oder 
regelmäfigen Thell der neuen . Anlage, das Vierek von 
ber Mayngaſſe His zur Schäzzengaffe hin, enthält, Nach 
einer Revifion diefes Plans, die -der Geometer Herr 
Thomas, im Auftrag des Burger-Ausſchuſſes im März 
bes Jahres 1502 vornahme, zeiges fib eine Verſchie⸗ 
denheit des Wirklichen von feiner Darftellung, die haupts 
fádjidy darinnen beſtehet, daß. der jmepte Theil der 
° neuen Anlage oder das ſchoͤne Llängliche Vierek, oben 
, gegen das Ende, fid um rr Cue weiter nördtich 
hinüber fenfen würde, als es vorgezeichnet if, Es 
würde daher die fchöne Ausficht , vorn, an der Keys 
— fav' (den Haufe bis zu dem Hohen Mapnufer, eine Brei⸗ 


` 1 , Y ° 
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| te von 6o Schuen memen, oben, gegen Often aber, wo 
nichts angebauet. ift, über zo Schue davon abftehen, 
unb in bemfeíóen Verhältnis die Abrigen. drey Stra, 
fen, jede nad) Maasgabe ihrer-Breite 


Siehe! Da ift mir ohnvermerkt eine Topographie 
gerathen, wie ih fie aus den vaterlánbi[d en edrift: 
ſtellern, unb meiner eigenen, Erfahrung, Mir jufammen. | 
getragen, fo viel aber bie neue Anlage oder dritte Auss 
befnung Frankfurts anlanget , a($ gleichzeitiger unb fonft 
vorzäglich über diefen Gegenftand berichtigter Augenzeuge, 
ent(teben und fortſchreiten ‚gefehen habe. 


Diefe Beſchreibung ber neuen Anlage bringet mich 
auf den Gedanken, damit eine topoyraphifch ſtatiſtiſche 
, Meberfiót Frankfurts, in dem erften Jadrjehende dee 
dida Jahrhunderts, zu verbinden. 


Hier iſt ſie. 


um meinen Anfihten qenáé, das üisudu ín 
der Geſchichte auf einen Punkt zuͤſammen zu bringen, 
werfen wir aud) Bier. zuerſt einen Blik in die Vergan— 
genheit zurüf, Am Anfange, jedoch nad) ben Zeiten 
bte beyden Fleinen Vorſtaͤdte vor Sachfenhaufen , und | 
der Vorſtadt Fifcherfeld , oberhalb Frankfurts am diffeis 
tigen Maynufer, und bie zur erſten Vergröferung der 
Stadt, war das Ganze in zwey Theile; Frankfurt 
und Sachſenhauſen, abgerdeiltz aber (bon. am 
Ende des 14ten Jahrhunderts finbet. man die Cintbei:. 
fung: Altſtadt, Neuſtadt, unb Sachſenhau⸗ 
fen, nad Dr. Orth Th. 4. ©. 455. u. f. unb von 
/ ger(nev Th. 2. ©, zo. auch der Ober: unb Nies 
derfiadt gefhieher Erwähnung. Am Ende des z6ten 
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Jahrhunderts , während der Entwilfelung ber jweyten 
Ausdehnung der Stadt, finden wir nicht allein ben 
Kaum , die Strafen und Häufer, in drey Bezirke, nem: 
[id í die Vorſtadt und zwey Theile der Altftadt, abs I 
| getheilt ;' fondern aud) die Bürgerfchaft ſelbſt (don, nad: 
Berfchiedenheit der Strafen, nad) 9tetten unterſchieden, 
die in Glieder vertheilt, theils Schuͤzzen, theils Ser 
harniſchte mis kurzer Waffe, theils Spiestraͤger enthiel⸗ 
ten, Ein alter Anfang des heutigen Quartier-Weſens. 
Mehr liefeft Du darüber. angeführt bey von ferfner 
Th. 1. ©. 352. Zuweilen finder man and) Frankfurt 
in bie Ober und Niederfiadt adgetheilt , wenn — 
diefe Eintheilung nicht vorjugsweife von der Altſtadt 
geíten: muß, wie wahrſcheinlich iſt. Unſer Geſezzbuch von 
1511, die erneuerte, Fich ar d' ſche Neformazion, ſpricht 


sonder @tatt” 


im Xiügemeinen — unb ver(tefet darunter verjnettoeifo 
‚die Alıflase — `' 


yon ben fWor(látten unb OCadf(eni 
baufen? 


ſie he 15. 8. Sit, r $. r. Vit. 5. $. x. Vit. 11, ger 


Noch gegen das Ende des 17tén. Yahrhunderts 
und vor 1705, ift bie Alts unb Sieuftabt mit ben vors, 
mals fogenannten Vorſtaͤdten, in 16 Quartiere oder 
Abrheilungen, Sachfenhaufen ausgefchloffen , gefchieden 


‚ geme(en. Ihre Bezirke befchreibet von Lerſner ger ` 


nau im aten Theile ©. 536 — 538. und Faber Th. 
1. S. 37 und folgg. hat ſie wieder abdrukken laſſen. 
Endlich, unb mit dem Anfange des, ıgten Jahrhun⸗ 
derts, finden wir in Zranffurt 1i, in Sachſenhauſen 


- 


| — Ti — | 
3 Quartiere, alío in allem bie 14, welche heute 
- deftehen. Vor dem jährigen Kriege, hatten, nad einer 
geierzlihen Verordnung, Th. z. Git, 3. $. 20 ber 
Refor majion, alle und jede Häufer ihre eigenen Namen; 
die damalige franzöfiihe Einquartierung erforderte eine 
Zahlenbezeichnung der Käufer, fo wie fie die erfte 
ordentlihe und allgemeine Beleuchtung der Strafen, 
bey Abend unb des Nachts, veranlafte. v: 


à quelque chose malheur est bon. 


, Bon biefen 14 Quartieren, deren Umfang, inhalt 
und Gräfe, gebe ich Dir jezt einige pectine "m 
richten, 


Zur (etteren Ueberficht will ich die Kugaden unter 
Geſichtspunkten vereinigen. 


. | A. Frankfurt. "E. 


Duartiere Deffentlihe Ge , Haͤu— —Gaſthofe, Sushers 
x Das Erf Y bánftdftiten, fer. EC bergen. 
. Da cfe vbt] (theile dem ‚Eigens Einhorn. Zahl 16. | 
Buchſtaben A. Den) — Bes ` Stadt Königsberg S a 
- $raud) nad. 107. = > erg, 
BAYER nem Roſenberger Einigung, 102 König von England. S. 125. S«bl zo. 
Anfang Datfefievi]. 9: 20 | t gegenwaͤrtig fein @aftbof Weifer 
^ fdeHausanderdsen: , Ehemal. Dominikaner | mehr, Die Gerechtigkeit ik | Stern. 
heimer Pforte, Klofter 3. 30. dinglich, die Nichtuͤbung ent; 3. 115. 
| | . RUN | sgieherkeinem Haus feine iym | 
Mitte Auf bem Plaz— Mox is anflebenbe Gaſtgerechtigkeit 
chen in der Fahrgaſſe, Ehemalige Kapelle im | . ; dies gilt von allen nod) zu be; 
dem goldenen Löwen] Arnsburger Hof, Ja— . nennenden Käufern Diele: 
gegen über, ` | * Kapelle genannt. I $. Ar. 2 2: 
. 41. | 
‘Ende Am Reinhold— Die Mayn Bruͤkke, auf Steifenberg 3. 130, 4. 5 
(hen Haufe, ander | 14 Gchwibbigen in Bofshorn. S, 154. FC. 
nenen Anlage, Stein erbauet, 380 | gegenwärtig fein Gaftfof. | 
eu I zZ mäßige Schritte lang, | Schwarzer Adler. 3, 155. ; 
' 00] amd deren un. breit.. 7 `3eaenmàctig fen Gaſthof. 
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1 Das Erfe oder Fort 
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Menue Anlage, fo viel bar 
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Anfana. An dev ſahrgaſſe 
bem Baugraben negen üben, 
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Q warti ete Oéffenitió e Oe Häufer. 
YIL Das Drittel baͤulichkeiten.— | 
oder es ç. olthans. geb zr. 

Zahlen. 230. Peters Kirche. 
x nfang: Xm Bà (i| Drop Kirchhoͤfe. 

ſchen Hauſe, auf der 

ENG CE am alten 25er] 

. 181, 
tte. " 
wire Sm enm Wellenſcheuer. 3. 106. 
Neue Thor. | 


Ende. (uf der Zeil 


an dem Cffaufe ber Thor auf der Akten: | 


Sqaͤfergaſſe, dem) gaffe, 
römifhen Kayfır) 5 
gegen über, Sechs Brunnen, 
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Selber Hirfch. Zahl s. 
Soldner Schwan, 
Poſthaus. 3. 21. 
Biber 3. 22.4. 23. 
Drey fdówebifdesronen 


3. 25. 


das Stadt Karls— 
ruhe Zahl 16. 


— — 
2. 19. - 


Gaſthoͤfe. Susherbergen 
jezo 


Pfau: 3. 72. 
Elephant: f. Gaſth. 3.79. 


JRother Ochſe. 3. t5o. 


| Karthaune 3. 27 — 30 


gegenw. f. Gaſthof. 
Stadt Ulm 3, 15% - 
Thiergarten. 3.168 t, 199. 
Stadt Kaffel, 3.181. u. 197. 
Zwey Schweizer. 8. 202. 
Kutſcherhof. 3 a» 
$ráàfider Mann. 3. 299. 
Keihsfrone. 3. 212 2 1j. 
Sonne 3. 231. 
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fuartiere | Oeffentiide Gebántidfeitew dàn] — Geafibife — 
4: `a; er Bon Tronftätriches € tift, Zahfr. / fev. Beldene Mob. 3.47. 
š as Fünfte Qoflbaus am Giolgen Thore. 2. 11. s t Wf audy zugleich Koffer: 
‚ oder VDuchſtaben €. ld eigen. Thor unb. Thurm. | 246. haus. 
Zahlen. 244. Die Eiche. ‚Deep weife Litien. 
Anfang. Das von Altes Bokenheimer Thor und Thurm. NB: ' 3.565 | 
 Eronftäte’fhe®otenheimerTher, — — alſo p ». Preifen: 3. 64. 
, €tiftouf bem Roß Mehlwage. mehr: — 9eeenm. ins Gioftbof. 
fand —— Date wa ſer wie | genenm. f. eq. 
Wolfsek 3. 304... — 


Mitte. Auf ber gro⸗, 
ſen Bokenheimer⸗ 
gaſſe, in der Ge] 

‚gend der Hofnuna, 
oder des‘ jgigen 
€ aspar’fhen 
Saufes. ` 


Die veformirte Kirche ber franzoͤſiſchen Zah⸗ 
Gemeinde: Z. 48 u.49.. len. 

Die Roßmuͤhle. 3. 140. | 

Das Irrenhaus 3. 179, 

Der Spitalhof. 3. 183. 

— Marſtail und die Reitſchule. — 185.0 
a$ Schaufpielhans. - 

Ende: An ber Hof Der Stamtof ; wo jet b. fahrende Poſt ul 
marfté Allee, am). 4, chem. das qrofe Zeughaus ftd) befand.) 
Ende ber t b»fer Das fafino 2.3307 — | 
gaffe oder dem der [mie roter und Heu: Blage. 3. 132. 
moligen Hoppe ^ie Hauptwoche. 
ſchen Kaufe ` Der Röhrbrunnen an der Hauptwache 

Der -Sprinabrunnen auf dem Befsuctt: | 


Neun Grunnen. 


` 


Schwarz. of 3. 211. 
3.1 


| - 4311. 


gegenw.k. Gaſthof 


‚Traube 3. 212, 
Weifer Schwan. 


dReitenbn(d: 2. 113 

Alter Schwabe. 2. 223 
gegenw. f. Gaftbof. 

Z3wey rotheſſchwerd— 
ter. 3. 224- 
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ehemaligen. &atfarinen , Der Day wo Gettmitds 
Pforte, bem jezigen — rji 
, ' a 
— DR]. . der uralten S enenmung J- 
Mitte. Unter bem o, | derſtoͤrter Käufer, _ Bet 
gem der — miichs $(ett (Stt it] 
gaffe. . area) genaunt, Gefinbet fid) | 
zwiſchen 3. 30 u. 31. Wo 


€ übe In ber Ziege, | der Aſchaffenburger Hof. 
gaffe bey dem Bers| Der Springbrunnen auf dem 


Deffentlide | Se, Harſen 


Stadt Koppenz| 
hagen. Zahl 11. 

too gegenwaͤrt. auch | Gol ber 

ein Kaffeehaus. P met ^ - 

: Mo nk, 

Maulbeerhof. 8. | Zahl. 170; 


"n 
Ex 





ur 


Franzöfiiche Krone, 3. I 
46. gegenw, kein 


Gaſthof. 


Wilder Mann. 3. sAl-, . E 
gegento, f. Gaftbef. | m 


dehbok. 3, ijo | 


- 


nay? ſchen Haufe. 4: iLiebfreuenberge ; der Reue⸗ Landsberg. 3.153. | - j — " 
' | [eee eine u Grünes Schild. 3. |: — 
| 8:167. gegenwärt, t; 
š is iet Brunnen. ... Gaftbof. : 
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<, 


QDuavı 
tiere 


IX. Das 
- S eunte, 
oder Buch— 


Raben 5. 


Zahlen 
270. 


Anfang 


Bey dem 
Schneid⸗ 
wall, am 
ia nzer 
Thuxm. 


Oeffentliche ebäuligfeiten. 


Maynzer Thurm. 


Zahl r. 


Maynzer Pförtden — 


Schneidwall. 


Muͤhlſchanze und deren Thor, wo eine Stadt⸗ 
Mühle unb die Kohl'ſche Bade; Anftalt 
fid befinbet 3. 11. 


Leonhardts bor, 


vor welchem ber 


‚zwepte Kradın befindlich, bey S. 45. 
Leonhardts Kirche, 


Holz Pförthen, vor welhem- bet erſte 


Krahn u. ein Wachthaus ſtehet bey 3.56. 


genannt , 


Kapelle. 2. 68. 
Nikolai Kirche, 


| 3. $5: 


| Fahr Thor. bey Zahl 64. 
Der alte Saal, heut zu Tage der Saaihof 


in welchem die Eliſabethen 


pum u ua ae 


j 
ii 


kw 


fer. 


342. 


Soldener Apfel. | ° 
— 7$: Bm 


; 
2 


Gaſthoͤfe. 
| bergen. 

Frankfurter Haus. 

wo aud) zugleich eine | I 

ULNAS Zahl 

45. 
@tabt Pas q 

8. $6. 


Alter Weifea 3. 57. 


Stadt. Mahnz. x od 
3. 59. 


Rothe Dingen. 3. 61, 
‚gegen. t. "n 


in 


Fushers. 


*u2 $ 
1134 
. £827 
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| u2626 vb 
fung 29Q 

wo qu 


fo odiund 


muß a9 
uz 11116 


= 
u⸗ qui pt 
g2q $unifs|- 
$308 73209 
^31uno16 
s€ “XI 


31211 
tun G 


e" 
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pH 


, c Buartiere 


Ä Zahlen 17% 
Anfang. Gegen be 


an 


n , 


| felten. 

X. Das Zehnte, ober]. 
Buchſtaben K. Braunfels, wo auch zugleich die 
Boͤrſe. Zahl zz. 28. 19. U.46. 
Die Neue, unvollenbete Barfüfer 


$itde bep S. 137 u. 138. - 


ehemaligen Katharinen Der Kaſten. 
Pforte uͤber, am Loͤwen— Das Gymnaſium, unter welchem 


^ gäshen beym Stucf;| das VBergantungshaus und ein 


($e Haufe. Stuͤk des alten Barfüfer Kreuz⸗ 
ganges. 


Mitte Bey der Engel⸗Die alte Gerichts ; Schreiberen, 


Apotheke, am Ef der) jezo Stadt: und Landgerichts: 
grojen Sandgaſſe. Haus, alle mit 137 — 158 
| bezeichnet, 
Die Seniorats ; Wohnung, 3. 150. 
Zwifhen 3. 160. u, 153 ftebet 
dos ehemalige Ilmſtaͤdter Kilo 
ſterhaus. | 
Be Bier Brunnen, 


En be. Neben dem Haufe 
wo 68 angefangen Dat. 





Oeffénttide Gebaͤulich⸗ Ibu: @aft$ 5 fe, 


(et. 


Zahl, 63. 


159. 1|Weiffe Schlan— 


$t. 3. 67. 


- 


Ritter, 3.170. 


Starte | (Cuts. 


Fusherdens 
gen. 
Rother Löwe 
3.7 zt 
J.— 

8. $4. 
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Quartiere, 


XII. Dak Zwölfte, 
ber Qudftaben M. 


Zahlen. 217. 


3x nfang. An der sqan: 
Brüffe, das im Hinz 
übersehen nad) Sach— 
fenhaufen rechts bat: 
an flofende, jegt Dil; 
er a 
Hans, 


Mitte. Am Anfange 
; der Schirne, an dem 
Brunnen auf d. Kraut 
markt, bey der dunklen 
Leuchte. 


Ende. Das an den 
Dom gebaute Haus, 


dem Eingange zum 


Pfarrthurme gegen 
über, von bem jedess 
maligen Kirchendiener 
‚bewohnt. 


Deffentlice Gebäu: 
tid fetten. 
Das Sifder od lid. bs 
bey 3. 35. 
Der Dom bey 3. 206. 
Der Pfarrthurm. 
Der karholifhe Kirchhof. 


- Die ebemat, Michaels Kapelle. 


Die Stadtiwage, an welcher 
das Wappen der Stadt, der 
ältefe in Stein gehauene 
Adler, befindlih. 3. 210. 

Das Peinwand s Haus, wo 
hinten gegen der Schmieds 
ftube über, das größte Stadtr 
mappen ; Ein Eoloffalifcher 
weijfer Adler, angemalt ift. 

Das Mezger Thor,| 
Thurm und Wachthaus dl 


3. 212. 
Das Schlahthaus. 3. 213. 


Das Hospital f. Fremde. Zum 


heit, Geift genannt. S. 214. 
Die Hospitals Kirche, 


Das heil. Seit Pförtden. 


Bier Brunnen 


H Aus 


fer. 


; 
| 
: 


Safthöfe, Fusherbergen. 
Drey Saoͤukoͤpfe. Bruͤkkenau. 

Zahl. 10 Zahl 1. 
gegenw. k. Gaſth. | | 
Tannenberg |IMNeue Welt 

3. 12, 3. 124. 
Stadt €djmaífad.] 

3. 13. Linden Baum, 

gegenw. k. Gaſth. 3. 127. . 
Stofenef, 3. r9. | j | 
Stadı Darm) 

fr ab t. 3. 20. | , 
Gruͤner Baum. 

2. 24». : 
Kleiner older 

net Löwe, 

3. 43 


@tovd 3.. rir. 
Unterhorn. 3. 120. 
gegenw. t, Gaſth. 
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wijmejuijero 'g „ei, 


Quartiere. 


XIII DasDreygehnte 
. 7 Obe Fortſezzung des 
ñ Buchftaben N. , 


Mitte. 98» das Quar 

tier an ber Stadtmau— 

` er yunáóft an das Debe 
Berl ſtoͤſet. 


Ende. In der Eliſabethen⸗ 


gaſſe, wo die Haͤuſer an 


das Hintergebaͤude des 
Teutſchen Hauſes an— 
grenjen, 


Ow 


— 





Oeffentliche Gebaͤulich— 
keiten. 


Ber. ehem, von C (een? (ét jest 
von Frankenſteiniſche 
Jof, zwiſchen Zahl 217. und 
dem Teutfchen faut, 


Affen Thor und Thurm, wo 
rechts am Ausgange das Zoll; 
haus und links der fogenannte 
Holzhof, bet Plaz bed altem 
@tifté fib befindet, 


Seht Bıunnen, 


" 


ITTITD 


», 


f. ». Seite, ` 


"n 


- 
I 
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futbtri 
u. 


f vor, Seite, 
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feiten, fer. bergen, 
- "XIV. Das Biers | » — 
zehnte, oder Fort⸗ f. vor, |. - vor, Seite 
. fegzung bes Buchſta⸗ — 2.8 : 
ben o. ` | at Wittel PPfoͤrtchen 
Das Muͤhl 


Ende Das andere | Dad Stein 


Bat ud Quartiere Oeffenttióe _E — @aftbsfe c. F 
aus "ad bem Waſ - fámtmtfid ‚in der a 


ſerweibchen, welches 

fegtere zunaͤchſt an das a. — dem 
Zollhaus anf der Brüf: ie der. 
fe ſtoͤßt und mit Zahfg 
bezeichnet if... ` 


an den 
Mayn führend. 


Die Aembräſter' dc Bade⸗ 
Anſtalt auf dem Mayn, am 
Schaumayn Thor. 
Ein Blokhans. 
Ein geſchleſſenes Ptrtchen. 


18änf Brunnen. 


— 


-. 


17 — 


Zufolge Biefer, Dir hier mitgetfet(ten tabellarifchen Webers 
| fibt ſowohl, wie aud) nad andern deshalb eingezoges 
nen genauen €cfunbigungen, finbeft Du übers 
haupt in dem jezigen. , . , Ifranb]|Sadı 
|. [Tfuet, Ifens 
| | bau: 
F | GE (em. 
Apotheten, EL SEL .... ma 7 
1) zum. Schwan, atf dem Römerberg. 
.2) Zum Einhorn, in der Schnurgaffe.| 
` 3) Bum goldenen.Rosf auf tem Markt, 
4) Zum goldenen Engel, unter der 
Neuen Kräm, | 
$) Zum Hirfch, auf der Zeile, 
6) Zum Frankfurter Adler, in der Din. 
| gesgaſſe. 
7) Die Neue, in bec Fahrgaſſe am Gf 
der Bruͤkhofsgaſſe. 
c Brunnen  - | 
|o 0 8. Opringbrunnen, 28 bb 
(Q0, b. Roͤhrbrunnen und Säulen] 
— ^. 2 Pumpen. e ^e 
Einwohner. Chriſtliche unb Sübijóe, 
- ohngefähr. « ..«. 140000 | 5060 
Susherbergen. . E Lb 14 1 
@aftbš fe, . t DE | 
| a. Wirkliche Gaſthoͤfe.. 65 13 
.. b. Käufer, melde @aftgo Zr 
| vechtigfeit befizzen. 21 — 
Haruſer, ungerechnet ver oͤffentliccen Ge— 
bäude, bie nicht mit Zahlen bezeichnet | 
. find. ; e e MEE" 2560 | 454 
Kaffeehäufer. . e — É 
1) Das Maynzer, in der Mayn; 
jeraaffe, | 
2) Das Langenberger’fdeam 
Liebfrauenberg. - , en 
3) Das Friefifhe, im goldenen 
* Noß am ber Allee,‘ | 
^ 4) Das, Hofmänn’iche,. auf 
dem Markt. — — 
M.. 


` 


— 178 — ' 


` side, ohne bit Raften / ofoitatdrlg va nt; 66: 
| . and Armenkirche, die jedoch furt | fen» 
keine eigentlichen Kirchen find] , haus 
So . und den "Dia; der abgebrann: fen. 
ten Allerheiligen Kirche mit: 
gurechnen. - 


a. Lutherifhe 7. j 
b, Katholiſche 6.1 ` ı 
c, Reformirte 0,3.) 


Patern en, d) Grofe, mit: doppelten 
‚Lichtern, hinter metal; 
lenen Spiegeln, in. der 


1 . Mitte der ae haͤn⸗ 
b gend, . : 179. |] 5 
EM b) Kleine, an ben. Hu]. 
| , 0 š fen angebraghte mit eins]. - E: 
Ee fachen Lampen. en za 


Strafen, gtofe und Meine, die (ámmt: 
ich, menn fein Monds 
P 14 2 im Kalender fies 
et, bey Nacht evbellet|. 
werben, i * » 


€ $e! te a. Ponb; Thore, das Mayn⸗ 


zer. Pförthen. nicht 3 


ro T... 


b «Bale; jer, grofe und 
Meine, A "PE 


-— 179 — 


Willſt Du, des’ alten Koutraſtes zwiſcheu fonft und 
jegt wegen, mit diefer Steueften Aufzählung. unierer 
Gaſthoͤfe, deren ehemalige Menge vergleihen, fo fiehe 
bey Dr. Müller €, 252 und bey Schröckh in 
feiner taufmännifgen Bibliothek von 1778 Th. r. @. - 
30. e 


Nah biefem neueften und genaueften — ſind 
zu verbeffern und, damit zu vergleichen, von Lerfner, 
$5. 2. €. 536. Faber, Th. 1. ©. 37./ $.. 8. Huͤs— 
tn, S. 3 — > und bie bey Kern Dr. Gaude⸗ 
Linus, Th. x. €. 286. und folgg. abgebrutten Tas - 
bile, 00000. - DM 


Dieſe Arbeit, eine unbedeutende aber brauchbare: 
Skizze, wie id) hoffe, iff. der Vorläufer der vollendeten 
Vezeichnung und Beichreibung be$ alten, mittleren unb. 


neuen Frankfurts, deren wir ung von dem scjábrigen _ 


Fleiſe des Herrn Kanonikus Batton, nádftené zu 
erfreuen haben werden. Ich habe vorſtehende Anſichten 
vorzuͤglich nach den beyden Blaͤttern bearbeitet, auf 
welchen Herr. Dr. Feyerlein, im Jahr 1805, die 
Ueberſicht der Eintheilung der Stadt, lieferte, ‚Bie. 
find felten geworden , weil nur joo Abdräffe gemadht 
wurden. Doch follen ie umgearbeitet und bereichert, in 
einer anderen Geſtalt wieder erſcheinen, wobey denn 
auch dieſe Darſtellung ihre Dienſte leiſten kann. „Herr 
Dr. Gaudelius hat dieſe Tabellen, jedoch — 
| unrichtis, nachdrukten laſſen. | 


Der Umfang der Stadt beträgt bieffeité auf’ dem 


vechten SRayn / Mfer, von one Nordweſtlich im Salbe u 


pue: MEE. k 


. w 180 — 


$t, s een $416 Schritte 
Bet. — à s t1 # « : 50:55 Minuten 
b nemlic: 1) vom Maynufer bis zum Aller⸗ 


heiligen Thore. 640 

2) vom Allerheiligen, Big zum 
Neuen Thore, 1150 

3) vom 9?enen,-6i€ zum Efchen: | 
heimer Thore 1160 Schritte. 


4) vom Eſchenheimer, bis zum 
Bokenheimer Thore 1140 
5) vom Bokenheimer bis zum 


Galgen Thore , 986 
6) vom Galgen Thore bis an 
das Maynufer ‚340 


Senfeits, auf dem linfen Maynufer, von Dften, &€üb E 
. foeftlid) in dem nemlichen Halbzirfel vom oberen nad 
bem unteren. Maynufer, beträgt der Umfang: 

9taum, í £ í : über 1800 Schritte 
Zeit. t # £ 30 Minuten, 
nemlich: 1) vom Maynufer bis zum 2ff — 
fen Thor, an 80 e 
3) vom Affens bis zum Schaus ee | 
mayn Thore, an ` ‚960 


94 ſelbſt babe dies alles unb dag Folgende, genau 
nach máfigen Schritten, deren man gewöhnlich 6000 auf. 
eine Stunde begangenen Naumes annimmt, umb nach ber 
gewöhnlichen Geſchwindigkeit bed menihlihen Gans 
$t$ — den Betrag der Uebergänge über den Fahrweg 
won einem Tote nad bem Anderen mitgerechnet — 

abgemeſſen. Ich mußte dabey, weil man ned) nicht 
. Überall nah an der Stadtmauer hergeben kann , in dem 
Glacis bleiben. | -c | | 


— 


| Sie Eo der Stadt bieffeité ,. vom Aderheiigen 
Thore an, bid zu bem ‚wieder geöfneten alten Boken⸗ 
heimer There, beträgt 2200 uud einige Schritte, im 


. 7 eimem Zeitverlanf von 33 Minuten zuruͤk geirat, umb 


gehet von Often nad) Weften, dahingegen bie Sbreite, 
von Norden nad Süden, oder von bem Thore auf 


der Altengaffe an, bis zum Anfange der Brüffe, 1375 ` 


Schritte miffet, die in 14 Minnten zuruͤk gelegt find. 


Der jenfeitige Theil der Stadt, vom Auslager 

bis zum Schaumayn Thore, hat in ber Länge, von 
Morgen nach Abend 934 Schritte. Bon Mitternacht 
mad) Mittag ober von. ber "Stadtmauer an der Bruͤkke 
bis jur. anderen Stadtmauer, enthält bie Breite 215 — 


225 Schritte; nemlih: Bis an ben Storh 135 Schritte, — 


und vom Anfange der Haar- oder DOppenheimergaffe 
bis an das alte Oppenheimer Thor oo — roe Schritte, 


fiernad find Fabere, KHüsgens unb Herrn 
Di. OG aubelius Angaben, qu berichtigen. 


E Die ben Halbzirkel durchſchneidende finie gehet von 
"Often nad Weften diffeits, vom Ende der nad dem 
Mayne führenden Glacis des Allerheiligen Thoves 518 


— 
` 


ag bie Bruͤkke unb das Fifcher, Thörchen, und von da a 


bis an das Ende des Weinmarkts, unb miffet 1516 
Schritte bie.15 Minuten Zeit erfordern ; und zwar) 


1) von der Glacis ifti am Mayne, bis ) 
zur Bruͤkke u, bem Fiſcher Thoͤrchen, 676 
3) vom Fiſcher Thoͤrchen bis zum Mezger 


The : s s : 5 4 s # € 137 Séritte 


3) vom Morger Thore His zum heil. Geiſt 
.Spfétten. » 5 0 s 5 4.5 1 


m 


° i — 182 — 


4) vom Heil, rift. Pförcchen bis jum 
Renten Thurm am Fahr Thore - 134 
| s) vom Fahr Thore bis z. Holz Pförtchen 74 
€) vom Holz Pförtchen bis zum Leonhards Ç Schritte. 
CFbere 5 0: 0? 4$ t£ 40:3 9? 144]. i 
7) vem Leonhards Thore bis an bie 
. Mauer des Maͤhlſchanzen Bollwerks 210 


Jenſeits kann man am Mayne nidt hergeben, 
weil e$ an einem aufgemauerten Ufer fehler, baber mug 
bie oben angegebene parallel laufende finie, von dem 
Auslager oder KHolzmagazin bis zu dem Schaumayn . 
| Thpre, auch Hier wieder gelten, 


— Syd will vé übrigens einem, von u gleicher — 

liebe Getriebenen uͤberlaſſen, mit, oder nach mir, die 
topographiſchen Beytraͤge zur Ortsbeſchreibung von Frank⸗ 
furt, auf alle Strafen und Plaͤzze zu erſtrekken, und 
bieje geomerrifch, oder natärlih, nad) Schritten auszu⸗— 
mefien. Mir verbieten die Geſchaͤften des wirklichen 
Lebens, der Marigel an Mufe, und bie gewohnte Ver⸗ 
wendung meiner ſpaͤrlichen Zwiſchenſtunden auf andere 
gelehrte Gegenſtaͤnde, eine Vollendung in T Art, 
bie nicht ohne Werth wäre, 


im untecbeffen, in einer anderen Ratſiht, in dieſen 
dem Alten fo gefährlichen Zeiten, wo aud) bey unt: 
Alles fchöner wiedergebghren wird, von dem Alterthume 
zu vetten, was nod) ju retten ift, habe ich mit vorges 
‚nommen, ben bis auf unfere Tage (teben gebliebenen 
Thuͤrmen und Thoren, ein kleines Andenken zu ſtiften. 
Und ba beſonders die Thore und die Feſtungswerke ihr 
vn jüngften: Tag erlebt Haben und ruͤkſichtlich erwarten 
müfen, fo til id) Dit, das Bergangene und das Vers 


ar 
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gängliche, durch eine — wenigſtens zu erhalten 
ſuchen. Beſonders ſind die Thuͤrme in der Stadt⸗ 
mauer, ſo unrichtig als unvollftändig , auf dem Thos 
ma$'(den und dem, nach disfem geflochenen Müllens 
ſchen Plane, be» H üsgen, angegeben. Alles was ich 
Dir hier vorzaͤhle, habe ich mit eigenen Augen geſehen, 
mit — Sinnen begriffen. 


Du erhättft daher Hiermit noch eine Meine opi 
graphie der Thirme Frankfurts und ihrer Zubehoͤrun / 
gen. Sie befinden ſich entweder vor, oder — fotr 
dd der Stade, : 


Bor lies Sladt E 


Bier alte Bart ; Thärme, Einft Valid: fe 
eine fogenannte Landwehre —,. ein bufchigtes Dikkicht | 
mit trofenen aber doppelten Gräben. Davon hat fid) noch - 
das größte Stuͤk, von Oberrad mad) der Sachfenhäufer 
Warte , unb (àngling£ bieftr, mach der fhwarzen Stein; 
faute zu, von Often nad) Weften hin, erhalten, Ale 
Übrigen find ousgehauen und. gröfitencheils urbar ges 
macht. Folgenden Umfang ſchloſſen die alten Land; 
‚wehren ein, Deftlich auf bem rechten Maynufer, an 
, bem fogenannten hohen Steeg, begann ber Dikkicht unb 
erſtrekte ſich nad) Abend bis an ben Niederhof, von 
‚diefem bis an den Mezger-Bruch. Der Nieder Berg 
und das Tannen Wäldchen beffen Bornheims mittägs 
lide Seite. Aber gleich vor Bornheim, an deffen Oft; 
[tite begann eine neue Umzaͤunung, die nad) der Fried, 
bergen Warte nórblid) Dinliefe unb fid) weſtlich, an 
füj$orné; oder Bertrams: Hofe vorbey, nad der —— 
ibofenbeimer Warte bin zoge, von ba aus, den Ketten⸗ 


; 
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fef, Raͤſterſes und Hellerhof einſchlieſend, nach der 


Galgen Warte hinab ſtiege, und von dieſer an, hinter 


bem Gutleuthofe dicht an dem rechten Maynufer, ges 


gen Stieberrab Über, wieder endigte. Diefe alte dichte ` 
Umgebung forrte einen groſen Halbzirkel, deifen Peri⸗ 


pherie in 2 Stunden kaum begangen werden konnte. Sie 


ſtanden unter der beſondern Aufſicht eines Mannes, der 


den ſonderbaren Namen, Seegraeber, führte. Oo, 
gen Often vertrat, fo viel id) vermutbe, der uralte dties 


derhof, dem damaligen Zeitbeduͤrfniſſe gemaͤs, die 
Etrelle einer Warte. Nah Suͤden, jenfeits des Mayns, 


faft auf dem hoͤchſten Punkte, fury vor dem Frankfur⸗ 


ter Walde befindet fif) bie, früher dir Stade näher 
geftandene, Sahfenhäufer Warte; ein alter mar 
jeſtatiſcher Thurm. Gleichſam zum Truz und Schu, 


fiehet Bedeutungsvoll feit 3 Jahrhunderten, an des. 


Thurms weſtlicher Seite, ein kayſerlicher Adler nach 
Trier hin. Mit gleicher ſchirmenden Aegide, ſind die 
Driedberger Warte und der Eſchenheimer Thurm, der 
nad) allen limftánben zu fchliefen, bie Stelle eines Wart⸗ 
Thurms vertreten follte, ausgeftattet und an beydeh 
| der kayſerl. Adler med heute ausgezeichnet ſichtbar. 
Neuerer Zeit Dat man ein folides ſchoͤnes Wohnhaus 
in‘ Stein, beſonders zum Behuf der Fenerlichkeiten bey 
“ben ehemaligen Eindolungen des Geleits, an ben Sach⸗ 
fenbäufer Wart⸗-Thurm angebauet. Unguͤnſtig marem 
die Umſtaͤnde der Erbauung dieſes Thurms an ſeiner 


erſten Stelle Der Kurfuͤrſt von Trier, Wernher 


von Falkenſtein brade ihn im Anfange des ‚ı5ten 
Sahrhunderts nieder, ehe er völlig zu Stande gebradt 
war. Endlich vermogten ihn die nadbrüfliden Wer, 
wendungen Kayfer Sigmunds, den Gau ungeftärt 


ho 


; 
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— zu laſſen. Die Urkunden finden (id in ber 
Frankfurter Gegeninformazion wegen des Wildbannes, 
im zten Theile unfer den Beylagen, Zahlen 76 — si, 
unb bey uri in dem Urkunden ; Bude. ©. 151 — 
158. Die eigentliche Erbauung der Sachſenhaͤuſer 
Warte auf ihrer jegigen Stelle, hatte gegen das Ende 
der 15ten Jahrhunderts. (1470 — 1480) fett. Man 
bauete raſch, umb weil man im eigentlichiien €inne 
bem Landfrieden nidt trauete, [agetten 200 Gewapp⸗ 
nete in der Gegend, um die Arbeit unb bie indeed 
zu beffen, 


Suoͤdlich auf dem rechten Maynufer bewahret die 
Heerſtraſe nach Maynz, die alte Galgen Warte. Sie 
lieget niedrig, ihr Thurm iſt weniger ſtark und au 
nicht fo bod und dlenet jejt, wie alle diffeitigen, mur zum 
/ Beweis der "Vergangenheit, indem ihre Wächter fried⸗ 
lich das Weggeld fuͤr den Straſendamm erheben. Auf 
dieſe folget Nordweſtlich die Bokenheimer Warte, gleich— 
fals in der Ebene liegend, imb nicht ſehr ausgezeichnet, 
Die dritte Warte diffeits, ift die Friedberger. Ein, ftatts 
lider Sburm, auf dem hoͤchſten Punkte des Frankfur— 
ter Gebiets dieſſeits; Nördlich gegen Vilbel zu gelegen. 
Sie ftebtt im gerader Linie gegen der Sachſenhaͤuſer 
Warte jenfeits des Mayns, über, Sim zojährigen Kriege . 
wurde fie von kayſerlichen leichten Völkern genommen 
und in Brand gefieft. Diefe 4 Warten fo wie die 
Landwehre, wurden gleich im Anfange des ızten Jahr— 
Dunbert$ , nah und nad angelegt, und noch vor defs 
fen Ablauf vollkommen beendiget. Der Worwand der 
Wahrheit ; bie Reifenden , befonders die unfere Meſſen 
befuchenden Kaufleute, und die Sicherheit ver Strafen 
zu ſchuͤzzen, ‚gabe bet Klugheit die ficherfte Vers 
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anlaffung, bie Stadt und deren ná ó fü Umgebungen, 
duch recht angemeffene Schugwehren, gegen die- Mäubes 


teptn unb die avgliftigen Ausbrüce der Scheelfucht bec 


Nachbarn, zu ſichern. Bon ihnen herab lugte ber 
fpähende Wartmann in das weite Land, Geine Zeichen 
werrietben die heranziehenden Staubritters und wehete 
eine Fahne von. der Sinne des Thurms, fo näherten 


fid) bewafnete Faͤhnlein, oder gehatnifchte Geſchwader. 


Wollte die Gerechtigkeit fahnden,, bie Hebelthäter und 


, bie Landläufer waren zwifchen der Stadt umb ben War⸗ 


ten nicht fiher. Aber, aud) um bide fchönen Denkmaͤ⸗ 


der der Anſtrengung, der Kraft, der Einigkeit unb - 


ber Vorſicht unſerer Väter wäre es faft im Anfange des 
Sahres 1808 gefhehen geweien. Sie follten als ein 
Theil der Feſtungswerke in Schutt zerfallen. Da e 
griff ein eingeGoBrner Frankfurter, aus berühmten Ges 
fhlechte, mit warmen Herzen die Feder und rettete durch 
die Macht der beredten Gruͤnde den Bedeutungsvollen 


Nachla⸗ kraͤftiger Zeiten des Muths und des Schwerdts. 


Ein anderer Cicero, ſchriebe unſer gelehrter Herr 
Schöff von Olenſchlager für unſere alten Batıs 
Thürme, wie ie 
2 "pró domo." 
gefpröchen hatte, Bey bem jüngern von ferfnert. 
2. ©, so. findeft Du ein Verzeichnis der often vom 
Sjabr 1406, über den Aufwand, bey Anlegung und. 
Unterhaltung einiger Theile der alten Landwehr, wo⸗ 
mit im iten Theil ©. 22, zu vergleichen iſt. 


Wir nähen uns der Stadt felbft, und kommen anf 
die — 
Um die Stadt und zwar; 
. e) Frankfurter Seits. 


i 
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Sen mad) Weſten "7 dem Halbzirkel, von 
einem Punkte des vechten: Maynufers bis gu dem ans 
bern, finden wär noch, id) muß die Zeit genaim beſtim⸗ 
men — im Anfange des Jahres 1808, folgende Uniger 
bungen. Oben, an der Sbrüffe, wo ber diffeitige, Bruͤkken 


Thurm geftanden, vubet jejt auf einem Theile der alten 


Stadtmauer um bad ehemalige Fiſcherfeld, die feft und 
arfälige Einfaffung ber neuen, Anlaae. Hinter dieſer 
nad den Juden sBaköfen zu, weiche auf ben Recheneys 
graben Mofen, wo bald fhattige Bäume zum kühlen 
Spaziergange einladen. werden, find mehrere. Thürme, 
avide bem, ehemaligen. Wollgraben und bem ebema: 
Ligen Bruͤkhofe, niedergeriffen werden, um Der Erbaus 
ung. ber neuen, Anlage Kaum ju verfhaffen. Das Vor— 


ſpiel im Kleinen! Bor den Sjuben s Batöfen, am Aus: 


gange ber Sjubengaffe öflich, ftebet nod ein Stuͤk eines 
uralten Thuxme , ben ih mit | 


1) unb alte Thurmtrümmer bezeichne, darauf folgen, 


auf der Mauer, welche die Sube Baköfen von dem, 


| Sttdenepgraben den 
2). Ein. Zwerghau. 
3y €in ähnlicher. 


4) Ein runder Thurm in. ber. Stadtmauer, vor bem. 


zn. Thors vum; er wird Ka mehr 
L AERE | 


5), De ehengenannte Alerheiligen Thor⸗ Thum; auf 
ihm wohnt ein Thuͤrmer; auch dieſer Thurm fiefet 

. mit nachſten ſeinem Abbruche entgegen. Nach dem 
Neuen Thore zu ids findet fi — 


6). Ein, bis zur Hohe der Stadtmauer abgetragener als 
ter Thurm; nádt diefer ein Thor in der Stadts 
mauer, das von der Breitengaffe auf den ieh 

führte, 


7) Ein runder Thurm in der Stadtmauer, 
g) Ein aͤhnlicher, aber nicht fo Hoc. 


9. 10. 11) Drey ähnlihe, wovon fezterer dicht am 
Neuen ore. Hertlich erhebet fid) dieſes Thor 
aus feinen Trümmern. Es wird nod im Sommer 

1808 fertig werden und nádjft an dem preuffiichen + 
Denkmale teutfher Tapferkeit, auf den Fahrweg 
aufgeben, Dat gedachte, in Geftält eines Würfels, 
an 4 Seiten mit Zafeln von Erz unb gegoffener 
Inſchrift verjehene Denkmal, fol den sten Degen: 
bet 1792, die Wiedereinnahme Frankfurts burd) "bie: 
Heſſen und Preuſſen, verewigen. Man bat eine 
Münze geprägt worauf e$ deutlich abgebildet iſt .“ 
Um mir die Befhreibung einer Sache zu erfparen. 
die befannt nenug iſt, aud) jedem noch vor Augen 
flehet ,.verweife ich Dich auf das Kupfer bavon, in 
Herrn Dr. Gaudelius Veyträgen zur Geſchichte 
Frankfurts, S. 33. im ten Theil) Was man C 
nicht fiehet und was nod nicht gebruft ift, mill id) 
E erzählen, | | 





Hinter den, vor. dat Denkmal — gro 
fen, delfenartigen Steinen, ‚befindet. fih an feiner Nord . 
feite, tief an der Erde in "einem ‚blauen Steine, eine: 
Diennende Campe in antikem Geſchmak eingebauen, über 
welcher der Name des an diefer Stelle gefallenen Prins 
gen von Heſſen PO oa: singen, 1 unb unter 


(US 
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epus ei einfade Inſchtift: 
TA | "Nunquam exul? — 


€t wird uns nie fremd werden — ngebracht 
ift. Die 4 Legenden auf bert 4 Seiten des Wuͤrfels, in’ 
«yoruen 6 Schu Hohen Tafeln eingegoſſen, find enn 


1) Von ber Stadt abwärts, nad) Norden Hin, 


HIER, STARBEN, DEN. TOD, DER. HELDEN. 


OBERST. PRINZ. CARL. VON. HESSEN. 
E PHILIPSTHAL. ; ; 
| MAIOR. |. C: D: VON. DONOP, 
,CAPITAINE. C: VON. WOLFF. 
— , D: DESCLAIRES. 


— C: W: VON. MÜNCHHAUSEN. - 


LIEUTÉNANT. F:' C: C: RADEMACHER. VON. 
| RADEHAUSEN. 


| FAENNRICH. C:  HUNDENSHAGEN.- 


| UNTEROPFICIENS. f i 
C: CORSCURTH. H: WIESNER, L: ORTH, C: 
"WACHS. C: VAPEL, p: PREUND. id 


‚Bar. TAMBOUR, 


C: KERSTING.— ^ — ^ ^ 
| a ..,  , GEMEINE, mE | 
ERANCKF. NENSTILL. DOEELET, MÜLLER. 

LAPP, 


| HOELZER. HORN, KARGES. STEISSEL. VOGT. 
HECHT, KNOTTE. KOEHLER, WAGNER. KNIPP. 
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GIEBERT. MEIL. HERZOG, THOENE, WUNSCH. 
ZW ICK. BERBE, HILDEBRAND. SCHILL, 


BÜRGER. 
| GOLMAR. -GERLACH.: . TRUBE.. PRIESTER. 
— ;OSTERHELD; ^ : + 
HASENPPLUG, ^ FRANCKE. IKLER. .GERST. : 
KRANKE. | 


.. BENDEROB. 'NOLL. DEICHMÜLLER, SCHLEN: '. 


ee SEINS. o, TH 
| ASMANN. ` GOERECKE.. 
sa)- Gegen die Stadt bin gekehrt, auf ber füblichen 


Tafel: : 
MDCCLXXXXIE. ’ 
am 2 Dec. . 


1 
vl 


e uh 
3) Nach Morgen su, a ah der oſtlichen Seite: 
FRIEDERICH. WILHELM. II. . KOENIG, | 


^ “VON. PREUSSEN. ' 
DEN, EDLEN. HESSEN, 


DIE. Tod 
IM. |. KAMPF.. “FÜR'S. VATERLAND. . 
| HIER. | 
"SIEGEND, FIELEN: i 


` 


9. Xn btt weltlichen Sei, nad bem Thore dis 


LABORUM. SOCIIS- 
E. CATTORUM. LEGIONIBUS. 
'TRAIECTO. AD. MOENUM. ` 
III. NON: DECEMBR: RECEPTO. 
^* BECORA. MORTE. OCCUMBENTIBUS. ` 
U*u " PÓNI. IUSSIT, IX LIE 
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. YIRTUTIS. CONSTANTIAE. TESTIS. MRATOR. 
` 7 oPRIED: GUILr I. BORUSS: REX, (6 
EIIIICCLXRXKUIL ^ 


Waͤre denn das Teutſche: 
Den Waffenbruüdern, | 
aus den Heſſiſchen heerihaaten x 
nad der Wiedereinnahite 
von Sranffurt ani Mayn, am aten Dezemb, 
die den [hönen Tod farben, 
liefe diefes errichten 
ber Tapferkeit und Feſtigkeit 
. Beuge und Oemunberer, . Po m 
griebrid? Bithelm bet att, König der 
| — PDreuffen, 
1793 | 


minder un ober weniger kraͤftig geweſen? ae ift 
bie lateiniſche Weyhe bedeutungsvoller? 


Auch dat mir bie, auf der lateiniſchen Votivtafel 
gebrauchte Bezeichnung Frankfurts, durch Trajectus ad 
Moenum, nie recht gefallen wollen. Kaͤme das teutſche, 
zum Gluͤk zweymal angebrachte 
»Hier⸗ 
nicht zu ſtatten, , Me Errettung koͤnnte fid) eben (o gut 
van Aſchaffenburg verſtehen laſſen, dem 
"Trajecto ad Moenum" | | 
allein nad) zu urtheilen,, als wie von $ranffurt, .— 
Auch diefem Werke fol, mie ich jebod) kaum glau— 
‚ben fann, ein Sturm gedsohes haben, ` | 
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Wir fomite ; | 
12) Auf den nähften Thurm, nad bem: mean. Thore ` 
weſtlich. Ein Ausgang aus der Stadtmauer auf. 
den ehemaligen Wall, wird zugemauert werden, 


^33) Der Thurm des alten Thors am Ende der Altens 
gaffe, auf welhem ein Thürmer wohnet: fein alter 


Ausgang, fonft verfhüttet, raget jezt Manuche⸗ 
aus der Gleichung hervor. 


14. u, 15) Zwey runde Thaͤrme in der Stadtmauer. 


16) Ein, bis zur Hoͤhe der Stadimauer abgetsagener 
Thurm. 


17) Ein Stuͤt eines alten Thurms in ber — - 


| 18) Der imponirende, runde Eſchenheimer Thurm, Dies 

fer (ieget ziemlich bod) , ift von einem Thärmer bes 
wohnt, Hat einen Soͤller, einen Umgang und Zins 
nen, Auf ben 4 Seiten zeigen fi 4 Spizzen, aus 
deren Mitte fid) bie ste herrſchend entpor Debet. Nah - 
aufen- und nad) der Stadt zu, ift er auf bepben Seis 
ten mit einem in Stein schauen, seppstttr anu | 
gezieret, 


` 


39. 30, £t, 42) Bier, der aine gleiche: Tpärme. | 
| 23) Ein höherer runder Thurm. 


24) Der. alte, von einem Thuͤrmer bewohnte Botenpe 
met: Thurm , über dem alten Thor. 


33) Der Thurm über dem Botenheimer Thor. 


26) Ein Thurm , der Mauer gleich , bey welchem eine 
š Treppe herunter, nad einem Pförthen in ben 
Bwinger hinter dem Junghof, führet. 


" ` 
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anne Zwey der Mauer gleiche Thaͤrme. 
29) Ein Thurm in der Mauer, | 
.39) Ein höherer Thurm, mit einem Soͤller. 


3°) Der Galgen, Thors Thurm. Ein altes vierekkiges 
Gebaͤude, mit einem breiten € djicfer; Dade vers 
fehen, unter welchem ein Thuͤrmer wofnet, An 
feiner Aufenfeite nad Werften , find die, Bildniffe 
Carls des Grofen und des heil, Gallus in 
rothen Sandſtein gehauen, eingemauert. 


i) Ein fter, gefunber Ad in ber Stadtmauer. 
^33) Ein älterer, — 


34) Ein runder feſter Thuͤrm. | 
| 35) €in Zwergbau auf ber Stadtmaner, | 
36) Ein vierekkiger Thurm. I 

37) 9tod ein Zwergbau, auf der Matter. 


.$8) Alte Mauern und niedrige, abgetragene him 
vor der Stadtmauer. v. - 


39) Ein viereffig ec Thurm, burd — das Dam 
it Pfoͤrtchen fuͤhret. 


49) Der Maynzer Ihurm am Sqhneidwall⸗ am weſt⸗ 
lichen Ende der Stadt. Rund unb von betraͤchtli⸗ 
chem Umfange wie er iſt, umgiebt ihn oben ein 

Unmgang, in deſſen Mitte ber Thuͤrmer wohnet. 

^ Zunaͤchſt an dieſem Thurm führer ein. Thor und 
ein Bogengang auf die fogenannte Mühlfchange, two 
bie Di. Kohl' ſche Badeanftalt auf Schiffen errich⸗ 

[Sot dft. Die, ee ^ in.der Stadtmauer, 


fieben, von mínbeften$ yo, bis zu 130 dritten | 
hoͤchſtens, einer von dem andern ab. 


fiet fließt [77 der Bogen von Often nah 990 
fien an bem Maynufer. Es bleibe uns jeyt übrig [eine 
Senne, von diefer Mählfhanze an; big hinanf am die 
Vrüffe und an das Ende bes Fiſcherſeldes, oder das 

Ende ber fünftisen fdfnen Ausſicht, zu befchreiben. 
Auf biefer Linie bem Mayn hinauf, um mir zuerſt 
"Dicht an der Muͤhlſchanze: 


41) Einen, mit einer buͤrgerlichen Wohnung uͤberbaue— 
ten Thum, von welchem an, Äberbauete Stuͤkke 
bet Altefien Stadtmauer, und die. bereits. Beichries 
benen, halb ver(diütteten alten. Ihorbogen, bemerk— 

fid find. | | di 
41) Der (tace, fefte, oben mif Anem Sölfee aufger 
führte, 2eonfarbé Thurm , ein treuer Bewahrer ber 
alten kayſerlichen Gnaden Briefe, bis bie Priviler 
ien in ben unruhigen Zeiten beg ı6ı2ten Jahres 
Avon fg, in feherlichem Aufzuge, duf ben Roer ges 
bracht wurden. Es ift Schade, baf er feiner Baldis 
nes gen; Vernichtung. entgegen Darret, Er ift. über 120 
Treppen hoch und fónnte nod) Jahrhunderten .trogr 
gen. An’ feiner Oftfeite vereiniget er fid) mit einer 
"exteüer,- die ein Weberbleidfel der alten Stadtmauer, 
unb? feft mie Marmor iff, "Ste" mat viele Jahre 
Hn ^ Minh ber Schirmvoigt ber hinter ihr (tefenben Leons - 
hards Side, $egen das Ungeſtihmm ber Wafferflus 
ten und die Gr&ufenbe Gewalt‘ ded Eisganges; aud) 
fle wird, um das Maynufer an dieſer Stelle "breiter 
Ww. tod made, den Sommer 18og nicht Äberleben. 
Abwaͤrts von bem Leonhard’ Tpurme, befindet fó 


20 
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x eit Krahn, der dnbete "— S gegen. dem bad 
Pfoͤrtchen uͤber, wei Ä 4 


43) Ein unbedeutendes Spiimáes über dem Meinen | 
Thor angebracht if, N^ 


LE 


**g.- à 


44) Der S urmactige ueberdau bt Fehr Srt. —8R 
Dei Renten dar“ am Fahr ——— und endlich: 


46). De Sum des, Weiger bere, ber nicht "a 
Bod, aber bewohnt, um. febr tief ‚gelegen, iſt. 


ah dieſem Thurme unb den zumächft. darauf fot; 
genden Häufer, fehliejet fid mod ein Stuͤt ‚der, alten 
Stadtmauer, welches gar nicht überbauet ift, bis zum, 
Fifcher Thoörchen reichend, am “n der Oſtſeite dieſee? 
Thoͤrchens ſpringt win ſcharfes Ek vos, IL ein’ in den 
Mayn gegründeres fefte£. Stüf Mauer, Worauf wopt 


t. anfänglich noch ein’ Thurm aufgeführr gewefen feyn mag, 


von bem jedoch nichts, wie die gedachte Grundmauer, 
abrig Aft. Won dieſem Punkte an folget uͤber der Brauͤkke, 
die Einfaſſungsmauer des alten Fifeyerfeidts und die 
künftige "Girunbmauir } der gun" vollendeten‘ GSitieraͤrtigen 
Vortage der ſchoͤnen AL vom “ bereits — 
Noͤthige angemerkt habe. 


` 4 & ; 4 - 
ed. ti . 5. dii , „rs, * 


ET  @adífenbáufer ena eg 


;^Otió, obeh am (infe. Mayniufer‘, feet Du 
RR fogenannte Aus lager, ehemals wirklich ein bedeu⸗ 
tendes c Vollwerk. Heut zw Tage dienet 66 zum $c 
Magajin:: "Bates kein Thor bat, ſo brachte man bi@t 
am Mahnufer eine Sugbrüffe: an, die Jus leich den uoc 
ſammenhang mit. bem Maynufer und ben anlandenden 
Schiffen, oͤfnet und (efe Nach Oberrad qu, zeiget 


— 


$ ` ` 
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, uet Werk eine- Marke Baſtion, bie in ihrer Grund 
"Mauer rund, mie ein breiter Thurm, làuft, Bey der 
Gelegenheit erinnere ih im Vorbengehen, baf die bey⸗ 
den Dörfer, Ober; und Niederrad, nicht Ober ; und 
Süieberrob von. toden — auerotten — heifen. — bre 
Benennung kommt von Ober; und Nieder bem 9tabe — 
her. Dies, beweifet fib unter andern aus ihren uralten 
SGerichtsfiegeln, bie, bey Oberrad — ein halbes Rad 
oben, bey Niederrad, ein Pte Rab unten, führen. š 
Auf bieft: Srundmauer folget: ` | 


s 
` 


1) Ein Tharm, in der Suttermauer de cheinaiigen 
hohen Bes, ET > li 


s). Ein desgleichen , an ber Ette nach — m 2 
gekehrt. Sn ihm, fo. wie in der ihn von beyden 
Seiten umgebenden Zuttermaner, bie; jedoch, meifiens 
‚fon . verſchuͤttet ift, fiehet man nod) eingejchoffene, 
ſchwere Kanonen-Kugeln, aus den Zeiten des .30jàf, 
rigen Krieges, wie ſich der ſchwediſche Generalmajor 

“von Vitzthum, fo Dartnátfig in Gadfenbauftn, . 
gegen bie, von Gallas, mit sooo Mann. nad). 
Zrankfurt abgeſchikten kayſerlichen Obriſten, Lam⸗ 
boy und Kehraus, unb gegen die beontſurich 
ſelbſt, im Jahr 1635 vertheidigte. 


3) Ein, der Futtermauer gleich; abgetragener Thurm. 
Bis auf das jezt folgende Affen Thor, fat dieſer 
obere Theil Sachfenhaufens,. keine - eigentliche @tabtr ; 
mauer, ihre Stellen vertreten die ſtarken Futtermauern 
des Auslagers ; des hohen Werts, and. deſſen Forte. O 
ſezzung. Ueber, bem Affen Sore ‚befindet ñd tne — 
Bode. bürgerliche Wohnung: am der ce Va 
Mr dem. Shore in der Stade, ¿l 0002 oo 2 


! " " — 
" 2 , ` 


_ 
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4) Ein vierelliger Thurm, ber won; einem Wächter 
- bewohnt wird, Bon bier an bis zum Schaumayn : 

Shore findet man eine ordentliche Stadmauer, auf. 


welcher man jedoch, wie. dieffeits ‚: nicht gehen — 
und bie mit. feinem Dade verfehen ift. | 


$ und 6) Zwey alte Thuͤrme in der Stadtmauer. 


7) Der hoͤchſte, ſtattlichſte, mit Binnen verfepene *burm,. 
in bet Ghi tr. f 


9). Ein Heinerer, | ee | 
' 9) Ein etwas hößerer, b A65. 2 ad 05] 
10) Ein abgetrageners " 
r1) u. 12) Die beyden Thuͤrme T vormaligen One. 

heimer ‚Pforte, wobey ein zugemauerteg Pfoͤrtchen. 
X3 u, 14) Zwey Sbürme in der Stadtmauer. 


15) Ein Thuͤrmartiger bewohnter Ueberbau, über dem, 
Schaumayn Thore, —— 


16), Ein Thurm am inneren Thore, 


. 17) Ein alter, abgetragener , runder Thurm, an be: 
Thores nördlicher Seite, nach bem Mayne zu; dies 
fer ift. ein. Weberbleibfek des alten Ulrichſteins; fo . 
hieſe das inwere Thor in ber Mitte des. 16ten Sabu; 
. Bunderts,, vor der ‚Erbauung des, vor diefem "- 
legten Schaumayn Thores, | ' 


v 


Nach dem Sane ju, wo bie Leinreuter Pferde 
ihre Muͤhſeligkeiten enden und in die Stadt zuͤruͤkkehren, 
iſt ein verſchloſſenes Pfoͤrtchen und ein Blokhaͤuschen, 


auf welche jene 4 Maynpförthen, bie ih bey der eo | ` 


ſchreſbung be 14ten Quartiere (don angegeben habe, 
bis an die Sit folgen. Bis ar teid)et bie Nord⸗ 


— — — 


weſtliche Haͤlfte her. Linie des Bogens, bic dem Mayn 
entlang , den Halbzirkel fchliefet, weichen Sachfenhaufen 
büder. Oberhalb der Srüffe, auf der andern ober 
Mordöfttichen Seite, fiehet man. im Vorlauf der Stadt 
^ mauer, von dein auf die Bleichen führenden. Trinkpfoͤrt⸗ 
[ein an, bis wieder oben hin, wo wir ausgegangen find, _ 
. an das Auslager, 5 zn. alle ettig, wovon: | 


5 Der Nachſte und Hodaſte, `é von einem Thar⸗ 
mer bewohnt iſt; an ſeiner Oſtſeite ruhet er auf 
einem kleineren, vermuthlich aͤlteren Thurme, mit 
dem er verbauet iſt. P usi 


19. 20. 21) Drey nicht fo hohe htm, l: F 


2 Ein höheren, Side bewohnt if; qunaͤchſt am ECT : 
lager. 


Ich tann nicht in die e Gtadt —E ié muß | 
o, Dr vorher noch etwas von den beyden Säulen fagen, 
die erft vor der Krönung Leopold’s b, zten im Jahr 
1790, vor unſerer Stadt geſezt wurden, und die Malſteine 
des Geleitsrechts (juris conducendi) geweſen ſind. Fürs 
ſten und beſonders tle Reichs-Kleinodien, wurden da 
empfangen; bid! dahin geleitet. Der eine dieſer &teihe 
eine hoͤhere Saͤule, ſtehet vor bem Affen Thore, an 
der Otelle der uralten Quirinsoder Kehreins 
auch Kührainss Pforte, welche im 15ten Jahrhun⸗ 
derte, ‚als das Tete. Ueberbleibſel ber... alten Vorſtadt 
Steinwes, abgebroden wurbe, Der andere. ‚Stein, 
eine kleine Phramide, wurde vor dem Botenheimer There, . 
(infé an. ber Strafe nad) Mapnz, aufgerichtet und ſte⸗ 
' det "od. 3n beyden laſe man, in einem runden 
Shilde , bit tingebauene und vergpfbets. Inſchritt 234 


= 


f 
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Pars ten und Insignien; Geleits Stein? 


. Xie unverträglich mit unferen neucften, pelitifdjen 
I Verhaͤltniſſen, hat man dieſe fegtrg* ausgemeiſelt. 


Und jest nod ein Paar Worte von. den Türmen | 
e) In ber Stadt. 


In Frankfurt haben wir: | 
^1) Das Tharmchen auf der ale edi, 
| ; 3) Ein Thaͤrmchen auf der Johannitter Kirche. 


.3) Der Thurm auf dem: Zenghanfe an der Konſtabler⸗ 
"made, mit dem geſchmalvoll gearbeiteten groſen 
Frankfurter Adler, ſtatt der Betterfahne, 


4): Den Thurm der Peters Kirche. 
5) Den Thurm an der Liebfrauen Kirche. 
` $) Den Katharinen Thurm, mit einem Tharmer. | 


7. 8. 9) Ore». nod) unvollendete Spies ber neuen 
' Barfäfer Kirche, | nde d 


10) Das Thuͤrmchen auf. dem Römer, 
11) Der Nitbiaus Thurm, mit, einem charmer. 


x 


12) Der Pfarr Thurm, be eft vor einigen Sab; 
ven feines Hauptſchmuks, — eines Eleinen Gitoffen; 
Thuͤrmchens mit einem Gloͤkchen, das auf der plat; 

. ten Hoͤhe des hohen fünftlid)en. Thurms, feine nicht 

J vollendete Aufführung verbergen zu wollen fhiene — 

"- beraubt worden, iſt. Auch ud ben tán, bewohs | 

* net, ein Tharmer. | 


a Das Senda auf T —— fide, n 


"3 ^5 "-- 100 `w 


14) Der alte flumpfe Thurm im Saalhofe, in gleicher 
Höhe mit dem Renten Thurm , in deffen Erdgefchoß 
bie Elijaberhen Kapelle befindlich; aus den qim 
des alten Saals, | 


15) Das utalte , . ganz fleinerne Thuͤrmchen an dé 
Mittagsfeite der Leonhards Kirche, defien Spizse, 
ein auf einer Kugel befeftitges, fteinerne Ku bilder, ` 


16) Das Andere, an ber Nordfeite der Leonhards Kirche, 

als ſpaͤteres Gegenſtut des Vorigen, mit einem 
Reichsadler, dem Gnadenzeichen Ludewigs des 
Bayern, ſtatt ber Spizze, verſehen 


17) Das Thuͤrmchen auf der Karmeliter Kirche. 
18) Das Thaͤrmchen auf der Weiherfrauen Kirche. | B 
19. 20) Zwey Thuͤrmchen, ganz von Glasfenſtern findet 
man: Das Eine, auf der hintern Seite des Rös 
mers und das Andere auf, der Anatomie in dem 
‚Dr. Senckenberg'ſchen Stiftshaufe, 
Dagegen fat Sachfenhaufen in "m Innern nur 
3 Thuͤrme. u | 
D Den Thurm auf ber faríán. ⸗ Orbené, fide, 
3) Den Thurm im von Srantenftein’ ſchen⸗ ſonſt 
Eleen’ ſchen⸗Hofe. | 
3) Den Thurm auf. ber. Drop Könige icd. 
| Sd) ſchlieſe dieſen langweilenden, ubergroſen Brief 
mit der Bemerkung, daß Dir wenige Thore unferer ' 
Stadt wieder erkennen wuͤrdeſt, und von anfern $e 
(tungéwerfen fein. Theil mehr unverfehrt vorhanden ift, 
Dis veizenden Anlagen beg Herrn Senators Di. No t 
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Ban, zwifhen beu Galgen⸗ und Vofenheimer Thore, 
jene des Herrn Senator? Oteity am Allerheiligen. 
Thore, unb diejenige, welhe Kerr Gebhardt des - 
Raths auf dem Maynzer €f angebauct hat, haben die 
Feſtungswerke worauf fie prangen zwar erhalten, jedoch 
in düglidje Gärten und anmuthige Parthien umgefals 
` tet. Am Bofenheimer Sor iſt das alte Thor wieder 
‚ geöffnet, Vorzuͤglich fdjón wird das Neue Thor’ aus 
feinen Trümmern hervor gehen, Das Eſchenheimer 
Thor ii fertig und füntiget fid) recht freundlich an; 
"sine eigene Wirkung verurfacht fein alter runder Thurm . 
im Hintergrunde, Auf die Verwendung des franzöftı 


fchen Gefanbten, ift dieſer ehrwuͤrdige Ueberreſt ber abger . 


forbenen eigenen Kraft, erhalten worden; bod) folf e 
einen neuen Anſtrich erhalten. Dicht um die Stadt: 
máuer wird ein mit Pappeln befezter dehrweg ſuͤhren. 


Auch die bisherigen Glacien werden ſich zu ihrem 
Vortheile verändern; ſchon im Spaͤtjahre 1806 wurde 
bie, welche vom Bokenheimer⸗ nad) dem Eichenheimer 
Thore hinführet, unter ber. geſchmakvollen Leitung des 
eifrigen und um die Verſchoͤnerung unferer Stadt fo 


hochverdienten fürftlihen Direftorial : Nathes, Herrn x 


Guiottett, zu einenr romantifchen Spaziergange ers 
mweitert und erhoben; bie alten Bäume wurden in ihren 
Zweigen verkürzt unb Neue famen hinzu; das Ganze 
umgiedt eine gruͤn und weiß angeflrichene Plane, 
Gegenwaͤrtig (ft bie. Vollendumg der zweyten Glacis, 
vom Efhenheimers nah dem Neuen  Thore zu, im 
Merfe; kein alter Baum. bleibe darinnen flehen, und | 
flatt der Planke wird eine lebendige effe, den Spas 
ziergang von dem Fahrweg abichneiden, ‚Wir find, Alles | 

PE! | N aoc i 
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von dem Geí(te unb dem Serämat diefes Mannes zu 
erwarten, verpflichtet, der aus’ Sümpfen: und Mällen 
die anmuthigften und geſchmakvollſten Anlagen geſchaf— 
fen, und das Nüzlihe überall mit. dem Schönen vers 
bunden hat. | 


Die Sahfenhäufer Feftungswerke, aud) das — 
ftätifche Hohe Werk, dem Mühlberge gegen über, find 
bis auf ihre Futtermanern gefchleift. Berdiente Ruͤk— 
fihten auf die Safthöfe, in der Elifabethengaffe nach 
.. bem Affen Thore hin, haben ben Vorſchlag, das Thor 

in gerader Linie, won,ber Bruͤkke aus über ben fatfo: 
fifden Kirchhof hin, in die Stadtmauer zu brechen, vor 
der Hand abgeändert. Man muß fid) alfo noch immer 
durch dis alten Srümmungen, nad) dem Affen bore 
zu, winden; aber auch diefes wird ein febr geſaͤliges 
Aeuſere und mehr Umfang erhalten. 


Ich verſichere gió, baf fid) diefes weit leichter — 


und gefchwinder Tefen, als richtig und genau 'erfennen 
und befihreiben läßt: Indeſſen Baft Du bier einen 
Heinen Beweis, wie ſtark der Eindruf der Einheit mir: 
ten muß, wenn man, wie ich oben an die Befchreibung 


der Geſchichte einer Stadt förderte, gleichartige Gegens 


| fände zufammen Hält und ununterbrochen durchfuͤhrt. 


Die Bruchſtuͤke nad bios fronologifher Anordnung, ` 


(affe eine Leere in der Erivartung, und eine Beſchwer—⸗ 
lichkeit in ber Weberficht und ber Verbindung des Gam: 
zen derfelben Art zurüf, die Beyde, bie Aufmerkfams 
feit unterbrechen unb den Haupteindruk ſchwaͤchen mij, 
fen, aud) darauf nicht bercchnet find dem Verſtandes— 


bedürfniffe der Semeinſammtheit und Serene zu 


entſpr echen. f 
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Was unfere Gegend und ¿awina unfere Dorf 
ſchaften anlanget, fo haben wir von diefen, von ben 
fcharfiinnigen Erfinder des Lichtleiters, Herin Dr. Boys 
gini, eine topographiſch-phyſikaliſche Beſchreibung zu - 
erwarten, die er hoffentlich bem Publikum nicht vorent⸗ 
halten wird. Schon vor feiner Anſtellung als Phyſi—⸗ 
fus, fat biéfer genialifche Kopf und gelehrte Arzt, eine 
ſolche Abſicht geheget, bie er jest "n Wen ausfuͤh⸗ 
ren und vervollkommnen kann. 


Wie die Zunge das Wildpret kostet, also merket 
ein vesstándiges Herz die falfehen Worte, 
Iefus Sirach, 37. ar. 


| I, ber ©. 53. waget Kerr Mag, Kirhner bie 
Behauptung: Sar( ber Grofe und fein Sohn. Pudes 
wig der Gute, hätten dem Biefigen Schöffenftuhle, 
Haäuſer zu feinen Sizzungen eingeräumt. | 


Auf der Villa waren beftändig judicés — eine 
Art von Kamerals und Jufliz c Beamten zugleich, unb 
zuweilen nad 8. 67. 8.4. mifsi dominici — 
oder legatio, wie fie Kart ſelbſt im 27ten Kapitel 
de villis nennet — fönigliche Abgeordnete, bie man 


nicht allgemein Sendgrafen benennen darf, weil 


(don Ludewig, im 4ten Buche der Kapitularien, 
Kap. 69. vor den Grafen, aud Biſchoͤffe uns 


P d 


1 Zehnter Brieſ. 


4 
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Xebte, zu feinen Abgeordneten ( mifsis ) beſtellet. 
Das ze Kapitel im a4ten Buche der Kapitularien " 
zaͤhlet mad) der Verſchiedenheit ihres Nanges, ihre 
Beſtallungs Gegenftände (dispensam) auf. Nach dem 
‚asten Sap, des Rapitulars von 822,10 dieſe Abger 
orbnefen namentlich aufgeführt werden, hiefe der fónig: 
liche sy für unfere Gegend, >; 

I Ruotbert, 
unter — Biſchoffe Eiſtulf von Mayny. Die dd 
lichſte Dorforge für Wittwen, Waren, Arme und 
Fremde, war ihr fchönerer Beruf, Eine Art Unterbes 
amten, die beftändig in ihrem Sprengel (Zente) bleis 
ben mußten, find bie Zentgrafen (Centenarii ).: Ein 
- altes Amt, deſſen SQamen (fid bis auf ben heutigen 
Tag, befonders im Heſſiſchen, erhalten hat. Siehe bed 
bald Bernhardt?’F Alterthüͤmer der Wetterau, €» 
123 — 131. In der Stadt bliebe in diefer Zeit, menia: 
ftens der königliche Praefectus, — Advocatus, — Praepo- 
situs — Voigt, in Abwefenheit des Königs, die NM 
fie Obrigkeit. 

Wenn erſt erwieſen waͤre, daß zu dieſen Zeiten in 
Frankfurt Schöffen, die zwar fihon Befannt waren und 
Scabinei „ernannt wurden, beftellt geweſen; fo wür— 
de e$ bod ned). immer eine fchwere Aufgabe bleiben, 
jene Behauptung: Daß ihnen Käufer eingegeben meri 
. den wären, — geſchichtlich nachzuweiſen. Und bod 
wird €, 52 von ys Mag. Kirchner ſelbſt bes 
; merkt: 

Daß ber König in eigener Perfon 
Gericht gehalten habe”. 

Daß diefes am Connabenbe gefhehen, und baf 

daher der Samſtagsberg feinen Namen erhalten 


/ 
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habe, aehöret zu den. betubtem Pantaften. Es ift zwar : 


wahr, daß fid unfer vormaliger Schoͤffen⸗ Rath, von 
hen älteften Zeiten her, Samſtags verfammelte; aber 
eben »iefe Verſammlung hielte fein Gericht, fondern 
da wurden Gegenſtaͤnde der willkuͤhrlichen Gerichtsbar⸗ 


keit verhandelt, und zuweilen Hoheits-Rechte ausgeuͤbt; 


| s B. die Volljährigkeit, an Minderjährige ertheilt. 
Die eigentlichen Gerichtstage waren von jeher, Montag, 


Mittwoch und Freytag. Wie gruͤndlich unb beſcheiden 


arklaͤrt ſich unſer redlicher Dr. Orth, über dieſe unfis 
dete Schattenbilder der Vorweit, in ſeiner Fortſezzuag 


4: ©. 268 — 275. Erſt im 13ten Jahrhun— 


derte kann man mit ſpaͤrlicher Gewisheit, etwas Zus 


verläffiges Über die Verhältniffe der Diefigen Schöffen, 


fagen und nachmweifen: 
Im Verfolg der Darlegung einzelner Belege zu meiner 


Wahrnehmung: Daß es Herr Mag. Kirchner, hier 


ſo gewiſſenhaft eben nicht genommen hat — fuͤhre ich 
Bir weiter, bie €, 52 an, wo Vaſallen und Lehn— 


‚Leute, als verfchieden neben einander geftellt find, unb - 
mache Dich «uf bie Meynung der. Note c. ae 


Diefe legtere: 


"Daß nemlich bie TT — 


hen Schöffen, immer von freyer 


Herktunfthätten gemejen Ws m ü í; ` 


es fen”; 
verdienet einer nähern Berichtigung. 


x: Menn auch Schöffen in diefen Zeiten in Frankfurt 
geweſen wären, fo wird bod) viel zu frühe eine Eigen⸗ 


ſchaft von ihnen erfordert und behauptet, die vielleicht 


Niemand im ganz Frankfurt damals befaß. Diefe Billa I 


! 
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Karls beg Grofen beſtande aus Villanern und Mini: 
ſterialen — Herr Mag. Kirchner ſelbſt, hält ja 
€. 47 und 48. alle Bewohner, vom Hofmarſchalle an 
bis zum Kuͤhhirten, für Miniſterialen. Beyde Bewoh— 
ner der Villa waren unterwuͤrfig; dieſe, nad) einer ger 
-wiffen Hörigkeit, jene, als vollkommen Leibeigen. Wie 
follten daher, gang eigentlich freye Leute, (Ingenui) 
die fich erft fpäter häufiger finden, nad) Granffurt, bem 
fayferlichen Lamdfizze, gekommen (ent. , Kart feidft 
giebt zu erkennen: Daß freye Leute nur felten fi "auf 
den fayferliben Domänen aufhielten. Syn feinem Kas 
pitufare de Villis & curtis (curtibus) nennet er ein 
Mal die Franken und ein ander Mal frey Leute 
(qui per fiscos aut villas nostras commanent) die fi 
ba aufhalten. c. 4. und 52. Waren alfo in der Hegel 
feine Freygebohrne auf ben kayſerlichen Landguͤtetn; 
fo muß die Ausnahme bey Frankfurt bewieſen werden, 
Der | Geichichtsforfher beweiſet und Sberyenget; das 
f b(ojt Erzählen thut's freylich nidjt, 


Unter fubemia, mögen wohl eher Greve in der 
Start gemefen fepn; aber wer hat uns gezeigt, daß 
fie vorhanden waren? Mer hat ung bewieſen, daß 
fie zu Schöffen erkohren wurden?? Der Anſchein einer 
geſchichtlichen Thatſache als Folgerung aus einem Ger 
gebenen, ober auch eine nicht ganz gründliche Nachricht, 
‚gelten in der Sefchichte bod) immer mehr, als die uns 
berufene Aufdringlichkeit einer, durchaus von aller Uns 
terſtuͤzung entblösten Meynung. Diefe Anmafungen 
laͤßt fid) das Buch oft zu Schuld kommen; fie verrathen 
Unbedachtfamfeit , und Mangel an fefter hiſtoriſcher 
Konjequenz. 
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Die unrichtige Vorftellungsart: Als wären Die $a 
pitularien Karls und ber übrigen. fränfifhen Herrſcher, 
durch die älteren teutſchen Geſezze veraníaft worden; 
wird anf der Seite $4 aufgeftellt, wo uns aud) ein 
fräntifh alemannifches (?) Landrecht (?) 
verrathen wird. Mie alt auch die falifchen nnb vipuar 
riſchen Geſezze feyn mögen; unabhängig von ‚ihnen, 
giebt es faft eben fo alte Kapitularien, ſchon aus Ç bil; 


, bebert nnd Klotars Zeiten, ans der Mitte des 


6tem Jahrhunderts, “u fannft darüser deinen Heis 
necctus in antiquitt. germanic, €. 379. nachleſen. 
Zur Beſtaͤtigung biejeé Misgeiffes mat man einen 
‚neuen Misgriff; unfer v on Gencfenberg wird in ber 
Note f. zur Beſtaͤrkung angerufen. Allein diefer Mechtss 
gelehrte fagt nirgends, daß der Gebrauch des falifchen 
und alemannifchen Geſezzes die Sapitularien veranlaßt 
habe; — fein ig der Rechtsgeſchichte erfahrener Rechts⸗ 
gelehrte Fann dies aud fagen, — fondern er giebe nur 
an: Daß Karl der Groje, Beyde, durch. neue Zufäzje 


"novis capitulis auxit” 


vermehrt habe. Man muß nemlich wiſſen, daß ſchon 
zu Karls des Groſen Zeiten, und fruͤher unter $10! 


B bováu$s, € Si (o ebert und Klotar, nad dem Zeugs ` 


nife der Vorrede zum felijen Geſezze, Vieles, theils 
unverſtaͤndlich, theils unbrauchbar , m dieſen alten Ge 
ſezzen gefunden worden mat; weswegen vorzuͤglich Kar f,1 
fie ausbeffern und vermehren, ja oft hier und da frims 
Eifhe Wörter, an die Stelle der alten Unverfländfichen 
barbariſch Lateiniſchen ſezzen, und einzelne Stellen ſo⸗ 
gar kommentiren lieſe. So wenig nun von Genf 
etenberg die Kirch ner'ſche Unrichtigkeit veranlaſſet 


Hat; eben fo wenig Visi: bie illeren ceuiſchen | 
Geſezze, die Kapitularien. Die gemeinfame Sutter 
aller Gefezzgebung — die Bedärfnife ber Zeiten und 
der Menjchen , und vielleicht bier und da etwas anders 
nod) — haben auch die Kapitularien Karls be Gros 
fen , fo wie jene feiner Borfahren. und Nachfolger, mo: 
tiviret und erheiſchet. 


Wichtiger. und von mehr Werth waͤre die Bemerkung 
geweſen: Daß Ludew ig der Gute, die lateiniſch 
geſchriebenen Kapitularien , in bie Sprade feines Bol 
kes uͤberſezzen liefe- Dies beweiſet nicht allein ber 
Inhalt des 24ten Kapitels feines $ápitufar$ von 813, 
 fonberm e$ hat ung aud) Brower cir Bruͤchſtuͤk fol 
der Ueberſezzungen erhalten, in feinen Annalibus Tre- 
vir. p, 26, welches Du bey C ditter im Thesauro, 
Tom. 2. p. m. 159, abgedruft finden kannſt. Noch 
ſtaͤker wird dieſe Behauptung von der Verordnung des 
72ten Kapitels, im 4ten. Buche der Kapitularien, utu 
verftlgget: Hier befiehlt Ludewig: 


»Die Kapitularien dem Volke bot 
zulefen und niemand cher barnad zu 
richten als bis fie allgemein.defannt 
gemacht worden? 


Aber Latein verſtande das — Volt bod) wohl 


nicht! Bey ſolchen unbefugten Behauptungen wird man 
unwillkuͤhrlich ari Apelles Apoftrophe erinnert! — Hier 
Haft Du gleich nod) einer Beleg dazu, Das fogenannte 
feänkifch s alemanniſche Landrecht, fofi einen vohen Zus 
fihnitt, am meiften bey ben Strafen, verrathen. Sat 
Mer das fafifde und das alemanniſche Geſezz fennet, 


` 


und vergleihend zu beurteilen "an. wird wohl da⸗ 


k. 


mit” oqa isa; daß fi in den,” weder ‚der 


Griff nod) die Fülle, nod) die Feinheit der Unterſchei— 


dungen, nod der Scharfiinn der Entſcheidungen, bie 


den Kenner aus den Pandekten anſprechen, vorfins 


‚den läffet; aber: er wird oft von eigenen Anfichten und 


frühen Inſtituten, die fib bis auf unfere Zeiten unter 


Modifikazionen erhalten haben, angenehm uͤberraſcht 


werden. - Bedenft man nun infonderheit, daß befonders 
die falifhe Geſezzſammlung, die it. 36. einen ot; 
dentlichen Preisturrant des Menſchenlebens giebt, mehr 
peinliches- als buͤrgerliches Recht — wie eine flüchtige 


| Usberfiht ihrer Inhalts verzeichniſſe vergewiſſert, ſeyn 


ſollte; bedenket man, daß das Zeitalter, tof wie es 


war, ſich nicht uͤbertreffen konnte; bedenket man endlich, 


bof e$ gleichſam das Erbtheil ber Germanen war, - 
von jeher den Werth des Menſchenlebens nad Feilfchafr 
ten zu bemeffen ; fo wird der angefihuldigte rohe Zus 
ſchnitt, fo ziemlich abgefihnitten werden nrüjjen , und 
nicht mehr gelten bürfen , als ber Ausdruk wert) ift. 
Schon Tasitus erzähle uns im aiten Kapitel, von 


den Sitten bec Teutſchen: 


Auch ber Todtſchlag wird Sipita 
einer Anzahl grojen oder Fleinen 
Viehes abgebüft, Bey diefer Genugs 
thbuung beruhigen fid bie Hinterlafs 
fenen des gemeinen Heften wegen, 
weil der verhaltene Groll unter 

—freyen Leuten nur. t o d) ibd Aa d 
werden kann. - 


t. 


Freylich pecmogten e sie Geſezze eben ſo wenig, 


den fo gaͤng unb gebe gewordenen Todtſchlag, — bie 


XC 


r 
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Ausgeburt bet vohen Kraft des Beitaktere , — aufzu⸗ 


halten, als es der Kirche gelingen wollte, benfelóen 
nur einzuſchraͤnken. In bem alten, Fundbuche der Tob⸗ 
fünden , aus dem ten Yahrhunderte , E das. 


»manflagon” 


Mannſchlagen — Menſchen toͤdten, weit Pm ^ie 
Agesheite, der Leihamen oder bie Günben des 
Sleifhes, umb Abgoto tfeona(t — Abgoͤtterdienſt, 
nebft manchen minderen Fehlern des ‚Herzens, gehen 
jener Todfünde vor. Es war. alfo die Kirche fo wenig - 
wie das Geriht im Stande — und e$ fcheint Beyden 
and nicht fehr viel daran gelegen geweſen zu feyn, — 
ben Gaͤhrungen kräftiger Naturen, vor der Zeit Eins 
halt zu tjuu, Beydes beweifet, daß man dem Mens 
fhenleben , als der Bedingung aller Vollkommenheiten, 
ben Werth nicht beyzulegen verftanb, den die früher fut 
tivirten Bölker anerkannten, unb den nachher Kart 
der zte wieder, durch dag. gleihe Gegengemidt, her— 
zuſtellen bemühet war. Auffallend. ift es allerdings, bafi 
der mweife Karl, verorbuen fonnte: Daß der Gadfe, 
welcher fif nicht taufen (affem wollte, des Todes (terr 
ben fol; (morte moriatur) während das Menfchenleben 
um ein ſchnoͤdes Löfegeld feil getragen wurde. Siehe 
darüber die fogenannte Capitulatio de partibus Saxo- , 
niae, Kap. 9. bey Heineccins in Corpore. jur, 
-germ. p. 580. Aber diefes Morden um eine Gelbbnfe 
(Weregildum, Wirgildum oder Widrigild,) - 
war nur der Vorzug her Edlen und Freyen, bie jedoch ` 
aud) zuweilen, nad) dem 236ten Kapitel” des sten 
Buchs der Sapitularien , auf befiimmte Zeit des Landes 
verwieſen wurden. Gegen ben Eeibeignen Mörder wird 
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verfhiedene Arten der Entleibung, in feinem +7ten Ges 


ſezze, bie Todesftrafe. Kaum 40 Jahre vor der peins | 


diden Gerichtsordnung, dingte man nod um einen 
Todfchlag mit den Berwandten unb dem Nichter des 
Erſchlagenen. Hievon ein Beyipiel, nah Ender difs. 
de Symbol, pofsefs, jurisd. crim. c, 3. Š. 32. 


"Bat Barth Fleck Burger feinen 
Vettern Cuntz Fleck gu Geudjt ent: 
(eibt, derhalben ev ein zeit fang in 
Fluͤchten ganaen, nahdem er aber 
nahfolgend mit des entleibten reum: 
den um foldjen begangenen Todtſchlag 
vertragen ift, hat € Rath ker St. 
Nürnberg ibn aus Sorg und Fahr ac 
[affeu, bod) alfo ba er €, € Rath 
. folder Frayß halben go Pf. alt, hie 
zwifchen und Liechtmeß sasrigten und 
geben fol”, f ' 


Die Akten find von 1499. 


Biſt Du begterig obiges ganze Sündenregifter zu 
lefen, fo mußt Du fahen das aͤuſerſt ſeltene Buch: 
^ Jncertti Monachi Weisfenburgensis catechesig 
|  thoodisca, - 
von Johann Georg Eckhardt, chemaligem Profeſ⸗ 


ſor zu Helmſtaͤdt, im Jahr 1713 herausgegeben, zu 
bekommen. 


Die Note e beruͤhrt eine Qata von Mey: 
nungen, welche am entfcheidendften burd die Worrede 


(M 


' Ë 


oft die Todesſtrafe verhaͤnget. S. y, ©. das roste _ 
Geſezz Karls des Grofen; aud) Lothar, ſezzet auf 


— 


— — — 


ws. | ee 


. des falifchen Geſezzes felbft, ausgeglichen worden, Die 


älteften ftánfifd)en fOolfévepráfentauten, ( Proceres) v€ 
werden ihrer 4 namhaft gemacht — trugen. dieſe 
Sammlung von redtliden Entjcheidungen zuſammen. 


E Salogaft Diefe der eine, und fein Bezirk, fein Gau, 


(Saloghemwe) wird jue genannt. Daher der 
Name des Geſezzes, deffen urfpränglihe Geftalt, wie, 
gedacht, auf uns nicht gekommen if. Wäre aber, mie 
von Sencfenberg behauptet, und es aud, der am 
Schluſſe angeführten Verordnung Karls des Gros 
fen und ihres Inhalts wegen, nicht unwahrſcheinlich 
ift, diefe gedachte Vorrede erft zur Zeit Karls beg 
Grofen, dem Geſezze feldft vorgeſezt worden, fo fann 
man wohl aud) annehmen, daß zu derfeiben Zeit allerı 
erft bieje Sammlung, von den Saliern, fail ó 
genannt worden ift. Salecum francum nennet ber 
Git, 16, c. 2. des fali(óen Geſezzes, nad) ber Lin; 


denbrog’ (deu Abſchrift, den Franken ſelbſt, und in 


bem 75ten Sapite(den des 4ten Buchs der apitufa: 


tien, wird der Sache unb der Friefe bem Salico 


Franco entgegengefegzet. ©. 57. wird Dom von 


—. Domus dei abgeleitet; die Cade ift wahrfheinlih; nur 


habe ich einzuwenden, daß Eginhard nie von einem 
Domo dei, fonbern immer von einer Basilica ſpricht, 
unb aud) (o bie Stiftskirche oder. den em in Achen 
benennet. | | 
Wenn man das alte Ueberbleibſel $e € cfbatbt, 
aus der erſten Hälfte des Stem Jahrhunderts, mit 
Herrn Mag. Kirhners Angade, auf der S. 5. 
maf man den Neubekehrten n i ó té 
als ein ärmlihes Slaubensbetenntnis | 
habe mitgeben fönnen,” 


— 2/4 sa 


vergleichet; fo ergießt (id) offenbar — felöft nad) dem 
eigenen Geftändnis des MWerfaffers, auf der ©. 39, wo 
(“t fagt: 


"Daß Karl cin grofer — 
des ———— gewe⸗ 
fen,” 


, bafi diefes unter Sarí(n und Ludewig mentafteng, 
nicht mehr der Fall gewefen (eon kann; denn ſchon die 

. Frankfurter Kirchenverſammlung verordnet ' im 31ten 

Kanon: Daß die Dreyeinigkeitslehre, das. 
Bater,linfer und der friftlihe Gfauben, gepre. 
diget und von jedermann gelernt werden follen. In 
dem. Capitulare Episcoporum, wo (dos bie Kirchenge: 

' Pete fur den Kayſer und das a Haus, verords 
net find, wir Kapit: Es." 


TM allen Sonn’ und Fefttagen 


bem Volke das BEARIENE zu pre: à 


| digen” 
(eRgeitzget, und Kayit. ç 


"Xufer dem Vater Unfer und dem 
Slauben, mitraller Sorgfalt dem 
Vohkeden ganzen Inbegriff 
der kriſthichen Lehre. und 
ber Neligionswahrheiten 
beypubringem. Cinsinvet) | 


Na es wird ausdruͤklich lines Unterrichts, 
in dem 135ten Kap, des. sten Buchs ber Kapitularis 
en, für bie Katehumnen gebacht, und verordnet: 


2 


"Daß Abgefaltene, von Neuem 3 Jah⸗ 


re lang, biefen Unterriht (inter au- 
dientes sint) be(nden folten.” 

Die grofen Verdienfte der Geiftlichen um bie dama⸗ 

lige Kultur, werden nicht gewuͤrdiget; Herr Mag. 


Kirchner (Heint daran nicht denken zu wollen, daß 


die unfterblichen Verdienſte jener Geiſtlichen, bie Bedins 
gung unferer hoͤchſten wiſſenſchaftlichen Ausbildung find 
und bleiben. Ueberhaupt macht fd Derſetbe auf Unfos 
(ten der katholiſchen Geiſtlichkeit febr viele. geſchaͤftige 


Mühe, ohne weder geſchichtlich noch moraliſch dazu 


berufen zu feon, Ro et fie mit den Namen: 
»Pfaffen und gónó$e" . ^ 


tegaliren fann, wird gewis feine Gelegenheit — 
met; und deſto beiſender, je anſcheinend unſchuldiger 


und EEE bie an fif: ehrenvollen Benennung . 


gen, Dfaffen und Pfaffheit, Hingeftelle worden, idt 
ide Gebrauch, der "Verbindung und Umſtaͤnde wegen, 


In der Folge mehrere Belege dazu, Hier will ich um 


etwas vorgreifen und Dich auf die mehr als lieblofe, — 
nicht etwa aus Würdtmwein, den jedermann nad: 


ſchlagen kann, ſondern aus einer ſtiftiſchen Urkunde die 


wenige. ſehen koͤnnen, in fo weit. als fie zum beliebigen 
Gebrauch geſchikt gemacht werden ift — argliftig 
eritlehnte Erzählung, hinweiſen. Sie fol beweifen. daß 
mue; Vier Mat jährlih im Dom gepredigt 
worden wäre; die S. 513 — enthält Tert und Note 
dazu ganz deutlich, Allein ich kann Dich von guter 
‚Hand verfihern, daß biefe völlig, entſtellte Angabe, wo 
nicht eine abſichtliche Verlaͤumdung, dennoch ein grober 
Irrthum iſt. Die Sache verhält fid) eigentlich io; Die 
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Predigten in ber Stiftekirche waren mater Die Ser. 
berten unb ihre Quelieertretter abwechielnd vertheilt 
aber an ben Bier bš éəo) t cu Zehen fete ber Par: 
ser felbfi prebigem, Dies i£ bie SEabrbrit ber Cate 
und bie Abſicht des fífiüíden Gedinges mit € tum: 
mel Saiten, Sanenifss und zuweilen auch ein Sila: 
tíu$, bie gewöhnliden Predigten verfehen; fo erforder: 
se bie ſtiftiſche Vorforge, wenigſtens 4 Predigten ven 
einem beliebten Kanzelredner. Wie gehäfig ſie het es 
is den hoͤchſt überflüfiigen Erzählungen, von — hinter 
ben Bardinen, €, 515. Note v. unb von bem Streite 
in ber Sirhe, €. 516 u, 517 — aut. Ber wird die 
Schwaͤchen und Ausnahmen ben alien Ständen und zu 
ellen Zeiten, mit grofem Geräufhe zur Schau ausſtel⸗ 
fen, und ihnen ben Pifelhäring gleihfam zur Seite 
feggen? — Sind dies die Z3erfe der Liebe unb ber 
Dulbfamkeit?? Barum fonnte beó die Zunft zu ver 


ſchweigen, hier nicht ſchweigen? Sogar madt ber Ber - 


(affer, bey einer anberen Stelle, die Seiftlichen zu 
"Menfhenhändler,” 
bo davon nádftenó mehr, 
Man finbet.feruer, (don eite Ausführliche Anwei—⸗ 
fing, über den Namen und den Werth des Kriften: 
tum, Wiederum find Beichtformen von Karl 


bem Grofen, und eine nicht ganz unwerthe Erkläs 
rung des Gebets des. Herrn, von dem Möndh & ero; 


aus bem gtén Kahrhunderte befannt, und by Eckhardt ` 
zu finden. So tiberrafht uns 3. S5, bey der stm Bit⸗ 


te, der kathegoriſche Imperativ des Sittengeſezzes — 
niche von Kant — fondern von Kero fdon empfoh— 
fen und in feiner Weiſe erlaͤutert. Er ſagt: 


— M 


"Sito “iin en Diefe Bedingung. - ver 
firneme manniclid | nehme männiglich nnd fe 
unbe fi garo ce firs | gat fertig (gemeigt) zu vers 
gebenn dazh Inzhila | geben das Lüszele, aljo er 
alfo er unglle bajb | will, daß’ ihme vergeben 
imto firgeben unerde werde das Michele, ^7) 
dazh micfite.? | | 


Noch Heut zu Tage fagt die gemeine Voltsſprache 
in Sadfen, anftatt ein wenig: 


"Ein !inshen” 
des engliſchen: 
>a little? 


nicht ju gedenken, Michila fat in bem — noch 
mehr wie in ber Geſtalt, Aehnlichkeit mit: Magna, 
und noch bedeutet das engliſche: Much — viel, 
mehr. Daß Zaro, ein urſpruͤnglich teutſches Wort ift, 
deſſen Gebrauch die Zeiten nur veraͤndert haben, davon 
zeigen: Das Eſſen ift qart; bag Leder iſt gar, 
Wir brauchen es bald als verſtaͤrkende Verneinungs⸗ bald ` 
als Behauptungs ; Partikel in; gar nidt — viel; 
leicht gar; u. f. m. unb aufer. feiner Eigenfchafts; 
Bezeichnung, als Vorſchlag bey dem Ausdruk von Ver— 
haͤltniſſen unb Beziehungen, wo die einfach? Bezeichnung, 
nicht gerade durch die Vergröferungs Staffeln erhoben 


werden fol. 3. B. gar weit, gar jrot, gar ffjón, gar — 


gut, u. f. f... _ ' 


Wie viel Umſicht, Sorglichkeit und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, muß doch der Geſchichtſchreiber anwenden, ehe 
er ein entſcheidendes Urteil wagen darf! Haͤti⸗ Herr 

9a 


m 7218 m — 
Mage Kirchner das agte Kapitel des erften Kapitus 
lars Ludewigs des Guten vom epe $16, wo au$; 


druͤtlich: Š | : | 
*die Ausſpendung der Himmelsfpeife, mus 

. (de pabulo verbi divini nuntiando) den Biſchoͤffen und 
ihren Bifarien auf das nachdruͤklichſte anempfohlen, und - 
ihnen ihr Lehyr⸗ und Vorforger Amt eingefihärft worden, 
gekannt; fuͤrwahr! Er würde eine folie, den wichtig— 


| . fien. gefchichtlihen Thatſachen toiberfpredenbe Behaup⸗ 


tung, (id nie erfauft haben. -Diefe für ben Zeitgeift 
und beffen Wirdigung aͤuſſerſt wichtige Erſcheinung, 
begegnet und wieder in der Anſegiſiſchen Samm— 
ung der Kapitularien Karls des Groſen und 
. feines Sohnes, im ıten Buche im rozten Kapitel, 
"Dos fleifige Predigen, die Nuͤchtern— 

heit unb Seu(dfeit, und vor Allem, 
das erbaufihe Beyfpiel eines veinen 
Herzens unb unbefholtenen Wandels,“ 


den Seiftlichen fehr empfohlen wird, 


- Und wenn eud der, 6e Du Chésne im aten 
. Bande ber. Scriptorum rerum Francicarum S. 3:26 
- angeführte, unbekannte Verfaſſer der Vorrede zu bem 
in Altſaͤchſiſcher Sprache poe Bude, und feine ` 
Erzählung? 
"Daß fubtwig bie Bibel er. ass 
Sahfen in teutfhe Neime habe übers 
(0 fegpen Coffen, damit fit gemeintnndts 
‚ger werde,” 


Z i : i 
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. auf der-Kapelle fireng hiftorifcher Keitit , Nicht prober 


` 


hältig erfunden werden fónnte; —  bennod) ift der 
angeführte lhnftanb zu wichtig, als daß er nicht in bie 
fer Beziehung dazu ‘ wenigftens ' hätte beytragen follen, 
auf das Gewagte in der Behauptung, aufmerkſam zu 
machen und das NRäfennementzu lántern, Indeſſen hätt 
doch von Eckhardt auf diefe Bibeluͤberſezzung, unb 
muthmafet in feiner Franc, orient, Th. 2. €. 324 m. 
foígg. daß fie fid in Oxford befinde, und der fogchannte 


Codex quadruus 
in ber Kottonifgpen Bibliothek fepe. Aber e$ enthält dies 


fe Urkunde nicht die ganze Bibel, fondern nur die 
gergimten Evangelien... 


Ein Blik auf bie — dieſer ſchonen 
Zeiten der Karolinger, wuͤrde ſogleich auf die Kirchen— 
verfammlung von Tours (3:3) und auf die zweyte 


Mapnzifche (847) gefallen feyn, und eine fo voreilige 


Aeuſerung, befhämt und zuräfgehatten haben, Was 
infonderheit Frankfurt und feine. Nachbarſchaft anlangs 
te, fo lebte und wirkte der wirdige Erzbifhof tabanus 
Maurus, eft in Fuld, dann zu Maynz, ung zu nahe, 
als daß feine wohlchätigen Bemühungen um Volksbil⸗ 
bung und religiöfe Aufklärung, fi) nicht auch bis nad) 
‚Sranffurt ‚verbreitet haben follten.. Er, Dtfriedg 

Lehrer, wird zuverläffig, was er diefen gelehrt und als | 
Verfizzer der Mahnzer Kirchenverſammlung fo nachdrüßs . 
lich zum Behufe der Werbefferung der Lehranftalten 
des Kriftenthums empfohlen und beförbert hat, aud) 
geübt und betrieben Haben, Und fihriebe nicht ſchon 
fein Schüler die berühmte gereimte Umſchreibung der 
Evangelien? Wie fchielend unb. geiugend muß. nad 


` 
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allem dieſem, die jene unrichtige Behauptung begleiten⸗ 
de Apoſtrophe von den Zehenden daſtehen! Kann man 
denn auch bey der Kirchenverſammlung nur das finden, 
was man ſehen mill? Warum kannte, oder achtete 


denn ber Verfaſſer, den bereits erwähnten’ guten Kanon 
nicht? | 


— turpe est in patria peregrinum agere! 


7 


Wir verfichen und tod? ! 


Eitfter Brief ; 


. I | 
Der ist beglükt, der fe n darf, was erist, 

Der Bahn und Ziel nach eigenen Augen mifst, 

Nie sklaviseh folgt, oft selbst die Wege weiset, ‘ 
Ununtersucht nichts tadelt und nichts Preiser. 


v. Hagedorm. 


\ = 
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Ich habe vergeſſen, Dir in meinem lezten Briefe, vor 


der Menge der Berichtigungen, einen Gegenſtand zu 


berühren, den Herr Mag. Kirchner S. 55. zu (dd 
tern hingeftele Dat, Es find die Gottes Urtile, 
eher fogenannte Drdalien. Der Berfaffer gehet zu 
(eife Über diefe Cade weg, und ſcheinet baburd) fid) 
fel6(t zu mißtrauen. Indeſſen ift- doch die. Sache feldft, 
fo fehr in dem menfchlichen Weſen begränder, daß 


— ns En 


ſi her das Daſeyn der e iens einer mittelbaren 


Entſcheidung der Gottheit, durch ein beſonderes Ein⸗ 


wuͤrken auf feyerliche Zubereitungen, fuͤr ſo alt ange— 
nommen werden kann, als die Völker ſelbſt find. Schon 


die moſaiſche Urkunde befchreibet ung Weg, 


das fogenannte: 
"Rüge Opfer 


der Hebraͤer. Die Ehebrecherinn wurde burd) die Wirs 


fungen des ihre vom Prieſter dargereichten verfluchten 
Vitrer s Waffers uͤberwieſen, ober entſuͤndiget. Impo— 


nicend find, ihrem Zwekke gemäs, die Anftalten, ſchau⸗ 


erlid) dig Sprüde, auf dem Munde des Boten Gottes, 
welche Moſes in feinem zten Aude Kap, s, v. 19 — 
23 vorſchreibet. Die Unterſuchung dev Erſcheinungen, 
der Traͤume und der Wahrſagerey in allen ihren Zwei: 
gen und Abastungen,- fo wie jene der Giefüóbe imb der 
Gottes ; Urteile, aller Völker und aller Zeiten, gehören 


ganz eigentlich in die Geſchichte des menschlichen Seiftes 
und deren erſtes Sapitel, Man bat befannt(id) viel 


über die Orbalien gefdritbenz In wenig Worten, 
^ figeeft Du viel Gründliches darüber, bey Lehmann, 
in ber Speyer’ ſchen Kronik, €, x18 unb ſolgg. 


Abzulaͤugnen iſt es daher auch nicht, daß von je 
Dev. die teutſchen Voͤlkerſtaͤmme, ihre Streitigkeiten bem 
Ausſchlag der Gewalt lieber, als einer vernuͤnftigen 
Entſcheidung uͤberlieſen. Und dies ift ganz natuͤrlich. 
‚Man vertrauet dem, was man hat. Der rohe Sohn 

ber Statut gefällt fid) im Gefühl feiner Körper : Kraft, 


weil er die beffere im fid) ſelbſt, wenig kennet. Daher 


erzählt uns Tacitus in nmm 23, iod: ven 
unfeten. alten, Vorfahren: 
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»Haäufiger Dader wird, wie bie 
Trinter: ‚pflegen, felten durch Bar: 
ten Wortwechſel, gewoͤhnlich durch 
| Sur und Mord ‚ausgeglihen” 


Xen”, unter der frankiſchen Hertſchaft, beſonders unter | 


Karl unb Ludewig, kann man diefe, im älteren 
Geſezzen gebtlligee Volksſitte, — k ©. in Rotharis 
Longobardifchen Sefezzen, Kap. 198 und 371. nicht aeva: 
de für herrfchend ausgeben, Im Gegentheil, beyde Mos 
narchen haben ausbrüflid) das Secus fteben, imerften 
Buche ihrer Kapitularien, $. 103, " wie ben Zwey⸗ 
fampf, verboten, | 


ur 


^Ut fcc umquam pro tali causa - 
(bey Grengftreitigfciten) cujus 


libet generispugna velcam. 
pus($ampf) ad examinationem, 
(als Beweisihittel:) judicetur” 


ifa es in den Chartis divisionis Katis des Gro: 


fen, bep Muratori, €. 117, und Adam Cortres 
ju$, ad pacem profanam, ©, 55, führer diefelde 


Verordnung, von Ludewig bem Guten wiederholt, _ 


an. Mur in dem falle beſtaͤtiget Karl der Groje 
| ben Reinigungs: Gang Über bie Neun gluͤ— 
henden Pflugihaaren, in feinem zosten Geſezze, 
wenn ein Vaters oder Blutsverwandtens Mörder, die 
ruchbare That ablaͤugnen wollte; desgleichen beſtaͤtigte 
ser vor obigem Verbote, das Kreuzſtehen. Auch 


fehlte es nicht an einem hellen Kopfe, ber hier, fe wie 


zu Allen Zeiten und unter allen Menfhen, der Vers 


nunft huldigte. Agobard, der aufgeklaͤrte, freymik 


` 
` 


* 


thige, gerade und darum ungluͤtliche Erzbiſchof zu Lyon, 
— an MIA $ubemig in: —— Sprade: 


Bud von der Rudlofigkeit des 3me»r 
fampfé, worinn die gótttiden, b. f. 
aus der Schrift entnommenen 2er: 
ordnungen  amgeführt. worden, ‚mit 
ganz furgen Bemerkungen gegen den 
verbammíiden, vermeintiid en Wahn, 
als veroffenbare (fid bie göttlihe Ents 
(déitung ber Wahrheit, burd) Teuer, 
Waſſer, ober TOXIN EERNET: 


Diefe Schrift ift ie Balut, im nn Werken 
sigas | | 


: Kayfer Lothar Dat ausdruͤtuch in — 5z5ten 
Geſezze, die kalten Waſſers-Probe unterſagt, und das 
Kreuzſtehen als eine verwegene Entheiligung, im 
goten. Geſezze verworfen. Der Beweisführer bliebe 
eine gewiffe Zeit lang in der Stelling des Gekreuzig⸗ 
ten, mit ausgefpannten Armen, frey an einem Kreuze 
fiehen. Konnte er, ohne zu ermüden ‚und bie Aerme 
fünfe zu faffen, bie beſtimmte Bets rn. ‚ fo war 
fein Beweis ange | 


i 


Nach Regino im aten Bude, und eii c. 22. 
caus. 2. quaest. 5. erklärte fid) der Pabſt Nikolaus, 
am Ende des gten. Jahrhunderts, gegen Tun Karl 
den Kahlen, dahin: 


"Der Zwedtampf erhält feine geſezzli— 
de Güttigfeit. limb ob wohl David 
den Goliath erfegte, fo ift bod) ein 


C0 8p 
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foídes.Berfabren in der Schrift gefeg}s 


lich nidt gegründet. Das heißt. nut 
Gott verſuchen molten," 


€: Hatte nemlich diefer Kayfer feiner ungluͤklichen Tan⸗ 
te, der Gemahlin ſeines Oheims Lothars wegen, bey 
' bem Pabſte angefragt: Ob Thietberga, das unfdul; 
bige Opfer ber gefezzloien Eiferfucht der Waldrada, 
einer Sevtrauten Lothars, burd ein. blutiges Gottes; 
gericht — fie hatte vorher ſchon ſelbſt die Probe des 
fiedenden Waffers oder den Keffelfang glüklich 
beftanden — die Unſchuld ihrer ehelichen Trene erhärs 
| ten könnte, menn. fie durch. das Echwerdt eines rüftigen 

Kämpen (Thie fempen, Camphiones, Campiones, Cham. 
pions) mit des Abfagers Blute, ihre Reinheit auf dem 
Sande deduzirte, Der menfchenfreundliche Pabſt evfláte 
te fi, in feiner Antwort an den Kanfer, wie Du oben 
^ gefefen, durchaus dagegen. Eben fo ſtark fovit Ote: 
pfan ber 5te qu Humbert, dem Bifchoffe zu Maynız _ 
im Dekret C. 20. Canas, 2. quaest, 5, inbém'éf^baé - 
Beweisthum des glühenden Eifens und des febenden. 

Waſſers, als: 


Peine aleralaubi(óe Erfindung” 
gänzlich verteitft, ug5 bie nicht zu entbeffenben Verbre⸗ 
chen, einzig en. und Nieren prüfet, aubeim 

geftelt ſeyn laͤſſet. 


Dennoch ſoll, "T Sjafob von M in 
feiner Kronit €, 105, die Gemahlin Karls des 
Dikken, die (don ein Mal durch das Waſſer gerveis 
nigte Riharda, ihre ehelihe Treue zu erhärten, bie 


wenig eorfommenbe unb «d weniger Gefannte Probe 
abgelegt haben; 


Pbaf fheingewihßgetHemede ane 
bet vnb bomit in ein Für ging vno 
blieb unverfert-von bem güre? 


| x 
Eben In dem, in Wachs getránften Hemde, fcheinet die 
Kunſt der AUnverbrennbarkeit verſtekt geweſen zu ſeyn. 
Weil die Kayſerin auf dieſen Wegen auch ſogar ihre 
Jungſrauſchaft zu erweiſen erboͤtig war, fo muß man 
glauben, bab ihrem Luitward und ir, in dieſen 
Kuͤnſten nichts unmoͤglich geweſen ſeyn mag. 


Die eigentliche Wuth der Ordalien, greift eit nad . 


. bem Abgang der Karolinger und nachdem ihre Gefez: 
ze immer mehr in Wergefienheit gerathen waren, unter 
` ben fähfifhen und fránfijden Kayfern der folgenden 


Zeit, um (i, Sie rafte bis in das ızte Jahrhundert, ` 


ja gewiffermafen bis zu Maximilians des ıten und 
unfeggs;-Kriftian Thomaſius Zeiten, der endlich im 
Anfangt des ızten Jahrhunderts dem Ordalienartigen. 
Hefenprogef in Teutfchland, fiegreih ein Ende mate, 
Sa, auch in unferen. Tagen werden wir nod durch 


blutige Stugniffe, an den Wrfprung einer Erfiheinung . 


erinnert, die wir faum in der Barbaren des Mittelals 
ter ertragen wollen. Sch mepne die Duelle, die Abar⸗ 
ten der alten Gottesgerichte. Der Sorkur, des Baar— 
| Ste tee und ber Befishenung, nicht zu gebenfén, 


Heinti d) der rte, der Finkler ordnete den gefezzlis 
hen Swepfampf und geftattete nicht mehr die hergebrachte 


Stellvertretung but Kaͤmpen.  Der- Geweisführer ` | 
felite feinem Wid erſacher ſelbſt ins Auge ſehen. Seiu 


"Nachfolger, Otto der Bseté (efe eine Rechte⸗ 
frage: | ` 


"o6 newlich, die Enkel zugleich mit 
den Söhnen, den verfiorbenen Vater 
und ruͤkſichtlich Srosvater beerbten?" 


duch ein förmliches Kampfgericht entſcheiden. Was 
ſchon unfer Modeſtinus fr. 104 ff. de V. S. (50. 
16.) über 800 Jahre vorher angenommen hatte, aus 
Billigkeitsgruͤnden, erguͤltigte das Blutgericht duxch 
Zufall; die Verfechter der Enkel ſiegten. Moͤſer, in 
feinen patriotiſchen, Phantaſien, Th 4. ©. 158, ift 
reicher über diejen Gegenſtand. . 


‚Die heitige Kunigunds, Kanfer iovis 
"des 2ten oder des Heiligen Gemahlin, bewies ihre 
Unfchuld bed verleiten Ehebettes, indem fie zu Bamberg 
zur groſen Erbauung des Volks und vermuthlich noch 
groͤſerer Freude ihres Meinwerks, auf 9 roth 
gluͤhenden Pflugſchaaren, unverſehrten Sure hinſchritte. 
Dies geſchahe im Anfange des 11ten Jahrhunderts. 


Nah Goldaſt, in'rebb. alemann. Th. +, bete: 
te, wie bey ben Hebraͤern, alfo auch bey den Kriften, 
der Peiefter (aut, ehe die Probe beftanben- wurde. Die 
Zormel war ve: ; 


»Gieb o Heır! Wenn wir um Deines 
heiligen Namens willen Did um ein 
fihtdbares Zeihen Deiner Entfheidung. 
Anrufen, biefem Eifen das Zeichen unb 
bie Kraft, damit oßne alten teufelis 
(den Betrug, bie Wahrheit Deiner Ent: 


à À 


ſcheidung Deinen ‚Gläubigen fíae werde, | 
durch unfern lieben Herrn Jefus Kris 
fus, Deinen Sohn, der kommen wird - 
zurichten die Lebendigen unb bie Tods 
ten, und die Welt felbft in a 
men. Amen, LS : 


Wollen wir alfo Jerem. Mag, Kirchner nice eines 
Zeitfehlers bezächtigen ; fo müffem wir doch geftehen, 
daß er aud) diefe Sache, wieder nicht mit der nöthigen 
Vorſicht und gefhichtliben Einſchraͤnkung, vorgetragen ' 
hat, Erzählt.er uns doch von ben Acpfeln, S irs 
nen und Cemmeln, Karls des Grofen; 
warum nicht aud von dem wahren Zuftande der ein 
Mal angezsgenen Ordalien, zu den Zeiten dieſes a 
ften und feines Sohnes? 


Bey ber, in der Note b. ©. $5 gerägten Worte 
brüchichkeit der alten Franken, fft mir die Stelle aus, 
dem Poeta Saxo eingefallen, worinn er bie Franken, 
bes Hohmuthes, des finnliden Geſchlechts— 
Genuffes und ber Kleider: fDradt, als ber 
drey Fehler, die ihnen den Untergang bringen würden, 
bezuͤchtiget. Hier find feine Worte; 

. "Ftancia cur latitas? vires narra, peto, priscas , 

Te majora triumphasti, quibus atque jugasti — 
Regna tibi, propter vitium triplexque 


r piaclum 
Quippe Supercilium, Veneris quoque foeda ve. 
nustas | 


Ac vestis preciosae, elatio te tibi tollunt. " 


Die Franken waren alfo fo ungebilbet. eben nicht. 


Auf ber nemlichen Seite, giebt. und ber Here Ver, 
faffer in. der Note i einen neuen Beweis von unleids 


licher Anmajung im Ueberſezzen; ober er muß einges 
fiefen, die Stelle ſelbſt nicht nachgeleſen, ſondern nur 


wo anders abgeſchrieben zu haben. Hier macht er aus 


ſchlechten Leuten, die das Geſaͤme unter der Erde, oder 
ſonſt wo verſtekken könnten: — mirabile dictu ! 


Pirutben, welde die Saat untet 


die Erde gezogen” 


und befchuldiget zugleich den groſen Mann der Zeit, 


einer Theilnahme mehr an bem. Aberglauben des Zeit⸗ 
alters. Aber, Karl Hat weder von Hexen geſprochen, 
noch davon ſprechen wollen. Er weiß ſie recht gut zu 
benennen, unb. braucht zu einem allgemeinen 

| | "pravi homines” 

‚feine Zuflucht nicht zu nehmen, wenn er Hexen Begeichs 
nen will, Sin dem sten Kapitelihen des Kapitulars: 
De partibus Sexoniae, iff bie 9tcbe von Sagis und 


namentlich aud) von, Strigis; ‚und beweifet nicht aud) 


das deutliche: 
de: "aliubi," 

in bet fraglichen Stelle, gerade das Gegentheil von 

Herrn Mag. Kirchners Ueberſezzung? Damit (d 

indeſſen nicht wie die Fehme im Stillen und Dunklen 

richte und meuchlings, wie gewiſſe Leute, handle, will, 

ich Dir. dirganze Stelle herſezzen: 


"LI Provideat unusquisque judex, ut 


e 


fementia nostra nullatenus pravi- 


;. homines fubtus terram velaliu- 
bi abscondere.pofsint ct propter hoc 


meísisrarior- fiat, -Similiter et de 
aliis maleficiis illos provi. 
deant, no aliquando favere pofsint." 


£ . ` 
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Xud die maleficia find fier, ihrem nrfprünofiden 
Sinne und Gebrauche nad, feine zauberifhen 
Künfte, fondern blos, $5 etrügerepen, Secun 
treuungem, Dies beweifet fi) aus bem erften Sazʒt | 
und ber allgemeinen Wiederholung des Verbots in: 
"aliis". 
Solche Fehler gehoͤren nicht zu den Zufaͤlligen. Wer 
ſich ihrer ſo oft ſchuldig machet, verlezzet die Pflichten 
ber Treue und der Achtung, und rechnet, ſelbſtgenuͤg— 
fam bis zur Anmafung, auf die Frivolität feines Zeitz 
alters, in welchem oft der Glanz für das Gold ausge 
geben und Leider! nod) After angenommen wird, — 
Oed ' 
"Fratüdibus obduce — 

Warum Herr Mag. Kirchner ſo uͤberfluͤſſig viel von 
dem Stifte des teutſchen Ludewigs zu erzählen weiß, 
bat feine bekannten Gründe; aber daß er: — Ein 
‚ Geifiliher! — blos aus Phantafie, und ohne irgend 
eine urtundfiche Deranlafung dazu zu haben, den erften 
Abt diefes Stiftes, zum Stellvertreter des 


. Heylandes madet, ift unwuͤrdig, und eben ſowohl 


gegen die Sefchichte und die pábfttide Statthafterfchaft, 
ale gegen jenes zarte, veligiöfe Dekorum, das jedem .- 
Geiftlihen, aud denen ed nicht beywohnet, eine feine 
äuferliche Zucht. feyn muß, wären M aud) nicht recht 
wuͤrdig und wohlsefchiet. | 

9d Bemerte Div nod, daß die freygebige Reiche, . 
nicht überall Nücklindis ober Ruotlinde genannt 
wird. Syn ber von Lerfner’fchen Urkunde, im Anhans 
ge des iten Theile ©, 164, heifet dieſe fromme Ge 
terim. 


LÀ 


` 


PRutolint” 


Und wenn aud fe und der Kayſer, gleich wie Kriſtus 

12 Apoſtel und 72 Juͤnger zählte, dem Stifte 12 o 
herren und 72 Vikarien geben wollten, und die for: 
Deren wuͤrklich an ter Stelle eines Juͤngers faffen, fo 
fann man daramı dennoch, das Goͤttliche mit dem 
Menſchlichen vermiſchend, nicht ſagen: 


»Der Abt vertrat die Stelte des 


Heylandes.“ 


Daß die Juden ſchon zu Karls des Ba Zeiten, 
anjehnlihen Handel getrieben. haben müffen, leuchtet 
aus einer Xeuferung hervor, die ihnen bis auf den heutis 
gen Tag eigen geblieben if. Kart beklagt fid) darüber, 
bap er hören muf, wie fid) Mefe Lente tühmen: 


"Alles mit Gelbe zwingen zu töunnen.” 


Er gebietet deswegen feinen Bifchöffen, uͤber die Kirchens 
fhägge- zu Wachen, damit nidtó verfchlendert. werde, —— 
Du findeft . dies im erften Buche der Sapitufarien, im 
ızten Geſezz, Weit veichhaltiger und verichiedenere 
Verhäftniffe anfprehend, find die Verordnungen der 
Weſtgothiſchen Giefegge in Ruͤkſicht der Juden. Die 
find ans dem sten Jahrhunderte. Wir können daher. 
. wohl. mit der €, 61. annehmen, daß fid) aud) in Frank) 
furt frühe (don, biefed Ueberall und Nirgends Deimi 
fóe Volk, angefiedelt Haben mag, Agobard, der 
Biſchof zu yon, den id Dir (on genannt habe, ein 
heller Stern feiner Zeit,. eiferte gegen Ludewigs des 
Guten Begünfiigung der Sube, Er ſchriebe dages 
gen Öffentlich und noch ift eine Abhandlung von ibm: 


I | "De insolentia Iudáeorum" 
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im ı4ten Bande der Biblioth. maximae patrum, anf; 
bewahrt. Ob die Zeiten die Baden geändert haben, 
(ieget klar vor; fie werden fie ändern, fobald die ehrs 
würdigen Sfraeliten angefangen Daben,: lieber Herrn 
Sjftpb Bambergers Wort zu feiner Zeit, als bie 
Miſchnah unb Gomara zu leſen. Gerſon, Schudt 
und Eifenmenger waren feine Propheten aus Iſra⸗ 
ei! Mendelfohn, Dohm und Jakobſohn haben 
vorbereitet und bearbeitet, was jezt gedeihen und reifen 
wird, — 


Wir fommen nad) der ©. 62. auf bie Münzen. 
Ich glaube, wenn unfer @ atom u 6 fchon zu Karls 
des Srofen Zeiten, eine Münzftätte in Frankfurt 
angenommen hätte, er würde daran nicht Unrecht gerhan 
^ Haben. Denn Kart. felbft verordnet, daß nut auf 
feinen Pfal zen (in palatio) und Landſizzen (od 
curtem) Geld gefchlagen werden full. Das Erfte, im 
Kapitulare von 305, Sap. 17. und das Andere, im 
fapitulate von Sos, &apit. 6. Frankfurt war 
Beydes, der fayfer öfters hier anmefenb, unb in — 
den Frankfurter Synodalbeſchluͤſſen ſelbſt, befinder fid 
-. Kanon 3 — eite Verfügung, das — N, 

namentlid bas Gebot: 


»Daß die neu geihlagenen qena: 
rien mit bed Kayſers Namen über 
allgäng und gebe feyn follen”. 


S80 waren diefe net gefchlagenen Denarien geprägt? 
So viel ift gemis, dag man nod fogenannte Brafs. 
teatem aufbewahret; — es ‘find dünne, auf bepben 
Seiten ausgeprägte Silberblech ; Münzen, von der Gröfe 


— 


eines Girofóm, bis zu ber, eines Konventionsthalers, 
die Karl ber Groſe in Maynz prägen lief. Ich 
ſelbſt Habe einen ſolchen geſehen; er ift von der Groͤ⸗ 
fe eines heutigen Sechskreuzerſtuͤls. Auf der cain 
(efet man um den tano: Be: 


+ CAROLUS REX FR. 


In der Mitte ein Kreuz und an deſſen 4 Seiten die 
Buchſtaben E. R, S. L, Die Kehrſeite ſtellet im Ins 
nern ein Kell; dar, dauinter 3 Striche, deren lezter 
. nad der Umſchrift zu, der längfte (t. Dieſe ſelbſt: 
+ MOGONTIA. 


n 


Das durch einen Zirkel gezogene Kreuz hat Aehnlichkeit 
mit dem d deſſen fid) der Kayſer bediente, 
wie ich Die (fon ein Mal angemerkt habe. 


Ein anderer Sorafteate von derfelben Gräfe und 
Präge, bat auf der S3orftite feine Umfchriftz das Wort 
CAROLUS füller den ganzen Kaum. Die beyden 
erftien Sylben find oben angebradt, das RÀ an den ins: 
fen Schenkel des A. angehängt; LUS ftefet darunter, 
mit gleich grofen Buchftaben. Auf der Kehrfeite, in 
der Mitte ein Kreuz, und die Umſchrift: MAGONTIA. 
Aufer der, von Latomus bev Florian `@, 224, 
` befchriebenen Münze Qubemigs des Guten, iff mir, 
eine andere zu Gefiht gefommen von ber Gröfe eines 
heutigen Dreybaͤzners, deren Borfeite, eine auswärts 
gerefte innere Hand vorfiellet, an deven rechten Seite 
ein R, an der linken, ein O ee (t. Die Um 
(rift fiehet fo aus: | | 


T LODOVVICUS IMP 
P 2 
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ba$ P ruhet in bem (inten | Schenkel be M. Die 

Kehrfeite zeiger ein Gruftbild mit einem Knebelbart und 

Kopf⸗Aufſaz, der jedoch feiner Krone ahnlich iſt. Neben 

den Ohren ſtehet rechts ein S, links ein P. Alles iſt 

mit der Inſchrift; | 

+ BENEDICT. P. 

mem: d 
‚Sollte Dies Bezug auf bie gewöhnliche Inſchrift 

der alteſten Frankfurter Muͤnzen: 


"Sit nomen Domini benedietum? 


Haben? Bis an das Ende der Reichsſtandſchaft hat 
dieſe Umſchrift, mit jener: 


| | | 
"Nomen Domini est turris fortifsima” 


auf den Städr’jchen Münzen gewetteifert. Siehe daruͤ— 
ber den Älteren von Lerfner S. 440 tt, f..und im 
[ten Theil ©. $74 — $89. — ` ; 


Noch muß ich Dir einen vaterländifhen Solidus, 
er hat den Werth eines Dukaten nicht, den wir den 
Soliden der Iuſtinianeiſchen Geſezzgebung, in der 
rechtlichen Bedeutung beylegen — deſſen Alter ich aber 
nicht angeben kann, beſchreiben. Er iſt von feinem 
Silber, bif, von der Gräfe eines Groſchen, und wiegt 
ein Quentchen. Die Vorfeite hat das Innere einer 
offenen Hand; auf ber linken Seite liefet man: - 
FRA. 
anf der Rechten: 
a . NCF. 
oben und unten find zwiſchen diefen 6 Buchſtaben, 
zwey kleine, ſpizzrunde Verzierungen ſichtbar. In die 


2 


- 
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Kehrſeite iſt das gewöhnliche kreuzfoͤrmig geſtellte vier/ 
ekkichte Schild, mit einem Kreuz darinn, auf deſſen 4 
Seiten ein ſtarker Punkt angebracht ift, wie auf ben 
bekannten Kreuzhellern eingepraͤgt. Dieſer Solidus iſt 
weder bey von Lerſner, nod in Schlegels Frank 
furter Münzen, zu finden. 


Die weit fpäteren Turnofe, find nichts feltenes; 
ich beſtzze deren Mehrere von verfchiedenem Gepräge 
und aus verfchiedenen Zeiten. Bey von Lerfner 
e. a. O. find fie in Kupfer geflochen. | 


Diel, aber zerſtreuet erzählet uns Here Mag. Kirch 
ner von den Krongütern (villis) Karls des Gros - 
fen. Es ift wahr, ihre innere Einrichtung verdienet 
einer Erwähnung; fie wirft Licht auf den Grad der 
Ausbildung der BHewirthfchaftungskunde und des auge: 
halts des Zeitalters. ein Herr Mag. Kirchner 
verfichet es nicht einen Totals Eindrut zu machen 
.. Sie, Bruchfülle auf den Seiten 34. 56. 59. 63. 64: 
und 67. fliehen ohne innere Verbindung, abgefondert ba; 
— tbun wenig Wirkung und (deinen (e(t überfläflig 
zu ſeyn. Und bod) follte und wollte der Verfaſſer, 
Frankfurt aub als Billa (fiber, Hätte er 
mehr mit philofophifhem Sinne, als im poetiſchen Kaus 
ſche gearbeitet; gelungener mäßten aus feiner Feder 
ſolche Hauptfahen hervorgegangen feyn, bie 6e) ihrer 
.fyidtigfeit und hier, aud bey ihrer Reichhaltigkeit, 
‚einer nüchternen, runden und Bezugsvollen Bearbeitung, 
eben fo fähig, als bedärftig find. Schade! daß wir 
einen Genus aufgeben müffen, der bey dieſer Gelegens 
heit fo fehr zu erwarten newefen wäre; hätte man nicht 


` 


ar 


zu flüchtig und ohne durchdachte Anordnung bie Dinge - 
zufammen gerafft und fo eilfertig aufgeftellt, als wären 
die Gelabenen ſchon im Vorzimmer der nod) iid "t 
ten Tafel angelanget, Ä 


Sd kann nichts für die Sache im Ganzen tfun. 
Dich als Gelehrten, muß ich auf die Quelle des Erzaͤh— 
lungsſtoffes, auf das Kapitulare de villis et curtis 
(eurtibus) Karls bed Grofen, $e Heineccius 
Q. 607, das aus 7o Kapitelchen Deftebet, verweifen; 
und wenn ich einige Bemerkungen gu machen babe, (o 
entfpricht Das ben Meitem nicht meiner obigen Forde⸗ 


rung an eine Darſtellung unferer Vaterſtadt, ale kayſer— 


fide Villa. Die, Verordnung foll ſchon erlaſſen worden 


fen «be Kart Kayſer war. Vergleiche damit S. 34. 


bey Herrn Mag. Kirchner. Hier ſolgen einige 
Bemerkungen, B | 


m hauslich nennet Karl die Bewohner feiner 


. Sillen: , Die Seinigen — fein Geſinde. (familiam). 


Er ferget recht wátevfid) für ſte. Am aten Abſchnitte 
werden die Villen als gleichbedentend mit fiscus ange 
geben; wirchaben alfo villa, curtis unb fiscus 
— brey Sorte für bie Kronguͤter, bie Landſizze, 
die Kammergüͤter des Koͤnigs. Auch dieſe Guͤter 
ſollen der Kirche, die zu ihnen gehoͤret — keiner an— 
bern — ben Zehenten entrichten.“ Mit feiner Gemah— 


. din theiltt Karl bie Pflege biefer Beftzzungen und weis 


fet bic Vorſteher derſelben and) an fte, gum Bericht an. 
Cum zZaten Kapitelchen empfiehlt er bey alleg Handver—⸗ 
tichtungen bie Höhfte Steintidjfeit und lleblichſte Nett— : 


` 


Dei, In dieſem Sinne ift bad Verbot Kapit, 48 aus⸗ 


— Daß die Winzer die Trauben im Herbſte | 
nicht mit naften Fuͤſen austreten (ofieny — 


Li 


» fed omnia nitida et honesta sint,' 


fegzet er hinzu. Bier wird gebrauet. und aud Obſt⸗ 
wein läße Kart fihon aus Xepfeín und Birnen Beltern, ` 
Eine alte Sitte, (on im römifchen Rechtsbuche finden 
‚wir bey Ulpians Unterfuhung, welche Zlüffigkeiten 
zu dem Weine gehören, melde nicht, im Eingange des 
- Fr. 9. ff: de tritico vino vel oleo legato (33. 6.) 
die Benennung. cines Getraͤnks, das aus Cydoniſchen 
Aepfeln, — die Einige fuͤr Quitten halten, — gepreßt, 
Cydoneum heiſet und nicht am Weinſtok waͤchſet. 


Ferner ſchreibet der Kayſer feinen Beamten auf der 
Billa vor: Wie fie Buch und Rechnung mit Ausgabe 
, md Einnahme führen und davon Auszige und Webers , 

'fibten an’ Hof einfdiffen follen, wobey er febr genau 
in das einzelne Stuͤkwerk eingehet, und (ef6ft Seide, 
Effig, Eyer-und Bokshörner berührt. Desgleis 
hen follen bie Amtleute für die Sittlichkeit feiner Leus 
te (familia) eben fowohl beforgt, a($ in ber Stedtapflei 
ge gemiffenfaft feyn, und Niemand ben Ruͤkgang an den 
Kayſer erfchweren. So ſtrenge wie der Monarch, ordent⸗ 
` fihen und genauen Haushalt von feinen Leuten verlan— 


get, fo follen gud) biefe ihrer Seits, ihre Untergebenen "n 


(juniores) dazu anhalten. Merkwuͤrdig iff ein, in dem 
,64ten Kapitel erwähntes Fuhrwerf — carra et bas- 
ternas nennet ed der Kayfer — eine Art Rüftwägen, 
die fo gut. mit Leder verwahrt feyn jollen, baf fie unbes ` 
ſchadet ihres Inhalts, fchwimmend über das Waſſer 
gebracht werden künnen. Shen Arioviſts Teurfche, 


atten nach Eiter, de beHlo gallico L. i c. yu. — ' 
eine Wagenburg und ihre carros; unb: zu einer andern ; 
Zeit ſchlugen fid bey Koblenz die überfalenen Mfipe: 
ten und Teuchtersr nod: inter carros et impedi- 
menta, mit den Nömern wakker ferum, wie Gáfar, 
fei$(t im 4tem Buche Kap. 34. vom Galliſchen Kriege, 
erzaͤhlet. Vorher (ft im 27ten Kapitel die Rede von 
‚ der Vorfpann, (de parveridis) zufammengezogen aus 
den Paraveredis, die das Auflinianeifche Hecht 
erwähnt, 3. €. in der L2. C. de cursu. publ. (12. 
51.) Sin den Gärten muß es lieblih ausgefehen und 
an filien und 9to(en; Duft nicht gemangelt haben; aud) 
Gurken, Melonen und bag foenum graecam , womit 
die Mode in bem legtern Jahrzehend unfere Anlagen 
fhmöfte, findeft: Du bey Karl, dem bis auf ba$ | 
Kleine, Grofen, veorgefhrieben. Auch follen Mans 
dein, Kirſchen, Pfirfige, Kakanien, Feigen und Nuͤſſe 
von verſchiedenen Gattungen, den Genus ber Sabre: 
zeiten. aif feinen Villen. schöhen, Am Ende nennet- ec 
noch Cotoniarios; biefe (einen bie oben von mir anges — 
führten Cydoniſchen Xepfel oder Auitten zu feyn. Wenn 
ich nicht irre fo find unter bem: insitis ex diver- 
sis arboribu s, in dem 62ten Kapitel, die Verſuche 
verfchiedenartige: Mropfreifer, verfchisdenen Bäumen eins‘ 
zupfropfen, zu verftehen, 


: So ift uns alles gros was von einem grofen 
Manne Becfómmt, und heher, wie ſein Andenken ehr⸗ 


2 owürbig! 


Das, bis auf 5 Rapitelden vom Moder vergehrte 
und von der Zeit verwifchte Kapitular, worinn. Karl 
feinen Hofbeamten — ( minifterialibus palatinis ihre 
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Pflichten vorzeiget, tráatt das Gepráge einer bis an das 
Aengſtliche Hrenzenden Sorglichkeit, für reine Sitten 
und häusliche Ruhe und Sicherheit in feinen. Palläften, 
Diefe Ueberbleibſel früher Holvolizey u Du * 
Heinectius ©. 619. 


€» bald ich einige Mufe finden fant, — es if 
traurig baf wir des lieben Brods wegen, fo viel Zeit 
den Gefchäften des Lebens ablaffen müffen — uͤberſezze 
id) diefe beyden Sopitnfarien, Du folft fie mitgetheilt 
erhalten, Das Namenweſen von fo vielerien Wirth⸗ 
(hafts : Gegenſtaͤnden und anderen Gebraͤuchen des 
Mittelalters, hat zwar ſeine eignen Schwierigkeiten, 
machet aber deswegen die Muͤhe um ſo verdienſtlicher, 
je ae ifr Latein ift. 


Ehe id) diefe Betrachtungen verlaſſe, mu ih Die 
med) auf die Moten y und z S. 59. aufmerkfam 
made, Herr Mag. Kirchner hat in Benden einen 
neuen Beweis geliefert, bab er «8 mit gefchichtlichen 
Thatſachen nicht fo genau nimmt, Entweder hat er die 
Urſchrift nicht eingefehen, oder ſelbſt den Sinn bes 
Kapitulars gänzlich vernachläffiget und verfehlt. Die 
Note y if nur Bruchſtuͤk, Auszug ans bem 6steu Kapis 
tel von den Villen, fie umfaffet nicht alle dort anger 
gebenen Verwaltungs : Gegenftánbe, worlber Die Ber; 
waltungs s» Beamten Nechnung fiellen follen. Die Sefäls 
le von ben Buffen (compositionibus) aus den 
Forſten, den Mühlen, den Srevelu, (feda — 

freda für bie That, Fredum für die Strafe) von 
den pflugbaren Guͤterbeſtzzern (Sogalibus — von bem , 
fraͤnliſchen: Soc, die Pflugſchaar, und im engliſchen, 


10 — 


« Sogaceres) und andere Dinge mehr, werden aus begreif⸗ 
fien Girünben verfihwiegen. 


In der Note Z wird wieder in der e Ueberfeggmg 
ein Sinn erzwungen, der durchaus mit der Urfchrift 
nicht vereindar- if. Karl verordnet in dem 54tem 
Kapitelchen: I I 


. "Ut unus — — (Berwhttungt: 

(c Beamte) provideat quatenus familia 
nostra ad eorum opus bene laboret; 
et per mercata vacando non 
eat." m 


Herr Mas. Kirchner überfegt die® fo: 


+ "bec Amtmann (oft fefen, daß die 
geute ihre Arbeit treu vervidten, 
und Aber bem Handel (Höfkern) 
niht müfjíg gehen”. 


Sad) diefer Darftellung — über bem Handel, muß 
bod) fo viel Deifen als: Des Handels wegen, 
— ſolte man glauben ber Kayfer Habe feine Domaniaf: 
Minifterialen und Dienftleute, vom Handeln abfat; 
ten wollen, Aber dies verbietet der Kayfer gar nicht, 
fondern er mid nur die Villaner davon zuruͤk gehalten 
wiſſen, daß ſie nicht ihre Arheit verſaͤumen, indem ſie 
auf den Maͤrkten herumlaufen. iUnd, was 
ia das. eingefqaltene E te 


| ——— | | 
- bedeuten? Doc genug ven diefen Saͤchelchen. 


Suum cuique proprium dedit natura munus! . 


— 24. = 
^ Sif eben dieſer $9ten Seite ift mir noch ein grofer 
Verſtos, gegen die geſchichtliche Wahrheit und Treue, 
aufgefallen. Die Priefter diefer Zeit, werden als 
Menfhenhändler verfáumbet, Im Begentheif; fte 
waren ju Wächtern über diefen fchnöden Verkehr beſtellt. 
Der Berkauf der Sklaven ( mancipia) war auf bie 
"Gegenwart unb die Aufficht des Biſchofs, und auf 
einen gefezzlihen Werth eines jeden (elder unglüffichen 
Joſephs Genoffen beſchraͤnkt. Wenigſtens mußte ein. 
koͤniglicher Beamter, oder ſtattliche Zeugen zugegen fem, 
Niemand durfte aufer der Mark (foras marcham) 
mit Menfhen Handel treiben, - Alle Sklaven mujten 
innerhalb der Mark (Tpäter: Weichbild, ann: 
meife — Markſcheide) alfo in den Grenzen des 
Bezirks, verkauft werden. Wer aufer der Mark mit 
Menfhen handelte, mußte fo oft des Königs Bann _ 
bezahlen, als viel Menfhen er verkauft hatte; vermoch⸗ 
te er dies nicht, fo verlohr er ſelbſt fe (ange feine Frey: 
heit, (in vadio semet ipsum donet — zum Werth — 
zum Unterpfand) bis er den lezten Heller bezahlt hatte. 


Daß aber Märkte in Sranf(urt, von Karl wenig 
fiens geftattet waren, beweiſet fein Verbot: Daß bie 
` 88ifíaner ‚nicht auf den Märkten herumziehen und daruͤ— 
ber ihre Arbeit liegen laffen follen. Damit id Dir 
jedoch nidt$ ohne Beweis behaupte, muft Du Dih ' 
ſchon wieder. entfhliefen das 16 u. 73te Geſezz Karls 
des Srofen, fodann das 15te Sapitelen des Kapis 
tulars von 779, aus feinem ritem Kegierungsjahre, zu 
Iefen, und damit aus dem sten Buche ber Kapitularien ` 
das ı37te, aus bem sten aber, das 203te Kapitel, zu 
vargleichen. | 

| a 


» 
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Hatte aber der Kayfer wersrbnet, daß nur intet 
bald eines jeden Bezirks, unter Obrigkeitlicher Aufficht, 
mit Menfchen gehandelt werden fonnte; waren vorzägs 
lich bie Bifchöffe beftellt, auf diefen liehlofen Verkehr 
zu Wachen; eiferte (on Ervig, König ber Weftgorhen, 
im ıaten Buchs, sten Rap. unb wıten @efezze, der 
Wifigorhifchen Gefezze, gegen die Verfehreheit der Juden, ` 
und verbietet ihnen den Menfhenhandel ganz und gat; 
unterfagt das 119te Kap. des sten Buchs der fapitula 
tien. eben fo wohl, daß feine Kriftenfflaven in der Juden 
Gewalt feyn follen; wird damit die Verordnung des 
423ten Geſezzes uͤbereinſtimmend gefunden; fo find bie 
‚Kirhnerfhen Angaben widerlegt und der Gegenbes 
. weis bargebrad)t. Alfo nicht bie Geiftlihen, bie über» — 
dies aud) noch, ftp. es aus einem Menfchengefühle, oder 
aus eigennuͤzzigen Abſichten, bem Menſchenhandel Schrans 
‚Sen zu ſezzen gefucht Hatten, waren - mit diefem unwürs 
digen Gefchäfte felbft Handelnd, umgegangen, fie hatten 
es nur bewahrt und immer mehr eingefchränkt. Alſo 
waren. e$ nicht die Suben, bie fo offen und allgemein, 
wie man zu glauben verführt werden fol, mit kriſtli⸗ 
hen Brüdern Handeln und wandeln durften; alfo haben 
fie noch viel weniger ihren Handel mit diefer vernünfs. 
tigen Waare, — durch alles daran verhindert, — bie 
nad) Spanien, two bie Wifigsthifhen Geſezze nod im. 
Anſehn fanden — auszudreiten vermsgt. ^ Denn gleich 
wie das Dafeyn eined Geſezzes, die Wirklichkeit ber. 
gebotenen, ober verbotenen Gegenftände — der Schatten 
den Körper — vorausſezzet; eben fo unwiberfprechlich 
. muf, — e$ wäre bann das Gegentheil zu erweiſen, — 
auch der Erfolg des Geſezzes mit ber Wirkung anger 
nommen meroen, bie fein Geiſt verfünbiget, feine Ab⸗ 


^ 
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ſicht aueſpricht. Gerade das find die Geſtezze he die 
Geſchichte, was der Spiegel für bie, ibm: gegen über 
geftellte Geftalt ift; im Abglanz des Geiftes unb der 
Saffung der Gefesze, fpiegeln die bate, die Verhaͤlt⸗ 
niffe, die Sitten und die Meynungen einer Zeit, fe 
^ wie die Bildung, die Kraft und oft aud) die Abfichten 


einer Gefezzgebung. Diefe Wechſelwitkuns iſt ewig; 
denn ſie iſt nothwendig. 


Eben (o wenig Bat uns bite hochfahrende 6ote 
Seite beweiſen koͤnnen, daß von Frankfurt aus, Mens 
fhenhandel nad Venedig hin, flott gehabt habe. Der 
Menihenhandel ift aug. obigem widerlegt, unb das Hans 
dein nad Venedig Überhaupt, ift est mit Nichts bewies 
(ene Soransjezung. 

"Quod erit aqa A ase. 
fagten die Alten, Erſt beweifse uns Herr Mag. Kirch 
ner, daß zu den. Zeiten der Karolinger, von hier aus 
üßer die Alpen, mit Venedig Verkehr getrieben worden 
ſeye, ind dann behalten wir ung den Gegenbeweis bevor 
und geben ung die Mühe ihm zu beweifen, daß jo wenig 
nad) Venedig, wie nad) Spanien, von der Frankfurter 
Bila und nachherigen Stadt, Menichenhandel getrie⸗ 
ben worden ift, Ei feldft nennet fur; vorher, auf der 
€. 58 bem teutfhen Handel unbedeutend; gleichwohl 
erſtrekte er fid) nah Norden zu den Slaven und Avar — 
ve, (don du Karl des Grofen Zeiten, der ausdräf: 
[id in bem gten Sapite(en des zten Kapitulars vox 
805, disfen Verkehr auf die biffeitige Elbe, geographifch 
einfhränft und von dem Handel Waffen und Karnifhe 
. (brunias) ausnahme, | 


Es " m die Sehareitei —— £ 
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aud in der Geſchichte die. tiefe Gruͤndlichkelt wen der 
eleganten Oberflaͤchlichkeit umterfcheidet. Mer fid nid, 
felbſt gleich bleibet, verbienet im Leben und bey fei 
net gelehrten Thätigkeit, bem Vorwurf ber Unbeſtaͤndig⸗ 
keit und Inkonſequenz. 


"Ohe! jam sitis. niveis, atque gra- 
dinis —!” v. d 


Wir wollen von dem ewigen Widerlegen und Ge: 
genbeweis führen zuruͤk fommen, und ih will Dir 
fogleih von dem Zuftande ber Rechtspflege vertraulich 
meine Anfihten mittheilen, wenn id Di vorher nur 
nod mit einem Worte, auf Beranlaffung. bet ©. 69, 
an die alten Gaue der Salier und älteften Franken: 


"Galíagbtve, Bodoghene, Windogheve,“ 


deren bie Vorrede vor bem ſaliſchen Geſezze Erwaͤh— 
nung thuet, erinnert habe. Natuͤrlich aͤnderten alſo die 
Franken nichts in ſolchen Einrichtungen der Beſiegten, 


mit welchen fie vollbuͤrtig verſchwiſtert waren, weil ſie 


ſelbſt dieſelben Bezivks s EURE kannten unb 
gebraudten, 


Ich Eomme anf unferen Gegenfiand. Es ift 
nemlich ꝛc. Y€. 1 * 


i 


Zwölfter Brief. 


Das Spiel des Lebens sieht sich heiter an, 


Wenn man den siehern Schaz im Herz en trägt, - 


Und froher kehr ich, wenn ich es gemustert, 
Zu meinem schönefen Eigenthnm zuriik, 
. Sehiller, im Wallenstein. ` 


- 


9D atommme fonnte mir Deine üßerrafchende Bemer⸗ 
kung nicht ſeyn, als in dem Augenblikke, wo ich auch 
meiner Seitsvorhabe, Dich bey Gelegenheit der Kirch— 
nev'jden Erzählung von der Mundart des Zeitraumg, ' 
€. 65 — mit einigen aufgefammelten geſchichtlichen 
Thatfahen Über benfeléen Segenftand, aus ben frühes — 
ftu Zeiten der ärmlichen Bildung unferer kraͤftigen 
Mutterſprache, zu unterhalten. Du haft, voltommen ` 
Reqht, Konſkripzion, bag Tnt 


" Jegere, conscribere-militem" 


ächt teutſch, Buch: Heerbann, yu überfeyen, Auss 
Hebung, fagt zu viel unb ift zu allgemein, Werbung, 
enthält zu wenig und (át den Gedanken an Noth— 
wenbigfeit ganz unbelebt. In Zug, finder man 
zu viel, und unmütbige Mebenbedeutungen. Nur 
diefes uralte Wort giebt genau wieder, wozu fid) die 
Erfheinungen unferer Tage ein Neues Wort ausgefucht, 
oder vielmehr, einem alten Wort, einen Neuen Gebrauch 
gegeben haben. Gezwungene Heerssfolge, andsfohlner 
Heerzug, von: m | 


"bannire" , 


fo viel ale imperare, ift ber richtige Sinn diefes Aus— 

brufé* Er erinnere an Bann ; $orfte, Bann— 
Mühlen, Bann:Meile unb bie Bann-Faſten. 
S Gejunium bannitum) aus ber alten katholiſchen Kirche, 
Es gefchieher nichts Neues unter der Sonne. Die few 
tige Konffeipzion, ift die Wiedergeburt des alten Heer⸗ 
bannes. Ich Babe dies neulich, unſerem franzöfiihen 
zweyten Unter ; Hauptmanne, ber, wie Dir befannt ift, 
viel Wiffen hat und eifrig in unferer Sprache fortfiu 
bietet, zu erklären geſucht. Er hat einen feinen Sinn 
für die Sache unb die Sprach Benennaungen gezeiget. 
Seitdem er Heerbann gehoͤret, ſucht er mad einem 
urſpruͤnglich franzoͤſtſchen Worte, welches den ganzen 
Umfang dieſes Qyegtife umfaſſen (of. Noch ift es ihm 
nicht gelungen, ein Zuſprecherendes, auſer: 


` "Conscription'" 


zu finden. Dagegen hat er ſich durch ein neueres Bert: 
Abonnement, — nad dem ich ihm fein: chef, 


< 
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E" — Haupt, bald durch: Vorſtand, zuruͤk⸗ 
gegeben hatte, an mir zu raͤchen geſucht. Ich vertraus 
Dir, daß ich ihm das Gegenſtuͤk, in einem einzigen 
teutſchen Hauptworte, bis jezt noch ſchuldig bleiben | 
mußte. Haſt Du eine teut(de Form für diefes einfache, 
an Begriffen reichhaltige ‚Zeichen, fo ti(e mir ſolches je 


eher je ‚lieber mityutfeiten, Biſt Du wieder fo sglüf.— 


(id, wie mit bem. Worte Heerbann, fo ſollſt Du mie 
ein Apollo feyn. Mich daͤucht aber, daß e$ mit biefem 
Worte (o etwas eiaenes it, wie mit unferem: Acto- 

rium und Protocollum;: biefe wird aud) fo leicht 
feiner, völlig zuſprechend ü&erfesten. Hommel wenigs 
ſtens vermogte e nicht, wie viel Wberaus gluͤkliche Vers 
fade er aud) fonft in feinem Flavius bewährt Bat, . 


Dein gelungener gunt erinnert mich zugleich, daß 
Herr Mag, Kirchner, ‚ohngeachtet feiner frengebigen 
Mittheilung viefer Dinge, die nit Frankfurt zus 
nádft angehen, fondern mur bie fränkifchen Könige 
betreffen, uns ganz unb gar nichts von bem Heerbans 
ne, zu erzählen gewußt Dat, Ohne allen Zweifel ers 
fireften fid) feine Wirkungen, auch über Frankfurt, und 
in dieſer Beziehung Hätte feiner ſowohl gedacht werben 
müffen, als der Sprache, ber Geſezze und ber Orbar 
‚lien beg Zeitalters, Erwähnung gefhehen if. Wer bie 
Kapitularien geleien hat, die voll vom Heribanno 
find, kann ohnmoͤglich, über diefe feine und hoͤchſt wich: 
tige Anftalt der Zeit, hingeſehen haben, wenn er (id) 


einigen gefchichslihen Blikkes erfreuen will, Sn ie 


-lieget nach meiner Einſicht, die Hauptſchwungkraft des 
Anfehens und der Gewalt der fraͤnkiſchen Koͤnige, die 
"ín ber Hand eines SEM feinen Rn zu dem 


€ 


A 


(4 
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machte; wozu er ihn zu erheben wußte, Dr beer 
bann prefte Menfhen und Gelb, fo oft der etui 
(der eine Eroberung volentem wollte. Er wurde vor 
allen übrigen Steuern und. Buffen erhoben, unb nut 
in Mingendem Metal, ober fónft zum Kriege tauglichen 
‚Segenfländen, angenommen, wie Karl im aten Ras 
vitelchen des Rapitnlars von gra ausdruͤklich verfüge, 
Ein ganzer Heerbann machte in Geb; | 


Sechzig Soliden, 


ohngefähr heut zu Tage, den Soliden zu 12 Denarien, 
und dieſe beylaͤufig zu r fl. 20 fr. angeſchlagen, bie, 
Damals fehr beträchtliche Summe, von | 


Achtzig Gulden 


nach dem 24 fl. Fuſe. Du mußt darüber. nachlefen ben 
36ten Titel des ſaliſchen Geſezzes $ 12, umd Kapitelchen 
1. des Kapitulars von 812, verbunden mit 8. % 
des atem Kapitulars Karls des Groſen, vom Jahr 
803 me, mie oͤfters, dev Solide auf 12 Denarien Werth, 
bey bem. koͤniglichen Kaſſen angeſchlagen wird. Siehe 


‚auch das gote Geſezz Karls des Groſen. 


Mit dein Verfall dieſer Einrichtung, verfiele die 


altfraͤnkiſche Staatsverfaſſung groͤſtentheils ſelbſt. Willſt 
Du, auſer den Kapitularien und £ef manns Speye⸗ 


BÀ riechen Kronik, B. 2. K. 44 S. 189, etwas Neueres 
daruͤber leſen, (o fanu id) git Moͤſer's Osnabruͤk'ſche 
Geſchichte Th. a, ©. 174, empfehlen. Heribannd- 


tor, Die der Graf, ber kayſerliche Beamte, deſſen 


Leitung dieſe Staats-Vorkehrung, wovon er den Na⸗ 


P 


men trug, anvertrauet war. Ehe id) diefen Gegenftand 


verlaffe, muß ih Dir einen Umftand in. das. Gedaͤcht⸗ 
nis zuruͤk rufen, der dem Geſchichtſchreiber, welcher uns 
ſo viel — ſelbſt Anekdoten von Ludewig dem Gu— 
ten — zu erzählen weiß, durchaus nicht hätte entgehen 
dürfen; denn bie Wohlthat erſtrekte fid) auch anf Frank⸗ 
futt. Im ,Beifte und nach dem Vorgang feines grofen 
Vaters, verdiente fih. gemis Ludewig, das fob des 
Guten, bur) bie Einſchraͤnkung der Allgemeinheit der 
Heerbannspflicht, in dem 4ten Buche der Kapitularien, 
Kap. 70. Ungeachtet des Beduͤrfniſſes des Zeitalters und 
der Gebote der Staatskunſt, ſpricht das Herz bed guten 
$ürften, bie Dienfiflüchtigen, von bem Erfaz der von 
legten Dienftoflicht (heribannum rewardient) frey, wel⸗ 
de aus Ehehaften, zu Handhabung der öffentlichen 
Sicherheit ( propter pacem ) ihrer Sattinnen und Kins 


der wegen, oder um einzufchenern, oder jum Empfang . 


der königlichen Abgeordneten von bdiefen Beamten zuräf 
gelafjen worden waren. — Rewardiare heijet - übrigens 
fo viel wie redimere — reluere — ablófen, entgelten, 
von Wadium, ſtellvertretende Entgeltung — Surro—⸗ 
Hat. Auf das Heerlaſſen, (heriliz) auf die Felds 
fluͤchtigkeit, batte (on Karl der Grofe die ſchwere 


Strafe der Güter ; Einziehung in feinem gıften iius 
beftimint, N 

Sehen wie jot in * ferne ſich Herrn "T 
Kirchners Beſchreibung der Mundarten biefer Zeit, 
von denen er auch nicht den geringften Beleg, — um 
— deffenwillen jeder ihm gemis gerne ein halbes Duzzend 
muͤſſi iger Noten abgelaſſen haͤtte, — mitgetheilt hat, im 
Vergleich zu uͤbrig gebliebenen Urſtuͤkken, aus dieſen 
Zeiten begruͤndet, oder von ſelbſt widerlegt. Die genaue | 


| 2 R3 . 
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Ausſprache der Alten kennen wir nicht; wie ſie zu ſchrei⸗ 
ben nho fid) auszudrukken "ma, darüber, wollen wie 
fie ſelbſt ME MEN: 


Denn, wie e€ ſcheint, ‚das Fürwort: 


l 


in: 1 ieſpränglic fatte fie zwey Mundarten”, auf 
die teutfche Sprache überhaupt gehen fol, fo (f diefes Ur: 
‚teil Auferft mangelhaft, und es müͤſſen wenigfiens bie 
Bähfifhen unb @ot5ifd en Cprad; uud Schreib: 
Formen, — anderer Abarten dabey nicht zu gedenken 
— nachgeholt werden. Ulphilas batte (don in 
eine Gattung der teutfchen Mundarten, die Bibel in der 
Mitte des sten. Jahrhunderts, gorhifch über(egset, und — 
zu des guten Ludewigs-Zeiten (oll ein Sachfe-anfies 
Rayfers Befehl bie B. Schrift in teutſche Reime, nad) 
der fächfifchen Mundart, gebradht haben. Sn ben Cnr 
bungen mit GSelbſtlautern unb in der felteneren. Vers 
doppelung der Mitfauter, meiget fid) das Gothifche am ` 
Meiften nad) dem Altfräntifchen hin. Uebrigens fief 
ten bie Franken an dem Ende der lezten Sylbe die 
Selbſtlauter, vorzäglih o, i, a. Die Anfangsfulden 
pflesten fie dagegen durch Mitlauter zu vermehren und 
oft ein gehauctes f. vorzuſezzen. 8. B. in Htudo— 
wig — Hlothar — Lodhuwieus — Hemma, 
für Emma, Dies ſoll eine Haͤrte in ihrer Sprache 
beweiſen. Nachleſen kannſt Du darüber Georg $i 
tes, in (einem Thesauro linguarum feptentrionalium ; 
den Kanzler ert, de fide diplomatum germaniae 
Imperatt, et Regg. in feinen opusculis, p. 417. Th. r. 
und ben dafelbff angeführten Le. Blanc, traité histo- 
rique des — de France P 4T. 


B 
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Sch (fe alfo Biemir tim altes Gelaͤbde, wenn 
ih Dir bie verſprochene Abſchrift des Vater Unfer, für 
Deine Emma (diffe, und id erwerbe mir einen Neus 
en Anſpruch anf ‚Euere Verbindlichkeit, wenn id) mehr — 


| halte, als ich verfprochen babe, Bie bekommt nemlich 


| - eine doppelte, ganz genaue Abfchrift des Gebets des 


Herrn, — Fraͤnkiſch und Alemannifch, ‚fo wie 
e$ vot roeo und mehreren Jahren, aufj dem Boden 
gebetet worden, den wir, immer als ben ernfihaften unb 
heheren Zeugen unferer veinen Sugendfreuden,: ale den 
erſten Schauplaz unferer frühen. Thaten und Wanſche, 

mit vorzuͤglicher Wärme lieb behalten. 

Auſerdem will ich noch einige alten uUeberreſte iM 
ber grauen Vorzeit. Dervor(uden, unb zu- Eurer Unter; 
Haltung mid. nicht. bie Muͤhe verbrüfen laſſen, att 
mit ber. treuefien Genauigkeit abzuſchreiben. 

Zuerſt die Vater Unſer aus dem ‚ht uj 
bulbi 


Sräntif $ 
"nah Eckhardt, 
*Fater unjer- 

Himilon dit Giuuihit fi 


namo thin. quaeme vid 


thin Unerdhe uuillen thin 
.— fama fo in Himile endi tn 
erthu Broot unferaz (uv 


meszigan gib uns hiutu 
Endi farlag uns ſculdhi 
unſero famo fd uuir fat; 


lazzan (colom unferem En: 


bini giledi unſih in coftunga 
Auh arlofi unfi fona ufite." | 


f 


thu in | 


' se 
nad Freher. 
»Fatter unfeer thu piſt in 
Himile Wihi namun bin 
an Qhueme rihi din Wer 


de Willo din fo in himile fo fa 


in erdu Prooth un(eev em e y! 
hie fip und hiutu Ob laz 
uns ſculdi unſeero (€ wir ob⸗ 
lazen uns ſeuldiken enti ni. 


unſih firletti in ovum 


fa ug erloſi unſih fona 


ubile.“ 


| Ber den Worten, emmezzigan und emezs 
hie, Cimmerdar) habe ich zu bemerken, daß nicht 


alle Topus des Vater Linfer bent zu Sage; | Gieb 


uns unfer täglihes Brod heute und im; 
` merdar, enthalten. Auch fehlet in obiger Formel 
der Schluss: "Denn Dein ift das Neich, die Kraft, unb 
die Herrlichkeit, in Ewigkeit, Amen”. Nah u çá rr. 4. 


Go wenig das Wort foftung heut zu Tage übs 
Wd if, fo bezeichnet es dennoch, feiner Abſtammung 
von koſten nad, eben fo wohl eine finnliche Prüfung 
von Gefdmafé s Segenftänden, als wie urfprünglich das 
Wort: Berfuhung, Pezterem Bat man den fittlichen 


Mebenbegriff eines boͤslichen Unternehmens, gute Grunds 


ſaͤzze, oder die Unſchuld auf eine gefaͤhrliche Probe zu 
ſtellen, beygelegt. Ganz rein uͤbrig geblieben iſt uns das 
Wort: Die Koſt, fuͤr den Tiſch, das Eſſen. Das 


hebraͤiſche hier fehlende Amen, heijet eigentlich alemans. | 


nifd fofi, nad Keros Wörterbuch bey Gofbaft in 
feriptt. alemann. Th. 2. ©, 9;. m dem fra: noſi⸗ 
ſchen: ainsi. soit + il. 


Lehmann hat in der Eyeherſchen Kronik, S. 
197. obiges alemanniſche Sprachmuſter, irrig für ein 


fraͤnkiſches angeſehen und ſo aufgenommen. Hier er⸗ 


haͤltſt Du auch noch ein vehiſar⸗ Vater Unfer, nad) 


O»'Kttá unfar thu in himinam: Weihnai 


namo thein: Cimaithiudinaſſus 


theinszwairthaiWilgatheins fme 
"in bimina gah ana airthai: Hlaif 
unfarana thana finteinan gif 
uns bimma basa: Gab aflet uns 


- — ——nRuum _ — À— It lll 
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š tbatti ffulané figaima fwa fwe 
gab weis afletam thaim f(fufam 
 unforaim. Gaf ni $riggaitun$ in 
- fraifiubegai ac laufeiung af t 6 a mz 
ma ubifin;unte tbeiná ift thinl 


angardi gab mabté gab muti 
I dus. in aiwint, Amen. 

Hier iſt ved. Matthai, 6, 13. des Keiches, bet 
Macht und der Herrlichkeit, „Erwähnung geihehen; 
eben fo findeft Du aud das: In Ewigkeit und Amen, 
welche beyde in obigen Mufern fehlen, hier aufgenoms 
men, Su Schilters Thesaur, Th. 2. €. 32. und folag, 
finder Du mehrere Angelſaͤchſiſche, Brittaniſche, Is laͤn⸗ 
diſche und andere Vater Unſer. Auch Leibnitz, 
in feinen Collectt. etymologg. Th. 2. €. 369 unb fog. 
bat Verſchiedene, ſelbſt in Sklavoniſcher/ und Hotten⸗ 
totten ⸗Sprache abdrukken laſſen. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß auch ber Gothe: ſinteingn Hlaif — um im, 
merſeyenden eb — um „tägliches Brod immerbar, 
bittet. 


Son gleihem Alter ift der hier folgender 


Ariſtliche Glaube, 


in beyben Mundarten, ` ` | u dpi 
ran Atemanniſch, 
nah Eckhardt J nah Frechen. 


»Gilaubiu in Got Far »Kilanbu in Kot Fater 
ter almahtigon Cceppfun | almahticun Kiscaf Himi⸗ 
himiles enti erba Endi in | les enti Erdu. Enti in 
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heilenton Chriſt ſuno finan | Shefam Chriſt Sun finan 
einagon truhtin unferan | ainasın unſeran Truhtin 
ther infanganar ift foua |. Der inphangen ift fona 
heifigemo geifte giboran-for | S8ifemu! Keſte, Kiporan 
na Maria magabi: ihuniz⸗ | fona Marian macadi emis 
zinot bi Pontisgen *Di(ate ^| keru kimartrot in Kiwalti 
ín ccuci biflagan -toot en: 1 Mitales meruet pislacan, 
di bigraban nibfarfteig ci | tet, enti picrapan ftebic 
heitin in thritten Dage atr | in uuizz í in brittin S afe 


tharar quemendi vl arbeit" | tbana chninftic ift. fona 
lenne quecchen endi bos qutffe enti tote Sifaubu 
Pen Gilaubin (n atıım | im ounibad eff in uuifa 
ruiban uniha Tadhunga khirihhun cacholica wihe— 


allicha heilegero gimeindha 'ro kemenitha urfag ſunti 
ablas fundemo flelsges kero fitisces urſtodahi int 
eiftaibniff (ito tutipan, | (up ewi. nien." p 
Amen c m 4 < ioi 


Das Atemannifche ift Härter, unb ärmer an Bier 
aungen, als das gefügigere, ſchon etwas bereiherte Fran? 
fife. , Wüßten wir nur die richtige Ausſprache von 
Beyden. Wegen der Bekanntſchaft des Inhalts, wird 


‚Emma keiner Ueberfezzung bedürfen. Bis auf Wenis 


ges finden fid) bie vmbcfünnten Worte, in der Wer: 


- gleidung mit ben bekannten Unſerigen, (eit, Arſtand⸗ 
niſſi, — Urkoda hi, dft bie Auferſtehung. Daher wir 
mod im ı5ten und sten Jahrhunderte auf Gab; 


feinen: 


n A NE x 


i 


. ffunt fona tootem Uffteig ^ ` erftoonte fona totten ſtehic I 
Himilom gifaaz ci cefuwun | im himil fit za zefuun 
gotes Fateres almiahtiges | rotes fateres almabtifin 


— 


"Dem. Sort dies fröhlige ur tatte 
verleihe,“ 


— 


Noch ſeltener wahrſcheinlich, als die vorſtehenden Mu— 
fter, find jene beyden Alterthumsſtuͤkke aus dem Ende 
des gten Jahrhunderts, bie Herr Senator Mihälis 
in Goslar neb(r feiner Ueberſezzung dem ‚Herr Dr, 
Zuͤckert mittheilte, melder fie im asten Bande des 
Hamburger Magazind, €. ©, 483 u. 508. hat aóbeuf: 
ten laſſen. Die Urfchriftenymwerden im Goslar'ſchen 
Archive aufbewaͤhrt; 
mit Unzial-Buchſtaben eingegraben; 


^g 


das Andere, auf 


bleibſel der altſaͤchſiſchen Sprade: 


- Das Erfte, ein Geluͤbde an Wodan, gegen 
unferen fleggewohnten Karl. , 


("itti froti Wonder | 


na ¿[p ost un. osten 
pana Witekin of et 
ta of ten aisfénafa 
f reluitenSlaktenera.Ik 
fif ti in ur un tu fca: 
pauntatrof St flat; 


tetiallfanka up tü 
Artis⸗ 


nen iliken 
berka. 


Wie einfach und kraͤftig ſind die Gedanken; 


Heiliger arofer — Wodan! 
Hilf uns und unſerm Hertn 
Witekind, auch dem 
Unterfeldheren (Kelt'a) 


gegen den ſchreklichen 
Karl, den Schlaͤch⸗ 
ter, Sch gebe Dir einen 


Dchfen . nnb zwey Schafe 


und den Raub. Ich ſchlachte 


Dir alle Gefangene auf Dei⸗ 
nem heiligen Hartisberge.“ 


wie 


verwandt der Ausdruk mit Niederfähfifhen Mundars 
ten! Der ————— iſt der Harz, wo Wodan 


das Erſte iſt auf eine Wachstafel 


FN 


Pergament geſchrieben. Sie enthalten — Ueber⸗ 
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vnb ein Abgott Krodo (in wie ferne Diefer. Name . 
‚ nicht als die blofe Eigenfchafts £ Bezeichnung — tote 
— des Wodans angefehen werden muß) verehrt murs 
den. Dem fee nun wie ihm wolle, Heineccius 
hat ung bey Leuckfeld, eine Beſchreibung des Artis⸗ 
berka, nebſt einer Abbildung ber alten Goͤzzenbilder hins 
terlaſſen. Indeſſen find doch, der Bloksberg, (Brokken) 
die Walpurgis s Nacht und der Hexen Ball, nicht ohne 
Grund zur nerfchiedenen SSolféfage geworden. Kat fid) 
^ ein Mal der Aberglauben den ficheren Altar in dem Herz 
| gen der Menfchen errichtet — erwandert, wie die Erbkrank⸗ 
beiten ſich mittheilen, von Geſchlecht zu Geſchlecht, ein Pro⸗ 
teus in Geſtalten. Unterdeſſen widerſtand auch Wodan | 
Karinnicht. Bald mufteber fächfifche Kelta, Witefinds 
tapferfter Feldherr Otto, nad dem ungláffiden Xusr 
flag ber Schlacht im Jahr 783, fid) mit 1000 btt 
Seinigen an den Sieger gefangen geben und nachſte— 
hende Watermerfangé y Bedingungen eingeben, ` 


^il ten matti f$on: | Seheiligter, maͤchtiger Koͤ⸗ 


nincf Karelo. Sf tin 
vanfen Obbo pana of 
thboufantvotfafiten 
Krotten Woudana 


belta up Artisbarko. 


| €» of alt men Gods 
manniof Kriéknekti 


to Rerfiene An min 


- fittóma tefto is in 
hin Will of anba. 
^ fBe bit bi otmode um 
(event of Fridoms. 


Leben und Freyheit, 


nigRarl! 55d) bein Gefange⸗ 
ner, O tt o, Kriegsherr. über: 
taufend, verfluche das avo; 
(e Wodans Bild auf Hart 
berga, al(e aud) alle mei: 
ne Rechte, find in Deinen 
Willen und Händen. Wir 
bitten Di temütfig um 
Wir“ 
wollen halten bey Gott, 
dem allmächtigen Vater, ` 
dem Sohne unb Heiligen 


We will oldena bi | Seifte der uns. erfchaffen, 
Sotto almaftit ten 1.fo wie wir nun gelers 
Bater ten Con ten | net; aud an Dir unferm 
illiken Oft, bi off | gnädigen Könige, (fcil, 
feapen beftfomenu | wollen wir halten.) 
‚Sernet of an tí ns Ä ° 
nadic Konnif,” ' 

Auffallend find hier bie völligen Gleichheiten, wit 
vielen Wörtern in der heutigen englifchen Sprache; 
die Urkunde beweißt fir die Geſchichte und führt und 
gerade anf die Angeffahfen bin. We, of, thou. 
sand, all, is, find ganz diefelden Bezeichnungen. Fri-, 
dom und thin bedürfen nur, — Erfteres ftatt d in 
der erften Sylbe ee, und bag Andere ein e am Ende, 
fo find fie völlig englifch, und beyde Wörter, wie fie aud; 
‚gefprochen werden, gefchrieben, 

Beil fid) heute ein Mal die verwandten Dinge fo 
gattfid) bier zufammen finden, ſo mill ih auch nod: 

Witekind's Entiagungs: und Glaubens s Befennts 
nis ben feiner Taufe, nad) Erufius feinem Witifind 
bey geuckfeld, in Scriptt, rerr. germm, P. 113, ab; 
ſchreiben, und dabey, weil fie dert feit, eine igne 
Ueberſezzung verfuchen. 

Nachdem der beharrliche, grosherzige Witekind, 
Herzog der Sachſen, von Karin geſchlagen, nad án; 
nemarf geflohen und nad 3 Sjabren mit einem neugts 
fammelten eere, sauf bem vaterländiichen Boden hohen 
Muthes, wieder erfchienen war, verliefe ihn im Sabre 
783 abermals das wandelbare Kriegsglüt, — nicht fo 
fein Muth. Er jog fi) mit der Truͤmmer feiner Kries 
ger in eine Burg zurüf, bie da, wo heut zu Sage der 
Dem in Münden ſtehet, sefefiget geweſen fern ſoll. 


- ` 
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Der Kampf war indeſſen zu ungleich geworben; Kart 
+ eroberte bie fefte Burg und befam Witekind gefans ° 
.gen. Wichtiger war die Eroberung | des Murhes, diefes — 


` grofen, von gebieterifhen Umftänden, tief gebeugten Mans. - 


ned, Mehr aus Kleinmuth und Selbſterhaltung, als 
aus Ueberzengung, lieſe ſich der > Sachſen Herios 
taufen. 


Zu Often 335 wurde Witekind bey Miethenbach 
im Fuldaiſchen, in einem Bach, oder an der Weſer boy 
Münden — bie Sefchichtfchreiber fimmen nicht überein ` 
— getauft. Die Pathenftelle vertrat Karl fe(6ft, in 
i feinem heiligen Eifer für bag Kriſtenthum, während 
Bonifazius, ein Erzbiſchof von m, die Taufs 
pm verrichtete. | 


. Bey biefet ——— — wurden nachſte⸗ 
hende Fragen an den EM Aen, bie ev fogteich 
beantwortete. 


f e ”Forfadiftu Pin " Entſageſt Du dem 


I bolan”! / Teufel? 
* 1. "€c forfadho Dia 3. Sd entfage dein Teus 
: bolanı fl, - c Ä 
$t. "End allum Dias $r. Und allen — 
bolgelde”? ben? (Gefell(djaften). - 
| 4f. "(nb ec forfaho | A. Und ih entfage aller 


atum Diabol Teufel'ſchen Gilde. 
` Geben PE A | 


$5, —End a (tüm Dias | Fr, Und allen. Teufels 
boles wercum”? Werten ? . 


X. "End et forfası X, Und id entfage al⸗ 


ho allum Dia: |  . ten Teufels Werken 
boles wercum : und Worten, Dem“ 
end MWortum! F Donner (Donnerer) 


tbuna even be j unb bem, Wodan 
wouden enbjarb ; 

nete ende als 
lemthem unfold, uUnholden, die ihre 
dum the birage Souoſſen fm. 

à; notas fint! | 
$e ”Gelobiftu im 
Got almabtis 

gon fadaer”? 

X. “Ec gelobo ín 
Bot aí[maftiü 


Fr. Glaubeft Du an Gott 
‚den allmächtigen 93a; 
ttt? 


X. Sd Glaube an Gott 
den allmaͤchtigen Va— 

Ps gon" fadaer! ter. 

$, »Gelobiſtu in 
Ehrift godes 

| funo"? 
Y. "Gc gelobo in 
Chrif, godes Í u 
. mo?! Lug m > 
$t. "QGetobifu in | Sr. Glaubeſt Du an den 
halgan gafll?  , heiligen Geiſt? | 


. ftum den Bohn dint; 

| ws? 
X. Sc glaube an Sri 
| fum den Sohn Got; 


X. Ec gelobo in A. Gb glaube am bem 


Haligan gaft! heiligen Geiſt. 


Ich gebe Dir was ich erhalten habe. Crufius 
haͤlt dafuͤr, man muͤſſe, ſo lange man nichts Beſſeres 


habe, dabey ſtehen bleiben. ` ; 


Herr Mas. Kirchner ſchreibet auf der e. 64,. 
Mote p. ein gemeines Misverfländnis nach, welches 


. dahin Berictiget werden muß: Daß wer nicht ſchrei⸗ 
ben fann, aud im eigentlichen Sinne eine Sprachleh— 


-ve ga ſchreiben ni@ét im Stande (f Ueberſehen 


. toit. wiffenfchaftlihe Dinge nur fluͤchtig, geſchaͤftig greift 


die gewohnte Qinfidt der Dinge vor; wie finden maé- 


* 


und der  Sadfen | 
Dbin und allen den | 


Fr. Glaube Da an €f ri: ` 





2 


ín ung, fehen nicht, was vor uné iſt. Daß aber fact 
nicht fhreiben konnte, erzählt uns fein Eginhard 
ſelbſt. Er fagt, €. 140. bey Leuckfebd. | 
»Karl verfudteaud yu ſchreiben unb 
hatte ju dem Ende immer Schreibzeug . 
auf feinem Sad tti(de bereit, um feine 
anb — er unttrbrad) feinen nádtíiís 
den Schlaf — an die Budflabenzüge 
zu gewöhnen. Atlein was vectefet und 
zu fpät angefangen war, fonnte ng 
wohl gelingen.” 
Karl unterzeichnete nicht ein Mal feinen Namen 
‚ unter Urkunden, wie i$ Dir bey einer anderen Geles 
genheit nachgewieſen habe. Auch er bediente fid eines 
Handzeichens, eines Menogramms, unb fein Kanzler 
beftätigte die Nichtigkeit. Wenn wir alfo die Gtelle 
bey Eginhard, €, 141. J 
^€r unternahm aud) (inchoavit) eine 
Sprachlehre feiner Mutterfprahe,” 
richtig verfiehen wollen, fo müffen wir, in Verbindung 
mit obiger Aeuferung annehmen, bag ft ac eine vaters. — 
ländifche Sprachlehre ſchreiben zu (affen, vor hatte. Sein: 
gelehrter freund Alkuin wuͤrde ihm nicht entftanben haben. 
Snbeffen fannte und liebte bod) der grofe Mann, 
bie teutfche Sprache, als Volkeſprache, und die des haͤusli⸗ 
den, Umgangs auch im Pallaſte. Denn nicht die teuts 
(de, wie Her Mag. Kirchner ©. 63. glauben (af; 
fen will, fondern die lateinifche Sprache war die Spra⸗ 
de des Hofes und der Staatsgeſchaͤfte. Die 
fe Wahrheit it. in fid felöft duch die Geſchichte ber. 
wieſen. Ich fáugne nicht, daß Karlund Zuhemig, 
im vertraulichen Gegenüber, fid) der teut(den Sprache 


I 
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bedient haben. Es mar mir immer merkwürdig, daß 


acl in feinem giten. Gefezze fagt: 


ZA 


"Wie wir das auf teutſch nennen” 
(teudisca lingua) 
Du Chésne erzählt fogar, daß Klodewig, bererfte 


. kriſtliche Franken-Koͤnig, die beyden, ſeinem Taͤufer 


Remigius, dem Erzbiſchoffen von, Reims, geſchenk⸗ 
ten Landſizze: 
"Piscofesheih,” | 
in — des Koͤnigs Sprache genannt habe. Die 
Stelle findeſt Du im ate Theile S. 385 feiner His- 
toriae Francorum, wo er zugleich die franzöfiichen Vers 
ächter der teutfchen Sprache, zurecht weile. Ebendas 


ſelbſt wird, was Lehmann ©. 197 nachgeſchrieben hat, 
. angeführt? Daß fubemig bet Gute wie er feines 


Lebens Ende ver(pürt, ausgerufen habe: 


.. Méflid grfantenen 


| fübr wenig genauer Abfchreiber. 


$uj! uj! 
€s ift aus! aus! Diefe Erzählungen N 
meine Meynung. ' 

Auf ter nemlichen Seite hat ime aud) Esinharb 
die zuſprech enden Ueberſezzungen der Monate und Winde, 
fo wie Karl ſelbſt (ole ausgedacht hatte, überliefert. 
Ich fchreide Dir erftere ab, um Dann Emma mit eem - 


| "Bornung" 
fatt Februar, in meinen Britfen wieder auszuföhnen. 
Silts! Sie ſchreibt von Otunb an nie mehr anders, 
wie Kornung. 

Gabe! Daß die Ausgaben dee Egi n$ arb f, (x ben 


B Benennungen dev Monate nicht genau überein ftimmen, 


Ein Beweis der Verſchiedenheit der Schreibart, oder 
der Ausſprache, oder der Unachtſamkeit, oder der Wil 


c 


Monate. | 9t « d geucffelb. i | 914 Du Chésne, 


San, | Winterhecmonat. . | Wintermanopt. 

Februar. ° | Hornung, - e | oKHormuns-oder Ormingh. 

März. Lenzmonat — Lenzinmanoht. ^ " 
April. Oſtermonat. 5Oſtermandht. E 

- May. j| 9285unnemonat, + Ü ` 98 innemanoft, MD S : 
Suny, BDrachmonat. Prahmanoht oder —XX— 
Sul. | Heumonet. Heunimanoht. 

Auguſt. Arnmonet. (Erndtemonat). | Aranmanoht. 

September. | Herbſtmonet. Windumandht. 

Oktober. %@ p iymonet, SSinbummemansbt, Bainmanspe 
Stovtnbtr, Wyndtmonen Serbiftmanoft. 

Dezember. Heiligmonet. f SEDI ober Heitasmanoht 


- 
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— Daß Du Chésne den November, Herbſtmonat 


-nennet iff. eine bloſe Verwechſelung. Es muß alfo bito 
fe$ zu Oktober, neben — Vainmanoht, und dagegen, 
Windummemanoht, herunter zum November, geſcht wer⸗ 
den. Rabanus Maurus bey Sotdaft, Th. z. 
Q. 9o. giebt eine, bis auf wenige Buchſtaben ähnliche 
teut(de Benennung der Monate, ohne ihren Erfinder 
ju nennen, Auch Lehmann, fat €. 196. dieſe 


. Monate, wiewohl nicht fo vollftändig, mit ben Ras 
. men ber Winde abbruffem laſſen. Bie frühe war. 


alfo (ham der Grund zu der Ausbildung der eignen 
Bejeichnungsfaͤhigkeit einer Sprache, bie fo reichhaltig ° 
als mobí(autenb, von keiner andern Enropäifhen Zums. 
ge an Urfpränglichkeit, Selbfiftändigfeit, Kraft und Ber 
wandheit der Bezeichnung und ihrer Formen, uͤbertrof⸗ 
fen wird, gelegt! So fehr uns aber tiefe Erfcheinung 
neben Karl dem Givofen, in.deffen Nähe, der Eins 
bildungskraft alles heher unb anmuthig wird, freund⸗ 


. ftd anſpricht, doch verſchwindet fie ſchon wieder mit 


ihrem Helden. Erſt, beynahe 300 Jahre ſpaͤter, in der 
romantiſchen Zeit der ſchwaͤbiſchen Minneſaͤnger, entfal⸗ 
teten fid) die Blüten, die fo frühe eingeſchoſſen waren; 
gedräft von dem Frofte der Meifterfänger ihres Zeitale i 
ters, und zuräfgehaften von dem Ungeftäm des 15. 16 
l. 17ten Jahrhunderts, gediehen fie nur allmáffig; aber — 
: unferen Zeiten find fie zur lieblichen Frucht gereifet. 
Ich fuͤrchte, daß nach dem Genus der Herbſt folget; 
ſchon giebt es uͤberreife und Halb faule Frucht. Go 
wechſeln im ewigen Kreislaufe der Dinge, Werden und 
Untergehen, bie getheilte Herrſchaft. = 
Mach Karls Zeiten (f nod) vorzuͤglich unſer Ot⸗ 
[ri ed, ein heiliger Eiferer, durch Wort nnb — 


— x — \ 


‚für feine Sprache begeiſtert, der Mann, dem die Aus⸗ 
bildung unſerer Sprache ein hohes Verdienſt zuerkennet. 
Ich habe Dir (hen in meinem sten u, roten. Briefe 
. von. ihm geſchrieben; vernehme hier als Nachtrag, wie 
ſich dieſer gute Kopf, fo fráftig, als richtig, über bie 
Vorurteile gegen unfere rade, an giutbert den 
Erzbiſchof von Maynz, erklaͤret. 
»Unfere Sprache (ſchreibet er) Hält man, 
für plump (agrestis) weil bie Sbrigen 
nie etwas fär fie getban haben; fie ift 
weder burd) einige Kunft nod) burd) 
Schreidnerfuhe (scriptura) angefchliffen.. 
(expolita). Aber das ift (o bey Leuten, 
bie weder die Gefhihte ihrer Bors 
fahren, wie andere Völter, aufs 
jeihnen, nod die Thaten und das 
berühmte Leben, mit einem Sinn für 
hohe Vorzüge, werberrlihen. Geſchie— 
het das ja, felten genug, ein Mal, 
gleich bedienet man fid der griedi: 
fhen, ober lateinifhben Mundart; fie 
ſcheuen bie Sprachfehler in fx € m£ 
ben Zungen, aber vor denen ihrer | 
Mutterfprahe, werden fie mic 
ſchaamreoth. Dort.mefjen fie jeden 
Buhftaben an bem Richtſcheite der 
&unf ab: allein in ihrer eignen Spra— 
| de maden fie nidt mehr Fehler, als 
o ferte Es ift fürwahr zum vermum 
dern, wie (o grofe, weife Männer, 
die amsgezeihnen burd kluge Aus: 
wahl, (cautela) butd) eigene Thaͤtigkeit 
a nt dii heili— 
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gen Wandel (fanctitate) berühmt, die‘ 
Weisheit felbft gu Gebote fieher, alle —— 
diefe Glorie in fremde Spraden üben 
tragen mögen, um in ber Zhrigen, an 
ſchriftſtelleriſchen a air. 
arm ju bleiben.” 


fu findeft dies ganze Schreiben bey Schilter 

‚ im erften Theil des Thesauri €. 10, Merfwärdig find 
Drfried's Aeuſerungen ‚über die Befchwerlichkeicen, ` 
mit Buchflaben das feine Spiel der wahren Ausfpras 
che, jedes Mal richtig zu bezeichnen: Sft dies ihm, 

— tem Gleichzeitigen, nicht immer gelungen, wie wollen 
wir glauben die alte Ausfprade wieder geben zu kön; 
nen, da felbft die Bezeichnung unvollfommen iſt. Ueb— 
rigené fagt er im Anfange, er babe Francice, her: 
nach zwey Mat, et habe Theodisce geſchrieben; ein 


Beweis daß or fránfifd) und teutfd) für gleiche 
bedeutend nimmt, 


Sum Beſchlus laſſe Dir e€ nicht dütgegen feyn, die 
merkwürdige Urkunde annod) ju fefen, die den wechfelfeitis 
gen €pb entHält, welchen gubemigs des Teutſchen, 
teutſche, und Karls franfreichifche Krieger, nachdem fid 

beyde Monarchen gegen ihren anmaffenden dritten Brus 
der, Lothar, zu Strasburg verbimden hatten, im 
Srühjahre 342 leifteten. "Du Chésne hat ihn im 
aten Theile  feinet Historiae Francorum &c. mad 
Nithard, pag. 383, aufbewahrt, Er enthält pu 
gleich bie älteften Spuren der Ausbildung der franzoͤfi⸗ 
ſchen Sprache. Bis vor dem Verduͤner Vertrage, wos 
duch bie wnrufigem Soͤhne des guten Ludemwigs 
ihren blutigen Bruderzwift 843 endigten, und die gro⸗ 


R2 


^— feracbe in Paris, 
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fe Fränfifche Monarchie fo vertheilten, dab Lothar ` 
das Römifche Kayſerthum, Ludemig Teutfchland, und 
Karl, Frankreich erhielten, war die lateinifhe und 
fránfifje Sprache, fo viel wir miffen, aud) bie Hofs 
Nachdem aber durch biefen Vertrag, - 
"Frankreich feine eigenen Könige wieder befame, mifchte 
fif aus terZíateinifden, unb der Sprache des Landes, 
die heutige franzöfifche, vorher romaniſche (lingua ro- - 
mana im Gegenüber von teudisca ) zufammen, E 


Ludewigs Völker, Ob (menn) Karl den 


fh wuren: i 
"Dba Karlthen eid 
‚then er finemo bru— 
ohder Ludhuvvig 9t: 
fuor geleiſtit in deLud⸗ 
buvvig min Herro 
then er imo gefuor 
forbrichhit ob id ina: 
nesatvvendennemag 
9b if nob tbero 
tbein best irrvven— 


ben mag imo ce fol, 


luſti vvidhar Karle 
ne vvirdhin” 


Eyd, ben er feinem Bruͤ— 
der gefchworen , (eiftet 
(Halten wird) und Ludes 
wig mein Kerr ben (ben 


 jenigen, melden) er ihm 


geſchworen, bricht; o6 (bem 
3ufemmenfange : nad: 
Und id) id ihn davon 
abzuhalten nicht vermag 
(dem Aufanımenhange nad: 
Daunwiflid nodx«.). 
weder id) noch deren (uns 
fever Feiner) Feiner angehals 
ten werden, ibm (Sube 


| | wigen) TT folgen wider 

d | pn. nicht zu Deífen.— 
(nod ibm Pubemigen 
wider Karln zu Delfen.) 


—, 


Karle Mannſchaft vereydete (td gegenſeitig: 


» ” 


` 
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»Si Ledhvvigs Sa- 
crament que son 
fradre Karlo jurat 
conservatand Kar- 


. lus meo fendra de 


suo part non los 
fanit si io returnar 


. non lint pois ne io 


meuls cui eo retur- 
nar nit pois in nul- 
a adjüdha contra 
Lodhuvvig. non 


Si Louis tient fe fer- 
ment, qu'il a preté à sou 
frére Charles, & si 


Charles, mon Seig. 


neur, de sa part ne le 
tiendrait pas, & si je ne - 
pourrai pas le detour- 
ner nullement, ni je (moi) 
ni aucun se prétera fiul- 
lement à aucun gngagé.- 


| ment contre TL ouis & 


ne lui eiderg pas. (cest á 


liiner.? | dire: le ne fecouriron pas 


| contre Louis.) 


Auf der Seite 382 a. a. OÓ. findet Du aud den 
Bundeseyd, den (id) beyde Brüder wechſelſeitig, jeder 
in der Sprache des Volks des andern; alſo Erfterer in 
franzoͤſiſcher (Romana) Karl in teutſcher ( Feudisci) 
Sprache, einander zuſchwuren. Es war ihr Hauptzwek, 
daß jeder Haufe verſtehen follte, was fein König dem 
gegenüber Stehenden gelobte, 
tt geigen eine Lüfte (lacuna) von mehreren Worten. 
fef mann giebt €, 197, nah &veber, eine (efc 
unvollftändige Ueberfezzung, die hoͤchſtens nur den Sinn 
darſtellt. Beyde Eyde ohne Ueberſezzung herzuſezzen 
erachtete ih hoͤchſt müffig; Beyde zu uͤberſezzen fande 
ich, ich geſtehe es Dir, fuͤr jezt zu ſchwer, und Fre— 
hers formula foederis Ludovici Germaniae et 
Caroli Galliae regum, fatte id) nicht bey ber Hand. 
3d Habe mich mit ben Veberfezzungen des Eydes ihrer 
Ne: unb meinen Kloffarien, genug gemartert. | 


Die teutſchen Eydeswors , ⸗ 
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P zu Gefallen habe ich mande Stunde überfejzet; 
ſuche aud Du ein Mal Deinen alten Eifer für Sprach⸗ 

alterthämer hervor, der "Did in Sema, — wie wir 
vri guten alten Müller, über die teutfden Alter⸗ 

tbümer leſen hörten, die altteutfchen Sprachen pernah⸗ 
men, mádtige Humpen und gewichtige Waffen ber lc; 
väter gerne um uns fahen, — fo ausnehmend begeifters 
te, und verfudje Du eine Ueberſezzung der gedachten beys 
den Stuͤkke. Die Mühen des Lebeng und bie Feſſeln 
der Geſchaͤfte für bie wirkliche Welt, tragen fi fid leichter: 
glaube e$ mir, wenn wir uns bey den Wiffenfchaften 
Erholung fuhen, ¿“Da find eigentlich die Freuden Dei 
miſch, von denen ora; fingt, 


"interdum tais, interpone gaudia, 
curis? 


Fuͤhlt fif bod das Kind glüklich, menn es, feinen Vor— 
ftellungs s Gedürfniffen gemäs, von ben finnlofen ud: 
fiaben und den todten Zahlen, die ihm feine Bedeutung 
gewähren zurüffchren fann, zu den [uftigen Geftalten _ 
ber gemalten Welt, im lebendigen Bilderbuche. Die 
Fabel vom Kinde, ift die Geſchichte vom Menſchen. 
Auf ben Beruͤhrungspunkten mit het wirkfihen Welt, 
, werden wir gewöhnlid aus uns Heraus geftyt; id 
eigenen Gedanken, tief im innerfien Selbſt, gehören 
wir und an. Die Aufenwelt bat nicht mehr Recht auf 
uns, als wir ihr einräumen; nur die 3ufálligfeiten gehoͤ⸗ 
ven. ihr an. Im Forſchen nad) Wahrheit, im Beſchau— 
en ber Bergangenheit, und in den Entdeftungen bec 
Wechfelwirtungen von Urfache und Folge, erheben wir 
uns über Alles, indem fid) un(er Geift, alles unterords 
"ntt, Die Gefchichte it das grofe Bilderbuch der Welt; 
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täfen toit nur Weisheit nnd Klugheit aus ben Kolken, 


die immer wieder ausgetheilt werden! Betrachte die — 


Sprache ale das Gängelband des men(djliden Geiftes, 
— als das áltefte Archiv der Menſchen und ihrer Ihas 
ten, — als das Mittel unfere Gedanken (aut werden 
zu faffen — amd aus dem Mittel, die Rechenſchaft von 
feiner Cntfiebung unb feinen Wirkungen, ſelbſt hervor 
zu fuden; fo wirft Du den hohen Werch gefunden has 
ben, der darinn liegt, aus der Sülle der Vollendung 
den Weg jurüf zu finden, nad) dem eigentlichen Boden 
der erſten Keime, Der Giebobrne vermag c6 nicht ín 
feiner Mutter Leib zuruͤk zu fehren; aber bie Krafs 
des beuwohnenden Geiſtes ſuchet auf der Bahn der 
Erfahrung dahin zura@®su gelangen, von wo aus, ec 
aus ſich ſelbſt ausgegangen iſt; ſie geleitet den Forſcher 
ſicher, wenigſtens bie jur Frage: Woher ? Weiter vor⸗ 
wärts wird es dunkel; das Wohin? effet des Aus— 
gang$ finfiere Naht; Das Auffinden der Frage vers 
trit Ne Stelle der Erdrrerung; wer die Auflöfung wicht 
jenfeits erwarten fann, mag ganz darauf verzichten, 
Was wir daher auch bey unferem Forſchen finden mögen, 
e$ if immer reiner Gewinn, für den Denker, der fid) 
beſcheidet, daß er auf Das Erfte fo wenig zuruͤk font: 
men, als bey dem Lezten anlangen kann. Mag 
uns alfo bie Geſchichte, fo weit wir fie zu verfolgen im 
Stande find, zur fiheren Fuͤhrerin dienen; finden wir 
aud) nicht alles erklärt und aufgeldfer, bie Kraft 0níe 
res Geiftes muß verfuchen, das Gleichartige und nur 
der Zeit nad) Frühere, aus fid) feld zu erklären « 


Sch rede nicht von Schwingen der Phantafle, fondern E 


von ben Bedingungen und Wirkungen eines gründlichen 
Stadbenfent, von einer hiſtoriſchen Pſychologie und. 


y i 


= 270 — 


Anthropologie, wenn ich fo fagen darf — von einer 
Dynamit der Sefchichte, wozu ble ausgemacht richtigen, 


geſchichtlichen Thatſachen, ble Worderfägze und Gtäzzs 
punkte liefen, | | 


Doch — id wollte Did ja nur aufmitterm Deiner 
Erfahrungen eigentliche Gewisheit bey bem Denfen und 
Anſchauen in und nit aujer Dir yu fudjen, ich wollte 
Dir das ausdrüffen, was " Perſ tus in vier Sov: 
ten » faget: 
| . "Nec Te quaesiveris extra” 

Diefen grofen Brief mnfe Du als eine Entfhäbir 
gung für ein längeres Stillſchweigen annehmen. - 2d) 
fonn Did) in diefem Jahre nid mehr mit Herrn Mas. 
Kirchners Gefdidte von Frankfurt, unb deren Wuͤr⸗ 

-Ligung, unterhalten. Ekelt Dir nicht vor dieſer Spei— 


ft und Habe id) Seine. befiimmte Aufforderung, fo be: 


ginnet im nächften Winter wieder, ein nener Briefwech⸗ 
fe(, über diefen Gegenftand.. Die Portfezzung dieſer 
Briefe wird alsdann veih an wichtigen, gehaltvollen 
und uͤberraſchenden Bemerkungen werden, Auch will 
ich meiner Schreibfeligkeit Zaum und Gebis anlegen, 
um nicht mehr fo weit umher gu fehweifen. Aber. ein 
Sehler ziehet bem andern nad) fid. “od will ih mid) 
halten uud wenn der Verfaſſer zu weit. abjchweifet, 
ihm nicht mehr folgen, fondern immer in — und 
feiner Naͤhe ſtehen bleiben. 

Auch muß i$ Dir bier nachholen, mat ich ſchon in meinem 
gten Briefe, wo (d) Dir bie Anzahl ber hieſigen Haͤuſer auf 


' 5014 angabe, hätte bemerken ſollen. Es find nemlich bats 


unter nur die, vorn auf bie offene Strafe ftofenben, und in 
pen Zeiten des 7benjaͤhrigen Kriege mit Gucftaben und _ 


* I 1. a 
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und Zahlen bezeichneten, zu — Wollte man affe —— 


Hinterbaͤue, po. den Pavillon hinter dem Rothen 
Hauſe, — die mehreren Gebaͤulichkeiten, aus welcher der 
Junghof und Rothehof beſtehen, und dergleichen mehr, als 
befondere Häufer zählen, und nicht darauf (eben, dag folie 
^ unter ber Zahl des vorderen Hauſes mitbegriffen find und 
nur einem Eigenthümer angehören, fo würden fif über 


. $500 wohnbare Gebaͤulichkeiten, in Frankfurt und Sach⸗ 


fenhanfen auffinden laffen, bie man ihrem Baue und 
ihrem Flaͤch enin halte nach — Haͤuſer — arditeftor 
niſch zu benennen, gar wohl berechtiget ift;* Remiſen 
und Schoppen nicht mitgerechnet. Dagegen befinden 
ſich unter dieſer lezten Anzahl, aud) alle diejenigen oͤf⸗ 
(oc fentlühe Gebäude, die mit einer Zahl nicht verfehen 

find, wie z. B. der Dom, der Piensa, das Karmeliter 
$fofter, u, a. m, 

Und ehe id) disfen Brief fchliefen fann, will (d) 
Did. aud auf ben Zwek diefer Briefe, hier am rechten 
Orte, nod) ein Stat hinweifen, Ich wollte Dir nernlich 
nicht ſagen, ſondern vorzeigen, wie leicht es ſeye, ſich mit 
Kenntniſſen und Selbſtgenugſamkeit an bie Bearbeitung 
einer Geſchichte, wie die unſerer Vaterſtadt (t, zu wá: 
gen, damit Du aus meinen, in dieſen Briefen zerſtreu⸗ 
ten Anmerkungen und obelis, ſogleich nad einiger Ver—⸗ 
gleihung erfinden moͤgeſt, mie fchwer eben diejes Linters 
nehmen bleibet, wenn es mit treuer Grändlichfeit und 
gewiffenhafter Kritik behandelt werden foll, Nicht ju: 
gendlihe Phantafie, fehöne Worte und mitunter ein 
guter Einfall find bie Bedingungen der Form; nitet: 
ne Prüfung, forgfältige Auswahl, pragmatifche Kaufals 
Verbindung und vedlicht Beſcheidenheit, find und blei— 

. fen, — wo übrigens dis Kraft unb. der Wille gleich 


Ü 
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gut ſeyn muͤſſen — die unerlaͤßlichen Bedingungen, eis 


mer vollkommen und allgemein befriedigenden Darftels 
lung des Geſchehenen. Nur der innere Werth, nicht 
die Wirkung auf die Menge, muͤſſen von dem wahren 


Geſchichtſchreiber berechnet werden, Die aura popularis 
ift Leicht und beweglich; darum Gehaltlos. Sie -firös 
met dahin, wohin der Zug gehets Höher, würbiger find 


ber Beruf, aber auch hie Verpflichtungen des Geſchicht⸗ 


ſchreibers. Die Wahrdeitsliche und Achtung der Ge⸗ 


. genwart müjfen fein Pharus, und das firenge Urteil 


der Zukunft, fein pythagoraͤiſcher Buchftabe fen, ba: 
mit er die betretene Heerftvafe des Gemeinen unb. Leicht: 
fertigen — durch die Menge verführt, — nicht einfchlas 
ge. Mer nnt für Difettanten, ober Nichtswiſſer ſchrei— 
ben wollte, der würde (id) (elóff zum Einäugigen, im 
Lande der Blinden machen: 


Ich will nicht, das Kleine mit bem Grofen vergleis 
hend, mid) dem Anton Pagi gleichfiellen, der in feinen 
eriticis Baronianis, die Unrichtigkeiten des Kardinals 
Säfar Baronius geahndet und verbefert hat; aber 
als Randgloſſen, kleine Kommentärien, oder raͤfonniren⸗ 
te Rezenſion, faun(t Du diefe Briefe immer. gelten [af; 
fen, Wer das Gemälde in fein rechtes Licht bringet, 
erweifet ihm einen wefentlihen Dienft; — warum nicht 
auch dem. Maler? Wünfcher möchte id daher, daf Du 
diefe und meine folgendem Briefe Deinem Abdruf der 
Kirchne r'ſchen Geſchichte anbinden laſſen, oder wenig— 
ſtens beylegen moͤchteſt. Vielleicht, daß der Zufall damit 
in der Zukunft ſein Spiel treibet. Wird einer nach 


uns fo gluͤklich, wie Herr Mag. Kichner mit feinem 


gloſſirten Lerfner geworden ift, fo fann fid) es ja wohl | 


w De o s 
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auch fügen, baf et Dein Buch mit meinen Briefen fin; 
‚det, und von der heiſen Sehnſucht ergriffen wird, eine 
vervollfommentere Geſchichte von Frankfurt zu liefern. 
Die Akten liegen vor; iſt ein ſolcher Zukuͤnftiger ein 
weiſer und gerechter Richter, ſo wird er leicht entſchei⸗ 
den, da beyde Theile gehoͤrt worden ſind. 

Daß ich mid bey meinen Beurteilungen, Verichtis 
gungen unb Widerlegungen, an die Schriftſteller gehals 
ten habe, ift darum gefchehen, weil ich um fo fidierer, wie 
Du bemerkt Haben wirft, am den Quellen felbft zu ſchoͤp— 
fen, vorgezogen habe. Daß ich. zu weitfchmeifig gewor⸗ 
den bin, wirft Du verzeihen, wenn Du unterfucht und 
gefunden haben wirft, daß ich manches unberührt gelafs 
fen Babe, wobey id) mid Hätte aufhalten können, wenn 
e£ ben Werth dev Wichtigkeit gehabt hätte den gröfere 
. Dinge anfprechen, - 

Und fo befdiefe ($ bann mit biefem, hie erfte Reihe 
meiner Briefe, über den erſten Zeitraum, oder ble 3 
-erfien Kapitel, des neueſten Verſuchs einer Geſchichte 
unferer Baterfladt, menn ich. zuvor noch einige Urteile 
Deiner Prüfung anbeim gegeben und den Wunfh ger — 
äufert Haben werde, bag der Derfaffer diefer Geſchichte, 
wenn er fortfahren ſollte, die noch verſprochenen zwey 
Theile auszuarbeiten, des Ciceroniſchen Kerrſpruches, in 
deſſen Werk, de orat. l. 2. c. 15. 

"primam efse historiae — quid 
falsi dicere sudeat: deinde ne quid 
véri non audeat," | 

'eingebenf feyn und bleiben möchte, | 

Es (deinen mir endlich bie S. zo w, >t, ehne ct 
was von Frankfurt ins befondere zu wiffen, Bloß bie 
Anſichten des Herrn — Meiners, von ben 


. | 
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U übertriebenen Dleynungen des Mittelalters, m yarodis 


- te. Sch Habe beffen Vergleihung der Sitten. des Mit: 


telalters nicht gleich Hey der Hand, fonft wollte ih Dir 

die Seite anführen. Wenn ich bemnádft des Herrn 
Mag. Hellers, Briefe des ewigen Juden, (efe; ſo 
^ finbe id) viel Aehnlihes in den Anfichten, in ber Dav; 
ſtellung und (ef6ff in dem Periodenban, mit der Arbeit 
des Herrn Mag. Kirchner. So vielbleibt gemis, und 
es laͤßt ſich leicht nachweiſen, daß lezterer, in dem, was 
nicht eigentlich Frankfurtiſch ift, nehr nah Hahn, 
Maſcou, Fiſcher, Meiners und Herzog gear; 
beiter, als aus den Quellen ſeloͤſt geſchoͤpft hat. Herr 
Mag. fit n ec handelt darinn mit uns ang ber zweyten 
Hand. Oft begegnen fid) zufällig die Gedanken und 
Wendungen dei Menſchen. Soll ich endlich noch mit 
einem Worte, das eben durchgegangene ste Kapitel feeyr 
muͤthig karakteriſiren; ſo vernehme, was ich davon, oh— 
ne Has und ohne Gunſt halte, 


Unftär ſchwanket die Erzählung ohne Haltung und ` 

ohne angeordnete GiefiGtépunfte, in ihrem Stoffe hin 
und her. Die Vebergänge find meter geordnet noch voti 
bereitet; aud) find die nemlichen &egenflände nicht auf 
einen Punkte zufammen gehalten, fondern losgeriffen 
und verſtreut. Man ſiehet es der Erzählung gleihfam ` 
an, wie fie glevig nad) einem Gegenftande hafchet und 
ihn berährend, oder halberſchoͤpfend entlaͤſſet, um auf 
ihn wieder zuruͤk p fommen, mann ber oorgebrnngene 
Giebanfe erledigt war. Vor und tad) — Anfang und 
Ende — Urſache und Wirkung — Wahrheit und Did: | 
, tung, — alles gährer hier gleihfam durch einander, als 
fofite erft aus biefem: Kaos, Licht werden. Man bat 
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daher" affe hdd, fo. wenig mit der Sefdnis, — 
mit einem anfehntichen Theile des inneren yo dies 
: fes zten Kapitels zufrieden zu (eon, 

Gerecht gegen des Verfaſſers perſoͤnliche Berdienfie, 
babe ich feiner Abficht, feinem Fleife und feinen vielen 
unb guten Kenntniffen, überall! Gerechtigkeit wieberfafs 
ren laſſen. Gegen fein Werk bin ich nicht ungerecht at: 
weien, wenn id) bis hierher feine Luͤkken bemerkt, feine 
Mängel angezeist, feine Irrthuͤmer herichtiget, feine ans 
maßlichen, oder feichtfinnigen Verfündigungen, an der, 
bem Publikum und feinem Zeitafter fchuldigen Achtung 
angeklagt und die Zwefwidrigkeit feiner ganzen Anlage, — 
. gtebnbet habe. Gleichwie das Werk ben Meifter los. 
^ bet, fo fann nicht jenes biefen verbeffern, während lezte⸗ 
‚ver zu jeder Zeit im Stande íf, frühere Fehltritte zu 
vermeiden , bedächtlicher zu verfahren und fid) weniger 
den Eingebungen her Launen und der Phantafle zu übers 
faffeu, Dies wollen wir denn auch von ber Fortſezzung 
biefer Gefchichte unferer Vaterſtadt erwarten, und wins 
(den, daß wir frengebiger mit dem Lobe werden müßs 
ten, bas Du unb id), jo gerne an eine Gefchichte unies 
ver lieben Baterftadt verfchwenden möchten. Und wm 
wie viel feichter wird man befriediget, wenn man für 
den Segenfland im Voraus feidenfchaftlih einaenom: 
men ift. Bir wollen immer gütig, aber aud) gerecht 
feon, 

dem Verdienſte feine Kronen, 
Untergang der Lügen Brut.” 
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Hiftorifche Berichtigung. 


Während des Abdrufs fielen, ix ber feonfarbé 
Thurm, mit einem Stuͤk der Äfteften Stadtmauer aw 
der Sid Seite der Leonhards Kirche ( f. €, 194. 2. 
42) fodann. 2) Iwen Thürme, vedté und links bie 
nächften in der Stadtmauer am Neuen Thore. ( f, S. 
188. Z. 11. und ©, 192 3. 12.) Auch der alte Sal 
ien Thuͤrm, der exſt erbauete in ber Neuſtadt, 
ia im Def ataban zu werden, (t. S. 193.3.3 1 —* 
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14. 
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v. unten, ſtatt: asdz lefe: afséz, 


v. oben, ftatt; Interreffant, Aeft: 


intereffant, ` 


v, unten, ftatt: Pristiupajion , 


leſe: Praͤokkupazion. 
v. unten, ſtatt: interreſſant, (e; 
fe: intereffant. 
v, unten, Fatt: interreffant, lefe: 
interefjant. 
v, unten, ftatt: Ausbreitung, (e: 
20 fe: Ausarbeitung. 
v. nnten, nad; zu vereinigen. 
, Das ꝛc. | 
v. unten, ftatt: haben : (efe: hat, 
9. unten flatt: reuder:: (eft: render, 


v, unten ftatt: Sncceísus $8, leſe: 


Sft Succefsus ç. 
v, unten, ftatt; 1772, (efe: 1612. 
. V. oben, fiatt? daß bep ıc. [efe: 
daß in der bey vonLerſner 
fhon erwähnten, bep Mabil; 
[on Ye ` 


v. oben, ftatt: ourrut (efe; currunt 


v, unten ; vor Klopfechterepen leſe: 
Hohe Schule der Fechter. 

v. oben ftatt: bereits, [efe: dafelbft 

v, unten, vor Fronhof, ſezze: Kom: 
poftell 3. 40. 

v. unten, mad: ber öffentlichen 
26. ſezze hinzu; und anderer ic. 

v. unten, ftatt: Ratechumnen, (efe; 
. fatef$umenen 

v. eben, ftatt: imeo, fefe : imo. 


w oben, ftatt: michile, (efe michila. 
v, unten ſtatt: ſogenannte Ordalien, 


(efe: bie fogenannten Ordalien. 

v, unten, ſtatt im 17ten Geſez;, 
(efe: im 117ten. 

v. unten, ſtatt: Zehenten, ie: 
Zehenden. 

€. oben, ftatt : einem, (efe : eignem, 


| $. oben, att; unb, (efe; um, 


anfientem 


aty und Berihigunge | 
En 

: Kirchners Seſchichte 
ber 

Stadt Frankfurt * May 

a a a en ae 


€» ergreif ich das Mittel: das Gute nod) befler zu machen. 
b. — Reifen Th. 1. ©. 97. 
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| Zweyerley iſt es, was mir, — weil das erſte Duz⸗ 
zend dieſer Briefe, ohne meinen Namen, doch nicht 
ohne Merkmale, welche dieſen erſezten, erſchiene — 
nicht ohne geheime Abfichten, zum Vorwurfe ge: 
macht werden will. Ich fol mich gefürdtet 
haben. Ich fol nicht allein, der Bearbeiter des 
Inhaltes dieſer Briefe ſeyn. 

Gewiſſe Leute wollten einen Troſt, neben dem 
weyköpfichen Unbilde einer hämiſchen Ausſtreuung, 
finden: Andere Gelehrte, denen ich weder vor, noch 
an die Seite gefezt werden fann, hätten fid angele: 
gen feyn laffen, zum Werkzeuge ihrer Eingebun: 
gen, mich zu gebrauchen. eine von Beyden. 
Die verehrten Namen, welchen id) Titterarifche - 
Unterſtüzzungen bey dem Diederfchreiben diefer — 
Briefe, dankbar ſchuldig geworden bin, denfen und 
handeln zu rechtlich, a(8 daß fie eines Organs, fid). 
auszufprechen, bedürften, das eben fo wenig ihrer 
Achtung werthfeyn müßte, als eë einiges Selbftges - 
fühl befiszen würde, wollte eë auf diefe Weife, auf 

fid) einwirfen laffen. Wer nicht gewohnt ift, Je: 
manden. blos ald Mittel zu gebrauchen, der x 
fid) ſelbſt - auch nicht "n | 


09V 

Was ich — habe, das habe ich geſchrie⸗ 

ben. Ich ſchrieb, nad) meinem Gefühle, nach 
meiner llebergeugung, nad) prüfenden Unterfus 
dungen, nad) dem Vorrathe meiner feit zmölf 
Jahren erworbenen fehriftlichen und mündlichen 
Belchrungen, über das: Ganze und über einzelne 
Thatlachen der. Gefchichte unferer Vaterſtadt. 

- Nicht „Nahrung für Pie Gut der Baterlandes 
fiebe, ich wollte evnften Stoff zur befonnenen Wür⸗ 
digung eines rafchen Be fuchs bedächtlich anfchaffen 
und nüchtern mittheilen, um die wichtige Gefchichte- 
einer ehrwürdigen Baterftadt, durch getreue Anga: 
ben unb. fergliche Nachweifungen, von den Ent: 
ftellungen einer bloß vbetovifden Bes 
handlung, zu retten. Eigentlich hätte in biefev 
böchwichtigen Angelegenheit ein Koreferent beftellt 

werben ſollen. Weil es nod) zur Zeit an der Be: 
ſtellung fehlet, darum habe ich eë befcheiden gewagt, 
vorläufig Bruchftüffe zu einer Fünftigen Korelazion, 
in den einzelnen Nachtdeiſungen und zerftreuten $56 
merkungen diefer ‚Briefe, zuſammen zu en un 
mit Belegen zu verfeben. 

So habe id), — weniger verfegen um bie Form, 
allein für Wahrheit und Recht unb für bie Verdienfte 
der Toden, bie nicht mehr für- fi. felbft -[chreiben 
können und nun auch nicht mehr gefefen werden. fol 
` den, — eifrig nefchrieben, Glüklich genug, wenn 

ich nicht allzumeit butter meiner Aufgabe zurüf ge: 


| V 
blieben bin! Ohne einem befondern Syſteme zu fof: 
gen, teiefen mich meine fpärlichen Zwifchenftunden, 
auf das leichte Briefgewand an; aufer ben Vorthei— 
{en eines freyeren Vortrages gewährte ed, mir toe: 
nigftens, bie Leichtigfeit;der vorliegenden Gefchichtd: 
erzählung von Eeite zu Seite im Einzelnen , in jeder 
ruhigen Viertelftunde, prüfend folgen zu können. 
Gröſere Anfichten, allgemeine Urteile, tunfaffenbere 

Bemerkungen, waren dabey das Refultar längeren 
Nachdenkens, gewiffenhafter Bergleihungen, und 
die Arbeit günftiger Horen, nicht felten in ber freund⸗ 
` fichen Stilfe des frühen Morgend. Wer Wahrheit 
und Liche ſuchet, vertrauet dem Tage. Nirgends 
habe ich meine Quellen verſchwiegen, ſie ſind getreu⸗ 
lich nachgewieſen. 


| Und nun über Vortrag und Styl nur noch die 
ſes. Berufs s und Amtögefchäfte erlaubten mir 
nicht ‚den gedachten und fogleich niedergefchrichenen 
Inhalt diefer Briefe, mit jener Zierlichkeit der Dik— 
zion und den überrafchenden Wendungen auszuftat: 
fen, momit man gefällt. Diefe Arbeit, ſchlicht 
voie fie ift, bedürfte in Hinficht auf Ausarbeitung 
und Medebau, der festen Hand; ich war nicht im 
Stande ihr ‚die Bortheile, nur der erften Seife mit: 
gugeben ; fo gros war bie, dem Stoffe vorzugs⸗ 
tecife gewidmete Beforglichkeit. Aus gleichen Grün: 
den unb wegen meiner Entfernung | von dem Orte 


YI 
des Drukkes, bitte ich die buds — in 
dem erſten Theile, zu entſchuldigen und zu verbeſſern. 
Uebrigens wäre meine einzige Abſicht, vonge: 
doppelter Wirkung, — die Gegenwart nicht geblen⸗ 
det und die Zukunft nicht irre geleitet zu ſehen, — 
erreicht, erſezte der gediegene Gehalt, die vernach⸗ 
läſſigte Form meiner Arbeit. Man bedarf nur der 
edlen Steine; für die Faſſung wird Rath. 
Mit dieſem lebhaften Wunſche wenigſtens, ſezze 
ich meine Briefe hiermit, ohne Furcht unb ohne 
—— Einlispelungen fort. Was id) für würdig, 
vor dem Publikum zu erfcheinen,, halten darf, zu 
bem muß id) mid) auch, zumal eë feines Andern 
ift, öffentlich befennen. — Syd) (affe bie Mummerey 
fallen; ich nenne mich. 


Gecſchrieben, zu Frankfurt UM. 
| im Srähjahre 18; 9 


Friedrich Siegmund Feyerlein, 
BER Br ` 
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und zu wenig. — Fuͤr von Lersner. — Kronberger 
Schlacht. — Frankfurter Wappen. — Reichsadler. — 
€turmfafne, — Bild, von der Kronderger Schlacht. — 
Keimfchrift darunter. — Strenge gegen den Waldfrevel. 
— Die hohe Mar. — Viel Bruchftüffe aus. der Reichs⸗ 
gefhichte; wenig von Frankfurt. — Ne Sutor ultra cre- 
pidam, für von Lersner. — Xeltefte NReichsmatrifel. 
— Bertram von Vilbel. — Es iſt alt, daß man nicht 
gerne feine Nachtheile eingeftehet. — Bürgerliche Reuter 
rey. — Allgemeine Anfiht., — Die Skizze von Frans 
furt erfcheine wieder. 232, L^ 25 77. 0.0. 


Zwey und zwanzigſter Brief. 
Die Truͤmmer von Hattſtein. — Reiffenberg. — Der 


Feldberg. — Ein Telegraph. — Weg nad) Kronberg. — 
Allgemeine Anfiht, — Die Zünfte waren vor Alters nicht, 


XI 


im Mathe. — Ob 30 Perfonen den Kath ausgemacht? 
— Untreue aus Eigenfinn. — Widerfprud) mit fid) felbft. 
— Verwirrung. — VBürgermeifter: Wahl, — Werntliche 
Nichter. — Die Kiften ? — Aufzeihnung der Nathähers 
ren, — Laiszoll? — Zu gewiffen Sachen gehört ein gutes 
, ` Gedächtnis, Siegeveger » $rontfurt Seherberget, LZ. 


er Due» und zwanzigſter Drief. 


Der Wolf frißt das Lamm. — Grau, ſchau wen ? 
— Theuere Lebensweisheit. — Burgerrecht, — Ausnahme 
ohne Regel. — Gefellihaft? — Alt Limpurgs Banner 
und Fahne, — Feine Apologie. — Der Pfarrthurm. — 
Sogar bie Aufihrift der Karlsglokke wird unrichtig anges 
, geben. — Bonamefe kommt an Frankfurt. — Fulda'ſche 
Lehnträger. — Dorthelweil, — Nyddirade. — Obernriel. 
— Bornheim, ein Neihslehn, — Niederurfel. — Kayı 
ferrecht. — Unbefugte Urteile. — Das Gefegbuch von 
1952. — Ende, (b. b. Verwünfchungen.) — Anekdoten, 
— Des Raths alter Eyd. — Deffen Kleidung. — Der 
Schluͤſſel auf dem Grabe. — Gerichtsordnung von 1376, 
— Neformazionen von 1509 und. 1578. — Pitteratur aus 
der dritten Hand. — Dberftrichter, — Fiscalis ?? — 
Sb eoberi d), ein Notar, Vize-⸗Schultheis. — Montpar? 
— Du felit nid falfch Zeugnis geben gegen Kriften unb 
Süden. — So fragen Sie mich nicht wieder. — Was du 
nicht willſt, bag bir bie Leute tBuen, das thue ihnen aud) 
nidt. — Die unerfannten Mohlthaten der Karolina. — 
Geißler Lieder. — Rathsmeſſen. — Handelsgefchichte. — 
. Der Rath im Sird)enbanne. — Wechſelgeſchaͤfte. — ut 
tíofe. — Bolete. — Marktſchiff. — Seltene Sachen auf 
Diefiger Meffe. — St. Gallus Thor. — Elifabethen Kas 
pelle im Saale. 277. [u 224— 009.7 


Vier und zwanzigfter Brief. 


Auch die von Lersner'ſche Svonifift aus Urkunden 
unb Handichriften zufammen getragen. — Noch drey Mal 
. fieben Nachmeijungen aus biefem Bude. — ine geprüfte - 
Aenferung. — Die Meifterfänger. — Eine Verwahrung 
aegen Weisbenderey. — Johannes ab Andagine 
Werke. — Triginta haec habeat, quae vult formosa 
vocari — Die Peſt. — Das Bier. — Die Bannmeile. 


XII | | | ; 


“> Qu dem Heiligen ſchworen. — Der Heiſeſtein. — Das 


Roſentail. — Femmes entretenués,—.O pellifex! o 
pellifex !- quae Te dementia cepit! — Armbruſtſchuͤz⸗ 
gen. — Krautſchuͤzzen. — Eine vhetoriiche Deklamazion 

über eine abgedrofchene Vergleichung. — Keuſchheit unfer 
rer Sprahe. — Mohlfeiler guter. Math, — Ze, 
und wee - Befchluß, z 7 * SG- 60 


Nachtra dba: — 


Doct ma 


E a Ó f q ; 


eines: Verſprechens aus dem aotem Briefe, 


(ÀJ 


à ` , P * P 
I + 
' — 


; (Sg etgeld nist 
‘der 9tatfáperfonen in Frankfurt am Say | 
von ag. 





«a | E IL | 
Stadifhultheifen. 


Vergleiche von Lersmer, Th. 1, &. 268. Th. 2. ©. 13o 
a. 162. — Dr. Müller, in den kayſerl. Reſoluzio⸗ 
nen, wegen der Anzahl, Derwandfchaft, Wahl und Sus 
gelang ber Rathöperfonen, von 1726 an, Abth. 1. ©. 
— 12,: tnb Hrn. Dr. Moritz, Th. 1, ©. 2 293; 
fodann auch die Stadtfalender von 1734 an, umb 
Gerhard Friedrich Albrechts abliches Handbuch 
und Nachtrag zu dem neuen genealogiftben Handbuche 
1776, 1778 u. 1780. Desgl. des SRatbsbertü Ed: 
zeller's Handfchriften über bie Rathswahlen . 





Herr Schoͤff, Sanu $rifop6 Ochs von Ochfenftein, 5. 
. €yt. erwählt am 10 Sunp 1741, nad alter 

vorſorglicher Sitte an bem Tage, in beffen Vors 
stacht fein Norwefer, ^err Werlin, b R yt. 
verftorben war. Er mar der glüfliche Abgeſan⸗ 

) be des Maniftrats, in Wien, in ben Jahren 1729 
bis 1732. Kam in Rath 1704, ward während - 
feiner Sendung in Wien geadelt und mut bem 
gute ‚Eanferl. Aufträgen ird | gain. 

u b Dr. Muller, 9. 8. o. bt. . €. 3 

19g. | 


à 


| fet oif, 995. fBolfo. Tertor, b. 9t. Dr. erwihlt ao. Aug 
— — Cf. Sat Moor, b. 9t. fit. erwahlt 6. Febr. 
— — 3oh. Satin Kuppel, b. R. Dr. erw. 43. März. 
— —. Set, Ari. 9 ui. pon € tal burg, erw. 22, : 


— — Gier Sharm. von Günderode Stellvertret⸗ 
tender Stadtſchultheis während der Krankheit 
des Vorigen 
— — Wild. Sarl Ode: Moors, b. R. Dr. erw. 27. 
Febr. 1802, 
-— rir. Karl Schweitzer, b. 9t. Lt. Stellver⸗ 
trettender Stadtſchu theie während der Krank 
beit und nach dem Ablchen des origen. ( 27. 
eet. 1006 bi$ í Jän. 1807.) 





— — br. Marim. von i ed farli 
——— und PR ih m 


II. I ' 
 @üvtaermeiftevr - 


Yeltere 
In ben Sabren . 


1782. Herr edi, doh. Sat. 9. Bertram, p. R. us 


*taém. Dieser, M 9. ft. ! T. 
PH- Jak. Gtalburg. 


17:33. — — 3: fier e. Derpbaufe s. 

1734. — ait 9. Bertram, b. R. Lit. 

1735. — — b. v. Syvertes. 

1736. — — 8. Sarl ». Sai b. 

i737. — — S Hier. ». d vlpbenfes. 

1738. — — S. Wolfg. Tertor, b. 9t. 2r. 

1739. — — S Sab ». 8 ai b. 

1740. — — J. Ph v. Syvertes , 

iji. — — S Sritopb Ochs von Döfenkein. 
1742. — — S. Sarl von. Sai). 
1743. — — S Wolfg. Tertor, b.R. Dr. 

1744 — — Georg d éntiter Edler v. Wiederfoß 
1745. — — $atl ». Fichard 

17406. — —  Wriebr. Map v». Günderode 

1747. — —  &ricbr. Mar. v. Lersmer. 

i74. — — 3. Georg Schweiger Gol. . VN 
i749. — — Sriebr. Mar: v». Günderode. 

1750. — — SS. Kur v. S (ach. 

1753, — — griar. Mar. v. gersn 

17553, — — 65 PNA o. Wiederhold· 
1753, — — S. Karl ». — 

1754. — — ent. ern: Siettenberg, b. 9f. Dr- 
1755. su wau Dg. Ki MN 

17556. — — riebr. win,» le 


rt TE! 
-Bürgermeifter 


| Süngere 
Sn ben Jahren | 
1732. Herr Senator, 3oh- Georg Schweiger Edlerv. Wieherhoft. 


Seine Verdienſte heben ibn der tapes. Gnade Karıs 
6. dermafen eınnfohlen, Daß er ohne Kuarjung, 
nad) fapíerl. Weifung, im Jahre 1736 pr oy 
rarh berördert wırede. Die Urkunde beo Dr. Mu 
ler, 9?tbtb. 1 e. 38. 


1733. — — q. fitr. v. Stetten. 
Nachdem- biciet ın Dee erften Hälfte d b. Zahrs verftor; 
! ben war, vertratt der Vorige die Grelle. 
1734. — — S. Bern. Rirnbaber. 
1735. — — S. Karl ». Sidarb. AEN 
1736. — — Erasm. Karl 84 ofer, 6. S. Lt. ( 
1737. — — NRarkus Fefter. | 
1738. — Karl Wild. Bender s. 5 teneimtbal. 
1739. — — riebt. Mar. p. fer$uer. 
1740. — — mig. Seif. v. — 3 b. Arz · Dr. 
174. — — Pet. rn. tb. 
1743. — — * Mentzel. 
1743. — — Bernd. Firnhaber. 
I Deſſen telipertr. erc Erasın. Karl Schloßer. 
1744. — — “@ein ». Barckhauſen. f 
1749. — — S. Gramb3,d. 9l. Dr _ 
1746. — — Sſaias ^ e gae, b. R. Bit. 
1747: — — FT Saf. Moord, b. 9. Pr. 
1240. — — iE Kon. Hupka, b. €. Dr. 
1749. — — % — y. Uffenbac, — 
1750, — — E. Xüder, b. 9. Br. ` 
17513, — — Xt. ever. Oupta, b. 3. Dr ` 
1752. — af. old 
1759. — — S Matthäus Banſa. 
1724. — — J. Jak. Soorb, b. 9. Pt. 
1755, — — Ri Sont. Hupka, b. €. De, ` 
1756. — — QS Ni %ü (er, b. 9. Fit. 
1757, — — Rik. Sont. Hupka, b. 9. Dr. 
38, — — S. $$. v. Heyden. 


BILNIER 
Sn den Sahreh 


MS Herr Schöff, Rem. Seif. ». SMEFFERSEH) b. 9. Dr. 


Kriſt. v. Tinten. 


1760. — -— S Karlh v. Si 
1761. — — C. Mar: 9. Hnlghanfen. 
1763. — — 9, Friede. v. lf fenba d. 
1763. — — S Sa. Moors, b. A. t. 
17604. — — Erasm. 8. Schloßer, b. 9. Lt: 
1765. — — Hier. Mar. v. Glauburg - 
1766. — — S. Sa o. Fichard. 

| Zum festen Sale alt. D. 
1767. — — Rt. ae Baur m Eyſeneck. 
17068. — — v. Heyden. 
(1769. — — [1 Moors, b. 9t. nt 
1770. — — Sir Sar. v. Glaübu 
17721. — — Dan- v. D Leni leget, $. 8. Dr. 
1772. -  — 5 qb. v. Heyden⸗ 
1779. — — icr. Mar. v». Glauburg. 
1774. — Ar ét. v. Glauburg. 
1775. — — v. jepbem. 
17766. — — Fr Mar- o Giauburg. 
1777. — — ja. 9. Trfertf rrr 
1770. — Hier. Mar v». Glauburg. 
1779. — — Sr. Adolph o. Olanbur 
e — — % an. Fleifhbein — alteebers. 
178. — — S. Fr. v. Wiefenhütten. 
1702. — Fr — v. Glauburg. 
1783. — — S. Triſtoph s. Adler 5* 
1784. — — s vide. o. Wiefenhütten 
1705. — — riftopb ». · Adlerpflycht. 
1786. — — $t. Adolph v. Slaͤuburs. 
1787. — — S. Fr Mar v Stalburg 
1788. — — Wr. Adolph b. Glauburg. 
17289. — — Wr. Max. v Lersner. 
17900. — — i Srift.». auterbad. 
1791. — — Pn Karl o. Humbradt. 
1709. — — a: Kriſt. v. £auterbad. 
1799, — — C 9tif. v. Dienfhlager 
1794. — — Adolph Karl 6. Oumbradt. 
1790. — — 3. NIE v. lenfdfager. 

— — S 





| Jüngere 
sb den Jahren | e 
err Senator J Nik. Rider b. %. €t. 
rn He 1 iW e po , i 


1761; — — 5. Dar. 9 olent Ía aget, b. 8. Dr. 
Der peres Sraatimanı und Gerhictfehreißen. 


1562. — — Gpeidert, y, R. Lt. 
1763. — — de P Sram 
1764. — —€ Friede. v. Wira 
1765. — — . Beni: Andrei. 
1766. — — t - Bonaventura Mohr » PETE m- 
ar: bee int prt. Shöf ate, fo vertratt der Mo, 
hs beffen Ste 
1767. — — MAN Andrei. 
1768. — — S. mart. Xuppel, b. R. 2t 
1769. — — . Beni. Andrei. 
1770. — — 9. Smart. T Ka 3 b. x Dr. 
17. — — 3. Siegner 
1773. — — S. Mart. Reuß. 
1773. — — jun. Jak. Yipl eilienftetu. 
17744 — — S Mart. Neu 
1775. — Gottlieb ert[iig , b. 9t. €t. 
1776. — — 9. $riftian A cina, b. R. it. 
1777. — — int. Jak. Ruͤhl o. Eilienkern. 
1778. — — 9 Kriftoph v. fauterbad. 
Nachdem der felbe in April eoi murbe, verfabe der | 
$8ortge defien © 
t. — — Srifian ?ucins, b. 9. vt. 
17800. — — oii ——— b. R. St. 
1700. — — Georg Friede. Dobel. 
1702. — — S. Matth. Hoppe, b. 9t. fit. 
1783. — — S. of Tertor, 5. 9t. Dr. 
rn — — 3 Seth. un b. 9. €t. 
1 . — qum * 
4 oo. Sind been Ableben, 2, Sá, tratt ber fBorige an b, 
17086. — Hier. Vet. 68Iefer, b. N. Dr. 
rl e qu. Bon 
1:88. — — Markus 9fttg. Tata; b. R. Lit. 
1789... — — Hier. Pet. ander, b. 3. De 
1790. — — 9% Kriſtian Muͤhl— 
1791. — — Friedr . Karl Shweitzer, D. R. Sit. 
M93». — — S. Sriftian Mühl. 
193. — — Š. gubem. — R. est. 
1794. — — friebr. Sarl Schweitzer, b. R. Et. 
. — — Wild. Karl uber. Moor, b. 9. Dr. 


Sriebr. Karl Schweiger, b. 9t. $t. 


Š geitere 2 
In den Safren | Fa 


1797. Herr Schöfl, bed Kar v. Humb racht · 
i790. — — Wr Mar: v. Lersner— 

1799. — — Adolph. Karl v». Humbradt. 
1800, — — 9 Ant. Ulr. v. · Holshauſen. 
igoi. — — Mdolph Karl v». Humbracht. 


1:809. — —: €. Ni. v. D Lenfó lager. 

1809. — — 9. $Sricbr- v. Niefe. 

Bol. — — 3 Nik. v. ——n 

3805. — — “rir. 9(uo. v. Wieſen b š tte 
* 18060. — — Ant. Ulr. Sarl v». Holghan 


Daß and ber erfte Birdermeiher wu Frankfurt ein 
von Holshanfen gewefen, mi» die Gage gebet, 
dare ih wenigſtens nirgends finden können, 





.€tftee Bürgermeiſter.“ 
Hert Kammerherr und Senator, Adolph Karl v. Oumbradt. 


I * 


- In ben Jahren a 


170 Herr Senator, *6 Karl — pru b. 3. Dr. 7 
1799. 
1800. 
1801. 


! 


| ALLE t t. 


. ut et, b 


— Bu Kingenfeimen, l: 9t. %t. 


— (Serb. Matt 


— sonas Kingenbeimer 


achdem Derielbe e 
Vorige deffen C tell 


* Bild. Mester, b. R. t. 
Staat Hofmann, b. R. Dr. 


Jakob 


wà | 2 | | 


genter 
Herr Senator, Dr. Sof. Iſaak Hofmann. 


3 Sif. wi b. R. fit. 
Iſaak oefmeus, b. x: Dr. 





u$ Walla wer Á: Lt. 
Aug. Shöf wurde, vertratt der 
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Sürgermeifer. 
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| III. 
Nathsherren und m 


Bergleiche v. Lers ner, Qf. i. ©. 294. und Th. 2. ©. 164. 


T 1732. Herr, Johann Baptiſta Buf ch, Meſſerſchmied. geb. 16. Jung 1690. fam in Kath 7. Oft. + ç. 
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May 1741. 
Shit in der Kugelung waren: Herr Biſchoff. Herr Breiten ba d: 


Erſte Banf- * Zweyte Bank. Dritte Bank. 
š (Hr. Stadtſch. Werlin. - Hr. Senator v. Uffenbach. Hr Schneidewind. bel 
22; Shöf Dreh. 208 55 v. Schweigen ‚ Stark. Kath. 
(^ + s Holbhauſen. 06 R$f o s q Ónf 


` 


1782. Ber, Peter Groot, Bekker. geb. a5. dios. 1669. fam in Kath: 15. De. T vu. Sept. 1741. 
Mit in der Kugelung waren: Herr Bracht. Herr ñ af f ner. 


| Eeſte Bank. A | Zweyte Bank. Dritte Banf. 
Ela €@dif On Hm On.» Gündgsode Km nec. 
š $05 ` Wattelš. í + $fot + Shneidenind ob R. 
š , + b. Uffenba ó- | £ @d[íofet . Eiſen. 
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3: ftt, Remigins Seifart oom Alettenber , der Arzneygel. Dr. geb. 28. Jaͤnner 1693. ti 
20. Dez. 3. 95. 1740. tt. 1741. Vik. Gà h. Aug. 1744. 9f. 95. 1754. 1759. + i. Suis * 
Mit in der Kugelung waren: Ar. v. Stalburg . Hr. Dr. Nuppel. 


Erſte Banf. 2° Zweyte Bank. ` Dritte Bank. 
E $t. Stadtſch. Werlin. t. Sen. Schweitzer. Hr. Buſch. | 
Eq: €4. v. Ochſenſtein. 68005 Bienbaben ` + Sauer DIR 
š (039 m Holshanfen. „se ee. í. ` s Bein. | 


—— Am a5. Sebt- wurde Herr 3ana, Hochfuͤrſtl. Heſſen Darmfábtifder R ierun s⸗Rath in Gieſen 
erwählt und gekugelt, verbat (ic jedoch bie Ehre der Rathsſtelle. a x i 


Mit in der Kugelung waren :- Or. ». Ctalburg. Hr Dr WË d er. 


Erfie Bank. | Zweyte Bank. | Dritte Bank. 
A Hr. Sch. ». Holtzhauſen. Hr Sen. v. Glauburg. Hr. 96 iL. | 
Z<: . + Schaaf. f £ Firnhaber. t Arnold.) b. R. 
Sl: + &ertor. S005 @tifat o Rlettenberg- £ Eifen. y 


3784. ett; feter Kuppel, b. 9t. Dr. geb. 15. Sánner 1695... k. in R. 8. Sul. 3. $5. 1741. +26. 


| . Jänner 1742. 
Mit in der Kugelung waren: Ar. v. Stalburg Hr 2r. 6rambs. 


Grfte Banf. Zwente Bank. . Dritte Banf. 

£ (%r €. Eberhard. Pr. Gm. Schweiger. ` Ar. Eifen. 

EQ £ m Krib. f t Befer. 7o f @ropt.> b. 9t. 
Ele ^ mh 056 5 v eeriner ` | , @eiu y, 





` , J I 
| IMS 5 — (o *Qusig 5 £ chaqjénigsqa o 2 
*% < 'qJ0u1 + | pn + 06 'qp 5 7; 
JH uj — g563uém21g Q Q Q ug — uju) pg a EIERN DE 
4 WR anug - (00 queg, au quoq; 2543 


Pau ca cud 1201209 "y naq Sunjoétug oq u) nao ` 
"1951 ji be L 9621 cQ l “itiu AG ce 
epo 026 "uc u d ga 4929 :9 'w$ wnpunduoce PR uoa "jj (pugna Pug — 


—V j941u2u21g 8g; en 5 «s g 
PN .q]018u1 + | "?f$ingunb»)g £ `; $1iugn»]gca «5e 
| 112410 € ag ` 9q0oliəqun@ a "2g ú ` $ 2110 SU TEEN š 

» wa ug | zum 210348 a 3112 


^ 


'&ingjouunu y -⁄ 39] X u⸗aba vobia aa SA iQ m JD(G ` 


| "halt ° apa zug t 
v3 *oggr (t 6 96 zung qun arg ¿qui (3331205 Ls 12]20]1085 ^u seit 
alg, s dan s + E 98 £ 8 
" q eng + $139803133]B G £ + d4sm]log o £ 67 
U I IT a - ps ma — najusq9)o Ó o $9 ug) 5 

jgqusqi auag 2E ar 21048 | o, gue yag ` 

3 193 ud 6104]93 Q `ü ir : warmen unjoómy 299 u) qns 

| '6ç¿r ty ct L — "uy ic KPD Vo 

QC $E áp ge Uj 4 gg guupG o: cb, ad 9 iuf M /qquvig — aa Hole 


Li * N 


- 


14 


$0.. 28. Auguf. 9. 33. 1746. Schoͤff 6. Des. 1752. + 24. April 1758. 
Mit in der &ugelung waren: Hr. v- Dobshaufen. Hr Gläfer ». Gläfenthal- 


Erfie Bank. . Zwense Banf. Dritte Bank. 
g($t- Sch. v. Och ſeu ſtein. - Sr Een. Situbaber. $r Suíd- 
Z<: ` £ v9 Bertram. ; + Grambi : Groot. 5.3 
š ; ⸗ Sog. £ + Y Voͤlcker. Sauer. 


1737. Herr, Philipp Adolph Fleiſchbein v. Kleeber & Hauptmann. unter den Sachien. geb. 7. May 
1708. f. iu %. 2. Aug. + 16 Juny. 1739. — Weiler bep feiner Wahl noch nicht.den Bürger 
End abgelegt Bette» wollten ibn die bürgerlichen Kollegien wicht für Waplfähig balten- Cie be 
fritten vergeblich eine Wahl, welche Kayſerl. 9Xajeftát beftätigte- 
` _ G. Dr. Müller, in den Fayferl. Reſoluz. Abth. 3. ©. 37. 
Mit in der Kugelung waren: Dr- v--Lersuer 5r. Dr. Hupka— 


. ^. Erfie Banf. Zwente Banf. Dritte Bank. ' 
£ (Hr. Sch. v.Kaib- . Hr. Sen. 3. 6. Bienenfhal. . $t. Adam. 
EQ c Bertram. r + v. Bilder. = Gdiele. 5. 8. 
Ele + m Sypertes. = + Odneiber. : = Bein. — 
1738. Herr, Karl Greif, Bekker. geb. 24. Dez. 1695. f. in 9t. 12. Aug. + 27. Nov. 1756. 

. Mit in der Kugelung waren: Ar. Start. Hr Hanrburger 

= Erſte Banf- | Zweyte Bank. Dritte Bank. 
E(Hr.Sch. v. Och ſenſtein. Hr. Sn. Menpel. _ | Hr Weickert. 
š =: u Kaib. : 5 b Voͤlcker. Groot. S. R. 
š z = Y» Fihard. — 2- Sleifhbeinn-Klerberg £ fun ger . 
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1741, Her, Roh. er Moors, b . RR. Kt. Sm —— — ge 10. Sept. 1707. fam iu %. 4. 


IE dus 1747. 1754. Schoͤff 1. Map 1758. 9 95. 1763. 1769. Schultheis 6. Gebr. 1771. 
12, dt) 177. : TP 1. 
» it in ber Sugefung waren: Dr. ». b. Mühlen. Dt. 9t afor. | 
o2, 2, rfe Bank. 205 07 Zwente Sant. > Dritte Sant. 
s (Hr. Sch. ». C pertes. Hr. Sen. Schloßer. $t. Schneidewind. | 
Z< t! cov Uffenbad. = +». Klettenberg + Arnold b. R. 
Sl: + »Lersner. £004 *$.Écrónet. | Bein 


1741. fett, Sob. Georg RI ingli "9 Zinngiefer- geb. 4. Jaͤnner 1698. k. in 91. Ç July. + 30. Juny 1749. 


L Mit in der Tem waren: Hr Bifchoff. Kr Görhe. 
Erſte Banf. " Zwente Sauf. - Dritte anf. 
£V 9r. Sch. v. Kellner. ^ $t. Sen. Firnhaber. $t. root. 
345 + Schweiger. | 02.5 Qdlofer. + Greif. ER. 
š 500340 V Lersner. ; ` £ Schueiden ^ ` 0 45 Beim f 
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1741. Herr, Sof. Philipp Bracht, Bekker. geb. 20. Sept. 1693. f. in R. 31. Oft. + 5. Sept. 1759. 
Mit in der Kugelung waren: Pr. Willemer. Hr Haffnet. 


Erfie Bank. i Zweyte Bank. Dritte Bank. 
EY Hr. Stadtſch. v. Odfenftein. $t. Sen. Feſter. - Hr. Bill. 
SI: ©. v. Kellner. Zu — z Gdiofer. ⸗ Schneidewind\ p, q. 
á z c R&ertor. ; ` + QGramb s. 5 $&lingling. 
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M deg. Sra ied eri. 57. GN t Sp pine p: XT E in 9. 25. Min, 


S Mit in der Kugelung waren: Dr v. Stalbur E gs v. Bardhanfen- 


|" * — feft Bank. ax Zwente Bank. P . Dritte Bank. 

Hr: Sch. Tertor- Hr. Ga. Schneider... "S Hr Arnold. 
8 “q v Günderode. 2 4: Moors. gU T Bracht. FOR 
í. # y. eróner. í + Banfa. ee . ` : Groß ° 


Wah lherren. 


1743. fett Nik. Xñ der, b. R. Dr. tnb Landamtmann. geb. 24. July 1690. f. in R. a5. Mär Š 
1 $ s. vu 1756. 1759. Bit. 1760. € bf 6. Julh. — + 27: Nov. — š 


S Mit in der Kugelung waren: t. v. Stalbur 9. $t. v. Barckhauſen. 


Erſte Banf. - |. Zwepte Banf. Dritte Bank. 
t HS Schaf > $t. Sen Grambt. Hr Klingling- | 
tt Günderode. se + Moor · + Bradt. b %. 
Ele *wfrriner 0 !' + Banfe £ Gite | 
744. au a Sal Münch, Handelsmam und dır. geb. 16. May 1691. Ff. in %. 2. . Sun. 4 5. 
ap 17 
d emit in ber Kugelung waren : Hr ». Stalburg. Hr v. Bar £baufen. 
.  €rfte Bank. | | Zweyte Bank. — Dritte Bank. 
£ ( Hr. Sch. Schweiger. Hr. Sen. Mentzel. - .. Hr. Groß. 
E (005 vw Günberobe. — + s v Stettenberg. + Adam. NR: 
le.» den a + Bauer. 
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* ` Pu eie s aoa de opa: tini ;Qunb 1656. " T 


it im ber Kugelung waren: Dr. v. Gtalburg.. Dr. v. Darf hau fen. 


|^ * — "etf Sant. ET Zwente Bank. E Dritte Bank. 
Hr: Sch. Textor - Sm Schneiden. 5 | Hr: Arnold. 
5 “t b. Günderode. £ + boot. = 08 Stadt ,» PUR 
£. f m Lersner. + Banfa EA Grob: ° ) 


ert Nie. Xüder, b. 9t. Dr. tnb Landamtmann. geb- 24. July 1690. f. in 9t. 25. März- 
er * 1766 1759. Sif. 1760. Shoͤff 6. Julh. 1761. T 27. Nov. pot : 


Mit in ber Angelung waren: Ar. v. Gtalbut 0. $r. ». Barckhauſen—. 


.Erfte Banf. ` |.  Qwepte Banf. Dritte Bank. 
£ (66 Sch. Schaaf. $t. Sen: Grambs. Hr. Klingling. 
24 f t v Günde rode. s £ oor 3Bracht. | b w. 
š nu Lersner. #03 Banfe £ 6diele . J 
174 x s M Karl Münch, Handelsmann und 5it. geb. 16. Day 1691. f. in 35. 2. Sup. `+ 5. 
ap 17 
d Mir in ber Kugelung waren : Hr v. Stalburg Hr b. Bar ckhauſen. 
Erſte Bank. | J Zweyte Bank. | Dritte Bank. 
El or. 6$. Schweitzer. fr. Sen. Mentzel . Hr Groß, | 
E24 5 »Günberobe O £ s v. Settenberg. ‚Adam. p. 
š -Sefer ` 20701508 3; "$upfe u 4 Sauer. — 
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1745. Herr, Auguſt Ehriftian v. Kellner, Grenadier Hanptmann. geh. 23. May 1708. io in x. 5. April.. 
Verbittet fich befcheidentlich bie Buͤrgermeiſter und Schöfen-Stelle. + 6. Ang. 777. 


Mit in ber Kugelung waren: Or. Fleiſchbein v. fleeberg. Ar v. cies te PAR 8. Dr. 


| Erfte Bank. SR: Zweyte Bank. A Dritte Sauf. — ^ 
E(9r- €. v Lersner. Hr. en. Banfı- Ä Hr. Weickert. 
t ‚In Vdicker. UO 8 s l qüdte O l e $ Garfod. b. 9t 
š Ro Firuhaber. | b X4 uffenbad: C75 re$ C | 


5 err, ob: qu. p. Heyden. geb. 5. Aug. 1712. É. im R. 6. De. S. $5. 7758. 1769. © T 
Ei b 9fuguft 1760. 9f $(. 95. 1768. 1772. 1775. + 9. April 1778. $ 
( Mit in ber Kugelung waren: r- v. Holshanfen.-Hr- 5. Disfójeser. b. 9t. Dr. 


2... € Bauk. | Zweyte Bank. Deitte Bank. 
I (Sr t Schof v; meldet. Hr. Sen. Grambi. Coo. 9t g witleiu. "T s 

Edi. Feen + $upfa. - 07 4 rf N 
H DER G dl ofer. er tod uw Nffenbad. mnm 3 Shneibewind. diss 


45. Her, Joh⸗ Maximilian v Holtzhauſen— geb. ». April: 1708, É in 3. 7 Su. esi 6. April 
I 1753. 4. $5. 17601. + 5. Dez. 1768. ' 
sit in der Kugelung wagen : Hr Fleiſchbeln w Kle eberg. Hr. v. Dlenfhleger. b. &. Sr. 


| Erfie Bank. Siwente Bank. . 0 Dritte Ban. ^ 
gor Schön Textor .· Hr Ser Mentze $t. 3wirleit. ^ = 
iQ. 1 Shoe 1-5 Qerfdbeder. , @radf. 9. R. 
&kCris Siem oc c£. v. Kell ner. so t Schiele: · ` H 
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1747. Herr, Hermann Jakob @ 6 tf e, Binngiefer. geb. 14. May 1697- f. im 9t. 8. May, 3026-1761. 
Mit in ber Kugelung mare: Herr Geil. Herr Bifchoff, BürsersKapttin: 


€rfte- Banf- . Zweyte Banf. | f Dritte Bank. 
£ (Hr Sch. v. Fichard- ^ — $n Sen-v.Rellner:. . - Hr Garkoch . | | 
Ee +£ 9€ Otelburg. —— ; £ Banfı. AE — 44 pb 
š 4 ES dlofet-^ ; + b Holgbaunfen + Oauet. 


1747. Herr, Heinrich Wilhelm von Ochfeufkein. geb. 23. März 1702. É- in R. 21. Yug. + 19. Nov. 1751. 
Mit in ber Kugelung waren: er v. Stenſchlager, b. X. Or. Hr 5.9. Bienenthal. 


| Erfie Banf. š Zweyte Bank. Dritte Bauk. 

g (Hr. Sch. v. Fichard. Sr. Gem. ,Mentzel Pr Zwirlein. 

Z< + s:.Schloßer. ` * go€W»vt o . $ Garfod- —— 0.96. 
š £ £ t$. Stalburg. ¿ + y. $0lebaufen. | , Klingling | 


1748. Herr, 306. Daniel von Dlenfchlager, b. R. Tr. Könige. Polnifcher und Kurfächfifcher Hofratd- 
geb. 18. Nov. izni. Fam, nachdem endlich das Verdienſt fein Tiebenfaches Ungläk bertrenfotea 
Kugel doch befiegt hatte, am vz Qunp in den Rath. 3. 95. 1761. Schoͤff 6. Alp 1761. A. B- 
me ing Febr. 1778. Seine gelehrten Werke find befannt unb in der Geſchichte Srantfurt$ von: 
groſer | 


f W Im der Rögrkung waren: Ar B- v. Bienenthal. $t. Xuppted t. I 

Erſte Banf. e Zweyte Banf. . ; - Dritte Bank. 
E( Hr. Sch. v. Guͤnderode. fr. Sen. v. Uffeubad. _ Hr. Arnold. 
E46 9.0 Fihard | 04 4 m Heyden . (^ QGartod. S b. R. 
Š Ye Stalburs. — $ 4i v D b fen(tein. ; O65$thbe. i 
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1750. pm, Georg Kriſtian Hunger, ‚Gärtner. 365. 20. Sehr. 1708. f. in 3t. 22. De. +20. May 1791. 
— Sit in der Kugelung waren : Ar. Chriſt. Hr Abt 


Erſte Banf. i Zweyte @anf. - Dritte Senf. — 
£ (for. Stadtſch. Terror. ft. Sen. Moors. | 7 $t Zwirlein. 
Z<: @ v. Fichard. í + Hude —— Bracht. d. R. 
v. Voͤlcker. , t 9 Dffenbad. , Bayern |). 


2752. Here, Sof. Friedr. v. Wiefenhätten. geb. 20. März 1724. f. in 9t. 8. May. S. B. 1764 


Schöf23. April 1770. A. 95. 1777. 1781. 1784. "+ 28. Aug. od: 2 
Mit in der Stugelumg waren: Hr. Baur v. Gofened.. Hr S. ». Bienenthal. 


Erſte Banf. Zweyte Bank. - Dritte Banf. 
E Hr. €. Schlofer .· $t Om.» Keltuen  — br. Weidert | 
#2< t 35 “6 Stalburg.. 4 * Depyden.. ` ⁄ Schiele. d. R. 
Ele os üffenbad. 05 » Dienfhlagen — í Bradt. | 
1752. geg Sohanneg 8 LÍ. d — d e PS ge 49. Ic 1709. f. in 9t. 8. May: 
I Mit in der Kugelung waren :_ Ar Batrvon Enfened. Ar. 5. v. Bienenthal. 

Erfie Bank. Zwente Bank. ` Dritte Bank. 
E $t. €. v. Voͤlcker — Ar Sun. Schneider _ $r. 6arfod. 
45. 5 9. Klettenberi £ € $5anfa. . f. Greif. b. R. 
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: 9  Sihloßer. -5 4 Süder. (05 Brad. 
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Wahlberren. 
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1759. Herr, Friedrich Sarimilian Baur von Enfened. geb. io. May, 1707. k. du 9t. ío. April. 


hör 10. Ana. 1757. A. B. 1767. +18. July 1770. 
^ Mit in der Kugelung waren: Hr. Mohr ». Mohrenhelm MGelff, 6. 9n. Dr. _ 


Erfie Banf. | Zwepte anf. ° ; Dritte Bunk. 
E $t. Sch. OG d meiner. . Hr. Sen. o üpfa. Br 
EQ (5 m. Lersner.  # $.,GQendenberg.. ^ Schiele. 
š r # Schneider. r + Ñio6. PEE . 54. $eonfarb. 


1754. Herr, Philipp Karl Fries , Schwerdfener. geb. 12. Day. 1711. fin R. a. April. + 3. April 285. 


Mit in ber Sugefung waren : - Hr. C óncibeminb, b. d. Hr Geisheimer. 


-..  Erfie Bank. 2wepte Bank. . Dritte Bank. | 
Hr. Sch. S Hlofer. "ES Hr. Sen. Mentzel. Hr. Garfo(. i ". 
, # Schneider. | 200346 m Rellmen +, Müller. b S. 
4 £ m Holghanfen. +£ Gpeidert. 005 Meier. 


1754. Herr, Xohann Benigmin Andrei, Buchhändler, Buchdrukker und or. geb. 3. Ag. 1705. kam 
MR 9 Dei. % 98. 1765. 1766. Bifar. 1767. 1769. Schöff ii. Rebe 1771. 5. April 1778. 
Mit ihm wurde nenerer Zeit die damals hochwichtige Frage: Ob cim Rathsglied der dritten Bank, 

von biefer auf die sivente newähft werden Fönne, — die ans ber Gefchichte bejabet werden muß, — 

eben fo in der That entirhieden. Er ward, nachdem er im Jahre 1758 wen Mal vergeblich mitge 


fuceít hatte, am ten Juny 1759, auf die.2te Bank feyerlich aewählt und gekugelt. 


Mit in der Kugeiung anf die 3te Bank waren: Hr- Manch, Bürgerrtentnant. Hr-Adami, Bürger Kapitän. 


£ (tfe Bank. Awente Bank. Dritte Bank. 

E Mot. Sch. v. ferónet. . $r Sen. Hupfa- |. $t. Goͤthe. 
£5, (o v Klettenberg, o o6 Optidert. | - 4 reif. 
ë, 5 w»(ghaufem. .·· + Roh. 0 + Leonhard. 


t - 


b. R. 


` 


` 


201099 + | —R "7 u.a * mg Ü + )B 
E Ex Jiiquygg 600 07 jud + £ 43p]0g 8. £ 05 PX 
I 413)1«g ud dioeqs wo uy 32949 q $99 $2 33 ) š 

I ! quq, NS - " qa Tee U PT E IR 2143 
" ge. es 330J]23J19  *Mf ano M^ _ : uama bunjebnx q m 1$ _ 

I .oglı JG ` 1 
Yuan °v + up ww "6oLı dg 9 «6 apo /33813622613 mavis og ^an. 'eggit 
| Jong | ponijég à — N 6: 5: ` $189]19^4 ; r.) Š 
x 341090 * 61292218 4 q49)1g +ç 065 70 23480199 : : 73: 
qolquyg cu 0 ^owjdng ung go — c 2qonqQupg 4-9 ug! Í 

gute, 2331 ` (oguvg ug y. ubg 32142 ` 


ag %& /vqualioig; “i  -u]269210035 a 460 12306 usaq 6upj6ng dag ur ING 
: gab fap l L calx 920, »glla »olkı "cgZt * 6941 dung: -oz 
depo Tanıg ee gu 3 gn 0 "6 qob ‚Sin9n9)® "uod iti) nio nur ang "galt 


— E ‘ — š 28134121003 "4 Mexs oí ' aiugno]g q £ ` £ B 
BULL BG + | $v'quibDg o6 + ` 1ngj01Q à s >Ë 
j -pojib@ x . SB uo — . 2289120 po po y 3 

MR 331g ó ug »jdomz | | Ur 2112 


: 999058 a X '$199g]919 a Ag : uon uva 210 Aq inv bunjobng/ dag u 136 


e 





i756, Herr, Syob. Martin G reif, Bekker, Buͤrger-⸗Kapitan und dit. geb. 3. Okt. 1691... É. in 3. 6. 
' e. + 23. May 1765. 
Mit in ber Kugelung waren :. Herr Shlugerbier. Sr. Hofmant- 


Erfie Sauf. Ü : Zweyte Bank. Dritte Bank. = 
E Br. Sch: Schweiger. y Hr. Sen. Hupfa. Ar Garfod. 
Ei. Firnhaber. 0: 3 cv Hey den -· "05004; frdes- b. R. 
š , £ @rambs | (Cos. @peidett. ` (004 "Brad 
1757. Her Sri&ian Bonaventura Mohr von Mohrenhelm. geb. 1. Sun) 1704. f. in 9t. io. Aus. 
$ B. 1766. Schöif 27. Dft. 1766. + 18. July 1779. 
Mit in ber Augelung waren: St. 9. Glausurg: ; At Keuf. ; 
Erfte Bank. = Zweyte Sauf. Dritte Bank. 
š (Hr. Stadtſch. Terton. — . Hr Sen. Mentzel. gr Grade. 
EJ, edi ° » Bölder ; o» Kellnern c |. *« Meier. b. R. 
3 P. ud Grambs. — ; o9. Depbem | ; Schiele 


58. Herr, Friedrich” Adolph von Glanburg. geb. 26. Jänner 1722. k. it R. i. May. Schöff 7. 
7 pd . B. 1774. "s 1782. 1706. i9. + a. Sufy 1789. i 1 v d ff 7 26. 


Mit in der Sugelung waren : Hr. Siegner, bo 3. Dr. Dt. Andreä, dei. Raths⸗ : 


: ! Erite Banf- — Zweyte Banf. | ; Dritte Bank. 
` E (ee. Sch: Schweiken | $t Sen. 9Reneel. ‚Hr Zwirlein. 
E sv. Holshanfen. ; + Dupka | Andreaͤ. d. R. 
| š ¿ + Saurv. Epfened AE Dienfchlager .;Kingenheimer.\ 
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To ett, Matthias Servas Schmidt, Bürger-Rapitän und 5. i L 20. Dft. 1698. t in 9t 27. 
"ip. T 28. Dez. 1768. | 
Mit in der Kugelung waren: Hr. edi eim Ar @ hueid er , Bürgers. Lentnant- 


Erfie Bank. Zweyte Banf.- | Dritte Bank. 
gor Sch. v.Slettenberg.- ^ t Gm. Speidert O Hr. Schiele. 

Zç: Scloser. t t ve Mohrenhelm. s Meier 90%: 
Z(* + Moor. f too Ófauburg. ; +£ Ram. | 


.1759. Herr, Wolfgang Mercer, Mesger- geb- 15. Aug. 1706. f. in. 9i. 29. Aug... + vo. 9fpt. 


Mit in ber Kurgelung waren: , $t Johannes Hartmann. Hr. S. 3. Hartmann. 


f Erſte Bank. Zweyte Bank. Dritte Bank. J 
E Hr. Sch. v. S bf der. | .7* Pr. Gen. Banſa— Ar Schmidt, ) 
Z<: + v.Rletteuberg. 4$ 05 $upfa. ; 0. Carbeu. > b. 9 
sl: : Schloßer. f 8 Gendeuberg — Sqhiele· 


1759. Herr, Sb. Sriftop) Gernhard, Betker. geb. 5. Juny 1721. £ in 90. 12. Oft. + i8. July 87 
' — Sit in ber Kügelung waren: Hr. Schlucderbier, Bürger-Kapitäin- Hr. Dörr. 


Erfie Bank. -Qwepte Banf._ Dritte Bank. 
Hr. Ctabtíb. Tertor. — Hr.-Sen- Sanfa. Or. Hungen 
$5 @j v Lersner. | » 4$ "Q€peidett-. O + Sl: > b. X, 
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Wahlherren. 


+... Baur Eyſeneck. 5 Andeek o 0 cos Meier. 
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- 1761. Her, 909. Meter Lieders, Schuhmacher. geb. 1. April (d k. in R. 2. April. +°. e 1794: 
Mit in der Kugelung waren: Hr. Adam. .$r. vi fer. 


i | Erſte Bank. Zwente Banf- Dritte Bank. 
. 7 £ fy. Sch. x. Sidarb. $t Sen. v. Kellner - - Hr Merder 
E ı £ Ú. Holtzhauſen. £25 v» Möhrenhelm . /— — Müller. b. R. 
Ë E (08 oot — ` | E í b. OÓfauburg. "m 004 Hunger | 


1761. fet, Joh. Sarl Baur von ns b. 9- Dr. geb. 8. März. k. in 8: * Der 
Schöff 17. April. 1769. . T 25. Ar; 1775. 


Mit im der Kugelung waren ;: Pr. Grimmeifen,b-R.Dr Sr v. Pilitn ferm 


f Erfie Bank. Qwepte anf. 53 ^ Dritte Bank. 
Ë Hr. Sch. Moors. | - Hr Sen. v. S lei fb bein. Hr Gernhard 

: EI: + Banfı | $0040 $ Slanburg. +» Garben.» 6. 9. 
Ele + s Glauburs— s 0» Biegner. / Schmidt: 


1761. Herr, Jakob Heinrich Rüählvon Pilienftern, 5rt. geb. 17. 3uly. 
. 8. 1773. 1777. 1778. Vikar · Schöff 3o. Maͤrz 1779. T 27. Fänner 1789. 


Mit in der Kngelung waren: Herr v. Adlerpflycht. St, er immeifen, b. 9t. Dr 


^ Erfie Banf. | Zweyte Bank. | Dritte Bank. 

E(Hr 66. v. Fichard. Hr. Sen. Cpei dert. —$t Grit. 
`. ls 0: cv Hepden. £ t 9. Glauburg. : Gernhard. d. N. 
a š , f foupta, ⁄ » 05 Andrei i : Schiele 
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1764. Herr, Georg Friedrich Buſch, Schuhmacher. geb. 3o Dft. 1721. kin R. 38 Dez. + 14 Janner 1777. 
Mit in ber Sugelung waren: Hr: Fifcher. fr. Adam. E 


! Erfie Banf. 27 ` — Qwepte Banf. h Dritte Bank. 

I | | , | 
£ (Hr. Sch. Schloßer —— Hr- Sen. v. Kellner. ^ — Ar Schiele. | 
Eos + Auf —0 s + Ruppel. ` ^ ` Lieders. c b. %. 
= | ¿ +» Ölanburg. » + Daurv. Epyfened. Rau. 


* ⸗ 
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1765. fert, Sobannes C dia eller, Bekker. geb. 17 Apr. 1724. F. in.R- 5 Juny. T 8 9fpr. 1805. Noch 
als Greig, im sten Jahre feines Alters, war derfelbe, rühmlichtt befthóftiget mit Aufzeichnung der 
Rathswahlen, von Beendionna der fanferf. Stommiffion an. Mehrere Aemter und Privaten beſizzen 
diefe, micht-verdienftlofe Zufammenfiellung, von feiner Handſchrift. Auſerdem hat fich derfelbe auch 
noch durch Meduftionstabellen- und andere arithmetifde Arbeiten, bie in Kandfchrift anf den Stadt: 


- Hemtern aufbewahrt und geſchaͤtzt werden, verdient gemacht. 


MEM Mit in ber Sugelung waren: Or Stard. Pr. Oreif. 
Erſte Ban. - . Bwente Banf- | Dritte Banf. 
Ë Hr. Sch. v. Uffenbach. | ‚Hr. Sen: Siegner ^ ^ ftr Fries I 
Z<: £ Moore. |^ 4 4 Band. Eyſeneck. ⸗Germhard. b. 9t. 
| š |. $5 an fa. dil £ + 9$enf- , ^ @%ufd. 
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Wahlherren. 


1766. Herr, Joachim Vor ſtadt, Handelsmann und bir. geb. 19 Oft. i. f. in R. 27 Oft. 1 sÁ 


May 1767. 


Mit in der Kugelung waren: Kr. o. Stalburg. Hr. v. Klettenberg, Obri(t; Leutnant. 


, . Erfte Sant. Tuan Zweyte Bank. Dritte anf. 
$t. Sch. v. Holshanfen - . Hr Sen. V[nbted. ^ rv. S atin. 
r + Hupfa : # + Baurv- Epfenel: + Merder — 5g. m. 
; 005 Y Mohrenhelm. 05 + Ruppel. ^; Bufd- | 


2767. Hert, Gerhardt Schiele, Kürfchner. geb. 21 Sept. 1727. f. in 3t. 1t May. + 19 May 1803. 


Mit in der Kugelung waren: Dr. Böhler Hr. Gräff. 


Erſte Bank. Zwente Bank. Dritte Bank. : 
£ Hr. Sch. v. Uffenbad- ‚Hr. Sen- € pei bert. |: HH. Schmidt. 
š £ £ 9. Heyden. + UAndrei SE + fatu ` b. 9k. 
š e £ v. Mohrenpelm- £ £ m Stalburg — + Bufd- 


1767. ftt, Friedrich Marimilian s« Lersner, Königl. Daͤniſcher Gefandfchafts ; Sekretär. aeb. 28 Aug. 
1736. f. in 91. í Juny. Schöff 9 Aug. 1773. A. 35. 1789. 1798. 7 17 Sjuíp 1804. Derfelbe mut 
de im Jahr 1796, am 7 hd als Ceifef der Stadt, von bem Franzofen mad) Givet abgeführt, 
und fam 22 Dezember Deffelben Jahres wieder zurüf. | d 


Mir in ber Kugelung waren? t. s. Klettenberg, DObrift + futnaat | Hr. Sob. Sont. Banfa- 


L4 


i . Erfte Bank. Zweyte Bank. Dritte Bank. 
= Hr. Stadtih. Tertor. $t. Sen. Quppel.. Hr. v». Sarben-’-. 
E), @ d. Glauburg, b. d- 7 5 sos Adlerpflght — s Fries. ER. 
š ¿ + b.O[enfdólaset. » f 9 Stalburg. . s Neef. ` 
| * | 
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1770. $5. 1780. + 3o Aus. 1797. | 
Mit in der Sugelung 1 waren: Hr. Lucins, b. g. L $t. Martin Bufch. 


Erſte Banf. Zwente Bank. 2 Dritte Banf. 
z( Hr. Sch. v. Glauburg, bd. Hr. Sen, Neuß. ` Hr. v. Carben. 
E £ £ GQpeidert. : E. à £ 505 b. Ctalburg. dL ?iebers- IR. 
1 r 36 Baurv. Cpfened. (05$ Vintbeimer. Hunger. | 


1770, Herr‘ Sof. Friedrich v. uffenbád. geb- 27. Qunp 1725. k. in 91. 20 Ang: Schöf 6 May 1777- 
i +27 Wr. 1799: Wurde 7 Aug. 1796. als Geifel nah @ ivet geführt, und fam i9. November 


defielben Jahres franf wieder von da zurüf. ie ` 
Mit in ber Kugelung waren: Dr. fucius, b. 8. vt Hr. Kellner. 
- €rfte ‚Ban. : Zweyte Bank. | Dritte Bank. 
£ Hr. €. v. Oleuſchlager. |. $r. Sen. X nppel. | Hr. Fries. : 
47 5 OÓrambi. 05 # v Lilienftern - s fob ,9. 
$6" o! SSleifóbeins.Sleeberge + s v. Adierpflycht. ; Hunger. 


1771: Herr, Sob. Kriftian Lucius, b. s. Dr. geb. 9 März 1728. f. in 3t. 23 Jänner. S. 5. 1776. 1779- 
Schoͤff,b De 1779. T 12: Sept. 1785. 
Mit in der Kugelung waren: Hr. Baurv. €pfened. Hr. v. $auterbad. 


- 


° Erſte Bank. | werte Banf. Dritte Banf. 
£ (Pr. C. v. Heyden: | = f Sen. v. Kellner Hr Schedel. 5. 
EOS 05 v. Wieſenhuͤtten. f t S8inppel. | í Bries. — b. 9. 
š £ 9 Stalburg. # + b filieuftetn- ; Hunger | 
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vy. Herr, 65. Joſt Tertor, b. 9t. Dr. orb. 29 Sept. 1739. f. in R. 16 Sept. I. 35. 1783. Schöf : 


i4 April 1788. + 19 Sept. 1792. 
8 Mit in der Kugelung Bar: fr. Schaaf, b €X. Dr. Hr. Kellner- 


| Erfte Sauf. _ o Zweyte Banf. Dritte Banf. 

E Hr. 64.9. Glauburg, b. j. Hr Sen. Errling. Hr. Gernbarb. 

Ee: +: Baur Epfened Ti o: Lindheimer. + Hunger. d. 9. 
š + Andrei. ; + tbefautetba ó. ; Rau. 


1751. Herr, ob. Leonhard Kellner, Handelsmann u. 5it. geb. imer 14792. f. in 9t. 30 $6. 
— — und wurde, mit Vorbehalt aller Ehren tmb Wuͤrden, am 20 Nov. 1701. will: 
fahret. a) 17923. * | 
Mit in ber Kugelung waren: Hr. Dr- Schaaf. 9r. Dobel. 


Erſte anf. — Zweyte Bank. Dritte Baht. 
s (Hr. Sch. ». 6 lauburg, b. j. ‚Hr. Sen. Siegner - - Hr. Neef. 2* 
E). + Grambs. í + Ettling ; $usger b. R. 
š £ 4 Andrei. £ £ $fucius. 4 Ringenheimer- 


1772. Herr, Georg Friedrich Dobel, Dandelsmann u. 5it. geb. 27 Sufo 1733. É. in 9t. í Sun. 3. $5. 
1781. 1985. + 2 9* rj 1785. 
Mit in der Sugefung waren: Hr. Elaudy, b. 9i. yt. u Rathſchreiber. Ar. Schaaf, 5.9. Dr- 


| Erfie Bank. | Qmepte S5anf. — - _. Dritte Bank. | 
š Hr. Sch. v. Ölanburg,di. — — Pr. Gear. Neuß. -, Dr Merder · 
24 + c vw Stalburg, b. à. + Lucius. | Bernhard. b. 8. 
š ; 050 Andrei. - 0o. 0 3 v Lauterb ach. + an. | 
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Wahlherren. 


1775. Herr, Joh, Daniel Bonn, Handelimann und bit. geb. 13. May 1735. k. in R. 3. April. J. B. 

: 1787. Schöff 3o. Nov. 1789. Derfelbe füllte im Jahre 1796 , am ten Auauft , als- Geilel ber 
Stadt, nad) @iset abgeführt werden; grosmüthig ſtellte fib. defien Herr Sohn für. den bejahrten 
Vater ein und fam 1. Dezember 1796 glücklrh zurüf. Er fuchte unb erhielte, den mit 3r Water: 
lands-Dienftiahren verdienten Nuheftand, im Dezember 1806, mit Vorbehalt feiner Wurde. ` 


Kir in der Kugelung waren: Ar. Glaubp, b. 9t. -Lir. u. Rathſchreiber. Hr. Schloßer, b. €. Dr. 


Erſte Bank. Zweyte Bank. — | Dritte Bank. 
£ ( Hr. Sch. v. Wiefenhütten. Ar. Sen. Ertling. ‚Hr Hunger —— u 
Ë » + Andrei. . 5$ 5 b. Üffenbad. s Kingenhbeimer » b. %. 
š £ + Biegner- & -s: Baurv. @pfened. 3 Ram. I 


1735. Herr, Sobann Georg Neef, Ziungiefer. geb. 5. Dez. 1743. É. in 9X. 8. May: + io. Auguſt 1802. 
Wit in der Kugelung waren: Hr. Schneidewind, b. j. Hr. Biſchoff. dn 


I Erfte Sant. s M Zweyte Banf. ° Dritte Bank. 
£ (r Sch. s. Blanburg, b. ä. ft. Sen. C ttling. Sr. Fries — 
EQ + Fleifhbeinv. Kleber : + v. Lanterbad. / Schiele. b. 9t. 
š s | v. Peróner. f |; Dobet. j Kan. 


1776. Herr, Peter Hartmann, Mesger- geb> 5. Nov. 1715. É. in M. 7. May. + 27. Dei. 1792. 
iy Mit in der Kugelung waren: Hr. Gruben Hr Arnold. 9 


Erſte Bank. Zwente Bank. Dritte Bank. 
$t. Sch. v. Glauburg, b. à. . Hr Sen. Ertling —— Hr. Lindheimer. 
H .4 p, fepten. I 3 $ Fucins. I I 1 Fries. b. 
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(005,9 Glauburg, d 0 6 Saurv.Epfened 5 eif. 


. W- nv $ | ' 440 @ ,. | *( arg“ £ `$ z 
KISS ! Br PS 5 os $33422]3 12340412]. #4 7 
rang 0323 021]13 a "Xy — RR TESTER ca po a ) š 

jug; ang : (2 gg 21048 | uva 0313 


"de uS T 139080) 9 d JHqG -auupog 4J0015uu20n21@ -6 J Sana bunjobnꝝ; 14 u In 


'ó9nini 2000 - °G ° `4 19qtu2ə q ^it Htbj qun Jl@uq36 32019) 


Qutu /30919 20 J3)9@ s» ^n -gs tus 962: 2190, un sung '¿ogI 1941211961 224g) qun 
1003308808  -rogı '662r '¿6¿u hol bla IQ. Cj «gla: RG `o deo ID 6c Qro ur d I 
gel ng ‚gi =" WyUNG manyuakuna m , unundnugs /19v1iguná. uqa JS Vm. (G cA 


co ( “une 5; CL 1 ST o ee FIT u I; 
LG Wagiog f ps 51392938 &2399)1]£ * # . 
magazin q anbe uo ua gap) 

: WR, ang | Bung, oig U 2313 


š 1 32uf0ig ud 40638 cad am $unjoónjs 20 un ING 
etd, dee 249 LL 


iJ 


tege i" og 1 agg LE YE E "n c :926. 12 pounpo id 


/ E - - 


ç` 





A 


[d 


i r 


i777. Herr, Hieronymus Peter Schloßer, 5. 9. Dr. geb. 4. WRáry 1735. F. in X. 29. Sept. 9. $5. 
| 17286. 170g. Schöff 3. April 1792. Den befreundeten Wiflenfhaften cnd im thatiaen Geſchäfts— 
nad Giver abgeführt und fam 1:1. Des. b. 3. glücklich wieder von da zuruͤck. + ai. Sept. 1797. 

. Mit in der Kugelung waren: Hr. v. Holtzhauſen. Hr v. Dienentbal, Holland. Dbrif. 


` Erſte Bank. f Zwente Bank. Dritte Banf- 

ei Hr. Gib.» Denden-. . Hr. Get. £ertot . ; Hr. Hartmann. A 
š , |. v» Stalburg-. Tod Kellner. - " ^ *$ BZries- > b. R- 
E: + Biedner + Hoppe (05$. Ran. E 
1778... Herr, Markus Anguſt Claudy, b. 9. Lt. unb Rathſchreiber. geb. 23. Ang. 1727 É. in R. 


Y. Qunb. Y. 23. 1788. Schöff 6. Iuly 1789. + 18. Marz. 1792. 
Mit in der Kugelung waren: Jr. Daur v. Gpfeue f, Leutnant. Hr. Hofrath ». Depben.- 


Erte Hanf. |. Bwepte Darf. Dritte Sauf. - 
£ (9. 66. v. 9 b Lerpfip t. Hr: Sen. C tt(ing. —— Ar. £inbbeimer- 
E), ^ Stegner £ + Dobel. - | 5 Hunger. b. 9. 
š ; + DBaurv. Eyfened: ss Bonn. ` ¿š Schiele. 


Die freywillige Verzichtleiftung wurde 19. Nov. 1789 angenommen + 9. Dez. 1798 
Mit in der Sugelung waren : Ar. ». Holshaufen. Hr Hofrath v Hepden. 


| Erſte Bank. Zweyte Bank. | Dritte Banf. 
£ (Hr. Sch. Sleifbbein v. $leeberg. Hr: Sen. v. Lilienftern. Hr. Neef. 
š £ 5 9. fersner | " ; Errling. :- Hunger S p. R. 
š » £ Baurv Eyſeueck. 20055 ft Bonn (02.05 Ran. : 


leben eraeben z al8 Litterator und Schriftſteller. Er wurde 28. July 1796, als @% der Stadt 


1778. Herr, Gerhard Hebenftreit, Handelsmanun und 5ır. geb. 15. Aug . 1729. É im R. 1. Juny · 
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i779. Herr, Heinrich Wil dm Lehnemann, b. X. Dr. und Sır. geb. 21. ttp 1733. k. in R. 3o. März. 
Schöff 3o- Sept. 17 T 20. Sept. 1802. 
Sit in der Kugelung waren: Hr Baur ». Eyfened, Leutnant. Hr. Hofrath v. Heyden. 


2j Erſte Sauf. - | Swepte Bank. Dritte Bank. 

£ ( Hr. €. v. Stalburg. Hr. Sen. Crtíing. $t. Fries. I 
š F £ v. uUffenbach. O 54. ÑQueituis. 2077/05; Me. Sq. 
Ele rhomtfauterbade EI I. Bud. CU f Gerndard. | 


 “ 1779. un 369. Marimilian Baur $. e»f ened , feutuent in iefiger Garniſon. geb. 5. btt. 1739. 
É. in X. 6. Dez. Bemotus, 18. Oft. 1783. t 9: Febr. 1794. 
Mit in der Kugelung waren: Hr. v. Dienfchlager Or. Müpl. 


_ | Erfie Bank. | Swepte Bank. | ze Dritte Bank. 
Ë ft. Sch. v. Lersner. £t. Sen. Cttling- Hr ov. Carben. 
Z< t o. t * 5Dumbradt. — s Bon |. .'* Gerndbard.. ZEHN. 
E £f #q cvPilienftern O M j '$ud. — fi Kingenheimer. 


1780. fere, Sob. Peter Hager Rothoerber. geb. 27. Der. voa. Pin R. 'a6. ott. 6. br. 1792. 
i Mit in r^ $tugefung waren : Kr. Geelbaar. Hr. Dörr. TONO MM 


M. €tfte Bank. | Zweyte Bank. —— fritte Bank. 

Ë Hr. Sch. v. 6fauburg. "^ $e Sen. Tertor - ° Or. Neef. * 
EJ + € v. Adlerpfyht - — 5 os Bud. Gernhard 5 p 9t. 
- š 5 + b. Anmbradt. *. = Lehnemann. 007 4 Ebzeller. L 
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1783. Herr, Friedrich Carl Schweiger, b. N. Pit. t. Rathſchreiber. geb. 28. Dft. 1749- f. in 9X. 2. 
| Junyh. S. B. 1791. 1794. 1796. Schöff 16. Dft. 1797. Meichsftädtifcher Gefander auf bem Reichs 
Friedenskongreſſe zu Raftadt vom 16. Nov. i797 bis May 1:799. Stellvertrettender Schultheis bis 
an das Ende der Reichsſtadt. t 9. April 1808. | ; 
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Mit in der Kugelung waren: Hr. v. foem. Hr. Balladen, P. R. ezt. 


Erſte Bank. Zweyte Bank. Drritte Bank. | 
£ (Hr. Sch. ». Stalburg- Hr. Sen. Dobel. — (0 $t. v. Carben. Ni 
E45 — t fncius. 2058 5 $0pbe-— | 4 Rieder p b. 9t 
Š 


; + WDlenfhlager — 144 v Holtzhauſen. + $ager.. 
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1785. Herr, Sof. Friedrich Müller, Fiſcher. geb. 22. May 1718. f. in R. i1. Jänner. + 23. Jung (789. 


Mit in der Kugelung waren: Ar. Bein. Hr Ran, b.d. ` 


| Greffe Bunte | | Zweyte Bank. Ä Dritte Banf- 

£ (Hr Sd. ». uffeubad. ^ $r Om DobelL Hm Hartmann.) 

2%: £ v, fauterbad. ss Debenftreit. . | 6 Meef ` NR. - 
: 


;, + v. Lilienſtern. £ £ Schweigen Echzeller. 
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1286. Herr, Joh. d er Citer „Ib. R. jt. und 51r. geb. 30. Inny 1733. É. in 90. o4. Yänmer. 


9. 95. 1793. Als [ m Givet, vom 28. July bis Anfangs Dez. 1796. Schoͤff 16. Oft. 1797. 
| + 17. Way 1800. 


Mit in ber Kugelung waren: ft. 6. Bienenthal, Leutnant: Hr. Ba [lad er, b. 9. ft. 


Erſte Bank. Zweyte Bank. Dritte Bank. 
= (Hr. @d: v · Glauburg, di — Hr. Sem. Hoppe. Hr Echzelhler. 
š $0034 Kleifchbeinv. Kleeberg. + Schloßer. Schiele. $$ 
š 1. 5 9 Holshanfen. | £ + Mühl í; Müller. | 


1786. Herr, Friedrich Wilhelm vou Bienenthal, tentorätig foeffen : Kaflel’fcher Hnfaren : Leutnant. 
| geb. 22. Febr. 1757. É. in R. 13. Mir. Entfagte feiner Rathsſtelle wegen eines 1787 am 19 Zebr- 
vorgehabten Duells, 28^ May 1789. + 6. Man 1908. - I ` ' 

Mit in ber Kugelung waren: Hr Banrv. Epſeneck, Leutnant. Ar Wallaher, b. %. Lr- 


Erfie Bank. Zweyte Banf. — Dritte Banf. 
£ (Hr €d. v. €lauburg. Hr. Sen. Zeftot. DI Hr. € debel. 
EI), +. » Stalburg, à o * Debenftreit ; Hartmann 5 p. 9r. 
š ; + 9oferóntr. ` 5 Sud. ⸗Echzeller. 


add e. 1789. f. in 98. 15. Jänner. + 9. @ept- 1787. | | biefig ; 
Mir in ber Sugeluna waren: Hr. Singenbeimert, 5. R. yt. Ar. Stod, 5it. 


| 


Erfie Bank. Zweyte Banf. Dritte Banf. 
(ft. Sch. v. Stalburg $t. Sen. Schloßer ` Dr. Hunder—. 
. E. f + v.Yauterbad. | Schweitzer E S Hager tu %. 
š ¿ 5 when ^ o 055 Peters oo '; Rüller 


91 


dibUd o: 4)09apo + : odtog ; 2 
4 7 431638 ; 2240069 + 5 4991qgunéga c £ Z 
TWINGO ad "iq "uo «My $1291319 a po 39)8 

am NG Jung 210208 ` ug 23343) 


ig /32uugag, NG uuvunanver u⸗e nogparg ca d Sir bunſong dag tr XG 
'9ogt MD) La L og: 


BL £c ¿8210584339 s sujimQo osa Mj A9 ou 315] a -:oog (P5 9c Hapo 


22316) m /962x 13 Söunjugg $1q NG "ge mp3 4q01@ lq Joi29) dr 62 *cóZ1 *Q GIG 1 
1a 


dé í Ole ÜBEN U uQ XS ^q ^$i0 93g Dlaoqua Qs 88299 ce. "gl 


US 9 š 19028 RS GE Bing 4 £ + 2 
(064 ` 9120312 * ""uvmau(aa s; o: "(prgaoimug-a 5 — | 3 
: $390) My 002 3918820) "ing 3 ` '61nonuj@ a pa 156 ) 8 
| gae, ug © , usq: s3dom huvg 3342 
"5 Fauna y — "Hüviuiduo(g ¿naj pre * "Mf Äy ede ——— 30 wu! 3X6 ` 
NM ‚7 | '9egt ang. fo L "eogr ass 8 1002 NR "regt \ 
«gt "qi '$ MG í 36 Ul yb ug 9$ TE · d d 91198 $mp01jUQj; QiUQuo) Mais *ZgZx 
A | 120213 A *pinojáa imma 5o: 44 61091018 <. £ 5; P 
wg 23% ^ and + o yq'$angpuugca — Cog +72 
"13036 @ xy | 901423 "ug Ay dan PD 3) 2 
EIER wg 210008 WR je . 


133]»p919 Xf '(uei(ug + 226100. 9 uice uo wan Bunny 2o u NG, 
d i ung fe "XS ur 3 ¿gA QQ gr qab 233g; ¿9046 $1029) "jap as gat 


r 


— -— — 


1788. Herr, Friedrich Hektor v. Barckhauſen, Hauptmann im Koͤnigl franzöf- Dienften. geb. 4 Nov. 
o 1759. f. in R. 14 April. Schöff 9 Febr. 1789. ú. Geifel in Giver, vom 28 July bis De. 1796. 


Renuneiatio necessaria, 15 Aug 1799. 


| : Mit in ber Sugelung waren: Hr. Kingenbeimer, b. R. Lt. Hr. Brönner, Sut. | 
| Erſte Bank. Zweyte Bank. " Dritte Bank. I 
S (Sh Sch.v Stalburg. _ $t. Sen. Sud. fr. 3 eef. Y 
à Z<: + s @ünberəobe £ s Lehnemann + Schneidewind UN. 
š (04 Hoppe. ur (Co Hetzlen c 050 # Rieder. 


1789. Herr, Friedrich Mesler, Bankier u. 5ır.geb. 17. C'ept. 1749. f. in R. 9 Febr. Freywillige Ent: 
fagung mit Vorbehalt affer. Vorzüge und Willfahrung , 28 April 1791. - 
Dit in der Kugelung waren: Hr. Siugenbeimer, b.-. Lit. br Hofmann, b. R. 2t. 


x cre. Erfte Banf. .,  Swepte Bank. .. Dritte Banf. : - 
š Hr. 6. ve. Humbradt. ft. Sen. Bonn. : $t Schneidewind ) + 
Z<: š v Bünderode. £ + Detzler. + Edzeller b. 8. 
B : + b Bardhanfen. E dus Wallacher Lieders. 


1789. Herr, Jonas Kingenheimer, b. 9. Lt. n. Rathſchreiber. geb. 8 Juny 1750. É. in R. 23 Junh 
* J. B. 1799. 1801. Schöff 17 Aug. ir | Er T ° Juny 3 i 
Mit in ber Kugelung waren: Pr. v. Xiefe, Hauptmann. Hr. Stod, Bit. 


Erfte Bank. Zwepte Banf: . . Dritte Banf. 

€ (Hr. Sch. ». Stalburg - Hr Sen. Schloßer . Hr Martmanm, 
Eds v. Humbracht. Hetzlet. £ Meef. o v.g. 

e Ele. tot 000 06 s ore Mot. | 
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789. Herr, Joh. pd oes Andrei, fanbefemann n. Sır..aeb. ar Des. 1737. f. in R. 30 yes. War, 
vom 28 July bis Anfangs Dez. 1790, als Geifel der Stadt, in Givet. Schoͤff 15.9tov. — 


22 Febr. + 
Mit es Y Qepa waren: Sr, " P ne M Bun $c E 
E ($t. Sch. v. feriner. . |. , n Sem Wall acher. m Neef. 
š £ v. Uffenbad. — — ^" s s Ringenheimen + : Schiele. 
alt + v Olenſchlager— 5 ute e 05 Müller 


1791. "Herr, Jakob Stod Handelsmann N. 5ır. geb. 18 Dez. 1745. k. in 9. 17 May. S. 55. 1804. 
eobg 8 July 1895. + 8 Dit. 1808. 2 in — P E 
Mit in ber Kugelung waren: Dot. v. tiefe, Legazions Rath. Or. Hofmann, b. 9€. Dr - 


- 


Erſte Bank. Zweyte Bank. -^i Dritte Bank. 

E $t. Stadtfch.v. Stalburg. Ar. Sen. 5nd. $t. @ debel. | 

£e Off v. Humbracht. » /.» Odwtiter. — 5 Ehzeller Sy. 

al: ' v. Holthauſen. 5» 5» Siugenfeimer. + ot y) 0 

2 | 1791. Herr, Sob. Peter Schend, Gärtner. geb. 19 April à 2. f. im R. . +8 Nov. 1793. 

| S Mit in ber Kugelung waren: Pr Bast r. Ar Si — a f á 
Erfie Sant. Zweyte Saf. . ^ Sxitte Bauk. 

z(f9t66.v Holshaufen — Hr. Cn Moors Hr Schiele 

š ' +! Poppo I : £ c Qutbóer · Hager · d. %. 

5 8&( 2° sarébanfen |. r e Huber O 5 Müller. 
e ^ 
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- 1798, ‚Her, Georg Peter Conrad, Rothgerber. geb. 20* März 1744. f. in 90:28. Febr. +# 2. März 1795. 
š Mit in der Kugelung waren: Hr. Hager. Ar. Schmidt. 


Š; ` @rñe Banf. gwepte Banf. "EE . Dritte Bank. 
E $t. O5. v». Humbracht. —. Ar Sun Bud. Hr Schneidewind ) — 
Z<: 5 Hoppe. "7 7 u& 25, Hesiler ; €dieltet. b. R. 
š ; ++ Bonn E" 2: 5 Balladen * Schend.. 


1792. Herr, oh. Jakob Rothhan , b. R. Dr. u. Rathſchreiber. geb. 11. April 1748. f. in R. 3. Ypril. 
. ^  Sgiügbireftor des Stadt: und Landgerichts 1807. | 


Mit in ber Sugefung waren: Hr. o. Riefe, Hauptmann. Ar. Hofmann, 5. 9. Dr 


: €ríte Banf. . .-  Bwente Bank. Dritte Bank. 
É $t. Stadtſch. ». Stalburg Pr. Sen. £ebnemamm. ‚Hr. Gteig 
Eis O. v. Dlenfchlager. ; 5. alla der. Mot;. 6. 31. , 
š A N Tertor. f < 


, | $ingeubeimer. + Lieders. . 


* 2. Herr, Joh. Friedrich von 9tiefe, Hauptmann in hieſiger Garnifon. geb. 6. Dez. 1745. k. in gt. 
— L Ott. Sn 10. Febr. 1793. at. 3 1803. + A ung 1809. 
Sit im ber Kugelung waren: Hr. Hofmann, b. 3. Dr. Hr. Metzler, 6.9. Lit. u. Kanzleyrath. 


- Grfe Bank. Quote Bank. Dritte anf. — | 
Ë Hr. Sch. v. Lauterbach. Sr. Sen. Lehnemann. · fr. £iebers, 

Z< + v» Günderode. , 58 Balladen Schenck. 5 b. R. 
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(+ £- 9 Sardbanfem f s: bot. ` + Müller 
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MWählberren. 
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1793. Herr, Syob. Jakob Mylius- Handelsmann. geb. 3 May 1756. f. in 9t. 27 Aug. An der ehrwürs 


digen Stelle der alten —— 7 — brachte derſelbe 4798. nach bem Vorbilde des Audreaiſchen 
alles, die Frage von ber Wahlfaͤhigkeit eines Rathsgliedes der 3fen Bank auf bie 2te Bank, in aro: 
e Bewegung... Eine eigends niedergefezte Kommiſſion entichied , nach ber Gefchichte und den Ders 
faffungs » Grundfäzsen, für die bepben obern Stellen der dritten Bank, als die Plaͤzze der Genoffen 
‚der Ganerbſchaft jum alten Kaufhaͤuſe und der Frühen Wollknappen, in wie ferne fte jedorh nicht ſelbſt 
unter den 9 Wahlherren mit. d find. — Mach mancerley um das Vaterland. höchft ver 
dienftlichen, Erfolgreichen Miffionen na Diref ! 
in den Berlegenheiten volleſten Zeitlätrften ^ gerade der bedenklichſten Kriegs ahre, — freywillige €ntía- 
gung und ‚ehrenvoller Vorbehalt aller Vorzuͤge als Rathsmitglied, 17 Juny 2800. m 


I Mit in ber Kugelung waren : ^ Or. Roͤſchel. Ot- Scharf; 
Erſte Bank. Zweyte Bank. . Dritte Bank. d 


(Hr. Of. ». Lauterbad- gr. Sen. febnemann. Hr. Steitz. 
= « b. Dolghanfen . Ç Gu. e Muͤhl. | « QGeef- 5 9 
; < Sud. < < Singenheime. * @icəlfer, 


` 
* 


1793. ` Herr, Job. Karl Brönner, Buchhändler, Bürger = Fähndrich u. Dit. geb. 4 Sump 1738. f. in 


; R. 3o Gept. 


Mit m der Kugelung waren: Qr. Stark, 6. R. Pr. Hr. Peter Glemeng 9 ü (fer. 


^  €rftt Bank. er Zweyte Bank. D Dritte Bank. 
$t Od.» ?autetbad. - Pr. Sem Hetzller. (- Ar. $5. 
c0: worn. - < s: Kingenheimern. ' 4 Shirle 59.9. 


l. 


“ 


z m Rieſe. z s Andrei l1 o 005 Müller. 


t - ° 1 


Paris an das Direktorium, unb öfter an franzoͤſ. Generäle, , 
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1795. Herr, Georg Schmidt, Rothgerber- geb. io Sept, 1752. F. in R. 10 Sin. 


` 7 f#@it in bet Kugelung waren: Kr. Sauer. Dr Hager. 
| Cie Ban 00 Quot Pont. Dite Bant. 
|. (Or · 66. v». f auterbad. fr Gm. Qooti. ,  - Hr. Mylius. 
v. Hum bracht . ⸗ Stock. Siegler. ? b. R. 
ü f c b Guͤnderode. * s Brönnen — ©: Gdiele. 


^ 3795. fet Sob. Sufus Scherbing, b. €. Dr. u. Archivar. geb. 17 Sept. 1762. k. in 9t. ç Sulp- | 
! War feit bem 7 Ang. bis Anfangs Dey. 1796, ald Geifel der Stadt, in Givet. Diteftor ber Ku: 

ratel = Sefzion des Stadt = und Landgerichtö, 1807... —— — = V A 
Mit in ber Sugelumg waren: Hr. 9teuf. 5t. Zahn, 9t. 


i < 


Erſte Bank. Zweyte Bank. Dritte Bank. 
£ (Hr. Stadtſch. v. Gtalburg.  , Ar Sn. Schweigen Hr. Mylius. . 
EI. @& ` s Holdhauſen. -- * Moori. 25s éiele. b. R. 
š =. Cow Oünberobt. E Broͤnner. 00575 Do, 5 | 
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- Hear, Job. Soft Schumm, Meyer. geb. ir. 2. 1746. f. mM 16. Dt. ` e 
Dir in der Kugelung waren : Hr. - Winter. Pe v. Garben- 


EErſte Bank. 3Zuweyte Bank . Dritte Banf- 

ft- Sch. v. Humbracht⸗ $r- Sen- £utfer. St Gtrit- Le 
es Benn —c . r s: Weotbbam |. — — + Mot;- b. X 
£ + wSiefee 2.705 + Metslen f Hahen. | 


| — 


| 1798. Here /Veter lemen; Mühle t, Handelsmann und Sır. geb. 21. Okt. 1755 E: hr R. 9- Julh · 
Geſander der Stadt, in Paris 1795. unb vor dem Untergange des. Freyſtaats, 1806. | | 


Mit in der Kugelung waren: Hr. Fleiſchbein ». Kleeberg, 9. & Hr SchloßerrbR. Se. 


Erſte Bank. Zweyte Bank. Dritte Bank. 
£( Hr. Sch. v. Lersner $t. Sen. Moor s | Hr. Giegter. 
£ & + Bud. ` ` - Metzlier. | £ Sof 7 b. 9f. 
7 f t pe ief + “` * 3 QOderbius. | * Motz- NS. 7 5 
1798. du m — At cg R. Dr. und Rathſchreiber. geb· 2. Sept. vs. Fou [9$ r. . Dft- 
Mir in der Sugelung waren; Hr. Ale iſchb ein v Kheeber 7 9.4. Or. Reuf, or^ 

Erfie Banf. Zweyte Ban” - Dritte Bank. 
sir. O6. v. Holtz hauſen. : $r- Ger. Moors- ' $n Mplins. I 
Eoi c5 mn Óünbecobe. + €$9utbete Neef. d. R. 
(r + Bonn . $032 Brönner + Müller, 
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1800; Herr, Joh. Peter Oebporbr, Handelsmann und Bir. geb: 4- Nov 62. f. (n-9t.. 24- Juny. 


Direktor be. Handwerks Polizey⸗Kollegiums, 1807. 
Mit in bet SKugeltng waren: Hr. Roͤſchel, it. Ar Graf, 5it. 


: Erfie Bank. Zweyte Bank. | Dritte Bank. 
£ Hr. €. v. Kiefe ` $t. Sen. Luther. .. $t. Giegler. 
Ef # Schweiger. ^. 5^ Scherbins ` +» Ehzeller 59, %. 
&C' + Sleifhbein ». Klecherg.. (05 Müller. Seßlet. 


1801. etr, Nikolaus Nöf det, Handelsmann und bir. geb. 27. Dey. 1735. & in 9f. 17. Aug. Entfagte 
frepwillig , Dez. 1806. + 3. Des. 1807. 
it im der Kugelung waren: Nr Graf, uta Hr. Macs, or. 


| Erſte anf. —— — Zweyte Banf. Drritte Bank. 
£($r. €f. v. Tersner. Hr. Sen. 98alla der. Hr. Gebhardt. 
EÀ, ^. v Otenſchlager. + Hofmann ¿e t @dumm. — »y.. 
š (0035 $5008 . 8$ Diehl ⸗»Echzeller . 


1802, jer, ob. Wolfgang Tertor, $. R- Dr. geb. 29. Jänner 1767. 8. in R. 8. März Stadt» und 
Fandgerichts:Rath 1807. 
Mitin ber Sugelung waren : Jor. Forfimeifier v. Günderrode- Ht. S regel , b. 3. Dr: tt Sonfikoriglrath- 


Erſte Bank. - Zweyte Bank. . Dritte Bank. 
£ (r Od.» Humbradt O Sr Sen. Lut her. Hu Ehzeller. 
ds 5» wOünberobe. 5 5 Aofmann , Rote d.K. 
š (005 Bonn. Q8 + Reue -. ` Bol 
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1803. Her, David 8 üder Rauchhaͤndler. geb. 25. Sept. 1776. E. in % 14. Sung. - 
Mit in der Kugelung waren: Or. Gräff. Hr 8 98. eai 


. ^ Erfie $5anf. : . Qwepte Bank. Dritte Bank. 
£ ( Hr Otabtíd. 9t oor.s. $r Sen. Rothhan. — — $r Gebhardt —— 
š ; Jed. Bonn . £ + Brönner. ; Ensslin _ b. 9t. 
FI r. £ x» SBiefenbütten.;. Scherbius. 5 Seblen 


a8o4. Herr, geinric, Dominitug von epben, Kurfürftl. Banden’fcher Hofrath. geb. 11. Sinner 1744. 


É. in ug. Schöff 1o. März 1806. Erſter Schöff ans dem Hochadlichen Haufe Srauenftem 
bey dem Schöffen: Appellaziong-Gerichte 1807. — 4 i ® " 
Mit in ber Kugelung waren: Hr Baur v. €pfeue d. for. Andrei, b. R. Dr. u. 5rt. 


Erſte Banf. E Zweyte Bank. . Dritte Banf, 
š f Sch. Fleifhberm v. Kleeberg. ` Dr. Sen. $utber. Hr. Schumm., 
£5, ,. Wallader. | 75 t(5Gtod. diia b. R. 
š » v. Öhnderrode * 3 $.$.€teig. . F mot. b 


„1804. Herr, Kriftoph Safób Haſag, Mesger ab. 9. Febr. 1775. f. in R. 9. Dt. 


Mit in der Kugelung waren: Hr. Lüdede Hr. Safob Schmid t. 


| Erfie Bank. Zweyte Banf. Dritte Banf- 
š (ft. Sch. v. Holshaufen- Hr. Sen. £utber. | Hr. Gebhardt. 
. š ¿ + Schweißer. ^ ` $ + QGtod. + BShumm. 6. 8. 
E ss Singenbeimet. . £ Brönner , Müller 
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1805. Herr, Joh. Safob Andreä, b. 9t. Dr. unb 5ır. geb. 27- Sinner 1741, É. in 9t. 12. Aug. Stadt: 
und Landgerichts:Rath 1807. | . 
Mit in ber Kugelung waren: Kr. v. Lersner, Kammerherr- Hr- Philipp Zingerlin. 


` — Erfte Banf. - - — Bwente Banf. Dritte Banf- 
s (Hr.Sch. Schweiger | $r. Cen. Wallader fr. Roͤſchel. 
E 204 Fleiſchbein v. Kleeberg . + + Diehl. ^. Schumm- > b. R. 
š +» Oünberrobe. Coo.» 54 Q.Gteig. — — Dan | 


1806. Herr, Heinrich €ubemig vom Glanburg, Dbriffeutnant in ber Holländifchen Garde. geb. 10. 
May 1753. k. in R. vo. März. Hochfürftlich Primatifcher Kammerherr , 1806. 

Dieſe Leste republifaniiche Wahl, wurde im ber gewöhnlichen Amtskleidung » obue Koftim 
vollzogen, weil bie Stadt unter Dem Marfchalle Augereau, von der D üpout fen Divifion 
befest mar. So folfte ber legte C tammbalter eines febr ehrwuͤrdigen Urgefchlechts, — von Claudius 
Burg foll es abftammen — der Lezte im der langen Reihe, das Vaterland noch ein Mal bede utungs⸗ 
voll an bie Thaten unb bie Serbienfte der Altwordern diefes Geſchlechts in grauer Borzeit, erinnern 


Mit in der Kugelung waren : Hr. $96. Eingerlin Hr Graf. 


Erfie Banf. Zweyte Banf. Dritte Banf- - 
Ë Hr. Sch. Boun- F Hr. Sen-Rothhan. $r. Schumm. 
Ej, + Schweiger, — ; “£ 6.8teikß. | ; Hof. b. %. 
š s 0; dRimgeubeimet. . 1 o5 Tertor. , Müller 
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1809. Herr, Jakob Gutollett, vormals Hocharäfl-- Ingelheimifcher Amtmann, nachher Kurfuͤrſtlich 
Maynziſcher Hofkammerrath, jezt Hochfuͤrſtlich Primatiſcher Landes Direktorial⸗Rath. Katholifch: 
geb. zu Aſchaffenburg, 16. July 1751. fam: in den Senat, 27. Zuly-- 


Die Verdienſte des Herr Direktorialraths und Senators G utof(ett haben fid) im wenigen Jah—⸗ 
' ten unfterbliche Denkmäler errichtet, in ber Verſchoͤnerung unferer Stadt. Die —— Midi ed , 
2 vie geſchmakoollen, zum Theil prächtigen bore, werden unferen  fpátew. Enfeln den Namen unvergeßlich 
— bem tir das Beginnen, — fie die Vollendung, — eines Frankfurts auſerhalb der 

| anern, fdulbig bleiben. 


Pit. in dem. Senats: Vorfchlage waren: Hr. C term. gr. Meermann.. ; 





5 i | Zuſaͤzze zum Nachtrage. f 
3 ER: 2. und C. 5. 3. 5. von unten , fratt: Johann Jakob — leſe: Johann S fant 


5. 3. 15. von unten, ſezze hinzu: Herr Bürgermeifter von Barckhauſen, wurde das 
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u Diepysehnter Brief I 


Repulsus ille Yeritatis viribus | 
Ante hos {ex menses; ait, maledixisti mihif 
| Phaedrus — 


Das haft Du gut gemacht, daß Du meine vertrauten 
Briefe, als eine Öffentliche Miderlegung des Herrn Mag. 
Kirchners bem Publikum uͤbergabſt! Schlinimeres 
haͤtteſt Du nichts anfangen koͤnnen. Vergeblich magſt 
Du ſagen: Die Wahrheit iff keine Schmach! P haͤ— 
drus hat Dich ſchon, vor beynahe zweytauſend Jahren 
widerlegt. Die vertrauliche Freymuͤthigkeit gegen den 
Freund, Bat den lebhafteſten Cilibtuf auf die Sachkun— 
digen, ſo wie auf die Unkundigen, germacht. FJeder hat 
feine Anſicht; jeder feinen Standpunkt; jeder feine Poli— 
tif. Die Meynungen waren in zwey groſe Haufen 


getheilt und geſammelt. Ein Theil wollte nicht fehen, 


und hielte es mit Herrn Mag. Kirchner, der ander 


X 





/ 
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te fafe und pruͤfte, indem er für die maoa ber vers 
trauten Briefe entfchied. | —F 


Bor allen war Herr Mag. Kirchner ſehr ungus . 
frieden mit dem aͤrgerlichen Drukke. Wer hoͤrt aud) 


gerne die Wahrheit in den Zeiten, wo wir find! Man 
fagt hier allgemein, Herr Magifter Kirchn er, habe 
im Geheimen, ‚bey dem beſten Fuͤrſten, auf alsbaldige 
Unterdruͤtkung dieſer "Schrift perſoͤnlich angetragen. 
Das war fredlich nicht fein; aber zwekerreichend wirft 
Du fagen. Wie Du willſt! Genug, der Erfolg entſtan⸗ 
de dem Verluche. Frankfurts guͤtiger Regent verwieſe 
fein, Anfuchen auf die Vorliegenheit der Thatſachen und 

wollte, bey dem Mangel einer Verſuͤndigung der vertrau—⸗ 


gen Briefe, gegen bie Religion, gegen ben. Staat und 


gegen die guten Sitten, fein Anto—da—fe ausſprechen. 
Geſegnet muß die Regierung fern, unter beren Schur. 
bie Wahrheit und Freymuͤthigkelt, den Wirkungen geheis 
mer Einitspelungen nicht weichen, und. verfannt qur 
gretten müffen, Ein feltener Sieg. der guten Cade! 
Diefes Mal muß wenigſtens Herr Mag. Kirchner 
| eingefteben, baf ber Zwek die Mittel nid)t Deiliae, moie 
ev ehehin behauptete, unb gemiffe Leute vor * gethan 


E haben. 


Sen Mag. fírón er foff num vorhaben, die vers 
tranten Briefe buvd) archivalifche Urkunden und gefhichts 
Mühe, Thatſachen qu widerlegen, Reiner Gewinn fir bie 
Wahrheit in ber Gefchichte! Wir wollen gerne und am 
Ketten einer Wahrheit huldigen, zu deren: Aufindung 
wir bie Gefegenheitsurjahe find und Bleiben werben, 
Sprechen mir bod) nur von bem, was gegeben war; wir 
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fonnten von dem nod) nicht urtbelfen, was erft: aufgefuns - 
ben werden fol. —— 


Vorläufig TES in ben Frankfurter Nachrichtabikt; | 
gern vom ıdten Nopember 1000, folgende recht anger 
meffene, etwas. vornehme Ankündigung :> ^ - 

"Anzeige an bie f. H. Sus feribenten 
anf bie Geſchichte von. nain E am 
Mayn. 
Durch überhäufte Geſchafte ſehe ich mió genoͤthiget, bie 
Herausgabe des zweyten Theils meiner Geſchichte von 
Frankfurt, der nod) in dieſem Jahre erſcheinen ſollte, auf 
kommendes Jahr zu verſchieben. Indem id) wegen 
dieſes Verzugs die Unterzeichner um Machſicht bitte, 
bemerke ich zugleich, daß ich alsdann auf alle günftigen ^ 
oder. ungünftigen: Werheile ñóee den erften Band Stády: 
ficht nehmen, irriae Anfichten und Entftellungen berich.. 
tigen und was nicht. wefentlich zur Cade. Mw mit: 
Stillfehweigen übergehen werde.” - 
Kiränen, Dfarten - 


Wir fónnen und. wollen völlig damit. anfeteben ſeyn. 
Es ſoll ja doch nur die Wahrheit vertheidiget und errun⸗ 
gen werden! Habe ich geirret; niemand widerruft ne 
offenerem Herzen und hellerem Munde, wie ih. Gib 
Entfellungen zu finben , — die Ankündigung ſagt nihe — 
wo, — fo bietet deren bie firdneri( se Geſchichte cine ` 
Menge bar, beſonders wenn die treuherzigen Erzählune 
gen ber von Lersper nad eigener Grammatif 
à 5etf eg t werden Sollteſt Du üt meinen vork 
Ji Briefen — geſehen m wie id). ſchwer⸗ 

E T 
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uch glauben kann, fo biſt Dir auch überzeugt, daß fie. 
nicht ihren Grund in den Fehlern bed Herzens finden, 
' fenbern allein auf Rechnung des Sopfé kommen müßten. | 
Was alſo auch sefhehen fann und wird: 


"Conscia mens. disti; famae mendacia 
ridet", | <" 
E Aion muß ihre Reakzion zur kz: Haben, 
und fo mag es denn gehen. 
"Hane damus. veniam, ‚petimurque 
` ricilsim.* | 


Alfo NGA find ung willkommen: aber jede 
Verdrehung, jede nicht gedachte und nicht geſagte Unter⸗ 
ſtellung und ein jedes unziemliche, ober haͤmiſche Zolgern, 
wird und. mh wieder angegriffen und widerlegt werden. 
Ich würde mich bemühen es zu bethaͤtigen, daß die Kraft 
der Wahrheit, wird ſie richtig und frey angewendet, 
uͤberall imb Mn üder die Maite e zu (deinen, 
fiegen mug. ^ cc 


Daß Dein Buchhändler, vermuthlich der Meh « p 
tulazionen wegen, (don im 'Ofte$er 1808, auf Deine 
. Ausgabe meiner. Briefe, 1009 bruffen lieſe, it zwar 
bier an fid unfhuldig, fann aber bod in ber Zufunft 
Anlas zu manchen Zweifeln und wirklichen, Widerfprächen 
im Verkiinfe der Sachen felöft geben. Wir Juriſten ver⸗ 
ſtehen feinen, Spaß in dieſer Parthie; Dies et "Consul 
muͤſſen richtig ſeyn, oder wir ſchreyen Verrath, oder kla⸗ 
gen wenigſtens uͤber Unguͤltigkeit. Juſtinian macht 
bie Angabe des Jahres und Tages, vorzüglich bey oͤffent⸗ 
lichen Verhandlungen, unerläßlih. Er verordnet in ber 
jte Novelle im erften fus: 


t 
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Wer in — weiten Staaten ite 
funben errichtet,: der ſoll vor allen 
Dingen fo anfangen: Sm Eilften Saf 
‚ re ber Regierung S. w tinti an des 


altevtapfevíidften Herrſchers unb ` 


fapferé,nad bem í&on(ufateglaviu 
. BDelifarkus, deschogberähmten 
"Mannes, im jmepten Sabre, an dem 
fo, ober fo. vielen Tage” 
Eine Formel, die fif). bie auf den heutigen Tag, PO 
den Zeitumftänden gemäs verändert, in bem — 
aller Notariats ; Inftrumente erhalten hat... = 


= Die Alemanniſchen⸗ und Bayer’fchen Geſezſammlungen, 
die Grfteré, Sit, 45. die Andere, Sit, 15. Kap. 15 und 
die Kapitularien der fränfifchen Könige ©. 6. K. 148. 
946. qo — erfordern, 

"eine genaue S ltr ef Uso m at 
als eine unerläßliche Weſenheit einer gültigen Urkunde — 
Selbſt die neuefte Erfcheinung auf dem Gebiete; ber Ger 
ſezgebung erheifchet, nady dem Vorgänge älterer franzoͤſt⸗ 
ſcher Verordnungen, aufer bem Tage und dem: Sabre, 
Stunden einer buͤrgerlichen Werfanbtung, Log bet — 
ſtand einer Urkunde werden fof. — | 


"Les Ass de Petit siyil énoneseront 
l'année, le jour et heure, ou le 'se- 
dini LR 


* 
» 


fhreibet das efte: Kapitel des — Titels, rs wf 
Buche des SRapoleom(den Geſezbuches und des fei 
heren Code-civil vor. — ., Mato 12 "n 


ww 
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và Da (nbeffar Die umb Vielen, die Dich vitet haben 
wollen daß ich; wie aus. ihrer Seele geſchrieben habe, 
"die Argerlichen Briefe im vorigen Jahre niche misfallen 
und felóft bey bem 'gelehrten: Publikum Genfazion ges 
macht babens. fo will ih meinem -Verfprehen gemaͤs 
nunmehr fortfahren, Dich mit meinen Anfichten über bie 
Bearbeitung -der Kirchnerſchen Geſchichte von Frankfurt 
qu: unterhalten. Wir find bis zur S. 71, des erſten 
Theils gefommen. (nf der 7eten Seite beginnet mit 
dem zweyten Buche, völlig willkuͤhrlich und ohne innere 
— Beranlaffungss oder Aufere Gelegenheits⸗Urſache, 
| ber zweyte Zeitraum, von gri — 1152, 
| Der Abgang des Farolingifhen Stammes hat fo wer 
pig mit ber Gefihichte von. Frankfurt gemein‘, daß in 
keiner Beziehung eine Wechſelwirkung von daher gefchichts 
lich gezeiget, wie viel weniger ein fo wichtiges Ereignis. 
nachgewieſen werden. kann, welches erheifchte, ode: „de 
rechtigte, hier gerade einen groͤſeren Zeite iaſchnitt zu 
| machen und eine zweyte Epoche anzufangen. Denn die 
ſerige "Datfteffung.; Es waͤre Frankfurt der Siz ber Regie— 
tung unter den Karolingern geweſen, — darf durchaus 
nicht zu einem. neuen Misgriffe. verleiten, und glauben 
madjen wollen, bie Beränderung des Sizzes der Negier 
. tima, habe hier bem Geſchichtſchreiber ein Stillſtehen 
nothwendig und ein neues Beginnen raͤthlich gemacht. | 
Sini Wo’ nie‘ ein Si war, dba fann er aud) nicht 
verändert werden, Selbft Ludew ig der Teutfche, 
unter allen Karolingern am meiften in Frankfurt heimiſch, 
hatte. nie im eigentlichen Sinne den Siz der Negierung 
nad) Frankfurto verlegt’. Wo der Sapfer fid befande, ba 
, war bic Regierung, Nun ift befannt, daß die Karolin: 


get md BER nod, bie Kayfer aus andern Haͤnſern, 


in ihrem weiten Reiche ferum reifeten, ihre Pfalzen 


Befuchten, und da blieben, wo es ihnen gefiele, oder wo 

ihre Gegenwart notwendig war. Zwar mírb Frankfurt, - 
"Sedes Fränciae orienralis” 

genannt; aber dies faun nuy den. ivre leiten, der nicht 

weiß, baf es mit folhen Prunknamen in ber grofen. 

Welt damals fo wenig Ernft war, als es heut ju Tage 

damit ernftlih gemeint ift. 


Was ung daher Herr Mag. Kichner aͤffentlich 
unb hier .insbefondere von einer Stefibeny, von einem 
Sizze derfegierund der Karolinger in Frankfurt fagt, | 
das muf fo berichtiget werden, wie id) Div oben bemerkt, 

. unb (don éfter vorher Kk B. in meinem 6ten Briefe, 
angeführt babe... ee. € v 


Warum er die Stade im Anfange dieſes Zeitraums 
vem Schauplajze der Gefchichte qurüftretten. laffen will, 
Aff faum begreiflih. Soll das eine Redensart fen, bie 
der Vorſtellungsart, daß ber Si; der Regierung verlegt 
worden wäre, entiprechen ſoll; fo läßt fij diefe fo we⸗ 
nig von bem Vorwurfe der Unrichtigkeit entfernen, eld. 
jene gegen. bie . Anklage ber esie c ds und Uns 
wahrheit, vertheidigen. 


Frankfurt ſpielet dem T le Karolinger, 
ſeine Rolle ſo gut fort, wie zur Zeit ihrer Heerſchaft. 
Es ift blos eine Suf&tligfeit für dieſe Stadt, daß in ihr 
bie Kayfer zuweilen, laͤnger oder kuͤrzer weilten, und 
ſich e$ wohlgefallen liefen. Hoͤret dieſe Stadt auf eine . 
Geſchichte zu machen, wann die Veherrſcher bes Suits, 
fie feltener heimſuchen? 


Sud allem dieſem pie bu bem Beweis von ſelbſt 
gefunden haben, baf die hier abaeftefte: Periode eben fo . 
willkuͤhrlich, als unzwekmaͤſig gegriffen und angelegt wor⸗ 
den iſt. Die Epochen der Kayſergeſchichte find nicht 
aud) die Kauptmomente der Geſchichte eines feinen 
Staates, der, wie fehr aud) von ‚aufen auf ihn gemirkt 
und infonderheit durch fein Verhältnis zu ben. Kayfern 
impufflet worden fepn mag, in fid feóft fo viel Stoff 
barbietet und reich genug an heimifchen’ merkwürdigen 
Erfheinungen if, daß er nicht immer Stuͤzzen von Aus 
fen bedarf und feine Ruhepunkte nicht bey fremden Bu 
ray zu ſuchen noͤthig hat. B 


Uebrigen⸗ if et offenbar ierig, oder übertrieben, 
bie Regierung unb ben. Ggf der Karolinger, wie 
auf der €. 72. geihehen, nad) Frankfurt zu ^ e. 
Heinrichs Teutſche Bee 15. ». ©. "16 


und 219, _ 


Bemerk auch, daß das erſte Kapitel dieſes lI 
den Zeitabſchnittes unter dem oft gewuͤrdigten Aus— 
Hängefchilde, ber "Verhäftniffe zu Kayfer und Neid”, 
55d - unbedeutend im fif, rhapſodiſche , Züge ans der 
Kayfer; und Neichagefchichte, ih möchte fagen, gleichfam 
zufammen treibet, und bunt durcheinander herum wirft; 
fo daß man von ihnen fagen kann: Es find mehr die 
Bruchſtuͤkke einer fapfergefdidte ingtank 
kurt, $6 die Geſchichte Frankfurts im Gegenüber 
und unter ber Präponderanz vou Kayſer und Reich. Zu 
der Darftellung unb pragmatifchen Entwilfelung biefet 
fo änferft wichtigen Verhaͤltniſſe, gehoͤret mehr, als ein 
Vademekum von Hiſtoͤrchen, wie bie S.. 72 — 07 


6e» Herrn Mag. Kirchne.r'anftifchen. Das Wenige, 
was darunter geniesbar unb wuͤrdig iſt, kann fuͤglich auf 
vier gedrukte Seiten zuſammen gebracht werden. Dieſe | 
unkfrtraͤgliche unb recht laͤcherliche Kayſergeſchichte im 
Frankfurt kehret fo oft wieder, als oft wir durch bie 
Ankündigung der Verhaͤltniſſe zu Kayfer und Reich ges 
táu(dt werden follen. Siehe 4. 9. €, 99 — 176, ©. 
267 — 396. Hier erfahren wir, wa wir weder (nden 
mod erivarten, und vermiffen ungern, was wir eigentlich. 
zu finden vermuthet haben. Die Stadt Frankfurt ers 
fcheineg nicht als bie Hauptfigur. in dem Gemälde, faunf ` 
giebt fie.den Grund, auf dem die Gruppirungen unser 
‚einander faufen, Willſt du damit vergleichen,. was. ih 

Dir (don in meinem dritten Briefe hierüber gefagt har 
be, fo wirft, bu finden, daß ich dort der Sache nicht zu 
viel gethan habe und fier wirklich mid) noch weiter — 
über bíefen Gegenſtand hätte auslaffen können, Dj 

ung efelt vor diefer [ofen eee 


Unterdeffen will ih Die einige fhöne Raritäten aus 
unferem erften Kapitel des zweyten Buchs und zweyten 
Zeitraums ausheben unb zur Ergoͤzlichkeit mittheilen. 


Auf der ©. 74. wird bie Stadt "fL ein” genannt, 
Sie war nicht fo gros, wie fie heut zu Sage ift; aber, fie 
mat weit gröfer, als fie anfänglich gewefen. Denn (don 
Ludemig ber Teutfehe hatte am Ende des gten Sabu 
hunderts ihre engen Gränzen fo erweitert, wie ih Dir 
das in meinem gten Briefe befihrichen habe. Die Stadt 
' war jegt wenigfiens noch einmal fo gros, als fie vor 
Ludewig bem Teutſchen gewejen war, Es ift 
alſo bie Eigenfhafrebegeihnung” f(eiw', Hier eben fo 


uU) cm 


unrihtig, als gegen die Gefchichte verſtoſend. Welche 
Vergleichung ſonſt das Klein bezeichnen ſoll, iſt nicht zu 
finden. Wo gabe es dieſſeits des Rheins im 10ten unb 
i:tem Jahrhunderte gröfere Städte, wie unfer damals 
(don grofes Frankfurt gewefen ift? 


Die geſchichtliche Kontroverſe wegen der Reichsvdgte 
anf der ©. $3 ift hoͤchſt müffig und nicht geldſet. Sie 
wird ſchwerlich voͤllig aufgehellet werden koͤnnen. Zum 
Gluͤk verlieret die Geſchichte dabey nichts. Indeſſen iſt 
das Allegat gus Hetder falſch, unb: €. 88. nicht zu 
finden was daſtehen foll, Wohl nefinct die Seite 86 die 
Grafen von Dillingen ohne eine nachgewieſene Bes 
hauptung aufzuftellen. Mehr Befriedigendes über die alten 
Reichsvoͤgte in Frankfurt, fannft Du nakhlefen bey dem 
gründlichen Dr Orth, Sortfe. 4 ©. 107. folg. und 
fep bem befcheidenen von @ ¿r 4 net, Th. o € 128. 
Uebrigens verdient unſer Struben in ben Neben⸗ 
Stunden Th. 1. Abh. 5. $6. 5. Abh. 55. 39 u. 41, über 
die Reichsvogteyen überhaupt, nachgefehen zu werden. ` 
Auch ift eu nicht von Sencktenberg, fondern eigenti 
fif ein von Gla utu t g, welcher die Vermuthung: Die 
ti gen durch Qpiren billingen zu erflären, zuerſt 
aufgeſtellt hat. So ziehet ein ungepruͤftes Nachſchreiben, 
(dam neuen Irrthum herbey. ^ 


Was aud von dei Vogten der damaligen Zeit wahr 
ſeon mag, Bier gefchtehet ‚ihnen dennoch, befonders in 
dieſen früheren Zeiten, offenbar zu viel. Waͤre e€ nicht 
durch bie Geſchichte aller Satrapen, bis auf die Meueren 
Zeiten, in Oft: und Weſtindien, bewahrheitet: Daß bie 
Nacgefegten, Die Stellvertretter, eber unter welcher 


3 


k. 


a | | XI pm 


: Moderifirung man bag Wefen ber alten Wögte zuſammen 


nehmen mag, immer Ärger "mit dem £atíbe und ben Un 
terthanen - umgehen, wie der Regent ſelbſt; fo könnte 
man hier zu glauben verleitet werden wollen, daß nur 


damals die Miethlinge die Schaafe ſchlimmer behandelt 
haͤtten, wie ihr rechter Hirt. Nein! Die Voͤgte machten 


es, wie alle ihre Vorweſer und Nachfolger, bis auf den 


Grafen von Lalfy und Herrn Haftings; fe mis 


brauchten die ihnen Anvertraute Gewalt. Doch lag der 
Grund ihres uͤbermuͤthigen und wenig engemeffenen 
. Sbetragens, oft auſerhalb des eigenen böfen Willens und 


| mehr, im Geiſte der Zeit und den Gebrechen bet bamafir 


gen Gerichts verfaſſung. Die Vogtdinge, Gerichts⸗ 
ſizzungen der Vogte) waren fir die Unterthanen eben fo 
koſtbar, als. die. Gerechtigkeitspflege in der Regel, unbe⸗ 
friedigend. Aber, taf fie Herr Magiſter Rirdner- 
zu Bullenbeiſern machen will, iſt Phantaſte, und mit 
dieſer ift; mie bekannt, unfer Verfaſſer Übel daran. Sie 


iſt ihm eine Gebieterinn, die ſeine Liebhaberey, wie oft | 


und viel er auch ihre Linerey tragen mag, ‚bis jejt nod) 


nicht mit einem Lächeln ber Begluͤkkung begünftiget hat. 
. Da foll nun der ehrlihe, Konrad von Lichthenau, 


ber Abt des Klofters Urfperg, bie Hizze der Kirchner’fchen 
Phantafie gewähren und beweifen, was et meder geſchrie— 


ben mod) gedacht. Hat. Weder in ben-ültern Ausgaben 
mod) ín ber neuern Bafeler von 1569 — hat der Abt 


auf der Seite 230 erzähle, bag die Vögte ber damalls 
gen Zeit, Fleifherhunde  gewefen wären. Diefes Allegat 
muß alfo an fid). unrichtig, oder irrig wo anders abge; 
fohrieben feyn. Ein Fall der Häufig ſtatt hat und bey 
dem ‚pbengenannten Heider ebenfalls eingetretten iſt. 
a mu ber setae nicht nachgeſehen, ſondern elleis 


Geb 
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Orthen auf der S. 187, der uten gortſeiung nach⸗ 
geſchrieben haben, weil da gerade ſo, wie bey Herrn 
Mag. Kirchner in ber Mote I, allegirt wird. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſe irrige Anſicht a Schmidts Go ` 
fchichte dev Teutſchen $5. 5. Buch 5 Kap. 12. €. 525 
genommen, babe, jedoch fehr ent(telit ‚wieder gegeben 
worden. — Denn was bort der Bifhof Burkhard 
von feinen Voͤgten fagt, gilt batum noch nicht allgemein 
von den kayſerlichen Voͤgten, ms der Zeit, wo, wir * 


— 


Willſt Du urkundliche Belege zu ber — Hauhal⸗ 
tung der ſpaͤteren Voͤgte nachſehen, f fchlage id) Die 
en vr: , 


von Su b eft Cod, diplom, Th. 1. e. 509. 
ab Hontheim, historia Teevirensis diplom. T. 1. 


` P. 369. | 
Behenae Vindemiae litt, P. 1. p. enc 


Beſonders leichtfertig iſt dieſes Kapitel behandelt. 
Gefchichtliche Bruchſtuͤkke duch tode Blumenguirlanden 
bem Anfcheine nad) verbunden, unrichtige Allegate und 
andre völlig Gefhichtswidrige Angaben, find feine Fehler. 
So werden wir €. 76. mit einem $apfer Lothar 
dem Aten — fhreide dem Vierten, hier zum erften 
ale befannt gemacht. Dank einer fo gluͤklichen Phans 
tafie, bie Throne und Reiche vertheift, bie in der Ge 
(dite Perfonen aufzuführen vermag, welche Erftere bisy 
Her noch nicht aefannt hat. Laſſe Dich nur nicht verlei— 
ten Dir zu mistrauen; die gedrußte Auktoritaͤt vermag 
nur den Schwachen zu finponiten.; ` 


ridere AUS in quique re „sie 


? 
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fast € eneca. Du finbeft feinen 20 tb at 4, in dee 
Heide ber teut(djen Kayfer. Vielleicht gefchiehet Dir ein 
' Dienft, wenn id) diefem Briefe eine Abſchrift meiner 
ſelbſt zuſammen getragenen Folgenreihe aller Kayſer ante: 
ge. Wäre dieſes der Fall, fo erhaͤltſt Du aud) ein Ders 
geichnis der Paͤbſte, der Verwandfchaft der Gegenftände 
und Wechſelwirkungen der Perſonen wegen. Auch will 
id) Dir, um wieder eim Mal auf meine alte Behauptung: 
Daß aud) in der Sefchichte das Sleichartige, wo möglich 
(0o gufammen gehalten werden muß, zuruͤk gu kommen, eine 


Ueberſicht aller in Frankfurt gehäftenen Neichsräge, der | 


Zeitfolge nad, mitſchikken. Ueberzeuge Dich daraus, daß 
Du fo, mehr. Genuß und Ueberblik erhalten kannſt, als 
in bem erften Theile ber. Kirchnerſchen Geſchichte. 


Deffelötgengleichen giebt es fier und auf der folgens 
ben 77ten Seite zwey Gemälde, welche die Dinge fhdr 
. met unb gröfer und wichtiger mächen wollen, als fie 
waren, Aber die grellen Farben thun's freylich nicht. 


Das eine Bild: Der Einzug der Kayſer in die Staͤd⸗ 
te, ift nad Hahn in der Reichsgeſchichte, Ih: 2. ©. 
91. fopirt und höchft übertrieben. Denn ein Mal (ft biefe 
feyerlihe Einholing nicht Frankfurt allein eigen, fondern 
fie harte überall ftatt, wo die Kayfer im Teutfchland hin⸗ 
famen und wo ſich Geiftlihe und Glokken befanden. 
Zum Andern, find hier die bufteriben Blumen, die zuͤchti— 
gen Dirnen, die glängenden Meßgewänder unb das hats 
monifche Glokkengelaͤute, wirklich verfdymenbet. Nuͤchtern 
und gediegen erjählt der Geſchichtſchreiber; fehöne Wor⸗ 
tt, unb Blumenreden bezeichnen ba bie Ausbrüce einer 
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— Phantaſie, wo Ernſt und Lieblichkeit herrſchen 


folten. 


= 


5— haec virtns erit et Venus aut ego fıllor, 
Ut jam hunc dicat, jam nune de bentia 
diei Pleräque differat. — 


Die alte ‚Sitte bes. Gfoktengrufes, iff ehrwuͤrdig, at: 
‚gemefien unb Wirkungsvol. Schon zu Karls bed; Gro: 


i fen Zeiten halfeten die Gloffen Ehre unb Feyer bem Kom 


enden entgegen, unb bid in die neueften Zeiten begruͤſte 
iñán bie defalóten Häupter, — im Mittelalter, aud) bie Bir 
ſchoͤffe, — init Giotkenklang, gleichſam als die den Heiligen 
ine Himmel Naͤchſtverwandten auf Erden. Auch im Tor 
besfampfe pflegte oft der Glokkenlaut den Sterbenden 
zu erflarken, Daf aͤbrigens bie Stoffen zu Nola in 
Kampanien, vor Karts des Brofen Zeiten fchon erfun— 
den worden find, iſt befannt unb bie Stelle aus dem 
Kapitnlare vom Jahre 709. €. 10. pv 

, "Ut Clocae non baptizent, nec chartas 
E. . 0 * per ang — — propter 

prandinem" 


merkwürdig. Hier fehen wir wieder ben groſen Mann 


mit bem Aberglauben und pem Borurtheile im. Kampfe; den: 
nód) fat fif bie Goffentaufe erhalten. Man findet. | 
in diefen Zeiten feltener Cam pana, Öfter Cloca, 
oder. glogga. Aber, nicht die Glokken allein, fondern 


| aud ſchon die Kirchenorgeln, eine Erfindung des Mor⸗ 
genlandes, kannte Karl der Grofe. Michael der Ste, 


Kayſer des Orients in Konſtantinopel, beſchenkte Karl 


den Groſen mit mehreren kuͤnſtlichen Orgeln, wie uns 


der Moͤnch von €t Gallen, im Leben Karle des, 
Groſen, ©. g, Kapit. yo. erzaͤhlet. 


í 
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Die zweyte Freskomalerey ift die Ausföhnung O tto € 


‚a mit feinem Bruder Heinrich, ber. gegen ihn zu - 


Felde gezogen war. Der Abe Konrad von Lichhe— 
nau, und 9tegíno, erzählen can den angegebenen 
Stellen die Sache ſchlicht inb. einfach. Der Prunk : 
der Rede hat fie Hier weder wahrhafter, ned fchäner 
gemacht. Auch ift der Abt nicht fo. frengebig wie Herr 
Mag. Kirchner; nicht aldich, fon^ern erft nad laͤngeẽ 


Zeit, und nachdem der Kayſer vorher den varſoͤhnten 


Bruder nach Ingelheim zu Haften abgeſchitt hatte, machte 
er Lezteren zum Herzogen von Bayern, arf Anhalten 
ber frommen Mutter. Regimo verſezjet bie Begebene 
heit beftimmt. nad) Frankfurt; der: Abt verſchweigt den | 
Ott, 09 bie u ie ae 


Reife brüto ich Dir, weil eben Negino aufge chtae 


gen vor mir liegt, baf nach ifm, Ott der ıfe,. im Jadr 


950 Marien.; Neinigungafeft dahier beginge, mo ev aud 
953, Weynachten feyerte. Nicht 959. ſondern 960 brach⸗ 
te Otto die Kriſtfeyertage in Frankfurt zu, und beaann 
noch einen Aug gegen die. Slaven von hier aus, nadi 
dem er päbftiche Adgefandte in - — — 
IR | 


Dagegen verbienet es eine Niae, bafi Herr Man. 
Ki = " er. anf der &. 78. zu einer Degebendeit unter 
Otto 3 in ber ote y. Regino allegiren will, bere | 
Kronik vh bekanntlich mit den Karolingern fih endiget, 
und nicht über das Jahr ‚906 hinaus reichet. Hier wer⸗ 
den Ereigniffe aus den Bor Jahren vorgetragen umb. 
Regino foll fie werbürgen. Mer dieſen Annaliften, 
tingefefen ‚hätte, wuͤrde dieſen Misgriff nicht getban ha: ° 


- 


š 
- 
I x 


ben. Auch if die Gefchichte der Ausfähnüng He ¿nz , 
' tid des Unruhigen (rixosiy’ mit der griechifchen 
Ihesphania — der Mutter, Otto des Ste. etwas 
konfus vorgetragen. Der Geiſt diefes Kapitels vubet auf 
der Darftellung diefer Geſchichte. Willſt Du fie berichs 
‚tigen, fo febe Hahn im andern Theile feiner reichen 
Reichsgeſchichte S. 150; 


Romerins, der fpätere gortfeger Reginos von 
907 an, kann aud) den Ort nicht benennen, wo Otto, 
Thephania, feine Grosmutter die italienifche 
Adelheide und Willigis mit bem SronStebenbubler 
Heinrich, jifammen gefommen. ` Denn aud) feine Jah 
bücher gehen nicht bis auf bie Zeiteh Otto bet 3ten, 
fondern fchliefen fid) bey dem jahre 967. Was berechs 
tiget bemnadj Herrn Magifter Kirchner, bie Begeben⸗ 
heit nad) Frankfurt zu verſezzen? Dichter er, oder will 
er Geſchichte ſchreiben! Sym legten Salle, feine Thatfachen 

ohne quamus öhne Beleg, ohne Btadybeifung. 


In dieſer anleidlichen Anmaſung, aus den Dingen 
ju machen, was (bm feine Phantaſie eingiebt, liegt eine 
auſerſt beleidigende Geringſchaͤzzung des gelehrten Pub⸗ 
likums. Wollte der Verfaſſer bem Zeitgeiſte gemäs, blos 
ſcheinen und glaͤnzen, fo durfte er einen hiſtoriſchen Mor 
, man, nicht aud) unter die Gelehrten, mit der Antindis - 
gung einer pragmatiſchen Gefchichte, einführen. 


Dabey vermiffen wie im dieſer Ärmlichen Kayſerge⸗ 
ſchichte in Frankfurt, einen Zug in der Lebensgeſchichte 
des grofen O t to, ber fo wichtig in fid, als folgenreich 
für die Kayſer⸗ unb. Weiche ; Befchichte geworden iſt. 

ç f 5 
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i In Frankfurt fühlte fé Otto puetft ſympathetiſch m 
der, von Berengar © in Stalien verfolgten und in Car 
noffa* belagerten, fhönen Ad eL beibeangejogen; die rei; 
zende Ungtäfliche flehete aus ber Ferne den. grofen rite 
terlichen Kayfer um Huͤlfe an. Otto beſchloß dieſe in 
Zrankfurt; er ruͤſtet aͤberziehet Italien, rettet Adel 
Heiden unb macht fie zu feiner Gemahlin. Am 15 Sun 
95: tat der Kapfer nod) in Frankfurt; am Soten ein 
"mädtiges Heer zufammen gebracht, bag im September 
An Sytatien eintraf, am, 10ten Oftober (don war Car 
noffa entfegget, die Huldin befreyet und Pavia genommen. 
So herrſchet und treibet die maͤchtigſte der keidenſchaften 
auf gleiche Weife ih dei Bruſt des Monarchen, wie in 
dem Herzen des fahrenden Shitterd | 


S éhannat historia Wormariens. 5. a. e. 19. 
Sol eine Kayfergefhichte im Frankfurt gegeben wers 


£ 


: den; warum (ff denn dieſe merkwuͤrdige Erfcheinung - 


nicht ein Mal angedeutet worden ? Allein, vermuthlich 
darum, weit ber überall fo gering geſchaͤzte von Pert 
ner, aus weichem dennoch alle andere Kayſeranekdoten 
entlehnt ſind, davon ſchweiget, hat auch unſer Verfaſſer 
deren keine on gethan. O5 den. älteren von 
Lersn et, $6. 1. @¿ 40; wo Du andy. bie, bey. Herrn 


i 


Mag. Ki tó ner S. 77: — "eon ifii mungtgn "d 


ſchichte lefen kannſt. 


Jene urkunde, weiche den Korherren- des St. Dar 


tholomäus Stiftes die Verguͤnſtigung ertheilt, abgeftors 

benes Holz aus den kayſerlichen ripe ‚holen qu (agen, 

| feit bep von Lersner $5. o; ©, 165 im Anhan⸗ 

sr en "m M wie dieſes und iſt dine Beſtaͤti⸗ 
8 
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‚gung der alten Karolingfchen Bestnftigungen. v í ta 
.$ fpricht darinn ein Mal won: 
Nostro foxresıo, Trilie bh" 
und bald darauf von: | 
Nostro foresto, Dreyeich", 


Iſt darunter ein und derfelbe Wald, Die Gegend 
bey Langen, welche wir nod, in der Dreyeiche nennen, 
zu verſtehen, oder werden damit verſchiedene Forſten bei 
zeichnet? Nach dem ziemlich dunklen Sinne der Ur⸗ 
tkunde, ſcheinet das Leztere angenommen werben zu mü; 
fen. Aber, was war denn in dieſem Falle Tri 
(14? Wollte mam annehmen, bof von Lersmers 
Abdruk richtiger wäre, unb fomit Truil ich leſen, fe 
tkonnte man allenfalls darunter, den bei b u ti über : 
Bannforſte ©. 180. benannten Licht for ft” j 
einen Bezirt der Dreyeich verſtehen. Allein, Fdo 
giebt in. feinem Urkunden ; Buche unter Zahl 58 diefels 
be Urkunde auch, und wie es ſcheinet richtiger abgedruft, 
Da heiſt es mm nicht Tri (id, ſondern — Tri eid und 
ſcheinet alfo nad) biefem eines und daffelde mit Dreyeich 
zu fen. Diefes wird burd) eine fpätere Urkunde, von 
Kayfer Lothar. von 1129 by Suri Zahl 2. be 
Mrfsnbes : 2 One unterſtuͤzzet, wo wir; | 
| c l7 Driech” 
dejen. m — 

©. Surt Aber die Sannfofte €. 15. idi und 
ago. ^. 

Auffallend. möchte es Übrigens — daß bie 
gedachte Urkunde bey von Lerener unb Buch 
. aus bem Jahre 970. batiret, und ben Kapfer O. t to den 
| aten benamet, ba doch belauntlich fein Vater O ! tto ber 


- 


^ 
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I @rofe, eft Im Jahr 975 verſtarb. Alien, es 11 


aus der Reichsgeſchichte bekannt, « bafi Lezterer, feinen 
Sohn O tto 2- bereits. 961. zum teutfchen Könige waͤh⸗ 
len und 967. auch vom Pabſt Johann ı3 wirklich 
zum Kayſer kroͤnen lieſe. So hebt ſich ber anſcheinende 
Widerſpruch der Bn mit dem Namen. 


Der i etwas verwirrten Note x bey — Mas. 
Kirchner müffen wir mistranen; es [ofnt nicht 


die Mühe, fie genauer gu wuͤrdigen. Nur fo viel will 
idt Dir nad. Quellen bemerken, daß. Willigis fhon | 


9731 Erzbifhoff von Maynz geweſen feyn muß, weil 


ihm der Pabft Benedikt 7. in demfelben Sabre, das 


Pall ium ertheilte, umb. in bet Urkunde ur bie ef 
cherung giebt ;- | > ' 


"Daß er alle Freyheiten und Weorzüge, 


bie feine, des Pabftes Vorwefer, ben 
Vorgängern bes Erzbifhoffes Wil 
Ligt é verlichen Haben, beybehalten 
und allen übrigen seil iden BREN 
| „vorgehen fatte" 


VonGuben, Cod: dilplom, Th. 1. S. 9. 
Auf der S. do. wirſt der Verfaſſer, Kayfer 


` Heinrich s. 


»*flehend vor den Diteru nieder”. 
Nicht fo ber Kayfer. Wohl wünfchte dieſer Monar - 
ſehnlichſt, Bamberg, feinen Lieblingsort, zu einem Biss 


* thume- erhoben zu fehen; aber, nicht die verſammelten 


Erzbifchöffe und Biſchoͤffe flehete er an, ſondern fromm, 


, Wie er war, begann ex ſeine Rede an bis Verſammlung, 


di. 


"TE 
LE 


Á 
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I 


mit einer Sieberfeugung vor bem Herrn der Herren, in ° 


ber er fid) bid an die Erde aus Andacht neigte. 


"Rex humo tenus prosternitur” 


ſagt Diema t, der Kaplan des Kayſers und führe 
gleich darauf bie Worte ber Rede des Monarchen an, 


die feine Demüthigung, gegen bie Verfammlung beweifen. 
Er fpricht von feinem Wunfche, von feinem Willen, indem 
et. beybe hinter veligibfe Beweggründe verbirgt, von wel 
hen er den Ausſchlag nad) feiner Adflcht, allerdings bey 


einer Stiftung ‚erwarten fonnte, bie er, felbft Sinberfot, - 


J 


dem Herrn weihete. 


Herr Hofrath Heinrich, in feiner vortreflihen 
Reichsgeſchichte Th. 2 €. 198. hat auch Hier, mie öfters, 
dem Verfaffer um fo wahrfcheinlicher bie € telle der Quel⸗ 
len felbft wertvetten, als jener faft wörtlich ausgeſchrieben 
ift, dieſe aber falfch allegirt find. Dietmar bat nicht 
ein Mal 20, wie viel weniger 17 Bücher. Die Stelle 


Sommer im 6t« Buche ©. 67, bey Keinescius vot. 


Durchaus uͤnrichtig und geſchichtlich nicht erwieſen 


. Aft die, auf dieſer Seite angegebene, unter Kayſers Kon 


vabé 2. Vorſijze abgehaltene Nazional s Synode. 
Denn es gedenken ihrer bie bewaͤhrteſten Geſchichtſchrei 
ber des Lebens dieſes Kayſers gar nicht, waͤhrend Ander 
re, eine. berühmte Verfammlung von Geiſtlichen in der 
Frankfurter Siftskirche zwar annehmen, ſolche jedoch 
weder für eine Nazional⸗ Synode gelten laſſen, noch den 
Worfiz n eines Kayfers daben annehmen. €» viel ift zwar 
richtig, daß die Zeit Diefer Verfammlung ungewis ift und 
Annerhalb ber Sabre 1020 bis 1027 ſchwanket; dennoch 


5 glaube id) mit unferem gruͤndlichen Lat o m us, bey 
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€(ottan C. 233. unb nah Walch, in bee Ge, 
ſchichte der Kirchenverſammlungen €. 6292, diejenige 
WMeynung, ber Kirchner’ ſchen vorziehen zu miüffen , nach 
welcher Erftere annehmen, daß die Verſammlung eine 
Veranftaltung des Erzbifchoffes Ar i o von Maynz ger 
wefen ſeye, um in -derfelbigen die ‚bisherigen Streitigs 
keiten wegen bec Abtey Gandersheim, zwifchen Maynz 
“und Hildesheim auszugleichen. ^ Alſo keine Nazionals. 
Synode; alío fem Banferliher MWorfi. In der genau: 
en Beſchreibung ber Rangordnung unter den antoefenben- 
Hohen Geiftlichen, nennet @ a to mus keinen Kayſer; 
ber gedachte Ari b:0 Führet- ben Vorfiz, um ihn herum 
. finden fij) die Uebrigen, jeder nah Stand und, Würde. 
Ihrer waren 95. auf diefer Provinzial ; Synode. 


Nah den Gleichzeitigen, mar Heinrich S. im 
Frankfurt nicht krank, noch weniger zankten die Wahl: 
fürften an feinem -Krantenbette. In Miantua (ag bet 
Kayſer um biefe Zeit gefährlich barnieber, Ein hiftorifher 
Moman, enthielte er auch Geſchichte , iſt darum dennoch 
ſelbſt noch keine Geſchichte. Uebrigens iſt die Sache und 
bag Allegat in ber Note h, von Le rénet n aus dem 
erſten Theile ©. 31. nacherzaͤhlt. 


Eben ſo wird auf derfelßen Giten Seite eine ege 
benheit nach Frankfurt verſezzet, die nur halb und nur .— 
gelegenheitlih, dahin gehöret. Hätte der Verfaſſer das 
Ehefcheidungsvorhaben Kayſers Heinrichs des Atem, ` 
micht nad) Herrn Hofraths Heinrichs Neichsgefchichte 
S. 551. Th. o. firchnerifivet, wir wollten an eine um 
willkuͤhrlich irrige Worftellungsart glauben. In Worms 
unb Maynz follte eine, gegen Steigung des Fürften ge 


f 
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ſchloſſene Konvenienz » Ehe, wieder getrennt merben;" mne 
fürdtste € (eg ferie b bad pibftide Veto. Der Kay⸗ 
fer ſelbſt war, nad) bem gleichzeitigen Benebiktiner, kam 
bert von Aſchaffenburg, in feiner Kronik zum, 
Jahre 1069, auf der Reiſe nad) Maynz begriffen, wie er 
unterwegs erfuhr, daß ber paͤbſtliche Legat in Maynz am 
gelommen war. Jezjt erſt änderte er fein Vorhaben, blies 
be zu Frankfurt unb beriefe von bert bie Fürften unb 
Groſen des Reichs hierher. Aber Peter Damiar 
nus, der päbfllihe Botſchafter erfchiene auch und (tell) 
se bem: Kayfer auf das nachdruffamfte die Missilligung 
des römifchen Hofes vor. — Mebertrieben und entſtellt ift 
bít, € 82. jum Beſten gegebene Abmahnung, in einer, 
veralteten Wefcheidsformel, bie glauben machen koͤnnte, 
es habe ber Legas wirklich fo, und teutfch mit bem Rays 
fer gefprochen. Er war beſcheidener; feine Abmahnungs; 
tebe an Heinmr ich befand, getreu wieder gegeben, im 
folaenbem; ver(tebet fid) im lateinifcher Sprache: 


"Des Königs Vorhaben fepe verwerf: 
fid und weder kriſttich nod koͤniglich; 
ſcheue er menfdlide Drbnung unb je 
nonifde Geſezze nidt, fo möge. 
wenigftens feine eigene Ehre f ABA 
"möge nidt bie ganze Kriftenhete mit 
einem fo abfheulihen Beyſpiele vom 
Throne herab verpeften, zumalen er. 
ſelbſt als Rächer bee Böfen, nicht def 
B fenLehrer und Befdrdererfeyn könne 
wolle jebod der Kayfer guten Rath 
nicht hären, fo müffe der Pabſt das 
Anſehen der Kirche geltend machen und 


i 
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ein fetó es Vorhaben aefertiq vestitu, 


bern; zudem mürbe er ben nie als Kay 
fer falben, ber, fo viel an ifm gewe 


fen, (id durch win fo Häplihes $e» - 


fpiel- am kriſtlichen veis d ium Men 
raͤther machen wolle”. 


"Est modus in tebut:, &c." I | | 
Dis aunſt feine Worte zu bezuͤgeln — Verbs — 


war dem feinen Damian fo eigen, baf er es wohl ` 


verftand, ftatt polternder Drohungen, die Haupttriebfeder 


` 


feiner Abmahnung, hinter einnehmende Schmeicheleyen 


der Selbſtliebe zu verftekfen, und nur in bem. Gewinde 
ber überdachten Rede, bag Uebergewicht der atispa 
Mittel in ju d | 


Was Abrigen⸗ von ber uns hier wieder aufgedrunge⸗ 


nen und unvermerkt gleichſam untergeſchobenen 
—Bofſtadt ber Karolinger” 
zu halten ift, Habe id) Dir verfchiedentlich und inte noch 


—— audenten zu welch. i 


, 


Allein ſo — e$; € m Beute und: — politi⸗ 


ſchen Kunſtgriff, die ihre Meynung zu der unſrigen ſo zu 
machen verſtehen und vorhaben, "baf wir feldft getaͤuſcht, 
am Ende für das Unfrige halten, was uns heimlich pu 
gefteft worden if. Pfychologiſch berechnet, wie e€ ſeyn 
muß, pflege man dem VBeräften unter andern, gewiſſe 
Dinge umd zwar an(feinenb VBezugslos, fo oft vorzu⸗ 
bringen, bis et vertrauter mit denfelben, fie willkuͤhrlich, 


` E 


7 dn diefem Briefe bemerkt. Nicht ein Mat Achen möchte | 
(d fo nennen, in der’ Abſicht, damit eine, Reden, der. 
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oder auf gegebenen Anlas nicht ‚mehr feemb findet. unb, 
als etwas Bekanntes, oder Wahres, ohne Bedenken aufs 
nimmt. Hier if die Macht der Gewohnheit in Anſchlag 
gebracht, aus welcher man es fid) auch erflären will, wie 
es fommen, fap, daß gewiſſe Aufii dyneiber, die oft ers 
zählte Lüge, endlich feröft glauben. 


Bon der üéettricbenen Angabe und irrigen Anfihe 
der Folgen jener allgemeinen Heeresfolge unter Heinz 
eich 4. in feiner traurigen Lage, findet fid in dem naͤch⸗ 
ſten Kapitel eine der Sache verwandte Getegenpeit zur 
Berichtigung. Zu ' 


| Mit der Erzaͤhlung auf der S. 85. daß ein ficherer 
€ mid o mit 12, 000 Kreuzfahrern unſerer Gegend 
ſurchtb ar geworden, ſtimmen weder der angezogene Abt 
von Urfperg, hob une Schudt a. ac O. 
überein, — Cvfterer, Konrad vonfihthenam, giebt 
uns gerade das Gegentheil auf der pere Seite. 
e fagt : | | 


"Borzästie Ba, Eau 
gwifhen, dem Neiche unb dem Deu 
ſterthume, ifi ben àfiliden Franken, 
€adfen, Zbüringern, Bayern unb 
Alemannen, der Aufruf das Kreu; 
zu nehmen. (hc bucdina minime 

— insonnit)nod. ded ewet yen, 
Woher alſo Freund Emicho dm. fen, des _Sflichen 
grantene, in Frankfurts Umgebungen? | 


“Eben fo wenig weiß unſer & chudt von bent Kirchner⸗ 
ſchen Euricho, und ſeinen — Spiedgefelen, _ 


i 


auf unfern Fluren, zu erwaͤhnen. Zwar erzählt er won 
der Syubenverfofoung und Mord, gedenkt aud) der Züge 
nach bem gelobten anbe; aber was er gewähren fol. 
dazu will er fi) durchaus nicht brauchen taffen. 


E Bir wiffen fo wenig; nod) weniger willen mit ge: 
‚wis. . Sollte daher unjer aͤuſerſtes Beſtreben nicht das - 
Hin gehen, in alles, was wir wiffen, Wahrheit unb Ge 


wisheit zu bringen, fo weit e$ mur immer möglich - iſt. 


Beſonders in der Geſchichte iſt dieſes cin hochwichtiges ei 
duͤrfnis; um ſo ahndungswuͤrdiger und veraͤchtlicher bleiben 
alle (ñfterpen unb. ausgelaſſenen Anmaſungen, die Dinge 
. mad) Wohlgefallen zu geſtalten und aus ihnen zu Mache, 
- wa& ber. fuflige eit eingiebt, š — 
Kommt: dazu die Abficht zu täufchen, duch falfche $6 
(eae, und nicht geprüfte Nahweifungen,. die der Erzaͤh⸗ 
fung als Gewährsinänner zur Seite geſtellt werden, jo 
iſt auf jeben Fan der Trug fertig, weil tvit Syuriften, 
auferhalb der Verbrechen, die hoͤchſte Safrláfrigteit der 
abfichtlihen Tauſchung (Dolus) gleich feggen. Ber. einen | 
Stein in das Bret ziehet, mufi teiffen marum — nad 
3(6fidt unb Folgen ; weiß er. das nicht, fo if er ein 
. fofer Spieler, der. das Spiel zu verſtehen ſcheinen will, | 
das er ſchulgerecht nicht fennet. 


| Der erſte Hohenſtaufen in Frankfurt, Kayſer "S 

tab 3. feyerte feines: Stiefbruders, Heinriché be 
tem von Oefferreid) Beylager, mit Gertrubén bet 
Tochter Kayfer Lothar des oten, nachherigen Wittib 
feines kurj verlebten erſten Stie fornders Heinri ch à bes 
Grotmütfigen von Defterreich, daſelbſt pradjtvoll. Diefer 
$t inrich 2. in der Gefchichte, wegen feiner Abtret⸗ 
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. tung Bayerns, unb der baburch feinem — Kaufe, 
nebft dem Herzogentitel, erworbenen Vorzüge und Grey | 
heiten, vor allen dbrigen Heichsfürften, bekannt genug, 
wurde, — weil et fid) ben Ausruf: "Soll mir Gott helfen” 
angewöhnt hatte, J af am ir Gott — zugenannt. Dice ` 
Verhältniffe find and) bey von € ev éner x 1S. 518, 
In etwas irrig nne š 


| on den Wundern des heiligen Bernhards 
ter diefem Kayſer, auf den C. 84 und 85. giebt uns 
unfer Latomus S. 254. nah dem Abt 95 omnevall 
fo vollſtaͤndige Nachricht, daß alles hier Geſagte blos von 
dorther genommen und überfezt zu ſeyn ſcheinet. Woge⸗ 
gen der in ben Noten q unb s angezogene Helmold 
in ſeiner ſlaviſchen Kronik an dem a O. nicht ein 
Wort von dem enthält, was hier won daher bewieſen 
werden fol. Meder bie wortſchwuͤle Verkuͤndigung, 
vermuthlich wieder ein Kirchner‘ ſches Ipse fecit, ift das 
ſelbſt zu finden, nod ift das Zeitbuch biefes Annaliſten 
in Buͤcher und Kapitel eingetheilt. Doch allegirt man 
hier fo. Ein Beweis der Gruͤndlichkeit und Umſicht 
des DBerfaffers. In Kulpis Ausgabe finbeft Du Die | 
wenigen Worte des Abts auf der Cite 275. Von € € tóc 
ner Th. i. im Anhange @. 89 erzähle diefelden Wun, 
der, und von daher ift offenbar das Kirchner'ſche Allegat 
genommen, “(ud gieós von Q er $n ev von der Kapelle 
des H. Bernhards in bem amt ^en a. a. D. 
mehr Nochricht. | 


Bey weiten merkwuͤrdiger für Frantfurt, und von 
gedferer Bedentung und wichtigern Folgen, ift der Reiche⸗ 
eg von 1147, von Konrad S. in ber Abſicht gehalten, 


- 


Li 
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feinen jungen Pringen Heine 16, gum canftigen Bar 
herrſcher Teutſchlands erwaͤhlen zu laſſen; — bep. weis 


tem kolorirter ſollte dieſe Begebenheit gehoben und dar⸗ 
geſtellt ſeyn, als ſie die S. 86, kaum leiſe und im Vor⸗ 


beygehen nur beruͤhrend, gleichſam im Winkel ſtehen áf 
ſet. Hier iſt einer der ſeltenen Fälle, wo Kerr. Mage 
Kirchner der Sache zu wenig thut. Einen allgemeis 
nen umfaffenden Cinbruf, gediegen und mit der Groͤſe 


und Wichtigkeit der Begebenheiten zu veranſtalten, ver⸗ 
ſtehet unfer. Verfaſſer durchaus nicht; ihm gehorchet nur 


der Schmuk der Rede, wenn ihm das Farbenſpiel am 
Feuer einer uͤppigen Einbildungskraft gluͤkket. Was haͤt⸗ 


fe in einer Geſchichte von Frankfurt von dieſem Ereig⸗ | 


niffe gemacht werden fónnen, vielleicht gemacht werden 
felfen! Unbelebt, ohne Einheit ‚und ohne Kraft, ward es 


auuf den Seiten 86 und 87 zerſtuͤkkelt. Diefer eaf - 
‚gende Punkt in Frankfurts Gefchichte, bey welchem fhon 


Die Ältere Wahrnehmung: Daß ber günftige Zufall der 


Sluͤklichen immer lächelte, — eine trefliche Beffätigung er, — 


hätt, erheifchet, wo, nicht felbft eine Paufe im Erzaͤh⸗ 


Iungsftoffe, dennoch eine ungemein: hohe Auszeichnung. w 


Sch würde hier eine Periode abgeſtekt haben, Daß ber 
Verfaſſer dieſe groſe Erfcheinung fogar nicht angehalten, 
ſondern ganz vernachlaͤſſiget hat, beweiſet eben keinen 
ſcharfen Sinn für Auswahl, feine feſte Hand im Auf— 


greifen und Anordnen. Mit dichteriſcher Begeifterung, ` 


wenigſtens mit gluͤhender Vaterlandeliebe, muß dieſer 


Anfang der Kayſerwahlen in Frankfurt, aus welchen 
ber Giebraud) und die Macht der Gewohnheit, glüffichers 


weife ein Herkommen bie zur goldenen Bulle begrändes 
ten, in der Sefhichte Frankfurts gefeyere und würdig 


angekuͤndiget tnb eingeführt werden. Hier und bey fol 


| u ad -— 
Ken —— haͤtten wir uns auch den Prunk der 
ſchoͤnen Worte und ben Hauch der Phantafie gefallen (afr 
fen; mer von der erften Kayſerwahl in Frankfurt ſpricht, 
darf wohl laut und mit hellem Munde ſprechen, wenn 
er als Eingebohrner die Sefchichte feiner Vaterſtadt et 
zahlet; ba thut's wohl, wenn das Glükliche und Ber 
gläffende aud) hön erfheinet, und bes Qianyes würdig, 
gie LE 


Willſt bu abrigens, wie ich Dir — bemerkt habe, 
Herrn Mag. Kirchner —fih ben Schein gebend, ald 
fchöpfe er aus der Duelle, — bey dem reihen Hahn, 
in deffen Reichsgefshichte, wieder evtappet; fo vergleiche. 
die Kirchner ſcht ©. 86. Note uj. mit der Hahm'ſchen, 
Th. 3. ©. ad2..Motei. hier ift jenes Allegat abgeſchrie⸗ 
| * oder Pune nita night, did daſſelbe feyn. 


Defibigengleihen if bie Angabe | bed. werfen 
Hoflagers in Frankfurt, aus von Leraner. Th 
©. 518, fo wie. das unvollftändige, magere- Allegat, » 
Abts M (6 eva 6 aut bem Mariem Kloſter bey Stade 
aus bem ı3n Jahrhunderte, deſſen Chronicon - Stadense, 
$uípis (n (tine Sammlung giebt, bie. Schilter 
zu Otrasburg 1702. am Beſten edirt hat, entlehnt. Der 
offenbarfte Beweis, taf biefes Allegat mit Verfchmeigung 
des von er$nev (ben Namens, allein audbe(fen Kros 
mil genommen und. bep, dem Abte gar nicht nachgefehen 
worden if, wird bamit gegeben, daß. das Chronicon 
Stadense 90n-bev ganzen Geſchichte gar nichts weiß und 
davon unter bem Jahre ın48. nichts zu ſinden ift, Fol 


geweiſe mufe von Feraners Allegat unrichtig ſeyn. 


So vermehret bie haͤßliche Sucht. unferer Tage, blos 


“ 
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zu fcheinen, die Irrthuͤmer und Fehler der Vorfahren 3 
in das Unendliche, wenn man umnbelümmert um bie 

. Wahrheit und ohne Forfchungsgeift, ohne nachzufchlagen, 
ohne zu prüfen, blog nachfchreibend, etwas ſcheinet, was 
man geſchmuͤkt mit fremder Zierrath, — in fi ich nicht ift. 


Haſt du genug — zu dieſem, pw Einheit 

— wnb inneren zufammenbang überall zufammen aeftoppet: 
ten, erften Kapitel? Es if ein aphoriſtiſcher Beytrag 
zur Kayſergeſchichte in Frankfurt und weiter nichts. 


Die verſprochenen drey Anlagen erhaͤltſt Du, bey ds 
ner andern Gelegenheit. Sd wuͤnſche, daß Du bey der. 
Durdylefung diefer hingeworfenen ‚Bemerkungen fo viel 
Vergnügen gefunden haben. másteft als ich Mühe auf 
biefe Berihtigungen verwendet habe, So muß id ſchlie⸗ 

ſen, denn Du weißt ja aus den Trogalien: 


"Ehemalslobte das Werktden Mei 
fer; in unfern Tagen 

Iſt ef anders, denn jezt fobet der 
Meiſter das Werk” | 


- Fiat adplicatio! Du findeft die Worte ju dem tot bey 
Herrn Magifter Kirchner in feiner Vorrede €, 21. 
und o3. unb bie felbft genägende Antikritit in -der Je— 
naer Citt, Zeitung, Sept. 1007. €. 606. Mich aber, 
dafür fennft Du mich, machen weder Lob mod) Tadel 
irre; ich gehe fo meinen geraden Gang, und bin ges 
wohnt bie Dinge mit ihrem rechten Namen zu nen 
nen, Die Wahrheit aebet mir über alles, und ftehet auch, 
foll (d) benfen, vor allem. Stag man, was immer für 
geblendste Urtheile, über bie Ki rchn e r'ſche Geſchichte, 


- —Ó— f 
(n der — Betr —— bennod) wird mich 
dieſes nicht hindern, ich glaube es der "geliebten Waters 
ſtadt ſchuldig zu ſeyn. aud meine Anſichten zu geben 
wie fie find. | 
Dan muß, mit Sellsrt handeln und benfen : š: 
"$$ Hab aus Eigenfinn einft ein 
Selübp gethan, 
Nur das Verdienft und nie ben hac 
men (Qu befingen.” 


| Lebe wohl. 


wierzehenter Beief. 


Am Ir Sie mil ich das. edle "TM 
@ $illt:r. 


/ 


G ui: Dich mein Lieber! Du muft ber Krankheit | 


nicht nachgeben. — Corpore enim elatior animus est, vet; 
fióert&eneca feinen £ucitius, und in der That, 


feitdem Kant duch feine tiefgedachte - Meine Abhand⸗ 


dung: "Ueber die Macht bes Gemuͤthes ber krankhaf—⸗ 
ten ‚Empfindungen, Meifter zu werden”, an | bet alte: 


— aud e"l 


wieder f» lebhaft, als grundlich erinnert hat, find mir -— 


mehrere gátle vorgefommen, wo ich bie Ueberzeugung 
von der Wahrheit biefes alten, kräftigen Verſuchs erhiel⸗ 
te, und darob in mein Buͤchlein ſchriee: Probatum est. 


Alſo: Valore aude! Du batfft, Du feti nicht 


front fen. Hier eine feine Unterhaltung, die Dich 


von Deinen krankhaften Empfindungen abziehen kann. 


ç 


gleichet: 


— $$ — 


Iqh will fortfahren Div meine Anſichten und Bemer⸗ 
"e ju dei Kicchner’fchen Geſchichte, mitzutheilen, 


Wir ſtehen S. 88. in des Verfaſſers zweyten Zeit⸗ 
raume, bey deſſelben zmwentem Kapitel, 


Gleich iuflndid-Gerbii bie, an fid febr achtbaren 
Zünfte, viel Alter gemacht als flefinb. — Ueberhaupt ſcheinet 
in biefer Parthie Here Magifter K ir d net immer zu 
eros ju ſpielen, und der Sache offenbar zu viel šu tun, 
Scheint e$ doch, als wolle er einem Zünftigen das Wey: 
rauchs fas an den Kopf werfen. Vergleiche nur weiter⸗ 
hin bie €. 109. bis 187. von ‚denen zu feiner Seit bie 
Dede ſeyn wird; 


Da follen wir (fm nun, ohne allen Beweis, ohne 
alie Nachweiſung, glauben, daß fdjon (m 1oten Jahrhun⸗ 
berte, Zunfte in Frankfurt geweſen. Wo ſtehet denn dies 
geſchrieben? Die Behauptung der Note a iſt eben ſo 
anmaſend und verdient durchaus keinen Glauben, es 
wären denn "die glaubwuͤrdigen Urkunden” angegeben und 
deren inhalt gezeigt; zu gefchweigen, daß fie mit ihrem 
Certe verglichen, ein wahres Poftulat darftellet und dem 
Meberfalle einer Erfchleihung, wie ein Ey dem andern 


Die Zanfte überhaupt, erfcheinen (à der Geſchichte 
erft in der Mitte des zaten Jahrhunderts, feldft im, 
mn find fie wg älter. 

6. Lehmanns Opeierige 8 $tonif ©, — und 


| Hillor do Abusibus opificum p. 11 Nota c Seq. 


Hier 


Hier theifet der ief X e no im. Sar 1159. 
alle Bewohner. der Stadt ín 8rept, ne um 
€ ew erfer, ein; 


Magdeburg und Dalle erhielten in dei Jahren 
1155, 1162 unb 1195, Sunftbriefe für ihre Handwerker, 
don den Viſchdffen Weichmann und Ludolf, nach 

Ludewig in reliquiis MSCtorum T. z; p. 389. 
' Zwar will der Kanzler £ubemíg in feiner 2(65anbi 
lung, "de opifice exule in pagis" dif. 1, c. 3. $. 4. 
nach einer alten Nahriht aud bem Wittihind, Buch 
3. und aus Siegfried von Gemblours zum Jahr 925, 
` bie jebód) im weſentlichen nichts anders, als die Aushe⸗ 
bung und Verſezzung des gten Mannes in bie Staͤdte, von 
Kayſer Heinrich 1, veranſtaltet, enthält, dieſes von 
Handwerksleuten verſtehen und glauben, daß allein Hand⸗ 
werker von, dem Lande in die Staͤdte hinein gezogen 
worden wären, Allein, dieſe Hypotheſe ift ſchon von 
Lutterloh und, Riecius widerlegt worden, weil 
die Abfichten des Kayſers offenbar mehr militaͤriſch wa — 
ren, als darauf hinaus gingen, den Gewerbofleis in den f 
zn zu heben: 


f Sun ift es nicht zu laͤugnen, daß auch in Zrankfuet 
die Zünfte frühe angefangen haben, bedeutende Stolen zu 
ſpielen; jedennoch iſt in dem roten Jahrhunderte daran 
nicht zu denken. Die ſatalen Jahre von 16rg — 1616. 
| haben die Zünfte bey und um ift gröferes Anfehen und 
gewis aud) uns, um die wichtigften Nachrichten von ihrer 
frühen Entſtehung und Ausbildung gebracht. Zu der 
vaterlaͤndiſchen Litteratur gehoͤret über dieſen Gegenſtand⸗ 
die im Beſondern wenis befriedigende peti ibi 
€ - 


h. ` 
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tazion: "De epifice senstore". Herr Wilhelm & dj efe, 
der Sohn eines Handwerker⸗ Rathsherrn in Frankfurt, 
erlangte damit die Doktorwuͤrde in Gieſen, im Jahr 1757. 


In der Folge wird auch die Geſchichte von Frankfurt 


| jeigen, daß neben den Vortheilen der Zünfte eine Menge 


f 


‚geöferer und kleiner Uebel, (nell anfgewachfen waren, die - 
fo bedeutend wurden, daß man, der Nebenwirkungen 
wegen, die Urſache feldft wieder aufheben zu müffen, zu — 
glauben anfing und fortführ. Schon Kayfer Friedrid 
2. wollte, bereits im Jahre 1920, alle Zunftverbrüäde: 
rungen und Gilden wieder unterdrüft wiffen. Er fagt 


An feiner desfalls erlaffenen SSerorbnung: — 


»Fortan befiehet keine Bereinis 
gung mehr, feine Gemeinfdaft 
oder Gefellfdaft, bie wir im 
Seutfden Eninghe ober Gilde 
wennen, bie Muͤnzer Gefellfhaft 
ausgenommen, weil diefe auf die 
fatíden dall bi t a ó) € t. 
Nach Heineccius in antiquitt, goshriens, lib. 2. p. ny 
Sm Sar 1939. erklärte fid) ber Kayſer von neuem 
ſehr ſtark gegen die Safe, indem ev in He Verord⸗ 
nung ſaget: 
| Bir Eee und heben auf. 
alle und jede Zunft: Brüderfhäfß 
ten oder handwerfss:Gefellfhaf, 


ten, welde DBehennung fie «ud 
immer führen mögen.” 


€ a itte t, in Königspofens $ronif in ben Xe 


\ 
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| fungen e. 619. ? ubemi a, int reliquiis Msept. ©. 595. 
will zwar dem Sapfer einige Beguͤnſtigung der Zünfte 


zufchreiben, in der. Abfiht, um durch fie und ihren Eins 
Fluß, ſich der Herrſchaft über bie Städte zu vergemiffern; 


allein, die Sachen müffen im ganzen Zufammenhange 


und nicht. nad) einzelnen Wahrnehmungen beurtfeilt wers 


den, unb dann war auf Friedridh 2. im Ganzen, 


mehr gegen, wie. fir bie Zünfte. Auch unter Heinrich 


dem 7ten wurden in ber ean Worms die Sünfte auf , 


‚gehoben. 
Schannat, histor. episcop. Wormatiensis p. 109. / 


Und nod) Kayfer Siegmund, Dat, bie Zünfte in 
‚allen Reichsftädten abzufihaffen, febr ARS vorgehäßt. 


Lehmann ſpeyer ſche Kronik, ©. 305. 


Bekannt genug iſt es uͤbrigens, daß von der Mitte 
des 16ten Jahrhunderts an, mit der Reichspolizeyord⸗ 
nung von 1548. bis an das Ende des ıdten Jahrhun— 
bert$, ununterbrochen den Handwerkemisbraͤuchen gewehrt 
und geſteuert worden it; níót von des Neichswegen 
allein, fondern aud) in den einzelnen teutfchen Landen, 


durch a Verfügungen, mit nod gluͤtlicherem 


Erfolge. 


In unſerer momo werden bie — ſeit 
1808 moraliſch wiedergeboren. Auf die alten, guten 


Grundfeſten ihrer Sazzungen und Artikel, erhalten fie 
‚neue Orbnungen und Einrichtungen, aus welchen der 
geitgeift anſpricht. Die neue Verfaſſung | eines jeden 
Handwerks, wird gedinft unb. ausgegeben. Alle haben 
ihre Vorzüge ; vorzüglich vortheilhaft zeichnen fid) unter 
: 0039 0$ Papa? emos 


\ 
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Ben bis jezt erfchienenen aus: Die Neuen Artikel ber 


Beiler und der Schumacher. . ` A 
Hier einftweilen fo viel über die Sünfte. Es wird 


' unten eine fruchtbarere Gelegenheit geben auf fie zuräf 


gu fommen. Dir fann Nicht entgängen fepn, daß auch 
Hier Herr. Magifter Kirchner, feine berühmte Kunft 
zu verfhweigen wieder geübt hat. Er fast uns fein 
Wort von dem, was wir fo gerne wiffen möchten, was 
zu wiffen Noth tbut; — nichts von bem erften Urſprun— 
ge und der allmäligen Entwiffelung der Sünfte, wo 
nicht überhaupt, doch wenigftens in Frankfurt. Eine Des 
Hamazion vertritt uns die Stelle gefchichtliher Thatſa— 


Ken. Wie febr ermün(d)t wäre e$ gewefen,. wenigftens 


einen Verſuch, die erften Spuren der Zünfte in Frank— 
furt zu zeigen, hier, mo man ihn zu erwarten bevechtiget 
wurde, aud) zu finden. ‚Einige gefhichtlihe Thatſachen 


mit möglichfter Zeisbeftimmung, würden ein pragmati: 


ſches Räfonnement herbeygeführt und begruͤndet haben. 


Allein, der Verfaſſer fcheiner lieber im Weiten zu ſchwaͤr⸗ 


men und in einem millfübr(id) abgeſtektem Raums, wie 


ifm der Geift eingiebe, obne gefchichtlihe Wahrzeichen, 
. ohne nähere Zeitbeftimmung, die Sache untereinander 
‚ herumzumerfen, daß es nicht möglich if, jede behoͤrig 


nach Zeit und Stelle zu ordnen. Da [ieget von ©. 


88 — 98, in einem Zeitraume, von faft 250. Jahren, 
alles untereinander, ohne Orbnung, ohne Auswahl,‘,ohne 
nähere Zeitbeſtimmung. "Viel nur Halbwahres, befonders 
in diefer Zeit. und wie es daſtehet, wechfelt mit vernady 
Affigten Angaben und völlig unridjtigen Thatſachen. Es 
werden fid) Belege zu einem unb bem andern finden, 


Gleich anfänglich herrſchet die vollkommen irrige 


# 
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| Vorſtellungsart: Es wären die Gewerbſtaͤnde durch He in⸗ | 
t id $ 4, Aufgebot, jueft Wafenfähig unb bu - 
durch nachher in ben Städten zu Vürgern geworden. 
Keines von beyden. Heinrichs des 4ten Bewaffnung, 
War nichts anders, als «in, allgemeines. Aufgebot, wie 
| vorher öfter ftatt gehabt Hatte und offenbar ein Ausflus 
bes alten Heerbannes unter den erfien Karolingern. Die: 
Unrichtigkeit der Kirchner'ſchen Vorſtellungsart begrüns 
det fib (bon auf feiner Boten Seite, wo er in bem Wah⸗ 
ne ftehet, bafi früher, vor Heinrich 4, niemand wie. 
der Adel, au Felde gezogen und Waffenfühig gewefen . 
wäre, Allein, ſchon unter Karl dem Groſen, zogen 
die Patrimonial ; Minifterialen mit zu Felde, die’ weder 
adlich nod) frey waren. Es gabe felóft eine Art ſtehen⸗ 
der Miliz unter ben. Minifterialem auf ben fayferlichen 
Domänen, die Wache halten, zu Felde ziehen und — gabe 
eg feine Feinde zu befiegen — den Wölfen und Bären ben 
Krieg machen mußten. Beyſpiele davon finbeft Du in 
dem Kapitular' von ben Krongätern, Kapitelhen 16. und — 
97. ud Hincem at , de ordinibus palatinis C, 17. 
gedenket eines eigenen Standes von Minifterialen, die 
blos zu Kriegsdienften beſtimmt waren. - Er nennet bier 
ſe Leute ° 'absque miniateriis expediti milites", Man fóntv f 
te fle Haustruppen nennen.  Zwifchen Fre y unb Uns 
Frey, —2 blid und Leibeigen, giebt es freylich 
einen Mittelzuftand: Die $6 rigke it, von welcher 
Kerr Magifter Sie dónev feine Begriffe hat. Daher 
verwechfelt er Bier und fon fräher, die Klaffen ber 
Staatsglieder unb (ft durchaus unfähig eine veine Anficht 
von den Ständen ber damaligen Zeiten zu geben. Noch 


am Ende des ioten Syabrfunberté finder fid bie Hoͤrig/ 


keit der Miniferialen. Kayſer Qtinvid) der Ge 
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entliefe Ma rquard von Anweiler, feinen Minis, 
ſterialen unb Truchfeffen. aus betfelóen ; (libertate donavit) 
fagt fonrabvon fidtbenau €. 304, feiner 
$tonif, nad) der Bafeler Ausgabe, 


Diejenigen Städtebewohner, welhe Heinrich dem _ 
Aten wider feinen: Gegen : Kayfer Rudolph von Kein 
felden Huͤlfe feifteten, gehörten zu den altem Patrimonials 
Minifterialen; waren zur Zeit der Noth zur Heeresfolge 
verpflichtet, und werden von einem gleichzeitigen Annas 
liſten, "Sauffente" genannt, | 


"Der entfegtt König: (ex rex) bradte — 
ein Heer, das wederaroesnod fart 
war, fagt Bruno de bello Saxonico P. 313. 
— gufeammen, gröftentheils aus 
-Kauflentenbeftehend, (nam maxima pars 
 T''ejusex mercatoribus era)womit er bert 
@ad fen (nostris) entgegen ziehen 
molífte" s m 


So wenig wie nun die allgemeinen Aufgebote unter 
Heinrich 4. erſt aufgekommen find, fo wenig machte 
dieſes Aufgebot des Kayſers, die rheiniſchen Staͤdtebe⸗ 
wohner zuerſt zu Buͤrgern. Die Hinterſaſſen auf den 
Kronguͤtern (homines fiscalini) — folche waren aud) wohl 
die meiften Urbewohner Frankfurts, gehörten zwar nicht 

S qu ben Leiboigenen, waren aber doch (n einer gewiffen. 
Abhängigkeit, (Hörigfeit) von weltlichen. Groſen, Reichs⸗ f 
Min iſteriaien. Der Ausgang aus biefer Hoͤrigkeit erfolg: 
te durch Ginabenbricfe und Freyheitsertheilungen, woruͤber 
Urkunden’ ausgefteffe wurden, Alles nod nad) bem Beys 
fpiel der Alteren Freygebungen. Daher ble alten . 


am 


P Lidi, homines tabularii, Chartularii”. er fo, feyerlih und 
vermiftelft fombolifcher Bezeichnung, — ein Denarius, 
nad) dem roͤmiſchen Urbilde, per aes et liberam, war ba£ 
Merkmal, — jn einem freyen Mann geworden war, 
hieſe: "homo denariatus" ic per denarium libertate 


donatus. Er eiiis SINN einen SENSE 
— BM | Ë 


e. darüber tta $, Hass, Sakic. tit 30. und legg. Lnd 
siorum, tit. 59. $. i, . 


Alfo nicht eine — nie fonbern die 
nod) im ııten Jahrhunderte beftehende geſezliche Sitte, 
auch die: Hoͤrigkeits-Verhaͤltniſſe, burd) Verbriefung " 
löfen, muß bie Freyheit ber Gewerker in biefen Zeiten 
. beurkunden. Zu laͤugnen ift e$ nicht, daß e8 zu den Zeit 
ten Heintid 4. wegen des geffiegenen Anfehens der 
Fuͤrſten, fon fehwerer geworden war, ein ſtattliches Heer 
auf die Beine zu bringen. Die Fuͤrſten des Reichs 
behaupteten eine Mitwirkung, die weit von jener Anhaͤng⸗ 
lichkeit der alten Getreuen der Karolinger, verſchieden war. 
Willkommen mußte es daher diefem Fuͤrſten allerdings 


ſeyn, daß fid) die Burgarier zu Worms, Köln und Speps 


er, laut und gegen die Abfiche ihrer Herren, der Biſchoͤf⸗ 


` fe, für den Kayſer erklärten, Allein, wie git der Schluß — 


von Worms und Speyer auf Frankfurt? Angegebene 
Thatſachen muͤſſen geſchichtlich nachgewieſen werden. 
Die Kirchner’ (de. Geſchichte von Frankfurt hat uns no | 
nicht gezeigt, ba f, und wie weit, bie alten Bewoh⸗ 
ner Frankfurts, an Heinrichs Heerfolge Theil genommen 
haben. Das allgemeine Raͤſonniren aus der Reichsge⸗ 


ſchichte, auf den S. 88. und 89. welches ohnehin 


nichts anders, als eine uͤbel gerathene Parodie der S. 


P d 
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$18 — 520. aus Schmidts Gefchichte ber Teutſchen, 
$5. 5. Kap. i£. bdarfiellet, frommer nichts unb. beweis 
fet nichts für Frankfurt, 


Deſſen ungeachtet behauptet ſelbſt Schmidt, baf 
bie Freyheit der Städter und (nfonberfeit der Gemein; 
heiten, allein auf fayferlihen Gunftbriefen beruhe,. wozu 
jene berhätigte Anhaͤnglichkeit an Heinrich ben sten 
vieleicht eine vorzuͤgliche Gelegenheitsurfache abgegeben 
haben fann. . C. a. a. D. ©. 326 unb 327. Kurz, id 
müßte Dir ein Buch fchreiben, wollte. ich alle Unrichrigs 
feiten auf dieſen beyden Seiten genau durchgehen und + 
urkundlich widerlegen. Das Meifte ift nuy bald, vieles 
gar nicht wahr, | 


€» ift «t y B. wieder — daß bie Burgarier - 
in biefen zeiten fchon zum niedern „Adel gerechnet wor⸗ 
den wären. Man fannte biefen mod) gar nidt, Die 
Dominials Minifteriolen lebten. in einer KHörigkeit, von 
welcher felöft bie zu Kriegsdienften vorzugsweiſe Verpflichs 
teten, nicht ganz los gezählt werden fonnten. Denn eben 
barum, weil fig eine Art fichender Miliz bildeten, vete 
handen fle mit ihrem Stande einen Vorzug, der fie nur 
von den Übrigen auszeichnete,.. Auf diefes Verhältnis mag 
ſich fpäterhin der Urfprung des fogenannten niedern Abels 
gründen. Das Allegat aus dem Kayſerrechte ift. zwar 
‚richtig; allein — an etwas, linrídtigem Darf es bod) 


nicht fehlen — J * der Schluß, die Stelle beweißt 
nicht ; 


"dan bie putecilirub cibus: am ay 
ferhofe bekleiden fonnten” 


. denn das: Ë 
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"52 i: mogen such ba) ide ber 
— fiegjin mit Tehinrehte ¿lid Re 
+ Kayfers Dienfimanneni" 


beftimmt nut, daß fie, Die ' Burgarier -auf Reichelehns⸗ 
verfammlungen. eine Stimme führen dürfen. -©. von, 
€endenbergs Ueberfegzung des Kapferrechts, li 
. erften Th. des Corp, jur. germ, p. n3. 


Nachſt biefem ift es immer eine mislihe Cade, bey 
bem fo fehr Deftrittenen Alter des Kayſerrechts, welches 
viele erft zu Anfange- des 14ten Sahrhunderts ſezzen, 
aus demſelben einen Beweis für bag iote bie 1216 
Dahr hundert fuͤhren zu wollen. 


Diefe Bemerkung und eben fo beunahe der ganze In⸗ 
halt des 15ten und diefes Briefes, muſten Div meine ältere 
Behauptung: Daß eine richtige und gruͤndliche Gefchichs 
te unferer Stadt, ohne jemanden fonft den Beruf yum 
Geſchichtſchreiber abfprechen zu mollen, vorzugsmeife - 
bie würdige Aufgabe für einen gelehrten Juriften, bet 
zugleih Litterator feyn muß, bleibet, völlig beſtaͤtigen. 
Es giebt fehr viele Gegenftände in der Gefchichte Frank 
furté , die fein Gelehrter fo würdigen unb richtig auf: 
faffen fann, wie eben ein folder Juriſt. Dasjenige was 
geſchehen iff, Hänger fo innigft mit bem, was gefchehen 
oder nicht gefchehen follte, zuſammen; daß daraus der 
lebhafteſte Umtauſch zwiſchen der Geſchichte und den Ge⸗ 
fejgen unverkennbar gegeben iſt. Das Studium ber "Peg 
teren führet nothiwendigerweife -zu jenem der Geſchich⸗ 
te felbft Hin und von ba zuräl, Nicht zu gedenfen bof 
in den früheren Perioden des Mittelalters, ein grofes - 
Feld der Gefchichte nur durch die Geſezgebungen ber Zeit 


\ 


urbar gemacht werden fann; Sie vertretten die Ctelfe 
der Geſchichtſchreiber Über taufend ſtatsrechtliche, poli⸗ 
zeyliche und militärifche Gegenftánbe. Sie führen in 
das Cynnere der ſtaatswirtſchaftlichen und häuslichen 
Verhaͤltniſſe des Zeitalter. Möchte doch der, welcher 
uns fünftig eine Geſch ichte von Frankfurt geben wird, 
nicht allein dazu berufen, ſondern auch auserwaͤhlt ſeyn! 
Nach zwey, fo ſchnell auf einander erfolgten Taͤuſchungen, 
wird es freylich keinem unſerer Zeitgenoſſen gelingen koͤn⸗ 
nen, noch ein Mal ein willfaͤhriges Publikum zu finden. 
Nicht der Kirchner'ſche Verſuch hat mich abgeichreft. - 
Aber, wo finden fid) die Käufer? Unterfchriften ku eur 
betteln nnb zu erfchleichen, finde ich unter mir und ich 
bin zu ftofj, meinen Ehrgeiz auf Unkoſten des eigenen 
Werths zu ‚befriedigen. Zudem werden Kerr Sufto£ 
Batton und Herr Schöff von Fihard, mit ihren ge 
fehrten Arbeiten in fürgerer Zeit fertig, als fih, von 
Neuem, eine gründliche Sefchichte Frankfurts ausavbeiten 
läßt. Kommt nun zu diefen, ‚des geníati(dyen, Gelehrten, 
der im Geifte Addiſons Stalien bereißte und befdrieb, 
wirkliche Bearbeitung feiner reihen Materialien zu eis 
ner Rulturgefchichte der geliebten Vaterftadt ; mas glaubft 
Du, kann hinter dem geiftvollen Talente des Kern 
Geheimen; Raths von Gerni ng — nad) der gelehr⸗ 


, ten Gtändlichfeit ber von Fichar d'ſchen Geſchichte ber 


Geſchlechter und neben der alles befriedigenden hiftoris 
(hen Topographie des. Sai T $ atto n mit nod) 
übrig bleiben? 


So muß ih es T refignitt, — laſſen, daß | 
€8 ein anderer nicht für einen Raub gehalten hat, mir 
vwotjufommen, und das Schoosfind meiner Mufe und 18 
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jährigen. Sammlung, au inet — Beute zu 
machen. | 


Ich kann dieſe Seiten nicht — m mif Did 
10d) bey zwey Cntflellungen, die zwar Dir, als Rechts⸗ 
geledrten gleich) aufgefallen feyn werden, aufhalten. 


Herr Mag. Kirhner alanbet, die Städte hätten 
tin 9ten und zoten Jahrhunderte (don das Recht gehabt, 
Ehrenſtellen und Aemter befezzen zu fónnen, Was 
fpäterhin wahr mird, ift fter body mod) ju voreilig 
behauptet. Mein! Die Städte überhaupt umb vor; 
züglich die nachherigen Neichsftädte, erhielten, ihre 
Dbrigfeiten und Beamten von dem Sapfer, fo lange bis 
fie anfingen kluͤglich die Gelegenheiten ber. Zeiten zu ers 
greifen unb fid). durch Lift oder Gelb, zuweilen durch ihr 
Derdienft um Kayfer und Reich, von dieſen laͤſtigen Vor⸗ 
geſezten, nad unb nach los zu machen und ſelbſtſtaͤndiger 
zu werden. Daher die vielen Gunſtbriefe in dieſer Be— 
ziehung unter den Hohenſtaufen, im Zwiſchenreiche, und 

infonderpeit unter ben Laͤzzelburgern. Der uUnterſchied 

unter denStaͤdten bie "Romana” und die ° 'Franciea libei- 
tate". lebten, ift fhwer zu beffimmen unb. nod) fchwerer 
maa. e$ wohl ſeyn, gefchichtlich nachzumweifen, daß. Svanfi 
furt, als Villa regia, libertazte xomana donata, war. 


€. uuferm @ tt u en, in ben Stebenflunben; Th rn. 


X6. 5. $. » — 6. unb Th. 5. Abh. 41. $. 8. 


Auf bet e. 90. läge f d) bet Verfaſſer die Munds 
männer fo gefallen, baf et gleich in Berfuhung geräth, 
‚von denfelben eine. ganz verfchobene‘ und unrichtige Crflár 
tung zu erfinden. . Die- waren nicht bie Klienten vornehs 


mer Surgatter, fle waren | 4j Ärger — was wir 
bent zu Tage Beyſaſſen nennen. Ueberhaupt ift dieſe Ber 
nennung zu fruͤhe gebraucht. Gaͤbe es auch ſolche Mund: 
männer im der Zeit wo wir hier fiehen, dennoch fehler 
der geſchichtliche Beweis, daß fie fon fo frühe, auch 
eben biefen, fpáter erſt gäng und gebenen Namen, gehabe 
haben. Auch bedeutet das alte Wort: Mund, fo viel 
wie Schuz und Schirm. Der Vormund ift nibt allein 
das Orgatr für den Unmändigen, er dft " — und 


Beyſtand des Minderjährigen, 


. fef bed Kerr Magifter Kirchne immer dich⸗ 
ten und trachten muß, bie Wahrheit. feiner Erzählung, 
wenigftens durch ein phantaftifches Einſchiebſel zu enteb; 
ten! Da foll nun nach der Note d. &apfet Rudolph 
von Habsburg bie Mundmänner "bey Strafe des Fries 
' densbruchs unterſagt haben, Es iſt ja nicht wahr, das 
feste, Schon Sapfer Friedrich 2, verordnete auf 
dem Reichstage zu Maynz im Sabre 1255, daß die Pfalz 
Bürger unb Mundleute abgeftelft ſeyn follen, Der Reiches 
adfchied bey von Senckenberg Th. 1 ©. 22. 
enshätt Kap. 9. die Worte; : f | 


"Wir vetpieten TY das VerEeut 
fein Mundtman 5a6” 


umb weiter nichts. Auch 9tubotpfe Beſtaͤtigung bie, 
ſes fruͤheren Landfriedens auf beni Neichstage zu Wuͤrz⸗ 
burg im Jahr 1287, erwaͤhnet nichts von der Kirch 
(o Merfchen Strafe. Ganz ſchlicht und einſach ſagt $..19. 


"Wir gepieten auch das nitmant EY 
nen Munsman bab", Ä 


t" 





. 22 pm 
Bon Sendenberg a, a. Otte, €. 35. Plalbdeger — 
Leute die auſerhalb der. Städte wohnten, die sinet 
Laften trugen unb alle. Vortheile der Ctábte genoffen, — 
die Ausburger, fahe man deswegen als ſchaͤdlich an er 
wollte fie fowohl, ats die blofen Schuzverwandten, — die 
Mundlente, — in den Städten nicht weiter dulden. ^ Im 
a aten unb i3tem Jahrhunderte find dies geſchichtliche 
Thatſachen, die hoͤchſt gewagt in das aio unb zıte. hier 
verfchoben werden wollen. | 


Am Ende’deffeiden ıöten Jahrhunderts, ward auch bey 
uns ſchon bie Pfaldurgerfchaft eingefchräntt. Im grani 
nw Artikelsbriefe von 1297. heift es: ZG 


"Stem; bie Bürger, dievfalbur 
ger genennet werden, follen uf-des 


Ss Martins Tag mit ihren Weib ` 


und Hausgefind in die Stadt fommen 
und in berfelben mit eigenem-geu ` 
er, refibeng unb Wohnung mahen bif — 
zum ſtühl oder ftift €t. Petriund 
alsdenn mögen fie von bannen mit ih— 
rem Haußgefind ziehen fo «ed ihnen 
gefällt” | 
$t Ortb Fortſez. 3. S. 954. 

Nirgends iſt unfer Verfaffer amffanter, als wann ex 
auf rechtliche unb rechtgeſchichtliche Gegenſtaͤnde kommt. 
Da benimmt er ſich fo links und fo ungeſchikt, daß er — 
Dichtung unb Wahn, Wahrheit und Vermuthung, Vor 
und Nach, untereinander hinwirft; ohne Auswahl und 
tat bit Dinge aufgreifet, wie fie ih dn barbieten 


à 
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unb verlegen genug im Innern, aber defto anmafender | 
mit der Feder, gerade fo, wie der Blinde von der Far⸗ 
be ſpricht. 

Ich will mich noch bey derſelben e. 90. auf zwey 
Belege — die die Stelle von vielen vertretten 
koͤnnen. al. 

Bey Erbfchaften wäre "Der Zweykampf als bie 
einzige Auskunft von Mechtswegen verordnet” gewefen, 
fhreibt der DBerfaffer in den Tag hinein, ohne Pruͤ— 
fung und ohne Geſchichtskunde. Da hat er etwas 
gehoͤret und nicht recht; da hat er etwas geleſen und 
nicht gut verſtanden; gleich verrichtet die immer geſchaͤf— 
tige Phantaſie ihren voreiligen Dienſt und die Anſichten 
find. fertig, aber weder richtig noch wahr. Du erinnerſt 
. Did, aus der Rechtsgeſchichte, und ich habe fchon “ein 
Mal. Gelegenheit gefunden in meinem ııten Briefe ©, 
227. zu erwähnen, bab Sapfer Otto der Groſe, eine 
Rechtsfrage über die Erbfolge. der Enkel, durch ein 
Kampfgericht, — weil fein Doktor vorhanden war, bie Konz 
troverfe zu [ófen — entjcheiden lies. So wie ber Verfech⸗ 
ter der Enkel geſiegt hatte, war der Rechtsgrundſaz erwie⸗ 
ſen und feſtgeſezt und diente nun in allen folgenden, Fällen 
zur Richtſchnur. Ein Anders ift c8, einen oberften 
Grundſaz über eine Nechtsanfiht duch Gewalt erringen 
und befeftigen, ein Anders, jede einzelne. Ersfchaftsfache 
bem Ausfchlag ber Kraft, oder der Riff, allein zu über 
(affen. Haͤtte aud) bier Herr Mag. Kichner mit 
einem fremden Kalbe gebflügt, unb die S. coi, im ote 
Th. von H einrich s Reichsgeſchichte nicht gut verſtan⸗ 
den, ſo mußte er dennoch gefliſſentlich nie die Sachen 
ſo entfielen; aus einem Geſchlechte, Gattungen —— 
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eins in das Unendliche vervielfältigen und fo febr uͤber 


reiben. Stuͤnde aber die Sache, ohne feine Schuß, 
ohne fein Verdienſt und ohre feine Wuͤrdigkeit, fo da, 
ſo zeiget ifm. dies feinen Berufe Wer fih in Dinge 
miſchet, die er nicht verftebet, findet immer Urſache «6 
zu fpät zu bereuen, fi = in fremdes Eigentum gewagt E 
zu pu | 


Der andere Beweis. it bet: Ber Mao. firónte 
giebt unter ber Ankündigung "Mechtspflege” -eine &uferft 
unvichtige und willkuͤhrliche Nachricht von der Defretas 
fenfammlung des Bifhofe Burka rb$ von Worms, 
bie er aud) hier in Frankfurt, zu einem fofden Anſehen 
erhebt, daß er. worgiebt, fie hätte Einfluß auf unfere älter 
fen Statuten gehabt. Wer nicht Juriſt if, me nicht 
gerade bie Nechtsgefchichte etwas genauer fennt, wird 
hier zu dem Glauben an- des Verfaffers irrige, mit nichts 
nachgetviefene Meynung, verleitet. Es iſt nicht wahr; 
fDurfarb fchrieb weder eine bürgerliche Geſezgebung, 
nod) faf feine Saminlung von Dekretalen einigen Eins 
| flus auf unfere älteften Statuten haben koͤnnen, weil fie 
veligiöfe und fanonifche Gegenftände behandelt. Haͤtte 
Herr Mag. Kirchne r, ſtatt der gar nicht nachgewie⸗ 
ſenen Note h. auf der S. 9i. den ten Theil von 
€ d mitt Gefchichte ber Teutfchen, S. 950 — 255. 
nachgefehen, bie irrige Anficht hätte fid) verbeſſern mur 
m wenn er nicht abſichtlich taͤuſchen wollte. 


Die Sache verhaͤlt fid) eigentlich fo: Negine der 
Ast von Prim im Trierifchen, eben der, von welchem 
wir das oft gedachte Zeitbuch haben,“ fchriebe ganz im 
Arnfange des zoten Jahrhunderts, ein Buch von ber titi 





- , 


qenjucht, aus ben Dekretalbriefen, aus neueren Meynums 
` gen ber MWäter, felbft aus dem Theodofianifchen Koder 


und den Sapitufarien zufammen getragen. Ohne dieſen 
za nennen, ohne feldft aus Quellen zw ſchoͤpfen, unters 
nahm unfer Burkard im ten Sahrhunderte, nad 


Megino eine neue Sammlung fanonifcher Rechtsſaͤzze, 


die, wie es oft in' der Welt gehet, das unverdiente Gluͤk 
machte, daß ihn die Unwiſſenheit der Zeit, als einen 
Wiederherſteller Ced kanoniſchen Rechts, hochprieſe. Wenn 
Burkard etwas mehr that als Regino, fo beſtand 
es darinn, daß er von allen Saframenten viet abhandels 
te unb irriger wie fein Vorgänger, an den Dekretalen 
des falfihen Ifidors finge unb dieſe, Auszugsweife 
in feine Schrift aufnahm. Iſidor, ber aud) be 
Kaufmann genannt wird, hatte in der fpätern Hälfte 
des gten Sahrhunderts , (d)on eine erdichtete Sammlung 
pá6ftider Entfheidungsbriefe (Decretalium) veranfta(tet, 
die bem tómi(den Stuhle ‚ganz willfommen war und 
viel Unheil veranlaßte. 


Verlangſt Di, wie billig, Nechweiſungen fuͤr die 


` Nichtigkeit nieiner Darftellung, ich verweife Dih auf: 


, Fabricii Bibliotheca graeca XI. p. 79 — 83. 
Strauchii ámoeenitates jur canon, Ecl, VI, c. 6. 
und,’Blondelli prolegomena Pseudo Isidori, c. 18. ` 


Nun haben wir jwar in dem iotéü Jahrhunderte, 
mod) feine vaterländifhen Statuten gehabt, werigfteng 
Haben fie ſich nicht bis auf unfere Zeiten erhaften, Die 
aͤlteſten, die bis auf uns gekommen, fiib: Eine Anftalt 


zum Begraben armer Leute vom Jahr 1267, welches 
gewiffermafen et Statut gelten kann. Bey Müllers 


Je a Beſchtel⸗ 


— 





Beſchreibung bed Domfiſte uttunde. 6. S. 164. wn 
von fersnet Th. 2. 95. 2. ©. 167. Die Verbruͤ— 


derung fämmtliher Bewohher Frankfurts, zum geaenfettie .— 


gen Schadenserſazze deſſen, was eim Bürger auf Zuͤgen 
und in Fehden veriieren könnte, aus dem Jahre 
1968, nad) von Lersner, Th. 2. S. 302. welches in 
dem gleich zu benennenden Artikelsbrief, gegen das En⸗ 
de gewiſſermaſen ausgedehnt, wieder erſcheinet; eine 

tranſitoriſche Polizeyverfuͤgung gegen bie Einverftändniffe 
Ober Müller mit ben Bekkern, vom Jahre 1900, welche 
Her Mag. Kirchner S. 209. irrig fuͤr das &(tefte 
Stätut ausgiebt; ber Artifelsbrief'von 1997 ; ber Stadt; 
friede vom 1510; das Geſezbuch ven i352. unb bie 
| Gerihtsordnung Por 1976, ‚Möchte uns Herr Mag. 
Kirchner den Beweis feiner Gruͤndlichkeit geben, und 
uns in dieſen aͤlteſten Ueberbleibſeln der vaterländifchen 
Gefeggebung, die Spuren von Burkards angeblichen 
| Einfiffe zeigen, und geſchichtlich and kritiſch nachweiſen! 


"Magnus mihi erit Apollo.” 


Diefe, der Wahrheit fdjutbiget Huldigungen, aus 
Liebe zur varerländifchen . Gefchichte, benuzze aud) Du, 
bod) ja bajt, den beſtochenen, oder verblendeten Meys 
nungen von der Wuͤrdigkeit des Kirchnerfchen | Qiiod, 

womit ibm Anfangs ein blindes Grit ſchmeichelte, durch 
die Kraft der Wahrheit ju begegnen, wó Dir fie finbeft. 
.. 88er auch immer fih dafür erklärt haben mag; der (tdv, - 
teren Wahrheit muß dennoch die vorgefafte Meynung 
weichen, weſſen fie € andy wäre, Und folffef Du feinem. 
Nichter finden; — die nach uns werden entfcheiden, - 
Tragen mir unſer Scherflein ban. bey, immerbar, die 

. . + ' `. y: ; `... ` ` : 


` ` rgma,sw 
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unſelige Sucht, mehr ſcheinen zu wollen ale. man t zu 
beſchaͤmen, und pen Wirkungen weniger zn machen; 
aber daran. wollen wir feft halten: . | 


"Wofür mid einer fauft, dag maß (d 
fen | 
Ein Sefchichtfchreiber, reich an Blumen und feuri 


ger Einbildungstraft, iſt gleich einem — berebten Arzte. 


Nicht ſchoͤne Worte wollen wir hoͤren, wir wollen ge⸗ 


pflegt fen, wir wollen geſund werden. 


Conrin 9, in feiner Abhandiung de origine juris 
germ: giebt im obten Kap. S. 122 gründlichen - Bes 
wicht von den aͤlteſten Statuten, die dem uöten Jahr⸗ 
——— ey . werden Nm 


| gar PE für Diefes Mal, — leiſe wSathimhen d 
fobann aber. zwenfachen Sabe — | | | 


Die Seite 92. erwähnt nod) ein Mal, ber fon ©. 


99. angezeigten Verguͤnſtigung des Fifchfanges im Mayn, 


zum Vortheile der Geiftlichen des Stifte. Die desfall⸗ 
fige. Urkunde kommt and bey Buri, im Wrhinbenr 


buche @; 186. vor. Hier nennet Otto 3, Frankfurt: 


"Castellum nostrum", Der Abt beiptz Ro pert unb den 


— ' Freytag bezeichnet er burd) "Senta feria". Sym Mittefal 


ter bedeutet feria nicht mehr und micht weniger, wie 
Tag — Dies, und Senta fann wohl nichts anders, wie ein 
Schreibfehler, für fexta, ſeyn. Daß uͤbrigens das, Fiſch⸗ 
fangsrecht ſpaͤterhin an die Stadt gekommen, iſt bekannt. 
Kayſer Friedrich S. verliehe der Stadt am Aten 


März 1483, die Fiſcherweyde bis in den Rhein. Die Ur: 


eat bey Suri €. 185. und im prioitegienbuó 
©. 341. Beyde eines Gegenftandes, Beyde deffelben 
Zeitalters, fo abweichend von einander in Abſicht auf die — 
Rechtſchreibung; da kann man ſehen, wie viel an den 
Abſchreibern gelegen e 


Was und die ©. 95. von dem Marien Magdalenen 
Kloſter und der Nikolaus Kirche und deren Entſtehung 
erzaͤhlet, will id) dahin geſtellt ſeyn laſſen. ‚Der Abt Dos 
dechin,des Marianus Geotus Fortfegger, foll in 
den Noten p. und r. Herrn Mag. Kirchners Erzählung 
gewaͤhren. Siehel Was Du von der Sache haͤltſt. 
Wahrſcheinlich ift, ed aber nicht ausgemacht/ bap die 
angezeigte Weyhe der beyden Kapellen, von Fkaͤnkfurter 
Gotteshaͤuſern verſtanden werden muß. Du flindeſt die 
Stelle bey Piftorius, Th. 1. €; 675. woher ſie 
(don von Lersner, Th. & &. 05. im Anhange, entlehnt 
und angeführt Dat, ber aud) nod). weit ‚vollftändigere 
Nachrichten über bie Weifferfrauen Kirche mittfelfet, 


Die alte fehr wahrfcheinliche Sage, daß die heuti⸗ 
ge Nikolaus Kirche in aͤlteren Zeiten und ehe die Haͤu⸗ 
ſer zwiſchen ihr und dem alten Cale, in der Bender⸗ | 
und Salgaffe erbauet worden waren, eine konigliche 
Kapelle geweſen ſeyn mag, df gleichfalls ang unferem 
uͤberſchwenglich reichen nur in feinem 9tegifter geijzigen 


von £ é t€ net, Th. 1. €. 98. im Anhange, entnom⸗ 
men. 


Wenn der Rabbi See — Sohn, ſo 
alt iſt, wie ihn die Note w. machet, dann beweiſet die 
hebraͤlſche Stelle, daß ſchon im ı2ten Jahrhunderte 
eine ziemliche Judengeme inde in Frantfart geweſen ſeyn 
mag. Da 
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Einen wünderbaren. Anachronismus zeiget die S. 
e. Wir ſtehen in den Zeiten des 10 — — 1gten Jahr⸗ 
hunderts. Hier führer: ung Herr Mag. Kirchner einen 
Mann ans der Mitte des 10ten. Jahrhunderts, wirklich 
euf und ſezzet ihn buchſtaͤblich, in bag Schyehnte 
Zwey Verfehen auf ein Mal. Liuthprand im 
aöten Jahrhunderte; das 10te Sjabrbünbert ohne £i ut; 
rand. | 


qu diefer — Mann in Frankfurt ſich ein 
Pathmus aufgeſchlagen, unter unſern Urvaͤtern gelebt 
und gewirkt bat, ift feinem Zweifel unterworfen, Hier 
fpriebe: er gegen feinen Beleidiger, Berengar 2. 
König von Italien; aud) war eó hier, wo dr wahrſcheinlich 
des grofen Kayſers Otto 1, Vertrauen gewann und bem: 
felsen in wichtigen Staatsangelegenheiten, befonbers im | 
Bezug auf Sytafiem und das morgenländifhe Kayſerthum 
heyraͤthlich geweſen. Als gelehrter Geiftlicher vergaffe | 
er hier in feiner ftilfen Abgezogenheit ben Bischof und 
den Staatsmann, und liefe fih qutmütfig zu den er 
duͤrfniſſen dei jungen Vikarien án 5eih Stifte, in deſſen 
Naͤhe tr wohnte, herab. hin verdanken die Damaligen, 
Unterricht imb Belehrung in geiſtlichen und weltlichen 
Dingen. Noch im Fahre 970 lebte Liuthprand; | 
es dft. umgewis ob, damals nod), in Frankfurt. Grund 
liche und eine wollftánbigere Nachricht, von ihm unb . 
feinem vielen Schriften, findet Du vor feinem Buche: 
Thaten europäifcher Kayfer und Könige, bey R eub et, 
e 128 — 194 ` I 


Giefegnet ^ war Liuthprande— Andenken bey den 
| fRadfonimer. Die Strafe in, welcher er wohnte, und 
E Brunnen in, Oder vor feinem Kaufe, erficíten. (eU 


LI 
` ' 


men Mamen von dem dankbaren Zeitalter, Sir Strafe 
bat ihren Namen nur aógefürgt; — Liuthprande 
Borngafe fonk, — Heut zu Tage blos: Borngaſſe. 
Sit dem Brunnen muß es eine. befondere Bewandnis 
gehabt haben. Sey es pun tef. unfer ti ythprand 
zuerſt einen befferen Brunnen bauen tiefe, oder war e$, 
bof er in dem Waffer dieſes Brunnen beſondere Vorza⸗ 
ge oder Kräfte faude, genua, nod) auf ben heutigen. Tag 
Heifst_der Brunnen, auf. bem. Pläschen, mitten in det 
Vertiefung der Borngaffe, vor bem Haufe jum alten 
Bolfe, — Luprands Brunnen. 2 5 


Aufgemuntert durch, den Vorgang unſeret, in mehr 
als einer Rükfi dt febr Verehrungswuͤrdigen Herr Kuſtos 
Battons, und veranlaßt durch die Sorglichkeit, Nach⸗ 
richten uͤber den nach barſchaftlichen Brunnen aufzuſam⸗ 
meln, von Seiten Herrn Motz des Raths, Habe auch 
ich im Jahre 1806 oder 7, einen kleinen geſchichtlichen 
Beytrag, in beſonderem Bezuge auf unſern Liu thpra nb, 

ſchriftlich zu den Urkunden he Brunnens geliefert. 


Nach den fleiſigen und geleheten Nachforſchungen des 
Herrn Kuſtos Battons, finden ſich in einem alten Ser: 
fenbudje des Bartholomäus ep aus dem ı2ten Sabu 
hunderte 


"Heımannps institor apud fontem Lu p. ra aar 
fobann ; | 
| š "Hedewigi s filia Bermanni: opposito Lu pxanspurn e^ 

Genug! Vielleicht zu viel, bey dieſer Gelegenheit. 


Der Verfaſſer ſchlieſet feine dreyfache Zwey Seite 
98, waͤrdig des Varhergegangenen, dem groͤſeren Theile 
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nach, mit einer verführerifhen und im jeder Ruͤtſicht 
unbedachtſamen Entſtellung. €t fegt: | 


— de⸗ Reichs hödftes Haupt, muß ben 

der&rönungfhwören, daf es mit Spt: 

tes Huͤlfe — aus eignen Kräften war 

e$ unmöglich, — D nüdtefn leben wolle, 
Denn dieſes keine Biacyhemie an $4. ift, fe wird e$. 
en ae gemadit. | 


Beym erſten Anblitke ſollte man” ne Herr 
Mag. Kirchner erzähle ung von der teutſchen Kroͤ— 
mung. Wer nun nad Wirtefind und Ditmar 
weiß, daß bie Kayſer im 10 _ 19ten Jahrhunderte, 
blos im Allgemeinen, das Reich und einen Jeden bey dem 
Seinigen. zu ſchuͤzzen, ſchwuren, mußte dieſe Aeuſerung 
fuͤr eine Tirade halten. Wem ferner nicht unbekannt 
ift, daß ‚hier, in dieſen Zeiten, von einer Wahlkapitula⸗ 
zion und deren Veſchwoͤrung, durchaus noch keine Rede 
in dem Sinne ſeyn kann, wie es mit Karl 5, eigent— 
lid) zuerſt, auf Friedrichs des Weiſen, Kurfuͤrſten von 
Sachſen Anſchlag, Sitte yr werden. anfing; da befannts 
lid bie von Goldaſt in den. Neichsfazzungen, S5. 1 6. 

3515, Martmiltan 1. zugefchriebene Wahlkapitulazion, 
untergeſchoben und unrichtig iſt, hoͤchſtens auch nur als 
die Grundlaͤge der Karl' ſchen gelten kann; — wem 
dies alles nicht unbekannt (ft, bem konnte die Kirchner⸗ 
ſche Aeuſerung für nichts anders, als für einen offen: 
| baren Irrthum gelten. Wer endlich, erfahren in der 
Geſchichte des Mittelalters, die Akklamazton, (faute 
Einwilligung ber Menge, in die Wahl des Vorgeſchla⸗ 
genen) die [ev a4 (0 n, (Erhebung auf einem&chtlde, oder 


$ 
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in der Kirche, auf ben Altar) bie Kollaudayion, (bie 
öffentliche Dankſagung des vorfammelten Voll an bie 


Gottheit, ein antifes: Göd save the King) als‘ die ger 


vemonien bey ber Wahl und wot der, Krönung fennen 
gelernt. und von bem Kirchnerſchen Eyde nie etwas ge? 
funden hatte; der. fonnte. nicht umhin, ‚die ganze Era 
zählung als ein phantaftifches Gedicht zu betrachten. 


Siehet man dagegen auf die italienifche Kronung 
in Kom, wodurch bet Pabſt den teutſchen König zum 
vömifchen Kanfer erhob, fo findet man dud) in den Als 
teiten Eudesformeln, nicht eine Spur bei angeblichen 
Nüchternheitg : Eydes. Ich will Dir einige mittheilen. 
Anfaͤnglich gelobten die Kayſer nur der Kirche Cd 
unb Schirm... Späterhin (ifte man diefen allgemeinen 
Begrif und fein Bild, in perfón(id)e unb wirkliche Bezie— 
hingen auf. Dem Mabfte und der hohen Meiftlichkeit 
wurde jezt zugeſichert, was fruͤher nur der hſde gelobt 


| worden war, 


e 1 Ws. 
€o ſchwur š: $5. Kart der “Ware in die Hände 
Leo 5, im Jahr 800 folgenden Eyd: is 


"m Namen $rifus vetfprede und 
gelobe i, Karl, ber Kayfer, vor 
-Gott unb dem heiligen Apoftel 
Petrus, daß ih in allem, was bic 
fer heiligen vómifden Kirche nuͤz— 
lid feyn kann, fie nad. meinem 
beften Wiffen und, jebod, mit 
goͤtt lich er Hälfe, rad. meinen 


beften sisi dod Seit ra unb 


ſchirmen werde 
fehe bey EON in — Th. e. | 6.5 


— 
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Sn bet Zoige wurde dieſer einfache Eyd erweitert 
und war, nad) Cen ni, in Monumentis Agmizat, Pontif. 
Th. 9. folgenden Inhalts; — 


"m Namen unfers Seren a vfasd | 
Kriſtue. IHM chmifder König 
und 6eftimmter támifdet fapfer, 
weerfprede, gelobe, fage gu unb 
befhmöre auf das Evangelium, 
vor, fett, bem heiligen Apoſtel 
Petrus, nno vor des heiligen ae 
fete Petrus Stellvertretter, meir 
nem Heren N, dem Pabfte aetcem 
‚su feyn; (fidelitatem juro) fo wie feinem 
vedtmáfigen (canonice jutrantibus) grade. 
folgern, dieſer heiligen r$ m íf doen 
Kirche, qud Eure und Eurer @ a dy 
| folger Perfonen, im gllemmwasden 
felbenguträglid feyntann, zu fdüy 
gen. und zu fditmen, fo weit es 
mit Gottes $utfe, nad met 
nem Wiffen unb nad meineg Kräften 
geſchehen kann; alles ohne Argliſt 
und ſonder Gefaͤhrde! (fiue fraude ac malo 
_ $ngenio) f° mabr mir Gptt helfe unb 
Atefen- fein beitiges. Eyangelium”.. 


feft Du bemerkt, wie Aberall bag Dogma: Daß btt — 
Menſch aus eianer Kraft nichts vermöge im Guten, aus - 
fi) ſelbſt und ohne höheren Beyſtand, — hervorſiehet. 
Wie mag nun Herr Mas. Kirchn et, ſelbſt "Seifts 
Wer, feine Parthie verkennend, hier die Dinge ſo zu⸗ 
zuſammen frin, baf Ne Wicptekung wer Suten von 


FE! Ti 


> 
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Oben fent, in dieſer Verbindung, wirklich cine untk 


dige Rolle ſpielet. Als Renner der Geſchichte muſte ex 
wiſſen, wie gros und wie wohlchätig aud) oft der Eins 
fluß diefer Lehre, unter den Menſchen geweſen iſt, und 
welches Gepraͤge, fie ihrer Denkart und Handlungsweiſe 
aufgedruͤkt hat. Schon Karl bem Groſen gefobte fein 
Sohn, der gute? ut ew ig, iu dd iA ben £u: 
pit, S. 71: 


"Gerne wolle ex die — dehren— 
vefolgen und, mit Gottes $ à G 
fe aud fleifig üben,” 


fo alt ift bie: fromme Formel, 


Doch⸗ um der Sache naͤher zu bleiben, will ih Din - 


noch fagen, was benn -eigent(i) an der Kirchnerſchen 
Entſtellung, Wahres zu finden iſt. Vekanntlich geſchahen 
vor der Krönung in Tentfchland ſowohl wie in Italien, 
verfhiedene Fragen an den Kayfer, melde eine. Grund: 
(age feiner künftigen Negierungsgrundfägze abgeben fontu 
ten. Unter biefen fam, nah Cenni, aud die vor; 


"Wollen Sie, mit Gottes f (fe, auf | 


Nüdhtern p eit halt en? ‚(vis fobrietatem cum 
: Dei auxilio custodire") 


Was lieget nun darinn? Erſtiich, der fromme Glau⸗ 
be der Zeit, daß ohne goͤttlichen Beyſtand, mit unſeren 
Kräften nidtd gethan (epe; zum Andern, rin Berfprechen 
gegen einen -heurfchenden Nazionalfehler, melden die: 


Staliener vorzüglich den Teutfhen vorwarfen, Nicht 


er, ber fchwörende Kayfer, für feine Perſon, fonbern , - 


als Monarch von Teutſchland, erklärte ex fid) gegen die 


j 
1 Z , 
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Vollereh, und dnd in biefem focitióes Momente, 
‚auf die Sitten zu machen und die Naqhteenheit zu hand⸗ 


haben. 


Ich ergreife dieſe Gelegenheit um Dir, des verwand⸗ 
ten Gegenſtandes wegen, etwas uͤber die eentióe Wahl⸗ 
kapitulazion zu fagen. 


$ráfe (don beſchwuren die Kanfer. im Allgemeinen, 
wag überhaupt in dem Begrif der Verpflichtungen eines 
Negenten Tiegt. Zumeilen gingen dieſelben bey ihrer 
Wahl gewiſſe Bedingungen ein, welche die Zeitumftände, 
oder bie Abfihten einiger Grofen, vorfchrieden. Auch 
dies kann im ſtaatsrechtlichen Sinne, nod) nidt Wahls 
fapitulazion genannt werden. Erſt mit Karl 5. es 
fheinet, wie id) Dir oben bemerkt habe, cine" eigentliche 
ſtaatsrechtliche Uebereinkunft uͤber die Bedingungen und 
eydlich beſtaͤrkten Verpflichtungen, unter welchen der 
maͤchtige Fuͤrſt, das Oberhaupt des teutſchen Reichs wer⸗ 
den ſollte. Seine groſe Macht in zwey Welttheilen und 
mehrere beunruhigende Vorgaͤnge unter Siegmund, 
8riebrid 3. unb Marimilianı, harten die Fuͤrſten 
des Reiche, eiferfüchtig gemacht, auf ihre nad und nad) 
an ſich · gebrachten Rechte und das ſchon eingetrettene 
Landeshoheitsſyſtem mit ber behaupteten Autonomie, das 
für ihr Territorium zu. ſeyn, was der Kayſer dein gan 
zen Neiche gelte, Unter dem fchönen Namen: Der 
teutſchen Freyheit zu huldigen, — arbeitete man an der 
Beftätigung und Erhaltung älterer Rechte, erwarb. fid) 
auch: wohl noch Neue, und lieſe fie fámmtfid) in dem 
Wahlvertrage anetfennen und — ae " 
dus ka de TEE 3 


e? 


| Auf, das zu kommen, was inan zuweilen unrichtig, 
als Wahlkapitulazion anſehen will, muf id) Div’ bemers 


. fen, daß dahin wirklich vielerley gehoͤret. Schon die 
Lehren Karls des Groſen an ſeinen Sohn, den guten 


Ludemwig, über Siegenten s Tugenden und Herrſcher⸗ 
Srundfäzze, nad) Thegan, R. 6. bep Kulpis €. 
71, machen Einige zur älteften Wahikapitulazion. An⸗ 
dere nehmen, nad) du Chésne, Th. 2. S. 429. an; Karls, 
des Kahlen Eyd, fepe dafür zu Pug Die Beftätigung 


der ſaͤchſiſchen Geſezze und Gewohnheiten von Konrad - 


1, unb Heinrich 2, nah Ditmar, ben Leibniz, 
Lib. 5. &. 368, fann gleichfalls. nicht als eine Wahlka⸗ 
pitulazion angeſehen werben, Ru bol ph von Schwa⸗ 
ben, der Gegenfapfer Heinrichs 4. mußte, nad 
Bruno, de bello faxonico, bey Schmid t, in der 


Geſchichte der Luise, B. 5 ©. 20o, . beſchwoͤren: 


"ya ñ bag ténigtide Regiment 
. mddót, wie eg wohl vor bem geh 
hen, vererbt. werden fénne, fon 
bern, daf, aud ſelbſt der würdig 
fe Sohn des Königs, nidt durch 
ſeine Abkunft, ſondernallein durch 
frepe Wahl, König werden folte 
Ein unwürdiger Koͤnigſohn aber, 
oder ein folder, welcher der Nas 
zion nicht anftehe, fotte bem tede 
te des Volks, zu wählen wen ch 
NE " im gt (leben. 


Alfein, — dies dt feine Wahfkapitulagten im publis 


ziſtiſchen Sinne. Eben fo wenig. fann dasjenige dafür 


= 6 - 
gelten * Friedrich M nah Solda distans 
Th, 2. €. 264. 


"6 ebeifiate eft sub — 
feiner Borfahren” f 


nenne. Otto $4. Verzichtleiſtung auf die Nachlaſſen⸗ 
ſchaft der Erzbiſchoffe und anderer Praͤlaten, (jus exuvi- 
arum) fein End mit den Fürften den Frieden zu hand: 
haben, Zollerpreſſungen zu ſteuern und über den ag 
gungen S a c8 des Grofen zu halten; — Karls 4 
Verordnungen in ber goldnen Bulle, Tit. 2 $ 8. ben 
Fuͤrſten des Reichs ihre Rechte zu beftätigen, — find 
feine befchworne Verträge über eine befchränfte Regie⸗ 
rungsform. Endlich darf man auch nicht die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen Ruprecht gegen Wenzel 
zum Kayſer erwaͤhlt wurde, nemlich die Beſtaͤtigung der 
Privilegien der geiſtlichen Kurfuͤrſten, bie Abſtellung ſchaͤdli⸗ 
e Zölle und das fBerfpredyen, Mayland und asia dem - 
Seide wieder einzuverleiben, nah von Se ( d o w, 
in bet Reichsgeſch. @, 959, für den Yrfprung der Wahl: 
| kapitulazien atten. 


# 


0 Berzeide diefe RAD Es thut fo wohl, ue 
bem Heiligthume alter Klugheit und Biederfeit qu wet 
len zauch den fpäteften Enfeln, bünft mid, müffe nod 
be^ guten. Altvordern Sorglichkeit für das Wohl des 
Vaterlandes, für den se Ji bes 9teids, eine "e 

Reliquie bleiben. 


Wir kommen auf unfete Aufgabe zuruͤk. 


` 


Da ſind wie nun auf - eben der S, 98. am Erde 
des zweyten Zeitraums, nicht anders angekommen, wie 


4 
hj 
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der Meifende, den fein Pofilfon’ auf ber Stazion abfeys 
ger; unbefümmert darum, ob ber Sefahrne das Schöne 


und Merkivärdige auf der 9teife, richtig geſehen haben - 
maa ober nicht; aenug mir find ba, man giebt uns am 
| Side ab. Moͤgten wir beſſer bey den uͤbrigen Sube: 


punkten anfangen ; gerne wollten wir befricdigter ausruhen, 


Wie gros daher and beine Mennung anfänglich, 


nah dem Urtheile anderer, die nicht fahen, ober nicht — 


fehen wollten, . von. diefem Buche gewefen ſeyn mag, 
dennoch muft Du jeyt eingeftehen, daß «8 nur durch eis 
nen günftigen Zufall fein Gluͤk machte. Allein, wir folle 


ten bod) auf die Sache, nicht auf ihre Wirkung fehen, - 


Sage Du mir alfo vor, was Du immer willſt, new 
me mir diefe und jene Auftorität, eben darum, weil cd ` 
tur Auftoritäten find, muß die Wahrheit mehr gelten 
wie fie, und ich mwenigftens nehme die, Dinge nun ein 
Mal nicht nad) ihrem Erfolge.: Thun wir das, bann 
glaube ich, ſtehen wir am Grabe alles Wahren, Grofen, 
€bíen unb Guten, indem wir, allein nad) bem Scheine 

urrheilend, bey dem ſtehen bleiben was hervor ginge, 


was geworden if, Amar ift es ein Troft ber menſchli⸗ 


den Schwäche, fid wenigſtens ba, feft anzuhalten, wo 
fie am meiften Gewisheit findet. Barum bleibet man 
gewöhnlich bey dem Ausgange fiehen. Aber, der Exfolg 


‚allein, ift gleich einem alten Gottesgerichte. Dem ben 
Senden Kopfe iff es deswegen vorbehalten, die Mittel 


zuflände zu durchſpaͤhen unb. vorzubringen auf ben Punkt, 
wo Urfahe unb Veranlaſſung fíar vor ihm liegen. Den 
Ausſchlag unferet Wuͤnſche, Vorſaͤzze und Thaten, leitet 


der Zufall, vegieret das Gluͤt. Was ich will in der eige 


nen innern Kraft beg lebendigen Geiftes, bad allein ift i 
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mein, unabhängig von den: Gon didis bet Juféntoet ; I 
was ans meinem Wollen, gehet es zum Handeln - äufers 
fid) über, werden wird, — bag ift der guͤnſtigen ora, 
oder des widerwaͤrtigen Genius. Kein Erfolg, wie bez 
` rednet er auch feyn mag, (ft gewis unfer. Was“ wir 
durch Klugheit in der Anlage, durch Umficht in der Unz 
ternehmung und durch Beharrlichkeit in der Ausführung, 
beabfichtigen, erringen und bezwekken moͤgen, dennoch be⸗ 
hauptet das Schikſal ſein ewiges, eiſernes Recht. Wolls 
ten, der aufgeblaſene Thor, der pochende Ungeſtuͤmme, 
das geſchmeichelte Gluͤkskind, daran zweiflen, fid) "darüber 
erhaben glauben; mas bedarf es weiter, wie die Kleine 
| Kteinigkeit, daß ber allmaltende Zufall‘ gerade jegt, nur 
eim Blutstroͤpfchen im Sunern ihres Gehirns floffen, 
fil fichen läßt; unb die Wahrheit: Der Menid 
ift alles, — wird durch die Sewisheit: Der 
Menſch er nid tš, — ſchauerlich aufgewogen. 


Klüglich haben deswegen die alten Weiſen, die Hand⸗ 
lungen, Thaken und Erſcheinungen in der Welt, nicht 
allein dem Erfolge nach genommen; ſie haben geglaubt, | 
daß daran dem Giütte. ber grbfte Antheil gebühre, und oc 
fi t haben biefeé, allem’ andern vorgezogen. Die, fchöne, 
fo kräftig wahre Stelle aus Salomons Prediger, 
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i “Ich wande mich und T wie es unter 
der Sonne zugehet, | 
^ paf jum Laufen nídt biftf (ónetf — 
zum Streiten hilft nicht ſtark ſeyn; 
Zur Nahrung hilft nicht geſchikt ſeyn; 
gum —— hilfe sid flug feyn. 


ei a — 6 — 
Das einer angenehm feye, Hilfe at: Ug 
baf er ein Ding mobltónne; U : 
Sondern, alles Liegt am der’ 
zeit und dem Griatte. | 


boc 


ift der fot gu dem ewigen Gebet des Troftes unb der — 
Reſi ignazion ber Leidenden, — die Aufgabe der. Verwar⸗ 

nung an .die hochfahrende und uͤbermuͤthige Menſchheit. 
Ergriffen von der Macht derſelben Wahrheit, finat, — ü 
von Halters — 


"Entzieh. dem gröfen TA 
— und Grit, 
(intr, ge nad und nad, in 
iniit jut". por 


Wie, — glaubſt Du, wuͤrde es in der Welt ausfehen, 
wenn alle Menihen auf ihrer Stelle flünden? Die 
Meiſten haben ihre Plaͤzze nicht gefunden. Du Daft gut 
nad) dem Gluͤkke laufen, ehe fid) das‘ eigenfinnige erhas 
(den laͤſſet, lieber febret es freywillig bey dem Manne 
ein, der es behaglih auf feinem Bette erwartet Dat, ' 


"Mais que Vous fert votre merite! 
La fortune a—telle des yeux?" 


fagt la Fon tain e, in biefer ſchoͤnen Fabel. 


So wollen wir es denn auch halten. Das blinde 
Gluͤk wollte anfänglich für Herrn Mag. Kirchners 
Buch entſcheiden, weil zu Wenige im Stande und bern: 
fen ‚find, feinen innern Werth nach allen Seiten hin zu 
würdigen. Vor ber Fakkel der Wahrheit pflegt die blins 
de Göttin zu fliehen. Beleuchten wir alſo, um hell zu 
ſehen, was da iſt; der Schein verliert ſich bald beym kla⸗ 
von Lichte. Im Allgemeinen über dieſen Zeitraum uno 


-beffen Behandlung zu urtheifen, muͤſſen wir findet, daß 
ung Herr Mag. Kirhner, das ihm ganz eigne Tas 
lent, die Sachen umzugeftalten und ans den Dingen qu 
machen, was er wi, hier in feiner ganzen Stärke gezeigt 
sind bewährt bat, Ueberſehe nod) ein Mal meine Ans 
merfungen und Sberidtigungen ;. aud) Du wirft es unters 
ſchreiben, daß der Verfaffer bey den merfwürdigften Ans 
täffen, die gefhichtlichen Thatſachen fo genommen und fo 
anzuwenden gefucht hat, nicht wie fie find und wie fie 
ſich ausgeben; ſondern ſo, wie ſie ihm dienen, wie er ſie 
braucht. Seye dies Abſicht, fep es. Frivelität, fo) es 
Misgriff, wir werden gendthiget anzunehmen: Der 
Mann trachtet, alle— blos ale Mittel 
k" ——— 


» F Fünf 


Fünfzehenter Brief, 


Quoties aliquid. scripturus es, scito, te morum 
tuorum et ingenii hominibas ehirographum daroe, 


Seneet 


4 , 


Din Gedanke, Maynz unb Franffurt, mit 
Rom unb. Karthago gu vergleichen, gefällt mir 
nicht übel, wenn Du mur aud) erlaubeft, die Beſchraͤnkung 
— Kleines mit Grofen — hinzu zu fegyem. Zwar hat 
es zwifchen Bender feine puniſchen Kriege gegeben und 
noch ſtehet auch, Gottlob! Unſer Frankfurt. Allein es if 
noch nicht aller Tage Abend geworden; und ſo viel iſt 
denn bod) gewis, daß es Maynz zu feiner Zeit an feu 
mem ato, und deffen: Prateren censeo &c beym Schlufr 
fe des Senats gefehlt hat. Doch, das find politifche ^ 
Dinge, und mit diefen haben wir «$ bier ja nicht zu 
“thun, Mic Hat Deine politiſche Anſicht 'auf eine ganz 
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andere Betrachtung geleitet; ich habe Pater Fuhfens 
alte Geihichte VER Mayr, und Herrn Mag. Kirchners 
Geſchichte von Frankfurt, gegen einander über aeftelft 
und von Seiten ihres gelehrten Werrhes mit einander ^ 
verglichen. Gold. und Goldſchaum. Beyde tragen das 
Gepraͤge der Zeit; Beyde find ein Spiegel, worint Du 
‚die lebendigen Geftalten, meiner todten Schilderungen 
unferer Zeiten in meinem evften Briefe, erfcheinen_fehen 
kannſt. Hier Gediegenheit — dort Frivolitaͤt; hier 
nüdterne Priifung. und beſorgliche Ausarbeitung, dort 
feurige Phantaſie und loſe Zuſammenſtellung. Mit 
Gruͤndlich eit und nicht ohne Scharfſinn bearbeitete 
Pater Fuchs feine alte Geſchichte von Maynz, ein 
Sammelplaz ausgeſuchter Beleſenheit und gruͤndlicher 
Gelehrſamkeit; jn Referent voll Beſcheidenheit und 
Treue. Daß er gluͤhend von feinem Gegenſtande, zuwei— 
len etwas mehr oder weniger ſiehet, wie andere ehrli⸗ 
che Leute, daran iſt die fieberhafte Spannung Schuld, 
welcher faſt alle Gelehrte mehr, oder weniger unterliegen, 
ſobald fie zur, Bearbeitung und Bertheidigung. í ihres. 
wiffenfchaftlichen. £icblings  Gegenftanbed gelangen, Wir 
muͤſſen hier fragen: Wer iff nidt in biefem Falle? 
Es giebt eine Art won Begeiſterung, die nie ausbleibet, 
wenn der innere Gott fid) erhebet; — gleichviel ob et 
ſich in Dichtungen ergieſet, oder in ungebundener Rede 
dichtet. Auch ſind Sprache und Styl der Maynzer 
Geſchichte eben nicht muſterhaft; erſtere jedoch ſchlicht 
und lezterer erträglich, Es ift viel, wenn ein katholiſcher | 
Geiftlicher, in der Mitte des ıdten Jahrhunderts ger, 
bildet, nicht mehr teutſche Sprachfehler begehet. Wer 
nur die griechiſche und lateiniſche Grammatik gelehrt 
worden iſt, hat ſeine Mutterſprache nur analog erlernen 
koͤnnen. 
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Dagegen hat unfer Landsmann, nidt ohne Talent 

und Fleis, mit ‚einer jugendlichen Leichtigkeit die ehr⸗ 

» würdige Gefchichte feiner alten Vaterſtadt behandelt, die 
ijr weder Einheit nod) innere Verbindung, nod den > 
ſtarken Eindruk auf den Leſer gewaͤhren konnte, welcher | 
eigentlih nad) einem fo impofanten Erzaͤhlungeſtoffe, 
wenn er geſchikt gerichtet wird, nie ausbleiben mag. ` 
Ein eifriger, off glüfliher Nachahmer der Darſtellungs⸗ 
art und des Styls des gelehrten Herrn Sohannes von. 
Müller, bleibt unfer Verfaffer doch wein Hinter feinem 
Meifter'zurüf, Die Gefchichte von Frankfurt ift keine 
Geſchichte ber Schweiz. Postifhe Schwaͤrmerey, wechſelt 
mit hiſtoriſcher Gleichguͤltigkeit und diplomatiſchen Fahr⸗ 
laͤſſigkeiten; daher die häufigen Entſtellungen, die vielen. 
falichen Anſichten, bie hiſtsriſchen Inkonſequenzen und. 
die unwärdigen Poſſen. Nach ber unbefheidenen $e 
ſcheidenheit einer gleisnerifchen Vorrede, voll Schwuiſt 

- unb verkappter Kuͤnſte, herrſchet im Buche ſelbſt uͤberall, 
bacchantiſch die eigene Auſicht, die burdjaud um und, 
vot fid) michts anerfennet. Die Grade iſt zwar im 
Ganzen rein, bod) wird überall ber teutfche Dativ um, 
fein altes, wohltoͤnendes Hecht, gebracht; — der Aus 
bruf aber auch gefuchter unb der Periodenbau zuweilen 
verwunden, oft ungewoͤhnlich. Wer verträgt nicht [eie ` 

te bie Fehler der Schule, ‚wie bie Sehler beg Millens | 


.. €» fteben beyde Werke gegen einander uͤber; Sud 6 . 
. ein reifer Mann voll gediegener Gelehrſamkeit, beforgs 
licher Treue und nachgewieſener Gruͤndlichkeit, das gluͤk— E 
liche Bild aus der goldenen Zeit-des Anfangs des Dritte 
legten Jahrzehends des ıdten Jahrhunderts; Kirchner, 
ber, auffizebende Juͤngling, ausgeliattet mit feltenen Gas 
X € ° | d 


ben unb einem verbreiteten Miffen, neben ihm ein 
Thyrſus; umganfelren die leichtfertigen Zeichen der Zeit 
den Geſchmeichelten nicht zu verfuͤhreriſch, in ihm haͤtte, 
was ſich kaͤglich mehr verlieret, erhalten werden koͤnnen. 
Wenn uns noch immer ein Sud $, für Frankfurt fe: - 
let, fo hat ung Maynz um unferen Kirchner, nd 
nicht beneidet. Cornelius Tacitusg, gegen Mí mmi 
anus Marcellinus — wenn id noch ein Mal 
` vergleihen darf. Hätte Herr Mag. Kirchner, fid 
des ganzen Umfanges feines Stoffes bemächtigend, bie 
fen. felbft geftchtet und geordnet, nah beffen, Ergiebigs 
keit und MWeranlaffungen, nicht bey den Ruhepunkten der 
allgemeinen Weltgeſchichte und der beſonderen Kayfer: 
gefhichte, da die Einſchnitte und Abtheilungen feiner 
Darftellung angebracht, wo Frankfurt und das, was von 
den Seinigen und in ihm. befonders Merkwuͤrdiges ger 
— *fdeben ifti, es erfordern — er würde, vorzüglich die Feh⸗ 
ler der zwekloſen Weitſchweifigkeit und der ewigen Wie⸗ 
derholungen, ſchon dadurch vermieden haben. Bedurfte 
es eines Vorbildes; gluͤklicher wie nach der Geſchichte 
der Schweiz, haͤtte er, ſeinem Gegenſtande naͤher und 
in allen Beziehungen verwandter, des Herrn Geheimen 
Legazions⸗Raths, Niklas Vogts, Abris der Geſchichte 
don Maynz, zum Muſter waͤhlen muͤſſen, um in jeder 
Ruͤkſicht fo prägnant, fo nad) geordneten Zweiten zu 
ſchreiben, ſo angenehm und doch kraͤftig zu ſtyliſtren, 
wie dieſe meiſterhafte Darſtellung lehret. Hier vertritt 
edle, hiſtoriſche Enthaltſamkeit, die Stelle der ſchnoͤden 
Kunft zu: verfchweigen, von der fihon Cicero, osi 
ben Pflichten, ©. S. &. 15. faat: 
"Hoc autem celandi genus quale sit, et eujus ho- 
minis; T non videt Z certe non aperti, non 
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Kmplieis, non ingenui, non justi,non viri boni! versuti » 


potius, obscuri, astuti, faliacis, malitiosi, ens 
veteratoris, vafri," 


Hier wird der Werth zwekmaͤſiger Noten erkannt, ge⸗ 


«m weichen über, ein Ausguß praferifchen Aufiwandes 


“einer anfcheinenden Gelehrfamfeit, wie ein ausgetvettener 


Giesbach, ungeachtet dahin vaufdjet. | Hier wird man 
mächtig ergriffen und ganz vorzüglich, von dem Haupt—⸗ 
egenftande des Diftori(en Wildes, angehalten; feine 


elei) gehobenen, ober nod) höher getriebenen Neben⸗ 
Gruppirungen ſchwaͤchen, oder verhindern gar den allge⸗ 


meinen und berechneten Eindruk der Darſtellung; hier 


iſt Eins und Alles; in der neueſten Geſchichte von. 


Sranffurt, finden wir Viel und Nichts, 


Kommen wir auf unfere Unterhaftung. Wir ſtehen 
nah Herrn Mag. Kirhner, im dritten Zeitramne 


ter Gefchichte ber Stade Frankfurt. Er nimmt bayu bie 
Jahre 1152 — 1347. alfo wieder beynahe 200 Sjafre, 
Barum hier gerade anfangen und bey 1347. enden? 
Ich kann feinen zureihenden Grund finden und ber Vers 
faffer ſelbſt, Hat fid) darüper "e etüct, wie viel meni 
get gexechtfertiget. 


Was mich anlanget, ſo will ich mit mehr Auswahl 


und nur bey wichtigern Veranlaſſungen, Die meine An—⸗ 


ſichten und Verbeſſerungen mittheilen. Denn, wollte ich 
fortfahren, wie im zweyten Zeitraume geſchehen iſt, mich 


uͤberall aufzuhalten und an alles was Tadelswerth ſeyn 
mag, anzuhaͤngen, ich wuͤrde ein groͤſeres Buch gegen 
ein groſes Buch ſchreiben muͤſſen. Um dieſes zu verhuͤ⸗ 


ten will ih an mich halten unb kurſoriſcher gu. Werke 


— das Statariſche iſt suchte nicht in dem — 
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unferer Zeiten. Alſo, Wenig unb Qut! Nur da, mo 
es zunäcft Frankfurt gilt, mill id) mir erlauben, mich 
weiter zu verbreiten, insbefondere bie hoͤchſt überflüffige 
Kavfergeihichte in Frankfurt, wenig adtenb, Indeſſen 
reuet mid) das Geſchriebene doch nicht; ed giebt Dir ben 
Beweis, wie febr man veranlaffet, ja ich möchte fagen 
gendthiget (ft, mit Mecht zu tadelm und mit Grund der 
Wahrheit zu widerlegen. Aber diefen Beweis laffe Di: 
aud) genügen; fónnteft Du feine Fortſezzung verlangen, 
an mir follte es nicht liegen, vielleicht an Dir; gemis an 
Andern, bie nach, oder mit Dir, diefe Briefe lefen wol; 
len. — Zur Cade. = : 


Auf ben C. 99. — 101, herrſchet ein Freyheits: 
fhwindel, der fdon gerade 10 Jahre vorher vergohren 
war, ehe das Bud gefchrieben wurde. Wäre nur alles 
in diefen Zeiten wahr und gefchichtlich nachgewiefen, was 
‚hier ausgefprudelt wird, wir wollten die Hizze der. Dar: 
ftellung, der Wärme des Gegenfiandes zufchreiben, Aber, 
alles was Herr Mag. Kirchner für reinen Freyheits⸗ 
Sinn und Drang ausgeben will, ift an fid) nichts anders, 
wie das Reiben entgegen flrebender Kräfte, bet Hang bec 
menfchlichen Natur zum Selten, zum Herrſchen. Es tft 
nichte, als was überall ift, wo Menfchen find, Die Hof: 
nungen der gröferen Anzahl und der Kizzel der beginnen: 
den Wohlhabenheit, Haben hier und werden Überall, das 
Aufftreben nach gröferen Dingen erzeugen, nähren unb 
erftarfen. Irrig und hoͤchſt willführlih, werden Reſul—⸗ 
tate von biejem Verhäftniffe ‚abgeleitet, die an fid) wahr, 
dennoc nie auf deren Rechnung gebracht werden fónnen. 
"Wer bat 4. 95. die Voͤgte entfernt? Zu welcher Zeit 
gefhahe diefes? Gind die Gründe ihrer Entfernung in 
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ihrem allgemein abnehmenden Werthe und in dem — 
lichen Widerwillen gegen dieſe Beamte, in dem ſchnellen 
Wechſel, oft in der Gleichguͤltigkeit, oft in der Schwaͤche 
der Kayſer des ſogenannten Zwiſchenreichs, viel mehr zu 
finden, af$ bey Herrn Mag. Kirchner, in bem. eig. 
| wen Willen und den felöftehätigen  Weramflaltungen der 
Urbewohnet Frankfurts zu fuhen ? Sin lezteren Falle ] 

- bedürfte es wenigftens einiger nachweifenden Tharfachen, 
die wir hier ganz wermiffen. ‚Vorzüglich das Aufoluͤhen 

e$ Handels und der Abgang des Hohenſtaufiſchen Kay⸗ 

ſerhauſes, find nebſt andern, bie der Kanzler Hert 
in opusculis, T. 2. Vol. z. p. 26. Š. 21. entwikkelt, bie 
Urfachen der zunehmenten Frenheit der königlichen Städ; ' 
tt; ja man darf Hinzu ſezzen — bie € ber dis 
tigen Deere. 


„Die Note c. auf der e. TOI. giebt. ben inita 
"Sänther Pigurinue" | 


von betu ich Dir. ſchon in meinem 5ten. Briefe ©. .65 
gefchrieben habe. Wer je den angeführten St eu et 
:in ber Hand gehabt Hat, fann unmoͤglich aus den 98 
men des Gedichts, einen Sunamen beg Verfaſſers erdich⸗ 
ten. Diefe Künfte find nicht felten. Günther, wahr. 
ſcheinlich ein Venediktiner und von Geburt ein Teut— 
fher, weil ſeine Iateinifchen Verſe viel Giermanismen 
verrathen, wird auch von Finigen für einen Italiener, 
on Andern aber für einen Niederländer gehalten. Sin 
feinem Gedichte übertreibt er und madet offenbar ben f 
. Schmeihler $ riebetid $1. Erhates Ligurinns, 
ven figurien genannt, weil er’ vorzäglih bie Thaten 
des Kayfers gegen die Genuenſer beſchrieben und hoch 


^ 


ausgezeichnet: hat: 9t eub er überfchreibt ben Q3 ú n; 
tf et fo: Guntheri,poetaeclarifsimi, Ligurinus, fire de 
rebus gestis Czesaris Fridericir,Aug.Lib. x. Schon auf 
der ©; 17. Mote.g hat Herr Mag. Kirhner den 
verftorbenen Herrn Wenhbifhof, Würd kwein von 
— Li Wort. angeführt, und felbft: 


"in suo Ligurino" 


` 


Abdrutten laſſen. Er haͤtte alſo nicht allein wiſſen koͤn⸗ 
nen, fondern aud) wiſſen follen, daß das Bud fein 
Mann if. Dod, das find 9 vofe Peur 
fleine Saden, 


Daß die Einkünfte der alten — unter Kayſer 
Richard, ben Schultheiſen angewieſen wurden, ſagt 
uns Herr Mag; Kirchner auf zwey Seiten, nicht 
mehr wie drey Mal. Lateiniſch und Teutſch auf der 
€. roi, wieder teutfh auf S. 105 indem er darauf, 
©. 157. zum vierten Male zuruͤk fommt, - rft auf 
der S. 107. fammelt fid) unfer Verfaſſer wieder und 
ſchraͤnket feine, Sevflórnng der kayſerlichen Voͤgte, bed) 
mür auf &tadtvögte ein, indem et zugiebt, daß die 
— in der Wetterau — — 


Ueberhaupt fi ſind hier die Anſi dien unb Behauptun⸗ 
gen des Herrn Mag. Kirchners wieder voller Irr⸗ 
thuͤmer und Unrichtigkeiten. Denn gewis waren die 
f:üdeften Schultheiſen and in Frankfurt nichts anders, 
„als Voͤgte mit veraͤndertem Namen. Die Stadt hatte 
weder das Recht, fid) ſelbſt einen Schultheiſen zu waͤh⸗ 
len, noch war dieſer etwas anders, auſer dem Namen 
nach, AB „gerade ‚das, mad vorher der: Vogt ‚gewefen 
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war. Die Kayſer ernannten die Schultheiſen; in jener 
Namen fuͤhrten dieſe ihr Amt, Es ift kein Ausfluß 


jener ſchwaͤrmeriſchen Freyheit, mie der Unkundige zu —- 


glauben verfuͤhrt werden ſoll, daß jezt Schultheiſen an 


der Stelle der Voͤgte erſcheinen; der ‚eigene Wille der 
Kayfer, der Geift der Zeit, hatten diefe Veränderung 


des Namenweſens hervorgebracht, Auch übten fier die 
Schultheiſen, in diefer Zeit, noch feine Koheitsrechte, fo 
anat Reichsvoͤgte, Pfalzgrafen und Landvoͤgte, das’ fap 
ferliche Ansehen in Abweſenheit des Kayfers, in den Pros 
vingen bewahrten, Sym 11 unb ısten Jahrhunderte 
waren noch, auch die Schultheiſen in Frankfurt, in einer 
gewiſſen Hdrigkeit und gewis noch nicht, ganz freye Mis 
nifterialen. Es werden alfo hier wiederum, viel zu fruͤ⸗ 
he, Behauptungen gewagt, die wahrſcheinlich von dem 


Freyheitsſchwindel des Eingangs dieſes Zeitraums, her⸗ 


ſtammen. In dem Geſchichte aber darf man nicht phans 


. 'tafiren; man muß pruͤfen, nachweifen unb reine Reſulta— | 


te herſtellen. Uebrigens fommt Herr Mag. Kirchner⸗ 
€. 213. auf dieſe Sache’zurät. Daß e$ an Wiederhos 
ungen in dem Buche micht fehle, muft Du fdon oft 
bemerkt Haben. Manchmal zeiget fie der Verfaffer feldft 
au, Öfter nicht, Was an der Verleihung ber Kegalien duch 
die Schultheifen, Wahres ift, zeigen am beſten: 

Di. Orth, Fortſezz. 4. ©. 955. 


|f w Dienfhlag er in actis acad. Theodoro Bene, 


Th. 2, S. 295, 
‚in einer febr (häzbaren Abhandluns. 3 


Demnähft muß ber Verfaſſer, fein eigenes Allegat in 
der Note o, wenig nachgelejen, ober verftanden haben; 
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denn es beweiſet gerade gegen ihn und feinen Gert. 
Der Kanzler f evt fagt dentlich a. a. O. Band 2. Th. 
9, C. 14. 
"In uxbibus. regalibus. loco Cur erant advocati 
Urbici, Reichsvoͤgte, m N, 
merer dieri.” | 
| Er nimmt Vogt und Cuts für äquipollent, im 
iifen und ı2ten Jahrhunderte. Vergleiche damit Heis 
en von ben Keichsvogteyen, in der Apologie, S. 9. 
©. 154 — 156, und fert, de jactitata vulgo ordinis 
Cisterciensis libertate &c. fect, 3. €. 16. p. m. 101. No 
im Anfange des 14ten Jahrhunderts heißt es in dem 
Gnadenbrief N udemigs des Bayern: E 


"Bir Befehlen a u d anfetém Pax 
vogt unb unferen übrigen deams 
ten, biebermafen daſelbſt (ingrant 
furt) find, daß fie bie Bürger (eosdem) - 
Kraft kayferlider Suadtvolifom 
menheit, bey ihren Gnaden und 
Freyheiten (in prædictie) f d ap em und 
ſchirmen.“ 


@. in der Sammlung der Srankfurter driven, & .t& 


Bey den Bemerkungen aber die Abgaben an die 
Kayſer, von Seiten der Bewohner der Stadt, aus ihren 
eigenen Mitteln, iſt anzufuͤhren vergeſſen worden, daß 
dieſe Steuern, theils nicht allgemein, ſondern nur in ſo | 
ferne, in wie ferne fie hergebracht waren, theils 
allem Aufcheine nad), blos von Liegenfchaften und Grunds 
eigenthume, entrichtet wurden. So läffet wenigſtens das 
Albrechtſche Privilegium von 1299, ſchlieſen. Es 
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fiebet &. 11. in der Sammlung. Dagegen verſchweigt 
uns Herr Mag. Kirchner, hier und auf der S. 151. 
die fogenannte Nothbed e, eine auferordentliche, ftáb; 
tifche Umlage zu Beſtreitung ganz ungewöhnlicher ‚Aus. 
gaben, fo wie "ben Wagen, ben man inHeer— 
zugkausfuͤhret,“ — die ältefte Spur bet nachher 
(eacnanr ten. Nömermonate, — ein 95eptrag der Citab: 
zum Neichskriegswefen, zu den italienifchen Heerzuͤgen 
der Kayfer. Beydes nad) dem Artikelsbriefe von 1297. 
gegen das Ende. €, Orth, Fortſezz. 9. @, 955. 


Nachdem Herr Dias. Sirdner aufden C, 107 
— iir. vieles vorareifend erzählt und unter einander 
geworfen hat, unterhält er uns wieder ein Mal mit einem 
. phantaftiihen Späschen feiner Art. Es ift das wahre 
Gegenfist zn dem fürchterfichen Teufel, den er auf den 
Kornfeltern, €. 52, feiner Gefchichte, herumfpazieren 
läßt. 


Das Privilegienbuch foll e. 15. ben fenberbaren Einfall: 


"Daß ein Fremder, der die fapfev 
(iden Gunfbriefe in Frankfurt 
+gefehben bat und bennod wider— 

(f»tídt, ein hundert Goldgulden, 

sur Strafe feines Unslenbens b e; 

zahlen fot," 


‚beweifen. Man föllte dies für eine gefchichtliche That: 
fade haften, fo fiehet e$ da. Aber nein! Es iff mur 
ein gnaͤdiges Späshen, zur Gemuͤthsergoͤzzung frommer- 
Leſer, fleiſig nieder geſchrieben. | | 


Die Sache ift die? Nach einer a. Seth | | 


tigung áftetet Gnaden, ſezzet Sopfer Eudewig der 
Bayer, hinzu: " é x 


"Niemand ſoll fíd alfo untevfa m 
gen dieſe unfere gnädige Seftáti 
gung zu übertretten, oderfih ba 
gegen frevelhaft aufzulehnen, fo 
liebihm if, unfere ſtrenge Ahndung 
und eine Dufe- von bundert 
Dfund Löchigen G o (be $ 
(centum librarum auri puri) Halb unfetet 
$ammer, halb dem Gekraͤnkten 
Enjuriam pafso) verfalten, —zu vermei: 
dem” 


7 ffo iff der unglauóige Fremde? Wo die Strafe des 
Widerſpruchs? Solche unmürdige offen verdienen 
wahrhaftig ned) eime derbere Ruͤge, fie entwirdigen den 
` SE und die Hufgabe Bes Geſchichtſchreibers. 


e» viel ift zwar richtig, daß Kayfer Karl 4. fpäterhin 
und ganz auſerhalb bet Graͤnzen bed Kirchnerſchen britr. 
ten Zeitraums — erſt im Jahre 1366, die Stadt davon 
befreyete, anderwaͤrts die Urſchriften ihrer Gnadenbriefe 
vorzulegen; mit der Verordnung: Daß Auswärtige, 
entweder ihre gefchwornen Boten zur Einſicht anher : 
fchiffen, oder bie Gnadendriefe unb Rechte der Stadt 
Frankfurt, fih perfón(id) folten vorlegen laffen, S.- - 
Privilegienfammlung, S. 171. 


Aber, wie kann man fo ausgelaſſen eins mit bem 
andern verwechfeln, unb wie kommt jenes Privilegium | 
in biefen. Abſchnitt?? 


# 


— 


Da haſt Du einen neuen, ſeht auffallenden Beweis, 


daß wirklich ein Karakterzug diefes Buches 


 Entftellungen, 


heiſen muf. Dan kann nicht anders, wie die Dinge 


bey ihrem rechten Namen nennen, wo e bie Wahrheit | 


. und die liebe Geſchichte einer ſehr chewontigen Wet 


ftadt gilt. 


Auf den €. 114-und 115. verwißfele uns Herr 
Mag. Kirhner in eine alte Kontroverfe, ohne eine 
Neue, nad) gefchichtlichen Thatfahen gegründete Aufldfung, 


zu verfuchen. Statt diefer, giebt er fid) S. 116, den 


Schein, der Sache durch eine Neuer Vermuthung aufs 
zuhelfen. Sym Ausübung ber beliebten und felbft geprier 
ſenen Kunft zu verfchweigen, fagt er uns amd) bier fein 


Woͤrtchen davon, baf feine vorgeblich View Murhmafung, 


— 


ſchon bey dem alten Orth, 
f in ben Zufäszen, ©. Sos, . 
im Syafr 1775. abgedruft worden ift und eigentlich bie: 


- fem Biedermanne augebóret, Orth hat (don auf das 


Luisland feine Vermuthungen gerichtet nnb geglaubt, 
dag — weil Feld unb Land hier wohl gleich gelten mög 


ten — das Puisland eben wohl den-Plaz, bezeichnen, 


das Feld anzeigen fönne, auf welchem die Suyfer in bie 
fer Zeit erwählt worden wären. Sch glaube diefe Kon. 
jeftur unferes ehrwürdigen Veteranen, duch die Wahl. 
endewigs bed Bapern, im Gegenüber zu bem 
nod) heute jo benannten Luis: oder Ludemwig : fanb . oder 
Feld, unterfiägzen zu können, Bekanntlich wurde diefer 
Kayfer, zu ‚Frankfurt einen Tag fpäter gewählt, wie 


Sriedrich der Schone, von Oeſterreich, am ıgten 


Ottober 1514, in — Konnte nicht von or 


* 1 
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und bem Orte feiner merfwürdigen Mahl, unfer Luis; 
(and den Namen zum Andenken, davon getragen haben ? 


Meinem Dafürhalten nad, ift Überall Dr. Orth 

gruͤndlicher unb feine Meynung verdient um fo mehr 

den Vorzug vor jener bes ſehr adjfbaren Kern vom, 
Dlenfhlagers, als biefer meiff aus Burgun— 

` bius gefchöpft hat, vor welchem jener, nah Haͤb ez 
Sim; die Pent sea, 


Billſt Du reist prüfen unb — ſo vergleiche: 
Dr. Orth. a. a, O. €, 300 — 505. 
vonOleuſchlager, Staatsgeſch. des rom. Kayſer⸗ 
thunis, aus der erſten Hälfte des 14ten Jahr—⸗ 
hunderts. €. 85 — 95. EE | 

Deſſelben, Seſchichee des Interregmums Th. 4. ©. 
942. 


Daß nod) Kayfer Stu pred t im legten Jahre des 
- aöten Jahrhunderts, vor Frankfurt (eds Wochen lang 
gelegen und feinen Gegner, ben. enffejten. Wenzel, 
vergeblich erwartet hat, ift eine bekannte Thatſache. 
Das Lager war fo beftändig, daß wir fügar mod) eine . 
Urkunde fennen, gegeben: P L 


"jn campis prope Franckinfurt,” 


— im Galgenfelde. Johann, der Erz— 
biſchof von Maynz, zuͤchtigte von da aus die Ziſterzienſer 
in Hayna. €. v, Guden, 25. 5. €. 657, 


Mit T tanſtlichen Verſchweigung vermaͤhlet — 
ſelten sehen t ein Uebel allein — — Mag. Kirchner, 


in ber Note q. ©. .»15, eine "Haffice Verunglimvfung 
feines unübertvoffenen Meiſters des hochverdienten juͤn⸗ 
geren von Tersners, Dieſem will Herr Mag. 
Kirch ner den boͤſen Leumund SUM er, ber finger. 
re von Lersner: | | | 


"vermeine im ganzen Eenſte, im iin 


maligen Sumpfe 9 ú ft c t n, (ey der 


ae BEIN worden” 
— er hinzu MET uc I 


"Denn. een. Sumpf hätt, et, won 
š € t é " e v) fonderbar genug, fà: ben 
| Sbhigstugt zu Renfe". 


.! ' 
| Weder eins, noch das: andere, — mit bee Erlaubnis 
Kir Magiftert | | 


"Spon ger, 8 ner — nichee.i im, ganzen Einſte, 


ſondern er wird nur duch von Ludewigs Erlaͤute⸗ 


rung ber a. B. Th. 1. ©, 213. Note o. wie. er ſelbſt 
fagt, auf eintae Gedanken gebracht. Ludewig iſt es, 
der Renſe in die Gegend von Frankfurt verlegt. Won 
Lersner, bát nicht den Sumpf Ruͤſtern, fondern 
den ganzen Bezirk, vom. Nüfter See an, über den Zime - 
merplar, Bis nad) den Gärten am Mayn hinab, vor dem 
Gutleuthofe hinauf nad) der Gegend der Balgenwarte zu, 
ind von dieſer Nördlich hinab bis wieder zum fRüfter See, 
für "die Gegend, die jest das Galgenfeld heifer” auf 


welchem, nad) ihn, weil «8 "gar wohl fern fónne, daß 


` 


diefer Umkreis: feinen Mamen von Ruͤſtzeug“ erhalten. | 


' babe — die Feyerlichkeiten der Wahl, in älteren Zeiten 
‚Mate gehabt haben mögen. Den Koͤnigsſtuhl nennet er 


v [4 


nicht eim Mal, Daß von Lersner, bem Galgenfelde 
biefen Vorzug mit Recht einräumet, made er ſelbſt 


wahrfcheinlih. Seinen gefchichtlihen Thatſachen tritt 


der ausgemachte Umftand Hinzu, daß die Kayier, in ber 


Regei ihren Einzug im 14 umb (Stem Jahrhunderte, 


durch das Galgenthor herein, hielten, 


€o ſchwach, wie hier der Verfaſſer ſchreibt, konnte 
` vom Lersmer gar nicht denken. Wer den fleinen 
Ruͤſter See, wie er heut zu Tage beftehet, fennet, wer 
e$ weiß, bafi in vorigen Zeiten die nádften Umgebuns 
gen deſſelben, von dem Zimmerplazze an, hinauf nach 
: bem Bokkenheimer Thore zu, wo auf die tiefer liegen; 
ben Aekker einige Gartenhäufer folgen, — fumpfig ma, 


ren und erft im Jahr 1698. ausgefüllt und nah und 


nad) urbar gemacht worden find, (nah von geréner, 
Th. 2. C. 26) ber fann unmöglich, mit gefunbem Kopfe 
und reinem Herzen annehmen, daß ein von f eréner, 
einen tiefliegenden Sumpf für das Wahlfeld der alten 
Kayſer, halten und ausgeben koͤnnen. 


"(ffo tbuet ein falfíd et Senf mie 


feinem Naͤchſten unb ſpricht barnaó: 
Ich babegefderzet” 


f — I 
fagt Salomon, in feinen weiſen Spruͤchen. 96. 19. 


Gleich wie Herr Mag. Kirchner, S. 87. die erſte 
gewiſſe Wahl in Frankfurt vernachlaͤſſiget und ganz matt 


dargeftellet hat, eben fo wenig Debt und belebt er die 


zweyte, Friederichs i, auf feiner 115ten. Site, 
Man kann nichts $roffigeres fehen, wie bie Behandlung 
dieſes angreifenden — ua ‚einer dichteriſchen Be⸗ 


ie ase geiſte⸗ 


| — fähigen FONS Sundlin A und von nge eti 
ntt faben mehr für die Sache gethan, wie unfer Verfaſſer. 


€. v Lersner, =. 1. ©; 55. u, $5. 2.8. 85 


Manches Gute über die Kayſerwahl und die 


juͤngſten Kroͤnungs Feyerlichkeiten bey derſelben, 
‚bag Herr Dr. Gaudelius, in feinem ten Theile, 
. von bet 2o4ten Seite an, zufammen ‚getragen. Damit, 
bitte ich Die zu vergleichen, was Du bey Florian, 
oder vielmehr deſſen Fortſezzung S. 179. — 506. fin) 
deſt. Dieſe Beſchreibung der Wahl und Krönung Kay⸗ 


fer Karl des Sten, iſt ans der meifterhaften Feder des. 


Hartmann Maurus. Vorzuͤglich mache ich Dich auf 
die fräftigen iind fein en Reden der Kurfürften von 
Maynz und von Trier, bey der Wahl, en 
‚Altes findeft Du aud) bey von get $n er, $5. 1. 6 
181 — 168. Uebrigens hat der gelehrte Korherr des 
St. Bartholomaͤus,Stiftes, Mag. Baldemar, aus 
dem lezten Viertel des YÓten Jahrhunderts, eine Ber 


— fdreibung hinteriaffen, die weniger bekannt, dennoch 


‚ale 2tufmerfjamfeit verdienet, weil fie üng mit bem Seremo: 


niel bey der Einholung und Vorſtellung eines erwaͤhlten 


Königs, näher befannt: machet. Du finbeft fie abgedruft, 


Bep Wuͤrdtwein, in fubs. diplomm, TH. 1. C. 120, | 


Ich gebe Dir davon ein etit zur Probe, ^" meiner 
Heberfegung:, 


"t 


| "Dem Serrh Rie js dieGeiftlich— | 
(edt entgegen; in feyerlichen Aufzuge 


und mit bem Setiquitei peg Heili 
gen, vor das Thor Salgenpow 


ur feg, durch welchee— Li en 


————————' C— —d dá 
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‚pfleget. Da, oder wo der‘ — 
fonft einziehen wollte, erwartet: 
der Zug den Herren König inaewöhhs 
fíder Drönung Dep feiner Am 
funft fteiget der Herr König af, 
beuat feine Knie vor dem Sir 
Schädel des f. Bartholomäus 
dm ben händen eines Presbyters, 
käſſet aud diefe Reliquie anbády 
tig und nídtanber$, (et non alias) wäh: 
venddieGeifligfeitden Antworts 
gefang: (Responsorium) S pr femb dag 
Salz der Erde i anfimmet. 
Hierauffleigeter wieder gu Pferde, 
unb der fromme Zug,—kanner ſuch 
vor bem Draͤngen des Volks in 
Ordnung erhalten, — geher dem 
 Beren Könige voraus,derihmanf. 
dem Sufe mit den Kurfürften fol; 
en Sogehet er bis an das eifen 

Gattern des Bartholomäuik 
Kirahofs. VermagdieProzeffion 
nídt, fid in Ordnung zu halten, 
fo fófget fie in’ einiger Entfen 
munjtufíg nah unb der HerrKönig 
ziehet bann, wie geſagt, (usque prius) 
voran. At béefem eifernen Gitter. 
nun, fígget bec König wieder ab 
und gehst -über das giferne Gitter 
in bie Kirche fetfbft, duch bie Ka 
thbarimenthäre ein, yum Kor hin. 
Wntevrbeffen ertönen, die Sturm 


g(offe (som) unb alt e 8 dalla 
Gioftfen ver. u NE Sat T 


; Darauf. wird ©. ua. ber — Kayſer k. riel 
t ich ⸗ des Sten beſchrieben. Willſt Du damit Königs 
Günthers Einzug, bey Latomus— S. 240. ven 
‚gleichen und denn aus den vielen Krönungsdiarten, die 
Prunfeinzüge ber Sapfet. im 17 unb iBten. Saprhunder: 
‚te, auf weichen fich ‚oft ber Giang von gam Europa, ver: 


einigte, erfehen: fo wirft Du aud) hier einen merkwaͤr⸗ — 


digen Beleg zu dem groſen Kontraſte, des Antiken mit 
dem Modernen, ne — finden. 
'gi 28 


In Mag. Baͤl I ¿mar Sefhrelsung 7 2 * Mu 
zweyerley einer geſchichtlichen Erörterung bedürfen; Die 
Katharinenthüre, und das eiſerne Gitter. fter ft, 
‚wie ih.Dir (don angeführt habe, die gro‘ ct Thüre auf 
der Mitte’ des heufinen Pfarreiſens, über twelher ein 
Muttergottes: Bild (teBef, Diefe ganze Seite der efte 
| firche,mitternächtlich gegen bee Mi dacetszfuyélte 
fiber, wurde erft im Jahr 18546 an-die alte Gt. S5 at; 
thbolomáus Kirche angebauet und mit derfelben ver; 
einiget. Vor bem hatte eine Kapelle ver h. Katha, 
rína auf biefem Plazze geftanden. Damald, 1346 — 
1555. während welcher Seif diefer Anbau volfetibet wur⸗ 
de, machte man aus dem Theil des Kirchhofs, der zwi⸗ 
ſchen der ehemaligen St. Katharinen- "wb. Ot. 
Michaels Kapelle gelegen war, und fet nur eine 
ſchmaͤtern Strich uͤbrig lieſe, das heutige Pfarreiſen. 
Sein Namen kommt eben von “jenem: eiſernen Gitter 
her, wodurch man den Zugang fuͤr das Dich verhinder⸗ 

Du wirſt oft an alten Kirchen, einen breiten Gaug 
ber -eiferne Stäbe bemerkt haben; ein folder) wav. vbr 


$2 
Je 
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anſerem "Pfarreien, am Eingange vom Markte Der; 
nod) findefi Du auf diefen Treppen, Spuren: won einer 


alten eifernen Vergitterung des Einganges. Von dein 
| "€i vor dir Pfarrkirche, erhielte bas Pfarreifen die 
duͤrftige Benennung. Seiner geſchiehet ſchon in der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts Erwähnung, indein der 
Rath verbietet, daß an geweyheter Staͤtte, keine Feil— 
| haften‘ auégeboten werden foll, und bey diefer (Seleaen; 
heit, jenes Verbot aud) E das | Marteifin erftettet, mit 
ben — 


"uff dem ofen vor bet farre. zu 
— ia 


S. von Senckenberg, Th. 1. — in Seleett. 
es oic von dem Zweyten. | 


Auf der &, 117, werden: wir fon mit einer et febr ſtar⸗ 
fen Asuferung | bed. Raths der. Stadt Frankfurt befannt 
gemacht, und wir . haben .diefen mod) nicht ‚entfiehen 
. fehen. - Was auf den Seiten 100. — 105, von ben 
Schultheiſen gefagt ift, giebt weder Anlad noch Recht, 
daraus. ftillfhweigend aud) den Rath ſchon herzuleiten 
.unb, voraus. zu ſezzen. Die Seiten 184 und 188 find 
` von derſelben Verkehrtheit; dort werden Zuͤnftige in 
den Rath aufgenommen, den der Verfaſſer erſt auf der S. 
486. zentſtehen laͤſſet. Aber, das fann nicht ausbleiben, 
wenn mau; wie hier geſchehen, Erklaͤrungen unb, Mäfons 
nement unſchiklich in den Verlauf der. Erzählung eins 
ſpinnt, die Thatſachen in die Noten verweiſet und aus 
dem ‚Texte ein buntes Gemiſch von Erzählung, Beurtheis 
lung mub Streitfrage, macht. Die Seiten 115 — 118 
- find» wirklich in diefem Betracht insbeſondere, unter aller 


— 
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Kritit Uebrigene muf Aber bie ſtrittigen Kayſerwah/ 
len, auch von zero en Th. 1. ©. 61 ee 
werden, $4 + E 


^ 


THE d 


— ms € ife; wie. we; eti T v, func 
den fi Spuren der - Erzamter. Er mat, nicht: ber Erfier- 
der fid) von ‚Fürften bep ‘der. Krönung: bedienen lieſe. 
Bon Otto bem. Grofen bemerken, Hincmar unb. 
MWittefind fchon, baf e fid) von bem Herzog von 
Bayern, Arnulph dem Boͤſen, als Maͤrſchall, von 
dem ſchwaͤbiſchen Herzoge Herrmann, als Schenke, 

und von dem Herzoge Eberha tb, aus Franten, alt 
Truchſes, (Trug das Eſſen) an dem Kroͤnungsmale habe 
aufwarten laſſen. €. Hahns Neihagefh.. Th. 2. ©. 
90. op out 6a s 

“ ‚Wenn Du Bemevft Haft; daß zwey Mal der Schwa—⸗ 
benfpiegel in biefem Kapitel: angeführt worden -ift, fu’ 
muß ich Dir fagen, daß beyde Angaben unrichtig find. 

Du ſchlaͤgſt nicht gerne nad; ihr Herren (afit das. alles, 
fo auf Geradewohl ‚gelten , ſehet hoͤchſtens in bie Mote - 
unb bewundert die Beleſenheit des Schriftſtellers. Nicht 
fe ih. Ih ſehe gerne, mit eigenen Augen unb wo ich 
einen Ungeweiheten im Heiligthume finde, da bin ich 
vollends ungläubiger wie Thomas. Was uns hier et. 
Mag. Kirchner, O. 112 Mote g. und ©. 118. am 
Ende ber Mote s. aus dem Schmwabenfpiegel beweifen 
will, ſtehet zwar richtig darinn, nur micht am bem von 
ibm angegebenen Orten, Du finbeft alles Éepfammen 
im, 3o u, Sıten Kapitel, bey von et nete berg, 
in corp. jur, Th. 2. S. 4o. u. folg. 


Diefe benannten’ Anführungen bringen mid auf en 


— 
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bere, aus Sſch in i de, in der Geſch. b -Teutfchen,: die 
nicht angezeigt, jedoch der She nach; richtig, and, fo: 
angebracht ſind, wie die fremden Federn in der Fabel. 
Du verlangſt Beweis. Aus zweyer oder dreyer Zeugen 
Munde: gehet die -Wahrheirztich fuͤhre Dir deren Meh— 
rere auf:unb uͤberlaſſe Dir ſelbſt die Nachleſe; fic iſt 
reich, — noch reicher, wenn Du ie auf $a fn unb 
Herrn len iate — milf 


fier einiges aug e dmi dt. | 
Nach der Mannheimer Ausgabe 15. š, ©. 154, erins. 
nert fid) derſelbe bey Lu d ewig dem Kinde, der Salo⸗ 
moniſchen Klage ; —— "a 
o9 Wehe dem. Panbe, deſſen $ónig 
ein Kind ift." | 


x.  Defjelbigengteichen Herx Mag. ftiv d uer, €x 46. 
verftchet (id, ‚ohne feine Männer gn nennen. 


Von bem Gelde "und deffen Werthe erzählet Herr 
Dias, x itdn ev gerade das und faft wörtlich , auf 
feiner: Goten. Seite, was uns @ dmn Í Pt, 35. 3; e. 
208, davon giebt, 

| Nigei in den Gärten Kar (4 beg Groſen iſt die Klech⸗ 
nerſche 64te Seite gefchrieben; die (ateinifchen Buchftas 


ben bey ° ch mi b f, $5.5 š, ©. 192. ‚find gegen. teutſche 


umgetauſcht, und bie” "Sormaringe, Gerolbinae, Krevedelle 
und Spiraufe, find. in derfelben Ordnung aufgetiſcht, wie 
bey Schmidt, nur ‚ohne, feinen Namen. | 


Ñ m^ 


Die (don detabé(te Nuchternheit des Pit Sun. 
tes dog Reiche, auf . 08. ift misverftanden abgefchries " 
ben, aus SH midts Sten Bande, e. 949. ... 

. Á. [E 2. T uy Who >, 


vVon eben daher, find S. s bie "A h Kunden ' 


. — um ſie nicht geradezu, auch Woͤlfe zu 


nennen. Man muß bod etwas. bey ber Sache thun. 


I 


- Mas Herr Mag. Kirchner anf ©. 82. erzähle 
fat, ift fihtbar von ben Seiten, Jıd unb 319. be$ 5ten 
Bandes, fopirt; Hier iff nichts von den eigenen Minis - 
ſterialen erwähnt, die alleseit zum Krieasdienfte in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehen mußten; alfo ſchon eine fiehende Bewafnung 
bilden, darum weiß aud) er nichts davon zu fagen. 


. ine, bis auf "die ritterlichen Ehrenſtellen,“ richtige 
Ueberſezzung, giebt uns Herr Mag Kirchner, © 
109. aus dem Biſchoffe Otto von $ri(ingen; 
wahrſcheinlich lag dieſer vor ihm. Wunderbar iſt e$ des⸗ 
wegen bis zum Erſtaunen, wie die menſchlichen Gedan⸗ 
ken ganz zufällig, bis aufs Haͤrchen zufantmentreffen koͤn⸗ N 
nen. Per das nicht glauben will, fe$e nut bey Schmidt, 


im Sten Th. €. 522, bie Mote s. Dort fleet bie qam 


ze Stelle fateinif unb fein MWörtchen mehr, oder teni 
ger. Allein, die Angabe an "n Orte bie Stelle zu 
Enden, iff, wird falſch gemacht. | | 


Sing! es f nd gerade Sichen A 


Sollte dieſe Nachweiſung empfindlich * koͤnnen? — 
Empfindlicher bleibt eó, ber Schultern anderer, auf wel⸗ 
hen wir uns. gros machen. wollen, — ohne ihrer ¿u ach⸗ 
ten — (ib fo zu bedienen, wie Bier fo oft geſchehen iff, 

Deine Sehnfucht nad Frankſurter Neuigkeiten aus 
der Geſchichte der Stadt, oder dem Zirkel unſerer fier. 
ben anb Guten, befriedige ich diefes Mal burd) eine 


- 


BB. — | 


Hd traurige Nachricht, bie Dir fo E als 
— — ſeyn wird. 


Bozzini ift nicht mehr! 


" Ich wuͤrde Dir die erſte Feyer meiner Gefuͤhle 
nach ſeinem fruͤhen Ableben, nebſt dem, was wir fuͤr 
fein Andenken zu thun vorhaben, hier mittheilen, faͤndeſt 
Du nicht alles, ſelbſt Herrn Hoͤf lichs Naͤnie, gedrukt. 
Mein Nekrolog ſtehet in der Nazionalzeitung ber Teuts 
ſchen, im ıgten Stäf vom item May 1009. Das 
belichte Morgenblatt' bat am 19ten May Ehrenmeldung 

' von bem Verlebten gethan. Selbſt unſere hiefigen Zeis 

tungen, haben alle drey, freylih nicht in. einem Geiſte, 
um den fruͤh Verbluͤhten getrauert. Du findeſt ihre 

Anzeigen in den erfien Blättern nad feinem, in der 
Naht vom Aten auf den 5ten April Lar erfolgten 
Hinſcheiden. | 


; Dem Verlangen vieler feiner Freunde nachzugeben, 
habe ich diefes Blatt hier abdrukken laſſen, indem ich 
ſeinen Inhalt mit der Grabſchrift vermehrte, bie wit 
ihm, auf einer einfachen Marmortafel fein Andenken 
zu erhalten, ſtiften wollen. Ich halte ſonſt nicht viel, 
wie Du weißt, auf lateiniſche Brokken, die weder dieſer 
genialiſchen Sprache noch unſerer wuͤrdig ſind. Aber, 
dieſes Mal geſtehe ich Dir, habe ich mich nicht uͤberwin⸗ 
den können, bie lateiniſche Inſchrift bem. teutſchen Deb: 
male vorzuziehen. Teutſch ift nur für. ung Seut(der den 
Gelehrten aller Nazionen muß unfer vollendeter Boz⸗ 
zini cine. ſeltene, merkwuͤrdige Erſcheinung fern und 
bleiben; das, was ihn verewiget, — ſein Lichtleiter, — 
gehoͤret ber gelehrten Welt an, und nod) fahrer bie 


1 
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Giefebrten fort 'eine Sprache zu fennen, die fonft vov; 
zugsweiſe das gemeinſchaſtliche Austauſchmittel des gei; 
ſtigen Verkehrs war. Ein Denkmal foll fuͤr alle Zeiten, 
für alle Wölter gelten und fie anfprechen. Siehe! Da: 
rum habe id) geglaubt, biet sag y ſchreiben " má 
fe "ec | | 


Biſt Du mit mir einig? 


` 
. ` 
` 


Tato vivimus, languemus , convalescimus , morimur: 
medicina quid praestas misi ut juxta. te nemo des 
peer. Non medicina fanat, fed quidquid videtur 
‚fanafse, medicina est, , 


Quinctilianus. 


l 


| Wein, $reunb! Deine Philoſophie mag ich nicht zu 
der Meinigen machen; da ſchmekt alles (o nah Fichte 
unb richt (o nad Schelling. Wie fonnteft Du fo bald 
ben finnigen Meifter, über die tobenden Juͤnger vergeſ⸗ 
fen? Unſer genislifher Kant gab dem Denken und 
Philoſophiren eine Richtung, bie fid) leider ſchon wieder 
in exzentriſchen Köpfen zu verlieren ſcheint. Viel lieber 
bleiben wir bey der Natur, und: 

Sub aufer Dir nideviel / 


1 


Schyehenter Brief. | 
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Die myſtiſche Sprache, bad ewige Wortſpiel, die raſenden 
Hyperbeln, die Tollhaͤuſeleyen von ewiger Endlichkeit und 
endlicher Ewigkeit, der Prunffram von griechisch und 


lateiniſchen Wortverkezzerungen, der ganze Plunder geſuch⸗ 
ter Wendungen und ſophiſtiſcher Soriten — alle dieſe 


Saͤchelchen taugen keinen Pfifferling. Sie bringen ung, ung 
und der Natur nicht näher, entfremben. um vielmehr. ung 
felöft und dem, toas Noch ift zu wiſſen, zu glauben und 


zu hoffen. Hat uns doch noch keiner die Frage geloͤſet: 
Warum wir denn eigentlich, leben ? Welches it denn 


der Zweck unſeres Daſeyns? Glaube mir, mein Einzi— 
ger! Hear da ggefen, der edle Däne, den ich füty 


fid perjönlich fennen zu lernen und hochzuſchaͤzzen Ge⸗ 


fegenheit, gehabt habe, hat in feiner feinen Perfi dis 
“@ cit. Safer Noah in Beher $0 6, 


der Trauben trinfbares Blutꝛe, REUS 


da, wo et m 36, das Nicht Ich vrrfälingen: laͤßt, 
mehr Wahres uͤber bie Fichtiſche Philoſophie richtig 
gedacht und ſchoͤn geſagt, als in einer ſchulgerechten 
Widerlegung derſelben, kaum geſchehen kann. 


— Ich bleibe immer no) babep, die veine, tritiſche Phi⸗ 
tofophie, werbienet den Vorzug vor ben Erfcheinungen | 


unfeser Tage, wie- fie ihn behauptet. Neinhold war 
ihr twürbiger Pfleger; man fónnte ih te unb @ det 


fin 9 ihre Stiefoäter nennen. Alle Schulen bet Philo⸗ 


fophen, alle Dogmen ihrer, verfchiedenen Spſteme, haben 
fi mehr, oder weniger von der Natur entfernt, und ents 


weder in Grübeleyen verſtiegen, oder in Zweifeln vers. 
— forem. Ohne gerade. auf.-die Worte des Verfaſſers des 


Systeme de la nature zu ſchwoͤren, glaube. id) doch, ihm 


- 


M 
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darinn beytretten zu muͤſſen, baf er, nah Cicero von 
den Geſezzen, B. y. Kap. 16. | 


"Yder, night allein Recht und po 
recht laffeu ftd an fd, audber Nu 
tur der Verhäftniffe erfennen, 
(fogbermaud überhbauptoalles, wag 
wir als Gut und als Verwerflich 
(honesta et turpia) annehmen. Denn e$ 
ft ja der gemeine unb gefunde Verftand, 
(commtnis intelligentia) derung b í e Xnfidt 
bet Dinge gewähret und ihre Cim 
brüfteinunferem Gemüthe bildet, 
daher wir bann das (Gute in der 
Tugend finden, und für bat mes 
werfliche, bie Benennung: Lafer 
und Fehler, bGeybehalten. Sur tet — 
Sboraber fann hHierinn, bad @efey ` 
(bet Natur verkennen, ber anne) 
men wollte, daß diefes alles aU 
bein in bec Meynung gegründet 
wire. So wenig bae Borzügliihe, 
die Tugenden — wirthun Hierdem, 
Worte zwar wehe eines Pferdes, 
eines Baumes, auf der Meynung 
Peruben, fonbern iu der Natur der 
adt gegeben find; — fo? wenig iſt 
es anders mit dem, was. wir Sur 
"npBermerftid nennen, | 


Populeti: Daß elle Philofophte von der Natur des 
Menſchen ſelbſt ausgehen und "t — ee fommen 
am. So (deint e$ zu ſeyn. 


ET habe ie daher, E nad) dem Studium der 
‚rieifchen. Ppilafoppie, und nachdem i+ die älteren und 
‚neueren Syſteme ber. Philoiophen durchgefehen, üt allen 
etwas, nirgends etwas ganz befriedigendes gefunden hats 


" meine: eigene ei nah Gays er / 


. "From Nature too I tacke my rule 
' (To shun contempt and ridicule. — 
— — But he, who ftudies natures ver 
, From certäin truth his maximes draws j 
And tbose without our fchools fuffice 
To make men zn good and er 


gebildet, und meine einene, Bhifofenhie für Kopf fm 


Her entworfen. So wie € d ifler von dien. Wor⸗ 
ten philofophirend dichter, eben fo beruhet meine ganze 
Hausphiloſophie auf deren ſechs, die alle von dem Men⸗ 


ſchen und der Natur abgezogen find, Wahrneh a 


men, Vorkelten, Denken, find die Haupt 
beariffe meiner theoretifchen Philsfophie. Sch Babe gluͤk⸗ 
liche Beruhigung babey gefunden, mir alle praftifchen 
Lebensregeln, aus dem Begehren, Handeln und 


Glauben, abzuleiten und daraus meine Anſichten ynd' 


. bie Srundfägze unſerer Pflichten, unſerer Rechte 
und unſerer H ofnungen, abzuleiten. Auf dieſe Grund⸗ 
ꝓfeiler gründe, id meine Anthropo fogie, Logik 
und Metha p bvfit, einerſeits und in praftifcher Hin⸗ 
ſicht, meine Sitten— und Klugheitslehre, meine 


allgemeine Rechtswiſſenſchaft Matur⸗ 


recht und Recht bet Natur) und eine natuͤrliche 
Gottes ertenntnis für. unfere Wuͤnſche in biefem 
Leben unb unferer Hofnungen jenfeits. Gleich wie in 
| der phyſiſchen Welt, Xtjion amd Reakzion ber 


` 


í 


‚Körper und Kräfte, in ewiger Wechſelwirkung ſtehen, 
elfe, nad mir, in der intellektuellen, Wahrnehmen 
und Denken; — in ber moralifhen Begehren 
unb VBerfagen, oder Zufagen: Die vernünftige 
Ruͤkwirkung auf den phyſiſchen Anftos, -billigend, verwer⸗ 
fend, oder modifizirend, "ift der Akt der Selbſtthaͤtigkeit 
des denkenden Prinzips in uns, Auf den von Auſen 
zugefommenen, oder im begehrlichen Herzen, phufifch ent: 
fiandenen Impuls. Das Begehren an. ben Willen, ift 
mir Gelüften; burd den zur Ihat- Äbergegangenen 
Willen ausgedruft, nenne ih es: Handeln. 

Ich fann Dir bier feine nähere und umfaffende 
Entwiffelung meiner, Anfihten vorlegen, bod) will ich 
Dir Eins, zum Belege, nicht, vorenthalten. Sicher 
"Da dente ich mir in ‚meiner praftifchen Philoſophie, ben 
‚Senn B, oder vielmehr, was diefem zum Grunde liegt, 
feine Triebfeder; Die Begehrlichkeit (appetitum) 
nnb die Entbehrung; Enthalſamteit von dem Ge 
‚Lüften nad) Genuß, — continentia) jenen, als bad erfie und. 
allgeineinfte Geſez der Natur; dieſe, als den oberſten 
Gr undſaz der praktiſchen Vernunft. Erſteres iſt der 
Karakter des Menſchen, als Naturwefen, als Bhf iſche 
Erſcheinung; denn es iſt das erſte, lezte und allgemeinſte 


Streben unſerer phyſiſchen Natur; davon gehet alles .— 


aus, darauf fommet alles surf, Als Rernünftwefen 
beſchraͤnkt und modifizirt der vernuͤnftige Menſch, dieſe 
in und mit ihm gegebene Tendenz, nad) vernünftigen, 
— B. etlichen, rechtlichen und politifchen Zwetten de⸗ 
ren Reſultat fuͤr ihn Stäffeligkeit genannt wer⸗ 
den kann. Allein, das Streben nach Genuß bleibet bey 
dem allem dennoch die oberſte Tendenz unſer er Natur. Denn 
ſelbſt die Apathie der Stoa, das Ba bes Hm i 


rd 
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gewähren Genuß; in der firenaften Enthalſamkeit von - 


den Anforderungen ber Begehrfichkeit, fieget, nad) bem 
"Sinne obiger. Erflärung (don. wieder ein Genuf. Sn 
Wahrheit faun man daher dem anfcheinend Genußſcheu— 
enden , bie Verſicherung geben: "Daß er, eben wie et 
zu entbehren vorgiebt, wirklich (don geniefet. Die Ne 
gajion in dem Entfchluffe, bringet ‚eine Nofizion im 
Gemuͤthe hervor; mas jener verfagt, gewoͤhret anf der 
andern Seite diefes. Es kommt nicht auf die Art zu 
aeniefen , nicht auf bem. Gegenfland des Genuffes an; 
die Sache liegt im Akt des Genieſens, und darinn find 


wir alle. gleich. Für alle giebt es eine Wirklichkeit. des 


Genuſſes fie entſtehe nun, aus, oder nad der Entfagung 
an dag Selüften, Ober in und mit bet. Vereinigung des 
Begehrens mit dem Begehrten. Wer: feinem Entſchluß, 
etwas nicht zu begehren; mit feinem regen Streben, den von 
andern gefuchten Genufgegenftand, von fid) entfernt zu 
halten vereíniget, der. geniefet. (m Entbehren. Denn 
darinn liegt fein Gluͤk; das ift fein Genuß, daß es ihm 
gelinget, zu fliehen, was andere ſuchen. Milft Du biefen 
Genuß umterfchridend bezeichnen, nenne ihm aprioriſch, 
razionell, antiphnfiih, oder wernünftig, wie Du maaft; 
genug, daß die Cade immer diefelbe bleiden wird. 
Aus den mannichfaltigen Verhaͤltniſſen zwiſchen Beachrs 
lichkeit, Verſagung, oder Zuſagung, gehen die Grundbe— 


griffe von Gut und Boͤſe, — im hoͤchſten Sinne gleich 


bedeutend. mit Recht und Unrecht, in ber Erſcheinung 
hervor und bilden, in Bezug auf Handlungen und auf 
die Dinge aufer ung, die Begriffe von Freyheitund 


Zwang, von Mein und Dein. Jede Sehnſucht nah . 


BGenuß — Genuß im hoͤchſten Sinne des Worts nenne 
i$; — mn der Anforderungen, — 


P 
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Uebergang be? Begehrens zu der That, zu dem ihm ent⸗ 
ſprechenden Gegenſtande, — iſt natuͤrlich und die we ite 
Quelle aller Tugenden: unb Laſter; fle it gut, in wie 
ferne fie die Vernunft billiget; — boͤſe, wenn fie bie 
Vernunft nicht anerfennen kann. Erſteres iff. immer 
dann ber Fall, wann der Genuß, mit den eigenen Zwek— 
‘ten des Begehrenden, als Vernunftweſen, beſtehen kann 
und jenes gleiche Streben gleicher Weſen nicht aufheben 
will. Ans gegenſeitiger Beſchraͤnkung vernuͤnftiger We: 
ſen entfprinaen die Vertragsverhaͤltniſſe, bie 
buͤrgerlichen Geſez ze und die Regeln aefeliiger € hi 
lichkeit, (decorum) in ber fichtbaren Welt. Die Be; 
: gehrlichfeie iſt Höfe, fo Bald fie mit ihrem eigenen Sub: 
jefte, oder andern Wefen gleicher Art, nach vernünftigen 
Betrachtungen, im Widerftreite befunden wird. Daher, 
Pflichten gegen fi) ſelbſt nnb andere, Mechte, Berbinds 
lichkeiten ꝛc. Beyde Sympufíe gruͤnden fich zulezt in der 
Phyſik ber individuellen Organiſazion, in der Richtung 
ider erſten Erziehung und, in der Mache ber Angewoͤh— 
nungen und des, Benfpiels, über die 938(fer und uͤber den 
‚einzelnen Menfchen. Wann, Wo und Wie, bie 
Begehrlichkeit durch bie Entſagung beſchraͤnkt wird — 
dann, da und fo, aͤuſert ſich bie Vernunft und 
beſtimmt die ſittlichen, rechtlichen und Klugheitsverhaͤlt⸗ 
niſſe gleicher Weſen gegen einander, in verſchiedenen Dis⸗ 
ziplinen und Formen, nach dem jedesmaligen Grade der 
Kultur, des Erkenntnisvermoͤgens und der Anſichten der 
Menſchen. Die hoͤchſten und vollkommenſten ſind die 
beſten; alte. aber gleichen Urſprungs und von gleicher 
Bedeutenheit; ſie "s bie ERROR des, inneren 
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. Diefe Andeutung mag Die genügen, bis ih mich Dir - 
daruͤber muͤndlich, weitläuftiger verbreiten fanm ap | 
unterbeffen Deine Cinmürfe vor; ich bin geruͤſtet. 

nug, daß Du einftweilen fieheft, "vof meine edlen 
nicht tráumet, poftütivt und fpekulirt, fondern im Geifte 
alter und neuer Meifen adet, beobachtend nichts eins 
trägt, blos das Gegebene ordnet ‚und benamet: — Syd) 


wertigftens, habe mir immer ale Erfcheinungen in der . 


scii. Welt, aud diefem erften Kardinalſazze: I 
Dem Streben nad Senuffe, 


zu erfläven vermogt; es laffen fid) alle Syſteme darauf. 
zuruͤkfuͤhren und darinn auflöfen. Gebe diefer Philofos 
phie keinen fürchterfichen, Fuslangen Kunſtnamen | von 
Physico — Sceptico — Empirico — Natnialismus: fie nimmt 
befcheiden mit ber seen: — vor⸗ 
lieb, 


Bon biefer, oder eirter Auf folhe Grundſaͤzze gebau/ 
ten Phitofophie, von den Vollendungen ber Phyſik und 
Chemie erwarte ich e$, baf die ‚vielen Probleme im 
Menſchen geloͤßt werden ſollen; daß ſelbſt die bis jezt 
ned raͤthſelhaſten Aufgaben der Theorien des Vorſtellungs⸗ 
vermögens und der mannichfaltigen Motiven, frep, oder nicht 
fte» handelnder Subjekte, auf einfache Grundfägze zuruͤk ges 
bracht werden fónnen; alles unbefchadet ber Moralität 
und Spntellektualität der menfchlihen Natur. Sie follen 
uns diefe nicht jerftóven, uns nicht diefes hoͤchſte Gut 
rauben, fondern es nur bis dahin bringen, daß fle uns 
von Beyden, bie erften und lezten Gründe, einfach umb 
faßlich, nicht auf-den Stelgen der Hypotheſen, fondsen aus 
der Statut der Dinge darlegen und entwikeln. 
| & 
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Doch, laffen wir das gut fep! Ich will fortfahren: 
Did mit dem, wovon Du am liebften hörft, zu untu: 


‚Halten. Alſo von Frantfurt. 


Im oten Kapitel des ten Kirchnerfhen- Zeitraums, 
von den &, 119 — 140. will ich, ‚meiner Abſicht ga 
mäs, Dir nur einige zerfireuten Bemerkungen aphoriftiih 
hinwerfen, theils um zu berichtigen, theils um zu ergänzen, 

©. 190. wird bed Biſchofs D tt o von Frenfingen, Er 
wähnung gethan und er gelehrt genannt. Er mar aud 
erlaucht; ein fürftliher Schriftſteller. Otto der Sohn 
Herzogs Leopolds des 5ten von Defterreich, unb al: 
bruder Kayfer Konrads des Sten, lebte vom Ende be 
1iten bis in die Mitte des 19ten Jahrhunderts; er hatte 
zu Klofter ; Nendurg in Defterreich, bann in Paris ſtudiert. | 
Gefhichte und Ariftotelifche Philofophie, waren feine Lieb - 
tingswiffenfchaften. Probft in Neuburg und Abt des flor 
ſters Stemiremonb in Burgund, ward er feines kayſerli⸗ 
hen Bruders Kanzler und zog aud) mit dieſem ins hei 


"fige Land. Von dannen zurüß, erfieíte er das Bischum 


Freyſingen, welchem er 20. Syafre lang als Biſchof vor 
(anb. Daher feine gewöhnliche Benennung: Otto Frei- 
singensis. Janus Ennihels Reimzeitbuch aus 
dem adten Jahrhunderte, ſagt von ihm: 


"Sein@eopolds.) fünfter‘ 3159 
Ott hiezz 

Sn ein brben ev fid TAA 

nb ward munih barínme 

Day madt gotteg mynne 

Darnad gewan er. gros. evt 

Der felb füvft alfo Here 


Wann er bat zu got gedingen 
Er ware Piſchof yu Vreyſingen.“ 


bey Rauch, in feriptt. rer. austriac. Th. 1, 6. 279. 


Unſer Otto nimmt mit Recht den erften. Pfag , 
unter ben Schriftftelleen feiner Zeit ein; nicht alleinder — 
‚Standpunkt, von welchem herab, er auf die Dinge und 
ihren Zufammenharg fehen konnte, fondern aud) feine - 
gefchichtlihe Trene, fein ftrenger Ernſt und feine Unpars 
theilichkeie, für und feldft gegen fein Haus, haben ihn 
auch von diefer Seite als eim feltenes Mufter eines Ger _ 
fhichtfchreibers empfohlen. - Schon die Seinigen mit 
und nad ihm, Konrad von Lichthenau, Al 
bericus und andere, haben ihr als Quelle benuzt und ` 


als Original. hoch geachtet. Seine Rede (f gedrängt, 


(cC 


fein Styl kraͤftig, ſeine Sprache ein ertraͤgliches Latein, 
das den Leſer der Alten nicht verkennen laͤßt. Seine 
Kronik gehet vom Anfange der Welt "bis auf 1146. 
in 8 Büchern. Am wichtigſten ift ev ba, wo er ale 
Gleichzeitiger fchreißet. Das Bte Buch temer Kronit 
gehöret bem Antikriſt an; er erzähler von dem babylonü 
(den Becher aus Golde, von dem Feuer, das Wärme und 
fein Licht hat; won den neun Engeln ic, doch verräth 
auch diefer Kommentar über, die Apotafupfe, hier unb da 
. euffalfenbe Geiſtesblizze. $rtebrid) $1. feines‘ Vet⸗ 
ters. Thaten, beſchreibt er in. e° Buͤchern. Ihm, dieſem 
D tto, verdanket Teutſchland den erſten vifisteteé 
in geiechifcher Grade; in Frankreich unb auf feinem 1 
Kreuzzuge waren die Wiſſenſchaften nie von en ger 
MM 


& 
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Man Bat von feinen Werken, aufer der Urftifiug: 
"fóen Samınlung, 35. í. €. í — 197. dann 407 — 


44. und bey Muratort, Ih. 6. S. 629. eine eige⸗ 


ne, bédjft feltene Ausgabe von 1515, zu Strasburg im 
Folio; fie iff nah einer Handfchrift des Schotten: Klo: 


fters in Wien veranftaltet. Eine andere Handſchrift bez. 


füjet. die Umiverfichtsbibliochef in Sena, Möchte sin der 
Sache gewachfener, teutfcher Gelehrter, nach diefer Hand: 
fchrift und den (bon befannten Abdrüffen, ben fürftlichen 
Jínnafifen in einem-gefälligeren Gewande wiedergeben wol; 
len; es würden. fid) ja bod) wohl nod) 1000 Unterfchrifs 
ten. zur Beföiderung eines ſolchen Unternehmens, in unſe— 
sen wiffenfihaftlichen: Zeiten aufbringen laffen. 


Ueber diefen merkwürdigen Mann verdient nachgefe; 
fen zu werben; in @ ñu ma ders Beytraͤgen zur teut⸗ 
ſchen Reichshiſtorie: Die, Betrachtung über den Werth 
ber fiftorifden Schriften des ehemaligen Bifhofs O tto 
von Freyſingen. Auch unjer- einziger Schiller Dat 


ben fuͤrſtliche« Biſchof hoch geſchaͤzzet; in ſeiner Samm: | 


lung / hiſtoriſcher Memoires, finbeft Du eine uUeberfezzung 
Ottos in: das Teutſche. Schade, daß fie nicht fo wohl 
geraten, als gt gemeynt und verbienftid) iſt. 


| Sie. unfer gelehrter und erlauchter Ó tto, ſtarb aber 
fon | nad) . allen Angaben bet Geſchichtſchreiber, 1158. f. 
E $. $usa er, Ehrenſpiegel des Erzhauſes Oeſterreich 
S. 167, Wie fann er alfo im Jahr 1193. der id ber 
Note h. bemerkten erertinjPehinte, ate Zeuge sa 


wohnt haben ? 


Der Otto, ben Kerr Mag. Kirchner Fr | 


ift nicht gelehrt, aud) durch Fein Werk als Schriftſteller 


——— — 
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bekannt; er iſt ein ganz unberuͤhmter, weiter nicht, als 
aus Unterfchriften feines Namens unter fayferfiden Auss 
` fertigungen, bekannter Biſchof von Freyfingen; ein Nach⸗ 
folger in dem Bisthume, der zufaͤllig auch Otto hieſe. 
Du findeſt ihn bey Go [b a ft in constitt Imperii, Th. ls 
©. 299. unter einem Gunſtbriefe Friedrichs des ote 
vom Sjafr 1219, für bie Stadt Nürnberg und unter einen 
Schenkung der Nheinpfälzifhen Bergwerke, an Luder 
wig den Herzog: von Bayern, von. demſelben N 
aus dem Sabre 1929. ©. 998. 


Unfer 9 tt 0 * der gelehrte Fuͤrſt aus dem Hau⸗ 

ſe Oeſterreich, unterzeichnete unter Friedrich 1. 
feinem Vetter, noch im Jahre 1156, bie merkwürdige 
| Vergleichsurfunde zwifchen Heinrich von Oeſterreich 
und Heinrich von Sachſen, wodurch Bayern von 
Erſterem an den Kayſer unb von dieſem an- ben Herzo— 
gen won Sachfen übergeben wurde; das- Haus Oeſter⸗ 
reich dahingegen die Herzogenwuͤrde und die ftattlichften 
Freyheiten, vor allen uͤbrigen Reichsfuͤrſten erhielte. 
Der Vergleich kam auf dem Neichstage zu Regensburg 
‘zu Stande, von wo. aus die Urkunde ausgefertiget und _ 
bey Goldaſt a, a. 9, e. 302, yu finden.. iſt. Ver⸗ 
gleiche damit, was ich davon in meinem ‚ten PDT: 
angeführt habe, 


Uebrigens ift mit liebloſer Verſchweigung bed von 
Lersnerfhen Namens, die in der Note h. mitgetheil⸗ 
te Urkunde, aus deffen oten Theile, 95. o, ©. 47.. abs 
geſchrieben, wo auch die angezeigte, unmittelbar. darauf 

3 folget. 


Das möchte i. d RR: * Daß —— 


e 
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feine Privilegien bet Stade granffurt — mehr 
vorhanden ſeyn ſollten, als deren, fo viel bekannt iſt, 
aͤlteſtes von ı219. von Kayſer Friedrich 2. Mer 
weiß was einem fleiſigen Forſcher, oder einem ſorgloſen 
Gluͤklichen, durch den guͤnſtigen Zufall vorbehalten iſt. 
Vielleicht iſt Herr Mag. Kirchner ſelbſt ſo gluͤklich 
irgendwo einen nof) aͤlteren Gnadenbrieſ auszuſpaͤhen, 
fo wie er, ohne es zu wähnen noch zu beabſichtigen, ei⸗ 
ne Lersner'ſche Kronik mit alten, fhäzbaren Nandgloffen, 
von dem blinden Giüffe in die Hände -gefpielt befam, 
Friedrich 1. gedenkt fchon 1100, ‚der Frankfürter- 
Freyheiten und giebt ähnliche, ben Wezlarern. S. von 


Guden, Sylloge, €, 471. und vergleiche damit bie 
Note z. ©. $10, wo unfer SBerfaffet von 1994. che 


er von MEER Ve Alterthumeforſchern, wie z. 
B. Dr. Orth, ber Meynung iſt: “af bey jener merk. 
wuͤrdigen Vorlegung der kayſerlichen Ginabenbriefe an den 
Ausſchuß der Buͤrg erſchaft, am ı7ten July -ı612, bie 


beyden Deputazionen, einer Seits des Raths, anderer 


Seits ber Bürgerfchaft, fi dahin mit einander einvers 
ftanden hätten, einige und ältere Privilegien zu unters ` 
drüffen; — bet muß die Spannung der damaligen Zeit, 
den hochfahrenden Geift der Birgerfchaft und Überhaupt 
das menfchliche Herz, nicht genau kennen, oder im Aus 
genblikke dev Behauptung, überfehen. Nach allem, was 
foit von jenem Vorgange auf dem jejt niedergebrochenen 
Leonhardts ; Thurme mien und nicht wifen, if 
durchaus nicht anzunehmen, daf fo gegen einander er— 
bitterte Gemüther, in einem dritten hätten zuſammen 


. fommen follen. Was fid) abſtoͤßt, was fid) feindſelig 


flicfet, : das finder. nirgends einen "Scijennetenstt, 


E 
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"Auch da, wo der mechfelfeitige Vortheil zufammen gehen 
fonnte, verlieren die leidenſchaftlich KHaffenden nicht ein 
Mal ein Aug gegen-zwey ihres SBiberfaders, fobald fe . - 
wiffen, bag er fie gerne daran fezzet, um das. eine gu . 
gewinnen. fefe das Notariatsinſtrument, in ben hiſto⸗ 
rischen Verlaufe &. 58 — 45. unb Du wirft mir bey: 
pflichten. Damals ift gewis nichts beſe itiget, oder unters 
fihlagen worden; was man fande, wurde foralid) und : 
eif.rfüchtig, im feyerlichen Aufzuge in den Roͤmer gebracht. 


- Bor der Hand müffen wir alfo bey unferem Briefe 

von 1919, ftefen bleiben und von diefem an, die. Reihe 

X der Gunftbezeugungen der” Kayfer aufzählen. Es find 

ihrer von 1910 — 1726. in allem 251, worunter jedoch 

viele Wiederholungen und. allgemeine Beftätigung. Ein’ 

. febr gutes und nachmweifendes Negifter, hat uns der 
forgliche Fleis unfers aclehrten Herrn Dr. Moriz, in 

feiner Einleitung in die Staatsverfaffung von Frankfurt, Th.  . 
(01. € 91 — 114, Über cine Auswahl von fotchen Privile⸗ b 
gien gegeben, die nicht blos aud einer vorübergehenden, Difto: — 
riſchen Thatſache hervorgegangen find, ober die mehr, we 


* Frankfurt allein umfaſſen, oder die nichts anders, als paͤbſt⸗ 


liche Beſtaͤtigungen enthalten; diefe alle find hier nicht aufs 
genommen, unb doch bleihet bie Anzahl der angezeigten 
eigentlichen Privilegien, bis 1766 ſortgeſezt, €in - 
Hundert unb Siebenzehn. 


Diefes. erſte Privilegium, unſtreitig, der Ortsbeſchrei⸗ 
bung nach, den Plaz bezeichnend, auf tori em gegenmát;. — 
tig bie Leonhardts ; Kirche erbauet und im ! Safe 1808 
mit ihrem muſikaliſchen Geläute, äuferlih nochdürftig 
unb innerlih Geſchmakvoll, wieder hergeftellt werden ift, ` 
 werbienct um deswillen eine befondere Aufwerkfamteit, 
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weil die Vertheidiger eines Heichspallaftes unter Karl 
dem Grofen, ihn mit der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit, 
eben dahin bringen. Ah muß geftehen, daß ih von 
meinen früheren Muthmaſungen faft ganz zuruͤk gekom⸗ 
men bin, nachdem ich die gruͤndlichen und geſchichtlich 
nachgewieſenen Anſi chten unſers Herrn Kuſtos und Bi— 
bliothekars Batton, uͤber dieſen Gegenſtand aufzufaſſen 
und zu finden gelernt habe. 


Der Kayſ er ſchenkt den Buͤrgern: 


*aream unam feu curtem, Imperio et nobis attinentem,"' 


Daß area, einen freyen, leeren Plaz, ben die Alten: 
8 (ef nannten, bedeutet, íf aufer allem Zweifel. Aber 
marum unam? Iſt darinn ber Beweis gegeben, daß 
mehrere ſolcher Pläzze bier waren; und foff bie Benens 
nung ber beftimmten Einheit, die übrigen. auszufchliefen 
zum Zweffe haben, oder iff una blos ein. Germanis: 
mus und als nicht gefchrieben anzufehen,, von feiner 
, Wweitern Bedeutung al$ der, die in den Worten liegen | 
fann: 


Wir Schenken den Bürgern einen leeren Play 


I 
* 


Ich glaube das Leztere. 
Aber, warum curtis dem area und doch nut durch 
feu entgegen aefest iff, das (Aft fid) fchwerer finden. 
. Im altgemeinen muß man fid) bey curtis, Gebaͤulich— 
keiten denken und bey area, gerade nicht; daß deſſen um 
geachtet beydes für eins gelten und durch area nichts 
meiter angedenter werden fol, als was aud) mit curtis 
aus ſeſprochen wird, beweifet — den richtigen Sprachge— 
braud) vorausgef zzet — die laseinifche Partikel feu. 


l 
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Päfen wir au t, ih würde annehmen, zwifchen eurtis und 

area etwas weientlich Verſchiedenes, nicht blos eine 9% 

doppelte Benennung für einerley Sache, verftehen zu 

müffem, Wo finden wir den Ausgang, aus diefem Cab»; 

vinthe weniger Worte ‚einer ungewiffen Grammatik? 
Sin bem Wefen der Dinge, EN von | dprer gewähle 

ten Begehung, 


Soll ich eine Konjektur wagen, Ih würde zufolge 
obiger ER! die Sache fo verftändlich zu machen 
ſuchen: 


Der Kanfer befhentt die Bürgen 
(daft mit einem, gegenwärtig. 
zwar Bben ((eeven) Plazze, auf. 
welhem jebod vormals Gebáàw 
didfeiten — Baus unb Ho — viel. 
leiht ein Paltaft (curtis).geftatm 
den Haben, die bis jest no d bem 
Reihe unb dem Kayfer angehört 
hatten.” | — | 


Auf biefe Weiſe, bie ganz verfchiedenen und einans 
ander geradezu "widerfprechenden Hedeutungen von area, 
und curtis, durch bie Verfchiedenheit ber Zeit verbindend 
und in ein verträglihes Gegenüber ſezzend, welches die 
Verbindung durch feu zuläßt, glaube ich am einfachſten, 
der Sachlage geſchichtlich unb dem Wortſinne gramma: 
tiſch am angemeſſenſten, den Knoten geloͤßt zu haben. 
Denn, daß die Gebaͤulichkeiten von Karl dem Groſen 
bis auf &riebrid 2, jede Beſchaffenheit ihrer Baus, 
art vorausgefezt, verfallen geweien ſeyn fónnem und e$ 
hoͤchſt wahrſcheinlich, da fie unbewohnt und nicht unters 


P 
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halten wurden, auch waren; dafür bürgt bie Gewalt ber - 


Zeit von 794. bis 1219. iid fagt der Schenkungs⸗ 
brief weiter unten: 


"nt in ipsa curte capella — — coustruatur.” 


- 


Es heißt nift (uper aream, ſondern in "curte. ein 


Beweis, wie mich bünft, baf die area mod) mit ber 
Trümmer des alten curtis Überbaut gemefen; darum Be 
deuten die obigen Worte: 


Innerhalb des Umfanges und auf die Ueberbleib⸗ 


ſel der alten hoͤf'ſchen Gebaͤulichkeiten, bo eine 
Sapelle erbauet werden. 


Nach der @. 195. zürnte Heinrich, der gefrönte 
Reichsverweſer feines kayſerlichen Vaters, auf den Gra— 
fen Friedrich von Altena unb Iſenberg, ber in einer 
offenen Fehde, € n à elberten ben Erzbifhofvon Kölln, 
erlegt hatte, in Frankfurt, wo er die Kunde vernahm. 
In Frankfurt lebte zulezt und farb’ aud), der legte, Zweig 
. männlidyer Abkunft diefes ungluͤklichen Friedrichs. 
Bekanntlich haben fid) die alten Namen verloren und 
durch neuere Beſizzungen erſezzet. So gieng aud) des 
Anheren $riebrid 8, Grafen |, Benennung von Altena. 
und Syfenberg, unter; eine Menue: Limburg — 
Bronchorſt — Styrum, nahm ihre Stelle ein. 
Im Merz 1809 wurde der lezte Enkel Friedrids, 
im Greifenalter, in Frankfurt und mit ihm, Stamm und 
Namen auf immer begraben. Eines Thrones würdig, 
. (“trug diefer Here die legten allgemeinen Schläge des 

wunderbaren Scikfals, die ihn um feine, Regentſchaft 
brachten, mit einer Reſignazion, die nur groſen Seelen, 
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bié ihre Kraft und ihre Erhplung in fid haben, eigen 
feyn fann. Sm Felde, in der Diplomatit, auf Reifen 


- 


unb im. philofophifchen Privatleben gleich merkwürdig |. 


und liebenswürdig, war der gute Graf Menfchenfreund 
in einem hohen Sinne des Worts und eifriger Verehrer 
- ber Wiffenfchaften. Kein Feld derfelben war ihm fremd; 


bie Welt verliert mit ihm die Hofnung zu einem neuen 


| Geſchlechte, glaͤnzend von alten Tugenden, 


Wie ſich die Menſchen i in der Gefchichte begeg⸗ 
nen! Wirft Du fagen, ober doch benfen. Das ift das 


Eigene, diefes angenehmen Theils des menfchlichen Wifs 


fens, diefer Erleuchtung der Zeiten, diefes Lebens der tha; 
ten und der Wahrheit, — wie Cicero fagt, — báf wir 
ung felöft und Andere fid) wieder finden auf ben Heer⸗ 


- trafen! des Befchehenen, und in ben Sergängen feiner ` 
Nıfahen und Wirkungen, das alte menfchliche Herz amr 
treffen, fo wie es ung noch täglich begennet.. Die Ber 


fhäftigung mit der Sefhichte und ben Alterthämern, if 
daher unterhaltend, lehrreich, tröftlih und belebend. 
Dan feóet. gleichſam zwey Mal; in der Gefchichte und 


aufer ihr. Ein Mal, in ber Anſchauung des Vergan - 
genen — in der Betrachtung des Lebens und Webens 


auf den weiten Gefielden der Vorzeit, — unb ein ander 


Mal, auf dem fíeinen Pünktchen unſerer Mirklichkeit | 


und ín den Umgebungen ber Zeit. Wir dehnen das £e; 
ben aus, über unfer Leben hinaus, wenn wir Leben in 
. bie Gefchichte bringen und in. derfelben wieder finden, 
Was ift fonft.die Spanne unſerer Zeit. mat? . Der 


Punkt auf bem unfer Leben ftebet, iſt Defdrünft und 


ſchwankend; nur ber Augenblik ber Gegenwart giebt bie 
Spererlfung ber eigentlichen Gewishent feines — 
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das Uebrige lieget vor und nad. Hier ift e$, wo 
fih des Lebens Verlauf in zwey bunten, langen Fäden, 
— der Vergangenheit rehts, — der Zukunft linie, — 
abſpinnet, die gefchäftig an den Säulen der Erinnerung 
einer Seits und ber Hofnung anderer Seits, befeftiget 
werden, um dem Leben feinen eigentlihen Werth zu 
geben. So bleibt bie Gefdidte, die Lehrerin und das 


Leben des Lebens. 


$10) einige Anmerkungen ehe ich diefen Brief fchliefe. 
oodd | | | 
Die alte Formel eines fapferfien Freywerbers auf 
€. 196 findeft Du bey von Lersner, G5. 1. ©. 
59. der zugleich einer alten, zu feiner Zeit ( 1706) nod). 
üblichen Volksſitte gedenket, deren Urfprung er auf bie 
Befreyung des Kayfers von den gejwungenen Ehen, yu 
ehfführet. Die Kleinen riefen das Lehn aus, indem fie 
die Worte: | | EL 


Hoͤret qu ihr Herren überall x. 


etwas verkezzert abfangen und einen Meinen grünen War 
gen am erften Map, nach fid, durch die Strafen zogen. 
Wahrſcheinlich das ſichtbare Zeichen der gruͤnenden of: 
nung heimiſcher Jungfrauen, jezt zͤchtiglich nach eigener 
Wahl den kuͤnftigen Gatten zu erfiefen. - - Oft haben die 
a die vergeſſenen Thaten der Väter aufbewah⸗ 

; dahin ift ber Anlas, verloren im dem Strome der 
E unb verborgen unter ben Fluten der Vergeffenheit; 
aber, bie Wirkung ift geblieben, wenn aud) ohne gefchichts 
liche Nachweiſung, dennoch nicht, ohne Bedeutung. 
Was machen wir aus dem Faſtnachts-Geſang oder viel⸗ 
mehr Geſchrey unſerer Kinder, das auch uns nod) alljaͤhr⸗ 
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| lid in den Ohren gellet? Die unſchuldige SSeltóft itte, 


wird Vedeutungslos von dieſen beachtet, von jenen ver⸗ 
lecht, von keinem befriedigend erklaͤrt. 


P, 

ffgáven die Allegate der S. 199. ín ber Note e. 
nicht aus Hahm s Meichsgefchichte Ih. 4. ©. 226. 
' fete i. abaefd)rieben und hätte ber Verfaſſer infonber: 
heit ben Mönch Gottfrieb zu €t. Pantaleon in 
Köln, bey Freher in Struve’s Ausgabe, Th. 1. 
S. 405. ‚wirklich nachgelefen, ev würde gegen die Ger 
fchichte, im Sabt 1257, lange nad) dem Erhöhungsbrie: 
fe, nicht mehr von einem "Markgrafen in Defterreich” 
gefprochen: baben;. dort nenner nemlich unſer Mönch 
"einen Herzog von Defterreich” und Defterreich ſelbſt, 
"ein Herzogthum.“ Bekannt follte e$ ibm and) aus ber 
Geſchichte geweſen ſeyn, daß fon Friedrich 1. wie. 
Ah Dir oben bemerkt habe, auf jenem wichtigen, Tage 
zu Regensburg, den Vergleich. zwifchen Defterreich und 
Bayern fiiftend, "den Markgrafen von Defterreih im 
. Sjafre 1156 zum Herzoge erhub. 


Die Paranthefe diefer- Seite muß zu der Zeit ein, 

| gefchalten worden feyn, wo. Kerr Mag. Kirchn er, 
der damals das teutſche Frankfurter Syournal fchrieb, bie 
Geburt einer kayſerlichen Prinzeſſin, fo — 
Daß er die Kayſerin mit | 


5 Deinem mi TIS 


nieertommen lies. 


An der Spizze des sheinifchen. Städtebundes ande, 
mad von Lersner, Th. .ı ©. . 562. wahrſcheinlich 
Sof. Albert von Balder, Der Stifter dieſe⸗ Bunde⸗ 
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war Walpoden, ein wakkerer Maynzer. Fin Bun: 
desrichter (Tustitiarius reipublidse) war Graf Adolph 
von Waldel; nad) von Giu ben Codex diplom. Th. 1. 
©. 651, Gediegen und gründlich erzählt uns von diefer 
Sache viel, Herr Geh. Legazionsrath Vogt, in ber Geſch. 
von Maynz, Th. 1. €. 90, welde Stelle Herr Mag. 
Kirchner, bis auf die eigenen Erfindungen des Ger 
waltsboten — Namens Arnold, fopirt fat. 


Albertus 5 tad ensis en dieſes wichtige Er⸗ 
eignis fo; 


»Im Jahr 1255. ermunterte einge 
wiſſer wakkerer Maynzer Bürger 
feine Mitbürger yu einem eydli— 
hen Bunde, um die Öffentlide 
Sicherheit und Ruhe wieder Bev 
guftetten. Maynz und viele andert 
Städte fielen ibm zu. Er Hiefe 
Watbodo. (Vocarunt eum Watbodonem)" 


infer Verfaſſer verftefet unter fo vielen Künften, bie 
meifterhaft, aus den Gefchlechtshamen etwas anders, als 
fie find umb befonders, Amtsnamen zu machen. — Syd)- met: 
-be Did) bey einer andern Gelegenheit weitläuftiger von 
diefem Kunfiftütchen unterhalten müffen. Hier metamor 
phoſirt er unfern ehrlichen Watbodo, in einen Mayn⸗ 
zer Gewaltsboten ; vermuthlich durch die unrichtige Anſicht 
der €. 101 unb 195, des angezogenen vortreflichen Abs 
viffes der Gefchichte von Maynz, verleitet. Kahn, Th. , 
4. ©. 280, glaubt aus unferem Watbodo, einen 
Grafen von S a [b ef maden zu dürfen. Bekanntlich | 
ift Walpodo oder Walpodius, die Bezeichnung eines Send⸗ 
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grafen im Mittelalter. Aber unfer @ ra et, Wat— 
bobo, tvar fein Sendgrafe. Watbodo ift ein ſehr 
früher und febr lange erhaltener Geſchlechtsname; der 
erfte Teutſchordensmeiſter hieſe: Wal d 6ot von Bass 
fenheim (1291.) und der legte Burggraf der Burg 
Friedberg, war befanntlih: Waltpotvon Daffens 
Beim. Vorzüglich fiheinet der Name in Maynz Dei 
mifch geweien zu fen; zivey Maynzer Rathsherren fuͤh— 
ren ihn in einer Urkunde. Der Eine heißt: Henrich 
der Walpot ez be Andere: S ato zum Wal⸗ 
poten, S. von © enctenberg, in selectt, Th. a. 
Q5». 159 unb 1356. Den Beweis: Daß biefer Bund 
fhon 1940. (tatt gehabt, ober angefangen Haben foll, 
bleibt und die Seite 154 wornefm fhuldig und widers 
legt mit einem 9Xtadjtfprude: — Irrthum, Albert 
_ ben Abt und Hahn, den Gründlihen — ihre Quels ' 
len. Beyde geben die Jahre 1254 — 1255 an, 


Auf €. 155. hat unfer DVerfafer by Hahn fid 
verfehen und flatt ber von Lezterem, Th. 4. ©. 292. 
Note h. angezogenen Briefe des Pabfles Innos en 
des 4ten, ben in ber Mote f. Bemerften Abt von Stade 
erwiſcht, darauf, ohne nachzufehen, blindlings nachgefchries 
ben, mas weder bey dem Abte-zu finden, nod) von Ha n, 
ihm beygelegt worden iſt. j 


"Ili —— — pennas eripiunt avi.” 


. Die änaftliche Furcht welche die ©. 157. den Buͤr⸗ 
gern amdichtet, rechtfertiget fid) wenigfiens nicht, aus bem 
zur Huͤlfe gerufenen Dr. Drth. a. a O. Allein, 
diefer Mann, ohne Wortkram und phantaftifchen Pluns 
der, ift eben (o ángfifif) nicht. “Dag Wichtigfte aus 


* 


I 
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Richards Briefe von 125o, ift dagegen verfchwier 
gen; er beſtätigt darinn ausdrüflich bie Meuerdings erſt 
(1252) errungene Heinrihfhe Freygebung von ges - 
zwungener Liebe umd Ehe; ohne Vergleich das Koͤſtlich⸗ 
fie, deffen fi Frankfurts damalige Bewohner, im diefen 
Zeiten zu erfreuen hatten. Nich ar d begnadiget fo: 


"Méberbies$ haben mic ihnen(den 
$ranffucrtern)aud das nod infom 
derheit verliehen, bafi feinesSody 
ter, Enkelin, oder Befreundin, 
fortan vom unfertwegen gezwun— 
gen fent foll, fid ohne ihre vob 
le Einwilligung an jemand ju 
vetbentation" ; 


| Sewahreft Du die Spuren ber feinen Rtugpeit und des 
allmaͤligen Umgreifens der Vaͤter — vom Finger zur 
Hand! dosintid) verfügte nur in Abſicht auf feine 
Dienſtmannen und Hoͤflinge, (fervus vegius); Rich ar d 
machet bie Freyheit ganz allgemein: Jener behält fi) 
das Uebergewicht der. kayſerlichen Vorſprache bevor, — 
dieſer — Nichts. Was Heinrich allen Wetteraui— 
ſchen Staͤdten gabe, ſuchte und erhielte Frankfurt fie 
ME insbefondere, von 9tidarb. | 


? 


Dies ift der EET überhaupt, von 
Stufe zu Stufe leitet ein feltenes Zufammentreffen aller 
guͤnſtigſter Umſtaͤnde die Gluͤkliche, bis nahe zum Ziele. 
Iſt alles im Aufruhr und drohen bie Mächte des Him⸗ 
mels und der €ibe, - — maltend wird bie Gefchmeichel 
te gerettet und IM "id: man baby rafd), bit 

Los 


| — Uus ` e. 


j * Goitin mit dem kahlen Hinterhaupte, am Schop⸗ 
fe zu ergreifen verſtanden Bat, gehöret freylich dazu; 
bod) tfate noch mehr das Gluͤk. Auf jeder Seite uns 
feret. Geſchichte läßt fid) dieſe Abſtrakzion nachweifen, 
überall giebt e€ Belege zu diefer Wahrnehmung War 
die Gefahr am gröften — Nuge ſtand die Huͤlfe am 
Naͤchſten. | . ` 


Ohne geräde verlegen um das Wie ünb Warum — | 


zu fen, das freylich zu dem gehöre, was man nicht 


— fitbet und was doch ift, und welches — was nod) ſchlim⸗ 


mer bleibt — ff unter Staub und Moder. feine beuti 
fien. Spuren in verriegelten Briefkammern untergehen 
| laffen muß, den Schaben ein Neft, den Ratten zum 

füfen Geruche, — ohne, wie gefagt ſehr darum verlegen 
zu feyn, die Urfachen und Erfcheinungen alle vorzulegen, 
weiche zu diefer allgemeinen Betrachtung führen unb, 
berechtigen, wirft Du mir bod. beypflichten mÄffen, wenn — 
id) aud) nur einige Belege aushebe. Wird der innere 
Sufammenfang der Gegebenheiten mit allen ihren eins 
fliefenden Umftänden aufgefunden, kann man diefen bar, 
ftellen, óft brindet fid) bie Saufifitát von freyen Stuͤkken 
auf unb bie Cypringfebern, des Impulſes ber Erfcheinuns ` 


gen, (iegetr vor tn&, Biſt Du z. 95. in der Geſchichte 


Frankfurts (o weit gekommen, die Quellen ind Urfachen 
feiner alten Wohlhabenheit enfbeft und dieſe dargeſtellt 
zu haben; fo haft Du den Schlüffel zu Vielem. Nehme — 
dazu Frankfurts geographiſche Lage, — das feltenfte Gluͤt, 
— fein Palladium — und alles Übrige muß Dir zufal 
(m, Gleichwie nun die Urfachen die Wirfungen ſchu— 
fen, wurden leztere oft von Neuem der Grund beglüuͤt⸗ 

| er, | 


i ` 
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fender Ereigniffe. Ein Mal wohihebend, lieſe ſich die 
Stadt durch Goldgulden, gute Dienſte und fromme Ans 
haͤnglichkeit, bie Gunſt der Käyfer auf ber Wange des 
Eigennuzzes zuwiegen; war bie Einlage gewichtiger, - 
freygebiger fihlug das Zünglein beym Ausfchlage über. 
‚Die Gunft mudertez das vergütete Geſchenk, — die 
Meffen, — waren ber neue Magnet, der neue Schaͤzze 
anzog ; diefe befriedigten das Bedürfnis, welches andere 
Sunftdezeugungen impuffirte; e$ ginge eins aus dem andern 
immer. herrlicher hervor. Früher Aufenthalt ber Beherr⸗ 
fher, Gewerbfleis, Handel, Fuͤrſten und Neicherage, Say: 
ferwahlen und SKrönungen, an einem" von der Natur 
begiinftigten, vom Gluͤkke gefchmeichelten Orte, zogen ihm » 
-Meider und Feinde ju; aber bey weitem wichtiger, blei⸗ 
ben die aus diefen Vortheilen entfprungenen Wechjel: 
- wirfungen. Die Gunft der Kanfer, bie Nachgiebigfeit bec 
Fuͤrſten, die Verſoͤhnlichkeit eiferfüchtiger Nachbarn und 
. mächtiger Feinde, die Erhaltung und Vermehrung des 

Ganzen, die Schonung des Einzelnen, taten bie nád)fter 
Folgen. | | 
Willſt Du aud) davon dem Gluͤkte feinen gröferen 
Antheif geben, ich widerfpreche nicht. Allein, ſichtbarer 
walten des verföhnten Schikſals Mächte, bey frühen. 
Entledigungen alter Bürden, in gläffihen Buͤndniſſen, 
bey ziwiftigen Kayſerwahlen; vorzüglih im Jahr 1319. 
— Friedrich von Oeſterreich, in Sachfenhaufen; 
Ludewig der Bayer, (n. Frankfurt. — Die Verglei— 
chungsweiſe erträglichen Folgen der Niederlage vor Krom 
berg, gehören gleichfalls Hierher, fo wie die Belage— 
„tung ven 1552; von Beuerns Beſezzung der Stadt; 
bie innere Unenhen von 161g — 1616 und ihr Aus: 
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gang; die aͤngſtlichen Verlegenheiten im Jbenjäßrigen " 
Krieg, befonders vor der Schlacht 6ep Bergen; ber 6f: | 
teren Feuers: unb Waffers; Gefahren nicht zu gedenken; 


hernach die SRerfettung und Entwikkelung fo vieler 


Kataſtrophen von 1791 — 1806, Wer hätte uns da 


erhalten, wäre nicht der wer mit une gewefen ? 1! 


Furwahr 1 Nehmet den Fleis und die Sparſamkeit 


der Vaͤter, — die Klugheit und den ſtarken Sinn der 


Vorfahren unb die Beguͤnſtigungen der Ereigniffe, — 
‚von Frankfurt hinweg’; wir wuͤrden längft auf ganz an: 


dere MNefultate haben flofen müffem und niemals auf 
dem Punkte angefommen feyn, auf welchem wir flanden, 


. = uns nod) erhalten haben. 


Wie man mur fo abfchweifen kann! `À 


Der alte QSürgervereitt zum Schadenerfagze auf e. 
158 Note g. ift wörtlih aus von Lersner, Th. 2. 


€. 302. verftehet -fich mit Verſchweigung feines Nas 


. mené, entnommen. Sod fehlen hier bie beyden Siegel, 
das des Schultheiſen: Ein Dreyek mit der lateiniſchen 


Umſchrift "Konrad, Schultheis zu Frankfurt rechts 
und jenes der Stadt links, in runder Form, un Adler 
mit der befanuten Devife: 


"Specialis Domus imperii," 


| Sch Habe Dir oben bemerkt, daß foldye Verbrůͤderun⸗ 


gen nothwendig durch den Geiſt der Zeit herbeygefuͤhrt 


wurden und auch bey uns im Artikelsbrief von 


1297 — gegen das Ende, erneuert wurden, wo es 


fhon, — Nenn und Zwanzig Sabre nach der Konrad 


^ Iden Vereinigung, — beifet : 
ME 
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"e le ed unfer fn $raud — un 
Gemopnpeit ue 


Hier find wir nun am Ende des.aten Kapitels bf 
Sten Zeitraumes, unbefriediget und mit einer Menge 
Dinge überladen, die uns beſchwerlich gemorden find 
und uns vom eigentlihen Zwekke 'unferes Leſens abae 
Halten haben. Won Frankfurter Neuigkeiten aus une 
ren Zeiten, ein ander Mal. Von so... nur bof, 
bof D s. 1 | 


`A a 


76i ebenzehenter Brise f. 


Die Treue, fag’ ds Euch I | 
9f jeden Menfchen, wie der nächſte Blutsfeeund ; 
als ihren Rächer fühle er fid gebofren,. 
Nur an die Stirne fet ihm die Natur 

> Das fidt der Mugen, fromme Treue ſoll 
Den blos gegebenen Küffen ihm beſchüzzen. 
Schil Í t w 


` 


ous fann und ſoll bet Veſchichtoſchreiber * Neu⸗ 
es ſchaffen; aber, darf er darum das Alte abſchreiben und 
verſchweigen: Daß und wo -et abgeſchrieben hat, und 
uns ſo die abgeſcheuerten Pfennige, fuͤr neue Muͤnze hin⸗ 
geben wollen ? Deine Vertheidigung der Kirchner'fhen 
| Arbeit behauptet mit Stedjt das Erfle; e$ wundert 
mich, daß Du dabey das Lezte überfehen fonuteft. - Doch 
habe auch id) nie das zum Fehler gemacht, was eigents 
(id) Verdienſt ift. Man foll nnb. muß arf die Schultern 
feiner Vorgänger fteigen, um. über fie hinaus ju ſehen. 


4 


Das Benesmen auf diefer Stelle habe ih mit Recht 
. getabeít. Wer mid) hebt, den muß ich nicht vers. 
achten; wer mir feitenb die Hand dargereicht Hat, bef; 
fen Liebesdienſt darf. ich. nicht verkennen, das fuͤr 


` bag Meinige, wo nicht gerade‘ ausgebend, dennod gelten 


faffenb, was id) eigentlih dem ſchuldig bleibe, der mir 
, Licht von feinem- Lichte angezündet hat. Und, hätte es 
auch Herr Mag. Kirhmer nidt fo böfe gemeynt, fo 
mußte er e$ audy nicht ſo arg machen. ^ 


Ot ed bod) der Beruf des Geſchichtſchreibers, zu 
forfchen,' zu prüfen, bann getreu zu berichten und ger 
wiffenhaft feine Quellen nachzuweiſen; er ſoll ſo wenig 
erfinden, als er erdichten darf. Das iſt es, was, der 
Geſchichtſchreiber, bey Auffindung und Anſchaffung des 
Stoffes, zul tbun fat; bie Darſtellung ift dag Eigen: 
thuͤmliche feiner Geſchichtſchreibung. Gleichwie ber 
Stoff gegeben iſt, eben ſo muß die Form gedacht ſeyn. 


Wird nun das Gegebene nach dem ausgedachten 
Entwurfe verarbeitet und es finden ſich Widerſpruͤche, 
Zweifel und Bedenklichkeiten, dann giebt und der auf— 
richtige Geſchichtſchreiber, unbefangen und Anfpruchstog, 
feine Meynung, als die Seinige. Wil er die Beyer 

benheiten ſo darftelfen und aufzählen, daß fid die Urfas' 
| d aus der‘ Wirkung folgerecht zeiget; dann huͤtet 
ſich dar: Feinere, feine vorgefaßte Meynung , ftatt 
einer richtigen Verbindung des Erfolges mit feinem 
Grunde, aufzudringen und — P" belehren, berüffen 
zu Bun 


Diefes — SBerfaren ift bie — fuͤr 
einen °. REIN Kopf, für-einen unbefangenett Deus. 


> 


ter, in wie ferne er den Stoff ſelbſt zu bearbeiten un 
ternimmt. Wird aber ber Stoff nicht um feiner ſelbſt—⸗ 
willen ausgebildet, fondern nur zum Stügpunfte, ober 
zum Beweiſe philoſophiſcher Abſtrakzionen gebraucht, 
dann nennet man dieſes Geſchaͤft dynamiſch. Nicht der 
Umfang und Werth der Dinge in der Anſchauung, ſon⸗ 
dern die Darlegung des Grundes ihres Daſeyns iſt der 
dynamiſche Zwei, ber alfo keineswegs das Geſchehene, 
als ſolches zum Gegenſtande waͤhlen fenes ev ift (omit 
nicht bigoriſch· 


| Dem zufolge nennen wir Dynamit: Die Darſtel⸗ 
fung des Grundes der Wirklichkeit der Erfcheinungen 
unabhängig von ihrer Form, von, der Art mie fie et: 
fcheinen, verfchieden von der Gröfe und dem ° Umfange 
der Anfchauung im der Erfahrung. Ein apriorifches 
Geſchaͤft, welches gar nicht auf die Weſenheit wirklicher 
apoſterioriſcher Materialien zuruͤk gehet, ſondern, bey 
dem bloſen Daſeyn der Erſcheinungen ſtehen bleibend, 
nur die Gruͤnde ihrer Entſtehung und Entwikkelung 
darleget und auseinander ſezzet. Dynamiſch laͤßt ſi ſich 
daher die Geſchichte nur in fo ferne darftellen, in wie 
ferne man nüht atf das Sefchehene, fondern auf bie, 
f diefem zu Grunde liegenden allgemeinen, in bet Natur 
bet Sache, im menfchlihen Gieiffe, im Weltall und in 
der Phyſik der Umgebungen vorfommenben Urfachen, 
fiehet. Hier fteben die Thatſachen nur fparfam, als 
' engemeffene Nachweifungen auf die allgemeinen Gründe 
ihres $ ober, Warum wi Wohin — da. 


| Dynamif unterfcheidet f d Übrigens von Dragmatik, 
- wie fid) Philofophie vom POM 9táfonnement unterfcheis 


- 720 m 
det. Syene zeiget, wie und warum dm Alfgemeinen 
die Erfcheinungen duch Thatfachen wirflih wurden, 
während biefe die Zriebfedern und Urſachen ausfor(cbet 
unb nadjmeifet, aus welchen die Erfcheinungen als folche, 
aus andern zunächft hervorgegangen find. Dynamiſch 
zeigen fid) die Erfcheinungen gar nicht als Giegenftánbe 
der Umterfuchung, fondern nur als deren 9tefultate. Pragr 
matifd ift babinaegen die Erzählung, welde aus bec 
dargeftellten Wirklichkeit früherer Erfcheinungen ber 


Zeit nad, das notjwenbige Entflehen fpäterer, in und 
aus bem Erzählungsftoffe felbft (konkret) nachweifer und 
fegifd) richtig, nad) den Geſezzen der Kaufalität vorleget. 


“Dies iff eigentlich feine Einleitung, welche das Ste 
Kapitel des Stem Zeitraums verdiente. Es erfordert 
mehr unb vüffidtlid) weniger; bod) id fahre fort mid) 
auf wenige, einheimifche Anmerkungen, zu befchränfen. 


Die Note a. ©. 140, verſchweigt wieder ihre Quel, 
le; bey dem grumdreihen von Lersner, Th. 1. ©. 
64. (inbeft Du das Memliche und nod) &effer ausgeführt. 


Ohne mit dem Verfaſſer, nach der S. 142. darinn 
uͤbereinzuſtimmen: Daß ip dem Mittelalter feine Nah: 
"sung für das Gefühl zu finden feve, vielmehr das gen 
vade Gegentheil — mit Worbehalt des geichichtlichen 
Beweiſes bey einer nahen Gelegenheit, — behauptend, 
indem wirklich Natur unb. Gefühl fid ba. noch reiner 
ausſprechen, wie in ber Folgezeit, unb taufend Veran— 
laſſungen zu hochherzigen Betrachtungen und Nührungen 
des Gemuͤths darbieten, weil alles kraftvoll — bag 
Meifte natürlich ift — umterfchreiben wir dennoch, Dis 
und id und alle. Biedermänner, die poetiſche Ergieſung 
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“ 


zum eobe des Anherrn des alten, frommen. Kayferhaufen 
Oeſterreich. Willſt Du Div dieſes warme Gefühl, bey 
i der Errinnerungsfeyer des grofen Mannes, erhöhen, . 
— ſehe und (efe die hochgefeyerte Aeuſerung feines 


reinen Sinnes für Religioſitaͤt, ben ſprechenden Beweis. — 


fuͤr fein gutes Herz, den und. von Senckenberg 
und Schiller, nah $? f uji, auſbewahret haben, 


e ditte t, in feiner Ballade : Der Graf von 
Habsbur 0; — [aft ben ritterlichen Kayſer ſagen;. 2 


"Rot slängetdas gen, wohl pra n 
get das Mahl, — 
Mein töniglih Herz zu entjätten: 
| Dog ben. Sänger vermif id, ben 
"o Bringersder Luf - 
Der mit füfem Klang mir Demeget: 


bie Bruft 
Und mit göttlih erhabenen te 
“t tn, 
So fab TP schalten von Sy u: 
| ^ genb an, | 


Und was ih als Stittet gepflegt 
und getban, * 
Nice Will ¿de a(& Rayfer enu 
vr BEER, su M 
Bon GOencfenberg hat im sten Th. feines 
Corp. jur, germ. vor ber Zueignung, ein fanberes Kupfer 
EL. allegoriſchem Bezuge auf unfen Rudolph, Maris 
milian a. unb Ferdinand 1, eindrußfen (affen, 
auf deffen vechtem Felde ber Kuͤnſtler ben Moment et; 
griffen hat, wie ber fromme Graf, che er nod) fayfet : 


bo 


. ^ 1 


war, vor bem. RM niederfallend, dem Diener 
des Herın fein Sjagbros überläßt, den un Giesbach 
zu durchwaden. 


In bem Briefe, mit welchem Rudolp P ben Wetterauiz 
(den Städten, von Wien aus im Syabre 1278. Alle 
ihre Gnaden und Freyheiten beſtaͤtiget, verkuͤndiget er 


ihnen: 


"bem Leibe nad ſehr wohl, laͤchelt 
uns aud freundlich ein gutes 
Gluͤk an; affeunfere Unternchmum 
gen aeben evmünídt" | 


! 


e. in bet Privilegierſammlung, e. 8 


| Weil die, e. 149. ben falfchen eg 2, 
. nennet, fo bemerfe ich Dir, da diefer Tilo Kolup . 
— Sticbrid) Holztuch oder Dietrid Stof, 

auf der verfallenen Burg bey Wezlar, die ber Kalihmidt 
heiſet, gehaußt haben foll. Ein Bild von ihm giebt 
das rt in von Ulmenſteins Geſch. von 
Wezlar, Th. 1. Ein ähnlicher Pfeudo presi 
begegnete bem folgenden Kayfer. 


Adolphs von Naſſau merkwuͤrdige Wahl, iſt nach 
von Lersner, Th. 1. ©. 64. auf den Seiten 145 — 
149. gegeben, während die Noten n. t. u, aus Hahn 
TH, 5. @. 165 unb. 167. offenbar, woͤrtlich entlehnt 


. . find. Der Misbrauch des heil. Geiftes auf den ©, 


147 und 150. liegt Har vor. Seneca (dreibet feinem 
Eucilius im Zıten Briefe: i 


"— facer intra nos fpiritus fedet, malorum bono- 
rumque nostrorum observator et custos: hic prout 


\ .. 
a nobis traetatus est, ita nos: 
ipse tractat" ¿ ' | 


‚Seneca war ein Heyde! — — 


Die Note a ©, 149 machet fi fi d, eines faden Spaͤs⸗ 
dens wegen, einer gefhichtlihen- Unrichtigkeit ſchuldig. 
Nicht darum, weit Adolph, von England, nach altem 
Braudhe, Subſidiengelder angenommen hatte, ſondern 
deswegen, weil er ſie Vertragswidrig und zu ſeinem 
Nuzzen verwendete, auch die dafür verfprochene Hülfe 
nicht leiſtete, ſtehet dieſer Vorwurf, mit Recht, unter 
den ſonſt ſchwachen Gruͤnden ſeiner Entſezzung vom 
Reiche. Man ſiehet es auch Hahn, a, a. O. S. 
103. an, daß es mit der Vertheidigung „gegen dieſen 
gerechten Vorwurf, gar nicht. fort wil. War mnt 
Ad o (y 5, des Reichs, durch die Fürften und aud Grün: 
den entſezzet worden, — was konnte Rudolphs 
Sohn nod) binden, was ihn abhalten, ſich um ein Gut 
zu bewerben, welches ſchon ſein grauer Vater fuͤr ihn 
auserſehen, — dem er bereits nahe geſtanden und deſſen 
er auch wirklich in vielen Ruͤkſichten wuͤrdig war. Eine 
gehaͤſſige und Wahrheitswidrige Verunglimpfung iſt es 
daher, wenn die S. 151. X (5 vredten zu einem 
Empörer machen, wif. Auch ift der Schluß falſch. 
Die zweyte Wahl Albrechts beweiſet weiter nichts, | 
als den Willen der. Wähler, das Zartgefuͤhl und die 
Rechtlichteit des Kronbewerbers; ſie war natuͤrlich noth⸗ 
wendig, nachdem das Reich erlediget da fand, indem 
‚Adolph gefallen war, Albrecht aber die Krone. 
niedergelegt, unb . fole nidt eher, als wenn er von 
allen Kurfürften fammt und. fonberé erwaͤhlt werden 
würde, wieder nehmen zu wollen, freywillig erflärt hatte, 

— 
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Er nahm fie bann wieder an, wie aud) Trier und Pfalz, 
, bie bey feiner erſten Wahl abwefend geweſen waren, 
einmůuͤthig ſich fuͤr ihn erklaͤrt hatten und da. erſt lieſe 
er ſich kroͤnen. Haͤtte Al Breed t feine erſte Wahl 
yu Maynz für unrecht erkannt, er hätte die zweyte für 
überfläffig erachten muͤſſen, weil er ja (dion befaffe, was 
er von Neuem fuchen wollte. ine Veftätigung ber 
früheren Wahl, ohne neue Wahlfeyerlichkeiten, haͤtten 
das angebliche Unrecht, der Form nach, von ihm genom⸗ 
men, ber, weil ev. aufer einer gerechten, aud) eis 
ne einftimmige Wahl wünfchte, barum jog er diefe, je: 
"er vor, um aud; in Frankfürt, nah alter Sitte, ges 
wähle zu werden. Kann man denn darum Karls 4. 
erfte Wahl ungerecht nennen, weil ihn die Kurfürften 
noch ein Mal zu grentfurt zu wählen, für gut fanden ? 


Auch iſt in dieſem Heinen Sägen mod) die grofe 
Unvichtigfeit, daß hier in Frankfurt auf der Wahl 
kuͤrſtliche Derfonen erdruͤtt worden waͤren. Meint 
In Achen, bey ber Krönung fam der fürfürft Albrecht 
. 9. von Sachen, im Gedränge un €. Otis, in corp. 

, — bist, erm. © 2 | | 


Die üble, Gewohnheit gewiffen Derfonen überall 
fen feumunb zu machen, — vornehmer, — die Sucht 
zu mediſtren, iſt ein eigener Flekken in unſerem Buche. 
Von Senckenberg, ven Lersner, die Voͤgte, 
bie Altbuͤrger, bie katholiſche Geiſtlichkelt und das Haus 
Oeſterreich, find einige Belege dazu. Es iſt eine fonders 
, berbare Erfcheinung, das Spiel der Leidenschaften fo. 
ftarf in bet Darſtellung dieſer Geſchichte durchſchimmern 
o; Sehen. Die Stefibeny. der Kavolinger, die Zünfte 


"E 
j 
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amb bie Suben, find dagegen die Liestingsfpielfadhen Ber 


Phantaſien des Verfaſſers. Wen er. gnädig ift, bem 
ift er gnaͤdig; Wehe, den Armen, die fid) feinen 


E Unwillen zugezogen haben, nimmer finden fie Schonung ; 


bey jeder Gelegenheit werden fie gegeifelt, ober durch 
. bie. Kunft zu verfchweigen, unterbrütt. , 2 


Allyin, diefe loſen Kuͤnſte ziemen dem Geſchichtſchrei⸗ I 


ber nicht: er foll unbefangen, ohne af Und ohne Gunft, 
nach Wahrheit forfchen, nie beftechen, nod) weniger lieb— 
108 und eigenmächtig abuetheilen. Macht er fid) biefer 


. Sünden (djulbig, dann mag er fo fchön fchreiben wie - 


Pivius, Rollin, Robertfon unb ‚Her von 
Müller; dennoch wird er feinen Lohn dahin haben. 


' €t wird gleich fen jenen Schaufpielern, die man gerne 


veden hört und von ihnen bezaubert wird, wenn fie auf 
den Brettern handeln, — die man fliebet unb nicht 
mehr mag, fobald fie ausgeredet haben, oder von der 
Szene herab in den Kreis der wirklichen Welt zu uns 
hingetretten find. — 


Zu der Kayſergeſchichte in Frankfurt, S. 152 — 
176. wenig, oder gar nichts, meinem Vorſazze gemaͤs. 


Daß ſich gegen Vieles, viel einwenden lieſe, kannſt Du 
ſelbſt finden, wenn Du damit von Lersner, Ih. a. 
. @. 67. — 971. unb 321 — 526. fodann O tru v, 
Hahn, $ dmibt unb Herrn Hofrath Heinrich 
in der Neichsgefchichte, an ben einfchlagenden Stellen, 
vergleichen willſt. 


Bey der @. 155, die einen Zug aus dem grofen, . 
Höchft intereffanten Gegenüber, Friedrichs von Oeſter⸗ 


-^ 
4 
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rei) zu Endemwig von Bayern berühret, ift mir das 
vorgebliche Sandfeld der &. 149. eingefallen. "Nichts 
fann diefe Phrafe fräftiger widerlegen, als die Geſchichte, 
beſonders die innere und haͤusliche, dieſer beyden Kayſer; 
ſie bietet uͤberall Stoff zum Poetiſchen dar. Nirgends 
wird das Gefuͤhl lebhafter angeſprochen, als aus den auf 
Gefuͤhl beruhenden Verhaͤltniſſen der beyden groſen Ne— 
benbuhler. Kommt nun noch baju; die Betrachtung 
des tüffifchen Gluͤkkes; der traurigen Niederlage Friede 
tíd $ und feines grofen Sinnes; feines gemüthlichen 
Betragens gegen den zutraulichen Feind; das unaufhör: 
libe Streben der Brüder, ben föniglichen Bruder zu, 
vetten; und am Ziele die ruhige Vereinigung der entgegen 
firebenden Kräfte im veiferen Alter, auf dem getheilten 
Throne; fo braucht man weder S ditt ers Kraftworte 
gelefen, nod von Ofenfd Cag ers ‚Kupfer des trou: 
lichen Vereins der beyden Kanferfiegel unter einem Brie⸗ 
fe, auf der lezten Seite des Urkundenbuchs feiner Kayſer⸗ 
gefchichte aus der -erften Hälfte des 14ten Jahrhunderts, 
verglichen mit ©.,ı29 197 — 140. — geſehen yu 
haben und wird bod) geftehen muͤſſen, daß es faum (c6: 
. haftere und bewegendere Situazionen DE das Gefühl 
geben kann. E 


Schillers teutſche Treue, ſchlieſet fo: 


"Gegen Friedbrids Heer nruf 
?ubmwig ziehen Zum Wädter 
Bayerns (áfit erdenfeind,den 
er beſtreitet zurüäl . “ | 
Wahrlich! So ist C$, ift wirt 
lid (v, Manhatmirs gefhrieben 
Hief der Pontifer aus, als er die 
Kunde vernahm”. 


- 


0. - m — 


und wo anders wie hier, wie in dieſen Zeiten, hat 


ü bie Flut guter und unſinniger Ritterromane, die halbver⸗ 


geſſenen Sitten der Urvaͤter mächtig aufgewählt, und 
e ftärker auf das Gefühl-impulfirt, als durch die Macht u 

des Nahahmungswiärdigen ; durch ben lebendigen Abſcheu P 

gegen die Stànfe und Bosheiten des Zeitalters. | | 


| Zu ber ©. 160. ataulie ih Dir folgendes; in prae: 
matiſchem Bezuge auf die golbne DIM nadjtragen zu D 
muͤſſen. | 


` 


Die alten Streitigkeiten mit dem yäbftlichen 'enbte: 
Ueber die Kayfermärde und deren“ Unabhängigkeit son, 
der. päbftlichen Gewalt, — die frühe ſchon, beſonders 
unter Fried rich 1, zu ſtarken Auswechſelungen Anlas 
gab, waren nicht weniger auch unter Ludewig dem 


Bayern, heftig, Aber (don Friedrich x. ſchriebe 


im Jahr 1157. dem Erzbiſchoffe von Trier in ſeinem Edikte, 


* Golda * coustitt. xa Th. x. ©. 265. 


»— Nah der Fürftenwahl — 
wir uns ſelbſt die Kayſerkrone 
auf das Haupt gefezt; nur die 
Salbung .empfiengen wir vom 
Pabfte; unb mo wäre denn das, 
was er uns Gutes (benefieium, ber 


fabf abr ta erklaͤrt es feft . 


durch: bonum factum — nicht but d): fendum) 
erwieſen Haben will? Was. foll 
—ich bereuen? Und melde fiattli 
here | Erweifungen . (majora /beneíicia) 
wären zu gewärtigen?, Gicót ef. 
eia nod etwas Erhabeneres 


_ 


(majus beneficium) wie Das 9 8mi(de 
Oel? Wie gedacht — wir fetbft 
baben uns gebrónet, wie mag er 
jagen, baf er uns die $£vone auf, 
gefeze habe, ba wir felbſt diefes 

verrichteten! Bon Gott, nide 

` som Pabfte Haben wir das Reich. 

Ihr febet nun (don, wie ünwahr 
das päbflihe Vorgeben ijt. (qualite 
mentitus sit) Vermuthlich ift das 9% 
fhehen, weil er. fé feld De 
figgungeh (bemefiia) ohne unfere Cim 
willigung zugelegt bat, wie ec 
feinen Oiy in des Neids Kam 
mer ju miterbo — auffhlug, er, 
der ftatt des Haupts. ben Shweif 
ergreift, ber Frau bie West 0201; 
ziehen wit" 


‚Weiter hin $ g, wirft der Rayfer dem Pabſte vor: 
| I 2 


^ Er (dee Pabſt) (eye nicht durch bie 

/——'  &füre in ben Schäaafftall einge 
gangen, fordern 'eingeftiegen; 
fur quippe est et latro," 7 


feet dev Kayfer hinzu. 


Nun war aud) Ludewig mit bem Pabſte Sy or 
hann 22, verfallen und beyde heftig an einander ge: 
tatben. Der alte Zankapfel, bie angeſprochene Oberherrs 
fchaft des Pabftes — war die eigentliche Veranlaſſung 
zum EB. Da ifi endlih £u b €i ( g 1927, 

š ‚nad 


. rad dem Tode des Pabſtes, gegen ben Nachfolger $6 
nedikt io, vafch durch unb bezeichnete bie Graͤnſlinien 
der kayſerlichen und paͤbbſtlichen Gewalt, zu Frankfurt 
am Mayn, vermittelſt einer Verordnung. (constitutio). 
| e. Couring de origine jür. germ; c Ape ps 181. | 


Das war Dehl in das Feet gegoſſen; abe: der 
Saz: Daß ber Kayfer- aus der freyen Mahl ber Kurs 
fürften hervor gehe, und.das Reich vom Pabſte nnab; 
hängig fepe — wurde gehoben und erhalten. Darauf 
gründete denn endlich der nachfolgende, ob fi egende Say: ⁄ 
fec, Karl 4. fein — — — — die 
goldne Vulle — | | 


Sehr — SE — bla. aid bem Ya 


fioni(en Rechte nachgewieſen, iſt eudewigs Ver⸗ | 


' theidigung wor dent‘ Minokiten 45 o9nüdtaftá, ge 
gen ben vömtfchert Barnflüch ; fie wär in 35 Paragraphen 
geo iid den‘ eigenen — des Kayſers: 


"(n die: ehren bet Re Kir 
; he (majoxis Eecleiiae) angefhlagen um 
"feine gerechte Sade, gegen den 

dfxa6ft.burd faute. Kunde put Publi— 

zität zu bringen. (quae procelsum hostrum 
| ‚quasi Sonoro praeconio  pablicabunt)". 


. @, Goldaſh Ç a. O. Ih 1. ©, 333 


Nach Latomus, bey Florian C. 240, wurde 
Ludewigs Schrift an bie Thuͤre der Domtirche an⸗ 
geſchlagen, die an der noͤrdlichen Seite. auf die Mitte 
3 


` 
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des Dfarreifens ausgehet, mit einem Müttergottes⸗-Bild e 
geziert iſt und ſonſt aud die Katharinenthuͤre 
heiſet. Allein, zufolge feiner eigenen Erzaͤhlung anf der 

.^ €. 246, wurde diefe Thüre, die er eben nennet, erft im 
Jahre 1546. alſo 8 Sabre nad) jenem Anfchlage, mit biefer 
Seite des Doms aufgeführt. š | 


Die (e$ Prozeffe bed Pabſtes genen den Kayſer 
und deffen beyde Berufungen am ein Konzilium, fo wie 
die eben gedachte fanferliche Vertheidigung, findeft Di 
auch recht gut abgkörnft | im Urtunbeibhige, be» : 


von Ó en * er, in der ——— aus 
der ıten Hälfte des A —— ©. 76 
udo 200, | * 6 " f 


Keine: urwa Alrfunben — ‚einen, - tiefen Eindrut 
auf Dich zuruͤklaſſen, als der ——— des 
Kayſers an den Pabſt, im Jahre 1331. S. 100. Eine 
Demuͤthigung nach ſo vielen kraͤftigen Reatzionen, gedop⸗ 
pelt empfindlich, Von Dlenftklager äbercchreibt 
ihn deswegen auch: Bittſchrift. Hier wird, wie ger 
woͤhnlich, alles auf die Schuld feindſeliger Verhezzungen 
geſchoben; Pani fagt unter andern der Kayſer: — 


"fir bitten Cure $eitigfeit 
wolle gerufen mit Ihren wei 
fen und gelebrten NRächen einen 
Ausweg zu unferer Berföhnung,, 
unbefdábet der Ehre des römi 
[hen Stuhls nnb beg heifigen 
Reihe, ausfindig zu maden, auf 
daß Friede und Einigkeit in ber 


— I31 — 
heiligen Ktihe wohne und bee 
feligmadenbe Glaube in unfern 
Tagen punefme,: — damit bag 
Aäuflein. der Glaubigen im fd 6s. 
nen Frieden bete ju bem Bate, 
bes Friedens, der nur im, Sri 
ben würdig ehr erben, ta nn; 


e fici mit bem Deren: — 
Daß (ó $i *sibitéi —X an. 
ibm zu erfreuen. haben. ſolle: ‚Ei 
nes febr ergebenenm. Sohnes, febr. 
pre Vorſprechers und eines 
[eb t leöhafien Bertheidigers” 


‚Gegen cina, Biken muß id) nod) einen. Augenblit 
be. ben Angaben der i71ten Seite weilen: Sie find. 
zu. unrichtig. Zwar ſind die Thatſachen nach von get 
net, Th; 1, €. 325. und von Dienfälager a. 
« Ó. €. 298 imb 299. vorgetragen, . aber in. ‚dem 
Vortrage entſtellt worden. Von Lersner ift, wie 
gewöhnlich, verſchwiegen und dag ben von Olenf d t a: 
get entlichene. Allegat aus dem Aventin, an dem 
angegebenen Orte nicht zu finden. Dann fecto (ba ff, - 
iu eonstité, Imperii, Th. í, ©. 531. das Dekret zu 
bem Franffurter Neichstage, in das Jade 1530, unb. 
fhon von Olenſchlager bemerkt, bafi bie Zeitangaben - 
verfchieden und fchwanfend find. Deſto gewiffenhafter 
hätte unfer Mahn unterſuchen muͤſſen. Ich will Dir 
pu und gleichſam in einer Summe. wiedergeben, 

4 2 A Due dii: 
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was diefes Dekret enthält: Ludewid-und Eduard 
3, der König von England fommen mad) #tantfutt; 
desgleichen viele Edle und Grofe ans Sytálten, Teutſch⸗ 
land, Frankreich und England. Karl von Maͤhren 
mit 200 Reiſigen gefordert, erſcheinet ftattlid) mit-deren 
5005, er ſchwoͤret fih, dem Kayfer 3n. Des Hochver⸗ 
raths wird der ſchuldig erklaͤrt, wer ſagt und meynt, 
(sentiat) daß der Kayſer im Banne ſeye. Las zu 
ftenfe die Kurfürften geſchloſſen haben, ſchwoͤren Alle, 
mit der groͤſten Anſtrengung zu behanpten. Mud, era 
ven die Fürften, Eduarden pim Könige vén Frankreid 
und zum Reichsverweſer durch Gallien; maͤnniglich ſoll 
ihm huͤlfreiche Hand leiſten, nad beſten Kraͤften. 


Das Namenweſen der alten Geſchlechter Frankfurt, 
auf S. 179. iſt weder nachgewieſen noch bearbeitet a€ 
mug. Haͤtten wir nicht von ber gründfichen Gelehrſam⸗ 
feit unſeres Herrn Schoͤffen von Sihärd, eine vol 
fländige Geſchichte dieſes Feldes, — aus den beſten 
Quellen defchöpft, mit Prüfungsgeift und feltenem Fleiſe 
angelegt und ausgeführt — zu erwarten, ich wirde Di 
mehr über diefen Gegenſtand fagen. In beſcheidener 
Erwartung beſchraͤnke ich mich daher darauf, Dich, it. 

Abſicht auf unſere aͤlteſten Geſchlechter, auf die von 
gertnér, 35.3. ©. 294 — 313. imp. Th. >, € 
164 — 247, we Du and) affe: Wappen in Kupfer 9^ 
fischen, im erſten Seife fuibeft, zu verweiſen. Auch 
von Guͤnderrode unter dem Namen Mogen, 9" 
Hörer hierher, fo wie Ort h, Fortſ. 4. ©. 1199 — 190% 
Alle muſſen gehörer und geprüft werden. — | 


"Chacun pour sa paroifse." 


E 
- ` 
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Deifet e$ hier. — Crftere find Limpurger; Dr. O Orth ge⸗ 
hoͤrte zu dem Hauſe Frauenſtein, deſſen unſterbliche 
Zierde, und merkwuͤrdiger noch wie ſein — Dr. 
Beyer, er war, CN. | i 


Wie mangelhaft und vernachläffiget übrigens, Herrn 


Mag. Kirchners Namensverzeichnis ausgefallen iſt, 


davon kannſt u Dich leicht uͤberzeugen, wenn Du es 


mit bem von Lersn er'ſchen, 2$. 2. €. 237. vergleis 
chen willft Gleich bie benden 'erfien Geſchlechter — 


Altzey und Appenheim, bepbe in diefem Zeit⸗ 


raume blühend, fo wie Heinrich Diermeyern, ben 
Stifter ber Drey toͤnigs Kirche in Sachſenhauſen, den 


bof. ſelbſt bie S. 256. nennet, — den Altbuͤrger 


Baldemar, ber S. 255. vorkommet; — die alten 


Schöffen Hartpern und Degenhart, deren die 


Motel. €. 105, gedenket — bie Burggrafen, 
die Dellifer und andere mehr, werfchweiget, wahrfchein: 
lid aus guten Gründen, — die Kunft zu verfchweigen. 


,  SRiflft Du ít ber Note. E €. 179. unb in der Mo: 
te 181. wahre Lächerlichfeiten finden, deren fih ein 


Anfänger des Studiums ber, Gefchichte des Mittelalters _ 


fhuldig maden würde; fo, lefe in der Erſten: . Die 
Amtmannsftelle im $ronfofe vor. ı 300 undf ehe in der 
Swepten: Wie die Ritter von. Sahfenhaufen, bie 

QReíiddmániftevialitát ann ehmen! 2 


"Risum teneatis amici'". 


au habe ich wenigſtens » 
"villicus de. Vronehebe*. | 





/ “ 


— unb auf's Wort einen wir unferem Manne 
nicht glauben ; et: hat feine geſchichtliche Treue uͤberall 
zu ſehr anruchtig gemacht, wie ich Dir fo oft. bewieſen 
habe und weiter nad) bewriſen werde. | I 

: /Beldemarus de Froenhoven, waheſcheinlich der exi 
ter dee Abensburger Hofes, wohnte in, oder ganz nahe am 
Fronhofe, und nannte ſich daher, um fif von vielen 
biefe# ſehr gemeinfamen Namens: p unterſcheiden — 
Bald emar jum Fronhofe; eine Sitte, die, wie ich Dir 
ſchon ein Mal bemerkt habe, nod) heut zu Tage: bey 
ung in Uebung iſt und in den alteſten Zeiten ſchon 
gäng und ‚gebe war; z. $5. gum Paradies; zum 
$ayn; zum hohen Hang; jum Jungen. x. 
Mehr Stoff pun Nachdenken über diefen Gegenſtand, findeft | 
Du bey von Lersner, Th. 6, im Anhange e. 198, 
in ben am Urkunden von 10918 und 1203, i 


Hätte — * Kirchner auf der. Seite 189, 
nachgelefen, oder. feldft richtige Begriffe von den Müns 
gern und Kausgenoffen acfast, ` er hätte nicht nachge—⸗ 
ſchrieben und noch beſtimmter behauptet, was ſchon Dr. 
D t t$, Th. 1. S. 630. problematiſch geſagt hat: €i 
gentlih und arſprunalich waren die Münzer und Haus 
| genoſſen, eine politiſche Einigung der alten und ! vorneh⸗ 

mern Buͤrger, gegen die Verbruͤderungen der Zaͤnfte. 
| Dieſe dadurch frark, wuͤrden überall das Uebergewicht 
über ben. Einzelnen gehabt haben, Daher jene Vereine 
angeſehener Altbürger,; die, der herrfihenden neuen Sitte 
des Zeitalterg zu fof: gen, fi d) aud) mit, einer Handthie⸗ 
rung befaſſend, das Edelſte und Wichtigſte, die Ihrigen 
mit dem ailgemeingeltenbften Umtäifcfymbol zu verfer 
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"fen und fib — nicht zu vergeſſen, aan und. 


für fid ausfchliestich zu jerhalten wuften. Dann ffanben . 
fie für einen Mann, wie die Handwerker; fie müngten 
babe» wirklich, nicht ſelbſt, ſondern durch ihre Leute; die⸗ 
ſes Gewerb ehrte und naͤhrte. Der wichtigſte Vortheil 
“aber war der, bag fit in einem engeren Verbande vereis 
niget, für fi, als eine Sefammtheit, Gnaden und Gunft: 
briefe von ben Kanfern zu erhalten trachteten, welde die ' 
Fluten der. Zeit verſchwemmt haben, oder die irgend im c 
| unbefannten Winkel liegen. Einzeln, waren fie Dienfks 
mannen, oder fonft dem ‚Monarchen hefonders zugethan. — 


ES nun ET mehrere Kiröärger, benamentlih el 
(ev, Kwoblaud, Siegfried zum Paradies, 
Ort yum Jungen, wirklich muͤnzten, wie auſer Zwei⸗ 
fel ift; da aud) hier die Zuͤnfte nicht zulezt ihr Haupt 
empor hoben und ein Gegengewicht nörhig machten, ba 
auch noch im Sjafr 1630, eine neuere Ordnung bed Hoch⸗ 
adlichen Hauſes Limpurg, ſo begiunet: 


»Wir, die Geſchlechter, Ganırien und 
KSausgenoffen. der uralten qbe 
lichen Gefellidaft des Hauſes al. 
Limpurg ju Frankfurt as” n 


da endlich nach von Lersner, 5. 2. S. 19. ein 
Muͤnzhof in Frankfurt. geweſen, ben Altbuͤrger im Sabre 
1900 an den Kurfürften von Trier verkauften; fo if e$ 
nach diefen Betrachtungen, wahrſcheinlich, daß aud) bey 
uns (don frühe Vereinigungen, ftatt gehabt haben, die 
wenigſtens denen der Münzer und Hausgenoſſen, aus ei⸗ 
nerley Grund —R ſehr nahe kommen. und die dag 


) 


hier uͤbten, mas fie gewis in Maynz waren. Herrn 
Direftorial ; Rath 99502 t$ Geíd. v. Maynz, Th. 1. ©, 
117. Lehmann, in der Opever (den. Kronif, ©. 4, 
$. 14. €. 520 — 325, werden Dich Aber diefen Gegen; 
ftand befriedigen, verglichen mit von Lersner, TD. 1. 
€. 440. Hier haft Du, wie td) glaube, eine ältefte Spur 
einer gefellfchaftlichen Vereinigung vor 1347, gegen bie. 
| Kirchner'ſche Behauptung auf der S. 179, die Dr. 
Ortb$ Vermuthung nachgeſchrieben iſt. Hierbey ſtehet 
mer. X 
f Mogen 69 
zur C eite. 


Auch foífen fid) in dieſem Beitalser (Bis 1947) nod) 
feine Trinkſtuben, antike Kränzchen, Kollege, nicht blog 
zum Vergnügen, aud) zum Schu unb Truj errichtet, in 
unſerer Stade finden, Warum nicht? Die Statuten: 
fammlung vor 1852 — 1578, beräßret biefen Gegen⸗ 
fand ausdruͤklich in einem. eigenen Kapitel. (Dring— 
ſtoben, $. 25.) ier wird im Jahre 1355. nament: 
lich geboten; Daß man keine Trinkſtube einrichten ſoll, 
ohne des Raths Wiſſen ua» Wille, S. wen Cen: 
ckenberg, in feleett. Th. 3. ©. c5, und Dr. Orth, 
in den Zujägzen, S. 559, ^ Und ‚Herr Magifter S ir dy 
ner ſelbſt, — der hier, in der Mitte des 14ten Jahr: 
hunderts · Feine Svinffubes in - feinem Terte annehmen 
will — vergiße fib fo weit, daß er in feinem Anhange 
€. 637. unter Zahl 21, — freylich ohne yu fagen too; 
her — eine (tefte Ordnung’ der Trimfjtuben”, aus ber 
Mitte des dreyzehenten: Jahrhunderts, mittheilet. 
Welche Inkonſequenz! Wie wenig Vertraulichkeit mit 
dem Umfange und dem Inhalte ſeines Ersihlungsfofist 
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Sage follft Du noch einige Nahrung für Deine Schu 
fud nad vaterlaͤndiſchen Neuigkeiten erhalten; 2 | 
— Mal in topograbhiſcher Hinſicht. 


Mächtig waltete in dem Jahre 1808, der Geift ber 
zerflörung des Alten, ‚aus bet Trümmer follte ‚wieder 
auferfiehen das Heurige, lieblich unb sati im Tener 
wie die Sitten der zeit, ` - 

Die afte herbae über bet Stadtmauer verſchwin⸗ 
det allgeinein und ſelbſt ein Theil der Mauer wird, zum 
Danke der Anwohner, die Luft und Ausſicht gewinnen, 
abgetragen; mehrere Thuͤrme am Bokenheimer-KEſchen⸗ 
Deimer ; unb Neuen-Thore fallen, Lezteres trägt in 
ehernen Buchſtaben ſeinen neuen Ramen: Friedber⸗ 
ger Thor, an der Seite anf braunem Grunde, und die 
beyden Hauptpfeiler des unmittelbaren Einganges in die 
Stadt, werden zwey Adler zieren, in deren Schnaͤbel 
groſe Leuchten dem naͤchtlichen Wanderer den Pfad erhel⸗ 
len; ſeinem Ausgange lieget Bedeutungsvoll, das mit 
Geſchmak gearbeitete preuſſiſche Denkmal, recht in der Mit⸗ 
te gegen uͤber; eiferne Gitterthore vertretten die Steile 
der von Eiſen ſtrozzenden eichenen Maſſen. Das Eſchen— 
heimer Thor heiſet Bezugsvoll: Karls Thor. So 
verkuͤndet es die Schrift in Er; und ein vergoldetes, 
gekroͤntes C. Noch, erwartet fein affer, ehrwihrdiger 
Thurm, einen angeineffenen Br den auffallendon 
| Kontraſt zu mildern, 


Am Maynufer ift die Stätte bed alten. Leonhardts⸗ 
thurms $be und (eer; mit ihm fiel der gröfte Theil der 
áfteften. Gitabtmaner, wovon mut nod) das Meinfte @tüf, 
bag einwärtg gebogen, fid) au das nächfte Haus oͤſtlich, 


anfchliefet, Abrig geblieben if. Dagegen fat fi) bie alte 
Leonhardts Kirche verjuͤngt. Geſchmakvoll in ihrem merk 
wuͤrdigen Innern wieder hergeftellt, wurde fie, anflatt ber 
eingegangenen Karmeliter Kicche, am ıöten Jänner 1809. 
durch den Herrn Wenhbifhof von Kolborn,  feperfid) 
wieder eingewenhet. | 


Unſer altes Fiſcherfeld, der Tummelplaz der Thaten 
und bet hochliegenden Entwürfe unfers Knabenalters, ift 
richt mehr zu kennen. Wir febe mit Wehmuth verge: 
hen, was ung einft fo lebhaft befchäftigte. Darum (tel 
(en. fid die Szenen unferer frühen Jugend fo Lieblich 
ind fo froh dar, weil ung die ſuͤſe Erinnerung des ſchoͤ— 
nen Traumbildes fo freundlich anlaͤchelt; weil der Menſch 
überhaupt, mehr in der Vergangenheit lebet wie in der 
gutunft. Auch un unſer Fiſcherfeld ift es geſchehen. 


u haec olim memiuifse, juvabit." . 


. Meberall burd) Ausfüllungen erhoben, find alte Maus 

en gebrochen, neue entfanben, Die Käufer fangen an 
von ber, Mayngaffe aufwärts, die andere Haͤlfte der (ób 
nen Ausficht, nad) Süden hin, bilden zu wollen. Nies 
dergebrochen wurden im Anfange des Jahres 1809, die, 
alte Stadtmauer von dem Juden s Kichhofe, von Mit: 
tag nad Abend big. zum unbedeutenden Allerheiligen 
Thurme hinziehend; — dann diefer Thurm feldft, mit. 
feinen feften und über dem Thorbogen angebrachten lachen: 
den Umgebungen. Auch fiet wird ber Stadtgraben aud; 
| gefullt. Die vormaligen Spaziergänge nm bie Ihore 

auf. dem Glacis, wurden im Winter 1000, vom Fried⸗ 
berger, Thore an, nad) dem Allerheiligen Thore hin, bis 
an den: Eingang auf bie. Pfingſtweyde erweitert unb in 


— 


— 139 — 


dem fen Geſchmatte ſortgeſezt. Faſt alle te $i 
me muften ber. jungen Anpflanzung weihen; von dem 


Sabrmese fondert die Luſtwandelnden eine lebendige et 
fe; — nicht eine angemabfte Planke, wie von dem Bu 


fenfeimet ; ; nad) bem Karls: Thore fin. Geben wenig 


Jahre diefen breiten, anmithigen Spaziergängen , auch 
erft Schatten, fo bleibet wohl nichts mehr ju wuͤnſchen 
uͤbrig, als hier und da ein ſchuͤzzendes Wetterdach gegen 
das uͤberraſchende Ungewitter und den lu etas, 
tegen. 


Die Säle geftalten fid immer mehr zu angenehmen 
und nuͤzlichen Anlagen um. Groͤſere und kleinere Haͤuſer, 
entſteigen dem Grunde der alten Bollwerke vor der Stadt⸗ 
mauer. Wir werden bald, beſonders in Abſicht auf. die 
(dom beftehenden älteren, ſchoͤnen Saytenhäufer, derem 
viele auch im Winter bewohnt find, ein Frankfurt In 


— unb auferh alb der Mauern, haben. Das Nice / 


fie am Bokenheimer Thore, der neue Anbau des Herrn 
Direktors, Senators Scherbins, wird fib vorzuͤg⸗ 
tid, feiner Stelle und feiner Ausführung worm, febr. 
vortheilhaft phat. f 


Am alten Galgen Thore begann der. Graͤuel der 
Verwuͤſtung im Spaͤtjahre 1808, raſch und allgewaltig. 
Zuerſt fuͤllet man den Graben, an der. äuferen Seite, nad 
dem Felde Hin, aus; bann wurde die Brutte abgetragen, 
die Mauern gebrochen, die Umgebungen verändert, Nur 
zwey alte Uimen am Eingange des. äuferen, Thores ſollten 


Zeugen der neuen Schöpfung feyn, — nicht bleiben, Oh⸗ 


ne fie wird ber Bau, von blauem Geviereflein, ¿n etma£ . 
veränderter Geſtalt erhalten. Der. Thorweg ift emite 
4 | 


Du 140 — ---* 


und nad) der Aufenfeite zu, wird über ihm das, erfie im 
Stein gehanene fürftlihe Wappen, waltend prangen. 


. Hinter der glüf(id) erhaltenen herrlichen Anlage des 
Herren Direktors, Senator Nochhan, füllte man die 
mod) Waſſer enthaltenden Stadtgräben aus, brad) einen 
Thurm ín ber Stadtmauer nieder unb ſtellte den, vot; 
bem burd ein hoͤlzernes Bruͤkchen, das jest abgebrochen 
wurde, unterfaítenen Qufammenfang der alten Befeftis 
gung mit der neueren Vorlage, vermittelft eines Erddam⸗ 
nes ber. Denn, Du mußt Dir ben gangen,, ehemals 
befeftigten Umfang, vom Bokenheimer Ihore an, oͤſtlich 
binad nad) dem Mayn bie zum Schneidwalle, als eine 
nad) unb nad, im ıöten Sahrhunderte angefangene, vors 
gefhobene Erweiterung, der alten Feſtungswerke vorftels 
ken. Daß diefe Voriteflungsart die richtige (ft, beweifen: 
Der Graben. vom Schneidwalle oder dem Maynufer Pin: 
anf nad) dem Bofenheimer Thore in einer Linie und 
Michtung am alten inneren Galgen Thore vorbenzichend, 
— er war ber fette Stadtgraben, — fodann die beyden 
Verbindungssrüfchen, oben am Bokenheimer Thore und 
unten, am Schneidwalle. Lezteres wird qud) den May 
1009. nicht Überleben; ed wurde mit bem Maynzer Bolls 
werke, eier runden feften Anlage aufwelcher der Garten 
des Schneidwalles ſtehen bleiber, in der Schrekkenszeit 
1512 — 1519, gegen den fürchterfihen Franz von Git 
 finaen erbauet. Erſt fpäter bildete bie Vorſicht, bie 
andere Vorlage nad) aufen hin, über welche, nad der 
neuen Umſchaffung, ein Weg führen wird, woranf die 
fhöne Anlage Herrn Gebhardt des Raths, aufges 
führt war, wo das [ote eiferne Geftüf der Stadt — als 
Laͤrmſtuͤk in Feuersgefahr, oder Waſſersnoth, — bis zum 


i 
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Anfange des — 1009. geſtanden hatte, — und wel⸗ 
che man ſonſt, das Maynzer €f, nannte, Die. alten Abs 
bi(bungen. der - Stadt in Münft ers Kosmographey, 
€. 958, und bey von Lexsner, in einigen Ausgaben, 
- 2. ©, 454: innen die aa ‚berichtigen. 


In der Mitte dieſes weiten Umfangs lagen Ruͤkwaͤrts 
"an ber Stadtmauer, der alten Galgen Thurm, mit bem 
olten Galgen Thore. Beyde find nicht mehr. Sym Novem: 
ber 1808 finge man en, bie 6 $u$ biffen Mauern, des alten 
Beobachters des gegen ihm gerade über liegenden alten 
Wahlfeldes, abznbrechen. Feſt wie Maimor, mufte b 
Meifte mit Pulver gefprengt werden; mehrere Arbeiter vers 
loren dabey ihr Leben. “Burm, Thor und fteinerne Bruͤk— 
fe, waren im Ayril 1809 nod) nicht völlig ‚nieder, obgleich 
man den ganzen Winter duch. daran gearbeitet * 


Preiſe bey dieſer Gelegenheit, mit an, bie satte 
Schonung des edlen Sinnes für Alterthuͤmer, mit wel: 
det unfer verehtter Herr DiveftorialiRach Guidllett 
die beyden Steinbilder f a v [$ des Girofen und bes 5.G@ al: 
Ins,— nad) andern des f. Bartholomän é — erhielte, 
Sorglich wurden ſie ausgebrochen, gluͤklich won der Höhe 
herabgelaſſen und werden zu einer neuen, modernen "b. 
ſtimmung, durch welche das Andenken des Alten erhalteh 
Werden foll, aufbewahrt. Nur an bem Gewande Karls 
des Groſen Bildniffes, — er war der Schuzheilige der 
Stadt — wurde ein Heines Stuͤk beſchaͤdiget. In der 
Nähe ihres alten, gefallenen Freundes werden fie, ihrer 
würdig, irgend ibo, in Niſchen aufgeſtellt werden. dd 
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Angenehm iſt es, daß man gute FAN ERREGER : 
dem in Schutt zerfallenen Galgen S Dore und Thurme 
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übrig Bat. Heher bleibet immer des Andenken vers 
ſchwundener Gröfe. Wo die alten Kayfer ihren Einzug . 
gewöhnlich hielten; - von ivo heräß- die ruͤſtigen Bürger 
aufs Wahlfeld ſchaueten, oft in banger Eiwartımg bet 
Diige, die da Fominen folften, ſechs Wochen und drey Ta⸗ 


ge, Thor und Riegel treü bewachend, — da iſt die Staͤt⸗ 
te aͤbrig geblidben, betrauernd ihre veraltete GELBER 


Aber, fo will es der ewige Kreislauf der. Dinge; in 
Truͤmmer ud Möder ſchießt das Alte hinab, weicht, 
ein Schatten, jurüf; damit das junge Beben auffomme, 
heranſtrebe und die neue Dibiung, det Dinge: (offe. 
futtítj jagt: 


"Praeterea, civ vete rósam, frumenta’ calore 
Vites autumno Tofdi suadente viens? "rid 
$i non certa fua quiä tempore femine terum 
Cum conflüxeruntj patefit quodcuxiquée: Creatür £ 
Dum tenipestates. adsunt et vivida tellts. 

+ Tuto res terieras effert iü luminis oras, * 

Be» Gelegenheit der erähbefingen” afi bein emit 
fegenannten Maäpnzer Thoͤrchen, das mit feinem feinen 
Thurme zugleich im März 1009. dahin ift unb nachdem 
das untere Braͤkchen, wodurch die alte Feſtung an bieſer 
Seite mit den beſchriebenen Vorwerken verbunden mar 
bur) die Ausfuͤllung uͤberfluͤfſt ig gemacht, abgebrochen, wur⸗ 
de, fand man in den Vertiefungen unb. alten Steinkluf⸗ 
ten nach dem Schneidwalle Din, ba fob bie Andaude 
ihren Ausflug findet, zwey furj hinter einander ſtehende, 
weite Bogenſprenqungen, von alter Bauart “und altem 
Schein; Man hielte fie anfänglich. fuͤr alte Stadtthore, 
oder e fuͤr ein, aus zwey Theilen, einem aͤnſerer 
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und einem inneren, beſtehendes Thor. Beyde find fehr 
. tief gelegen, fo daß man annefmen fann, daß ihre Ein⸗ 
gänge dem Spiegel: des Mayns gleich, ftatt gehabt haben 
muͤſſen; fie find verbauet und befonders das Aeufere ift 
fehr verſtekt und dberbanet. Mit. ‚dem Herrn Kuſtos 
Barton habe id) die Antike in Yugenfhein -genom; 
men. Nath dem Ausſpruche biefes geleßrten Kenners, 
waren es zuverlaͤſſig keine Citabttore; man Dat: feine 
Stadtthore v ot: dem. Stadtmauer, denn, Behde liegen 
auferhalb der alten Stadtmauer, Wahrſcheinlich ift e$, 


bag zeigen ihre vage und Nichtung nad) bem inneren, 


Stadtgrabeh hin, von beri Mahn Ber, daf fie die Ein—⸗ 
fohrtsgelegenheit der Maynſchiffe in einen Winterbehat⸗ 
ter eröffneten ' ind diefen Durchgang beſchu sten Bald 
werden ſie M unter der ie verſtekt fent tj? 
. Eur 
Seitwaͤrts an dieſen alten Kuren ;- mehr 
nad) der Stadtmaͤuer hin, findet fid) eine alte : Wendel⸗ 
treppe, die von der Hoͤhe des Schneidwalles tief hinab 
unter alte Gewoͤlber führet. Die Gegend dis Bedeutungs⸗ 
voll. Hierher fezzet die Volksſage die fogettannte ci fti 
ne Jungfer; — ein Mechanismus. bet beri inju: 
trettenden durch). tauſend kuͤnſtlich auffpritigende Meffer 
zerſchneidet. In dieſen Vertiefungen, folíen die fhauerlis 
Sprüche: des, heimlichen Gerichtes verhallet haben, _ 


In Sachſenhaufen werden vielleicht iod) im Spät: 
jahre 1809; das. Affen Thor unb das einzige Ueberbleiel 
des alten, unbekannten Stiftes, beym Ausgange links gele: 
gen, von der Gewalt der Zeit ergriffen und hinab geftärge 
werden. . Mit einer geraberen Richtung, nad) dem Steine 
wege hin, — too einft die alte Vorſtadt ud unb jt 


A 
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zleichſam eine Sträfe won Gartenhaͤuſern bie zum Stra: - 
fenbomne führer, — wird das Affen Thor ‚wieder Bere 
geſtellt und fein altes Vorrecht, die anfommenden Frenws 
ten und Güter aus beni Enden von. Tentfchländ:. zuerſt 
aufzunehmen, behaupten Doch foll, die Krämmungen 
yu vermeiden, zum Beften. der Paiffwändfer , für. Fahren: 
de dnb Meitende ein. neuer Mes, in gerader Pinie von 
der Bruͤkke herab, Aber: den katholiſchen Kirchhof Dim 
geführe téerben ? Fiber " ipi bici nnb Meis 
{ende “ £ 


4.3.7 
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— had und. fehr Be erfor⸗ 
dern, verſtehet ſich von ſelbſt; dennoch waren am Ende 
des Jahres 1008, -ollen Aufwand abgezogen, aus dem 
€ríós der verkauften Grundflächen ünb der ausgebroches 
He Steine; über mis G@ufhen. Arge. Was ein guter 
Haushalt rn ^ » 


in, 4 Sea 


700 wie. von dent, wa? auferhals [73 Mauern vor 
gefallen ift, det bald wir "ttd werden wird. 


gIn der Stadt "ift ii merkwuͤrdigſten, die — 
Bauiıng des Theils der” Syübengaffe ‚welcher im gahre 
1796, eiii NAus“der feindlichen Flamme wurde. Zuerſt 
wärd bie alte Moͤuet, dem Tanzplane gegen über, welche 
die Judengaſſe big an das Haus zum roͤmiſchen Koͤnige 
von der Aıierheifigeigaffe abfchied , — dieſer alte ene 
apfel zwifchen der Stadt ünd der Judenſchaft, E 
Spaͤtjahre 1808, nieder gebrochen; dann fuͤhrte bis eine 
neue Andauche und jet. ſchon fangen juͤdiſche Pallaͤſte 


$n. fid. an dieſer Seite à erheben. Eben fo arbeitet 
Man 


t 
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.. man an ber Aufbauung neuer- Käufer nach bet Bornheis 


mer Pforte zu und im Snneren. der Syubengaffe. Einen 
bedenklichen Anblit. gewährten, nad) der Aufräumung, 
die über einander und hinter einander aufgeführten Ger 


wölbe, in ben Kellern der alten Snbenfáufer, 


Nachdem im Sommer 1806 aus bem alten Sotteshauf c 
der Michaels Kapelle ein Kaufhaus getoorben, die alte Tox— 
halle, deren ſchon in Jahr 1c 288 Erwähnung gefchieher — 
weggefchaft und die Altäre abgebrochen waren, bedachte die. 
Frankfurter Urfamilie ber Herren von Holghbaufen - 
ein koͤſtliches Grabmal ihrer Vorfahren und befchloß, es 


wuüͤrdig gu rette, Von Lersn,er, beſchreibt im erften 


Theile €. 199 des’ Anhangs, biefen fchönen und 
fünftlichen Stein aus dem Jahr 1595. Er wurde vors 
fichtig ausgebrochen und, über Bo Zentner ſchwer, auf 
Walzen nach dem Kreuzgange ‚des Doms gebracht. 
Hier wird er im Commer 1809, an der tien Seite 
der Kirchenmaner ned) dem Kreusgange hin, tad) bem 
Vorſchiage des Herrn Kuſtos Battons, eingeſezt mer: 
den und dem Karls Altare gegen uͤber, in die Kirche ſelbſt t zu 
fien fommen. So ſehr dieſes Denkmal in jeder Kb 


fiht feine Erhaltung verdienet, fo nothwendig ift ibm, 


eine neue Tafel mit einer Beyſchrift, welche bie Urfache j 


und die Zeit feiner Verſezzung anzeigen, um Irrthumer 


und Misdentungen bey den Nachkommen zu vermeiden. 
Das Ganze iſt 8 Schuh hoch und in einer edlen Ma⸗ 
nier, ohne groteske Schnoͤrkel; Bilder und Wappen ſind 
uͤbermahlt und die Farben vollkommen erhalten. In 
dem maͤnnlichen Bilde rechts und dem weiblichen links, 
— Beyde von gewoͤhnlicher Lebensgroͤſe — findeſt Du 
eine gute Haltung; aus ben Ge ihtebildungen (pueden i 
8 


heiterer Anftand und auf Seldftgefühl gegründete Wuͤr⸗ 
de. Vefonders muß die zarte Weiblichkeit in den Zuͤ⸗ 
gen und der Geſtalt dev edlen Gu be (aven G o(bft ein 
auffallen. « Zu diefem Zauber des Geiftes über dem Steis 
ne Bat der Kuͤnſtler viel Wahres in die Darftelung ger 
$radjt. Das Koſtuͤm iff gut gehalten; der Wurf beg 


Mantels meifterhaft. Das nod) fehr lebhafte Kolorit 


ift billig nicht aufgefrifht worden. Gewand und Bes 
fhuhung find vollfommen dargeftellt. Den Farben vers 
danken wir es, bafi wir über einer rothen Belleidung 
der Fuͤſe und Schenkel des alten ‚Schöffen, Sodann 


"won Holzhaufen, einen blauen Leibrof mit einer 
‚ dichten Reihe Eeiner goldner Knoͤpfchen faft bis zu den 


Knien reichend finden, den ein ſchwarzer Mantel mit 


einer rothen Halsverzierung, leicht uͤber Bruſt und 


Schultern hingeworfen, bedekket. Eine lederne Taſche 
an einem ſchwarzen Riemen, der die Lenden umguͤrtet, 
vor der Mitte des Leibes; am rechten Schenkel der 
Dolch. Die Ermel drukken ſtreng den Arm aus und 
find von der Wurzel des Handgelenkes bis zum Ellenbos 
gen, mit feinen goldnen Knoͤpfchen dicht an einander, 
geſchloſſen. Kein Sopfpus, fein Halsſchmuk. Gudela's 


ſanften Umris umgiebt gleichfalls ein langer, fchwarz: 


fammter Mantel mit weiſſem Unterfutter, ben ein golds 


‘ner Stern auf der Bruft, über den Schultern zufams 


men hält, Sie Hält einen Nofenkranz von rothen Kügels 
hen in der rechten Hand; ber Kopfpug beſtehet in e 
nem fünftlichen Faltenaufjazze bet breit auf ben Schul 
tern ruhe, das Haupthaar völlig bedeffend. Leber 
Beyden, ihre Wappen; um den Stein auf der Linken 
Seite und oben und unten die lateinifche Inſchrift: 


me Hg oe 


"am Sabre des Heryn 1373 + @ ü 
bela, Johannes Goldfeins 
Sodter, im Leben die Gattin S v 
bannes OST ren OR 
‚fen in Frankfurt.“ 


Der RER Hand bed Steines iſt (ect. Ein zu dier - 
fem Dentfteine gehöriges, tief gehauene von Holjhaufifche 
Wappen, welches über Erfterem in der Michaels Kapelle 
angebracht war, fonnte auf der Stelle, too. e$ jest fichet, 
feinen alten Plaz wegen der Emporkirche, nicht einneh⸗ 
men. Um es doch nicht von der Hauptſache zu trennen, 
fat man es vüfmárté in die Mauer angebracht, nad 
dem Kreuzgange hin ‚gekehrt: Mur Höchft felten wird 
man einen Dentftein von diefem Gebilde, ín diefem 
Geſchmakke und von einer ſolchen Vollendung, aus jenen 
Zeiten finden fónhed; Ein jüngeres Gegenſtuͤk von 1468, 
finbeft Du añ der rechten Seite des erften Altavs in. 
unferer Liebenfrauen Kirche, in der Mauer nah der 
Novdfeite hin: Gerade hinter bem erſten Pfeiler, | 
‘am Eingange der erften Thuͤre ſuͤdweſtlich, an welchem 
$8igelo von Bam 6 ad $, de} Stifters der Sit; 
che Denkmal von 1302, im kraͤftigſten Ausdrukke pranget, 
fiehet jenes Gegeiftüf jü dem von KHolzhaufifchen Kunſt⸗ 
werke, im Kleinen; ^ Der Gröfe, dem Ausdruffe und 
Umfange nach, das Widerfpiel vor Erſterem— Nur die 
Gewande imb ihr Wurf find aud) Hier merkwuͤrdig. 
Auf beyden Seiten (efe ich iti Moͤnchsſchrift: "Amorie. 
ri Oben feet ; | | 
j "Anio, Din. ` M. coc Lxvim. s i. h. s." (inbàc 
o5 ¿figno, fc. Krukis).-“ 6^. €") verb ..3. 
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An dem unteren. Theile fude ce nó in misc 
ſchrift: 


"mentfó. lack. von ben. fündem 


Der Stein, welder ebengedadhtetinafen $8 (a e Co'$ 
Bild in Lebensgröfe darfiellet, verdienet in aller Hits 
fidt feine Stelle neben ben. von Holzhauſiſchen Steins 
bildern. — 


Endlich wurde auch im Fraͤhjahre 1809, dem lange 
fuͤhlbaren Beduͤrfniſſe eines Zuchthauſes abgeholfen unb 
mit deſſen Erbauung, dicht neben dem Armen- und 


Wayſen-⸗Hauſe, der Anfang gemacht. Es [ol feinem 


Bweite volifommen entfprechen. 


Ich beſchlieſe dieſe topographiſchen makita ` mit 
einer Bemerkung anderer Art, die Dir auffallen wird. 
Ein hiefiger- Patriot und finber(ofer Privatmann, wollte 
einer (don beftehenden Stiftung ein anfehnliches Haupt⸗ 
geld verehren, um von deſſen Zinſen eine Niederkunfts— 
anſtalt für verarmte Weiber aus der Burgerfchaft, gu 
errichten. Daneben foffte, wie z. DB. in Achen, eine 
Krantenwärter Bildungs ; Einrichtung ſtatt haben, aus 
welcher jeder Bewohner der Stadt, um endlich der laͤſtigen 
und wenig (eiftenden, fogenannten Wartweiber, los zu 
werden, gegen eine Bilfige - Belohnung zwekmaͤſige 
Huͤlfe und ſorgliche Pflege in Krantheiten, erwarten und 
erhalten koͤnnte. Die Sache blieb bey dem. Antrage 
und beffen Prüfung. Sch weiß nicht, ob das Haupt— 
geld ju geringe geachtet wurde, ober aus. welden Urſa⸗ 
fachen fonft, die wohlthaͤtige Sache nicht zu Stande tam, 
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Dant bleiden wir inbeffem der hüffveihen Abſicht des 
guten Willens fhuldig und des Himmels Segen, wird | 
 biefen, der hier für die That gilt, belohnen, | 


Haft Du diefe Unterhaltung troffen — ich 
entfhädige Deinen Scharfſinn mit einem lateiniſchen 
Raͤthfel, das Du mir (fen folift. Der alte Logegriph 
lautet t fo: | 

"Res volat in filvis, higra vestita olore | 
PU ss caput — res erit a; "ba nimis.' 


4 erwarte die Auftdſung. Naͤchſtens "einige yntak⸗ 


tiſche —— —— für Deinen Eduard. 
ger wA. 
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Quod, si qui simulatione, et "inani ostentatione, et 
fcto, non modo lermone, fed etiam vultü, ftabilem 
se gloriam consequi pofse rentur, vehementer errant 
Vera gloria radices agit, atque etiam propagatur fic- 
ta omnia celeriter, tamquam flosculi, decidunt, nec 
fimulatum potest quidquam efse diuturnum. 
"Cice ro. 


I 9 Did gefaßt diefesmal eine Eleine Abhandlung 
, u lefen, die jebod) nicht fo langweilend werden foll, 
| wie jene im’ vorigen Jahre über die Kirchnerſche Sala, 


Es gift die Behauptung des nm Mag: Kirche 
ners anf der °, b _ 


"paf bie Zünftigen, vor bem Ans 
fange des ict SabrbBbunberts (don 
im Schöffenfiufle und im Rathe 
yu Frankfurt, gewefenfenn folfen" 


— Ist Ld 


Dieſe irrige Meynung verſtoßt ie alfein sam bie 
allgemeine Gefdidte der Theilnahme der ginfte „am 
en — ſie auch: 


E 


1) Nicht richtig und genügtid — Seits bewies 
fen, und; 


2) Wird es leicht fem, ben — zu ec 
bringen und zu zeigen, daß feine Meynung auf einer —-— 
falſchen Auſicht beruhet. 


Zuerſt von der Unzulaͤnglichkeit ſeiner Bejaungẽgruͤn / 
de, wenn ich mir zuvor den Weg durch eine gedraͤng⸗ 
te, aber nachgewieſene Darſtellung der Entſtehung der 
Frankfurter Regimentsperſonen uͤberhaupt und inſonder⸗ 
heit des Rathe, werde gebahnt haben. 


Verkehrt und Zwekwidrig iſt es, noch he man von 
dem Mathe und deſſen Entftehung erzähle „hat, (don - 
Mitglieder deffelben anzugeben und von diefen Behaup⸗ 


tungen aufjuftelien, die um fo auffallender bleiben, je) ° 


mehr fi € unerhört find unb überrafchen.. Mas kann man 
son einer Sache ansjagen, die man nicht fennet! Die 
Seiten 184 — 187. beſchaͤftigen fi mit vorgeblichen 
Rathsmitgliedern, waͤhrend erſt der Rath ſelbſt auf 
der S. 100, freylich dunkel und ungewis genug, aa ? 


Wo. ift ber. Verweis der änferft gewagten Behauptung: 


"Daß, nod vor. XM65angber mote 


die @ñtaee (ó iOüvgérmeifter ev 
toren hätten.” 


die 180te Seite wird, durch fie entfeler. 


E: 
` 


+ 


— EZ. — 


Schon €. 45. verfolgt Herr Mag. $irónec 
bie %98gte mit Feuer und Schwerdt; dort ftebén wir 
im 9 — ten Yahrhumderse, folgeweiſe Hat unfer Ver⸗ 
foffer Hier bie grofe Kunft gezeigt, burd) eine unvermerk⸗ 
fide Zuruͤkweiſung, unfere Buͤrgermeiſter (don im gten 
Jahrhunderte zu fuchen. Aber aud) zu finden? — Da 
mag ein jeder ſelbſt zufehen! Genug, fhon vor Ber 
fteibung ber Voͤgte fhaft er uns Bürgermeifter.- Wann 
. war aber dies“ eigentlich? Die Antwort macht einen 
Zirkel. Vor Vertreibung der Voͤgte! Und ‚warn tout; 
den die MWögte vertrieben? Gerade da, wo fih bie 
; Frankfurter zuerft ihre Buͤrgermeſſter ficfen. Das heißt 
eine Behauptung erſchleichen, ſtatt zu beweiſen. Es 
kann nicht ausóleibem, wo der Geſchichtſchreiber fi) ben 
Eingedungen feiner Phantaſie uͤberlaͤſſet, ber forſchen, 
unterſuchen und reine, — ao darfielien: 
ſollte. 


Bey aller Verworrenheit und neben. beu anmaslic; 
(ten. Erſchleichungen der Seiten 100 und 109, it bene 
nod) der Schein der Gruͤndlichkeit bewahret, die Schwa⸗ 
hen durch die Noten 5, c, und b. zu blenden. Allein, 


(c Mar muß e$ vor bem Kenner da ſtehen, daß fie fo. oe. 


nig ihren Gert, als der Tert, fie beweiſet. - Darüber 
Tiefe. f fid) eine Abhandlung ſchreiben, f 


Herr Mag. Kirchner hat bie Geſchichte der ni 
‚ftehung des. Raths, wie es fcheint, abfihtfih im Dunk 
(en. gehalten und fo zeritüßfelt, zerriffen und verworren 
vorgetragen, wahricheiniih um auf biefe Weiſe ſeine 
Abſicht um (o Leichter durchzuſezzen mub uns feine ganz 
irrige Meynung aufzudringen, bafi ich mich berufen führ - 
. le, Die meine Anſichten Über. diefen Gegenſtand, je ein⸗ 


Y. dS Et 
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facher, deſts gruͤndlicher, mitzutheilen. Vorausgeſezt, 


daß die Zahlenangabe und die Abſchriften der Urkunden 


auf welche ich, mich beziehen werde, richtig find — wie 


wir fo fange annehmen müjfen, bis das Gegentheil bat: 
gethan iſt, erfläre ich mich. über diefe Sache — weder 
Dr. Ott 5, Rod. Mogen, ben beyden heftigften Anta⸗ 
goniſten, ganz henpſlichtend — folgenbergeftalt 


Anfänglich war der Juder auf der ts bie ordents 


liche Obrigkeit der Villaner; uͤber ihm ſtanden die Send⸗ 
boten; und keinem ſoll der Ruͤkgang, ſelbſt bis zum 


Wa erſchwert werden, gebot Karl der Groſe. Die 


Voͤgte der Folgezeit, befonberg unter” den ſaͤchſiſchen ap: . 


fern, Stellvertretter der Monarchen, regierten das gemei⸗— 


ue Weſen, ſchlichteten die Haͤndel der Bewohner, Die 


fe, fo. wie die nachherigen Schultheiſen, pflegten zufolge 
der alten, teutſchen Sitte, einen jeden ebenbuͤrtig zu 
richten. Nur, von, feines Gleichen konnte der Teutſche 


Tosgefprochen, ober. verdammt werden. Daper die evften 


Schöffen; ihrer; bedurfte ber Vogt, wie der Schultheis. 


Jene waren Urteiler, Beyſizzer, Richter, ‚aber feines; - 
1e9$ ftábtif)e Obrigkeit, fcin Rath, ©. Dreyerg 
vermiſchte Ah: Th. 3. S. 1904. Der Safer tiefe. 


durch, feine Beamte unb Angeſtellte das gemeine Weſen 


verwalten. Noch Ludewig der Bayer, empfiehlt im 


Sehr 1320; 


"bem Landvogt unb feinen übri— 
gen Beamten in Frankfurt” 


Gnaden und. Freyheiten. Bis in das 14te Jahrhundert 


ft ber fapferfice Landvogt In dev Wetterau, eine Ober 


den Schuz des. gemeinen Weſens, bey den Fanferlichen ` 


* 
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Behörde über. den Schultheis; er ähnelt. einem, fabpfetz 
lichen, beftändigen Kommiffarius. Aber, aud) das Schultz 
heifen Anfchen war gros, wufte es ein fräftiger Mann 
zu behaupten. Der Schultheis Gottfd a[f. von 
Erlenbach, wiberfeyte fidi mit Erfolg bem Kanfer Adolph 
von Naffau, ©, Dr, Ortf Fortſez. 4 ©. 210.7 


Unter Kart 4. fame das Recht ben Stadefchultheis 


fen zu beftellen an den Landvogt, Kern Ulrich von 


Hanau, Pfandweiie Siegfried yum Para 
b eit (bite ed 1566 wieder ein und kaufte es ganz, 
mit kayſerlicher Genehmigung, an ſich. Die Urkunde 
bey von ferent 35. 1, €. 255, 


Kurz vor der Regierung ber mancherley Kayſer, 
gleich im Anfange des iGten Jahrhunderts, finden ſich 
urkundliche Spuren, die auf das erſte Entſtehen des 
Mashe, hoͤchſt wahrſcheinlich ſchlieſen laſſen. Der Natur 
der Sachen nach und dem natuͤrlichen Gange der Dinge 
gemaͤs, waren ed die angeſehenſten, vornehmſten und 
reichſten Bewohner Frankfurts, die zuerſt nach der Merz 
waltung, mad) der Theilnahme an der. Negierung, kurz, 
nad bem Süegimente, ſtrebten. Die Uraefhichte Roms, 
der. Plebejer Auszug auf den heiligen: Berg und Mer 
neniu$ Asrippa 8 Fabel von dem Haupte unb 
den Giieberm, ift die Geſchichte Frankfurts und aller 
Staͤdte, denn ſie bezeichnet genau den Gang der menfche 
lien Dina und, der quien, . u 


Nicht eher, TH and mehrere und, andere Bewoh— 
mer, quiet. den Hrbüegern, nad, Frankfurt gekommen 
waren und Niederlaſſungen erhalten hatten, — vielleicht 
unter Heinrich 1. sisleidt (dou früher, — tine 





` iss 


Urfunde giebt bariber Aufſchluſ — fing der uUnterſchled zwi⸗ 

ſchen den alten und neuen Buͤrgern an. Wie natuͤrlich! 
od) heute bilder ſich ber eingeborne Frankfurter 
mehr ein, wie er dem Cingefommenen zugeftehen will; | 
auch galt er. mehr, Der Sohn des Hauſes fand dem 
Antdinmlinge vor, unterwigfe diefen in ben Vortheilen und ` 


Rechten des neuen Standes, Die alten Bürger waren c 


die Vaͤter der. Neuanfgenommenen; die Söhne biefer, 
machten bag erſte Gefchleht ihrer Vorfahren in Franke 
° fuvt ans, waren alfo, im Vergleiche zu den früheren 
Bewohnern, Neue Bürger. Vergleihe Schmidts 
Gejó. dev Teutſchen, 9, 5. ©, 326, | 


Summer abhängig von den Kayfern, ſuchten bie alten 
Burger. (Burgenses) - fein. Adel, aber bod) ein ange 
ſehener Stand — duch, Gunſt unb Liſt fih immer 
ſelbſtſtandiger zu machen, den Einflus ber. Sapfer, den 
Impuls bon Aufen, yu vermindern und ihren Wirkungss 
eis zu vermehren; — über die Uebrigen dag Regiment 
zu führen. Treflich beförderte dieſe Abſicht, — die Ge 
fhichte des menfchlichen Herzens verbrieftt pſychologiſch, 
was keine Briefkammer nachzuweiſen vermag — theils 
die Abweſenheit der ſaͤchſiſchen und fraͤnkiſchen Kayſer, 
theils der (ange Aufenthalt. der. Hohenſtaufen in Italien, 

theils und vornemlich, bie geſezloſe Zeit der mancher⸗ 
| key Schatten s Kayfer. in dem ſogenannten groſen Zwi— 
fhenreiche, Immer gluͤklicher, immer dreufter, muften 
die Altbuͤrger, nachdem fie fef) der. läftigen Aufſicht ber 

Voͤgte in der Mähe, entzogen hatten, ſich allmälig wort 
den Spuren der, aud) ihnen noch, anklebenden Hoͤrigkeit 
(re) yu machen; fie-waren und werden fortan Schöffen, 
ſelbſt Schultheiſen und aus ihrer Mitte bilden fid) zuerft . 


y 


die Buͤrgermeiſter. Denn, gemis waren and) Frankfur⸗ 
ter Altbuͤrger unter den gefrenen Venleitern ber: Stapfer, 
auf ihren italienifen Zügen gewefen, die in Welfchland 
die Nahahmung des alten Noms von Seiten vieler ita— 
lienifchen Städte, ihre Vorſteher und- Aelteften, Conswes 
zu nennen, geiehen und als eine Neuigkeit mit nad 
Haufe, gebracht hatten. Die Sache fand Beyfall. Nichts 
liefe ber Teutfche unnadjgeabint vorüber gehen, was ihm 
aus Italien und Frankreich darfam; oft felbft das beſſe— 
re Helmiſche darüber vergeffend, Go erhielten auch unfer 
te. Altvordern, Consules, | 


£# 
IM er 


i 


€. Schmidts Geſch. b. Teutfhen, $5. 5. ©. 
938, nad) ber Mannheimer Ausgabe. 

Krefs, vindiciae just. judicii rccup. ducat. Bp 

| e. £, 6. fec. 

Strube, Nebenſtunden, 15.5. 965, 41. $ 5— 7. 


Man machte den Verfuh. Was geſchehen ſoll, kann 
nicht mislingen. Bald zeigen ſich neben dem Schulthei⸗ 
fen unb den Schöffen, Buͤrgermeiſter und der Rath ſelbſt. 
Vermag ih nicht darüber: eine Verbriefung vorzuzeigen 
oder nachzuweiſen, dennoch liegt e$ in der Natur ber 
Dinge unb in bem Diftorifd)en Werlaufe bekannter That⸗ 
` fachen, Höhk wabrfdeintid anzunehmen, daß erſt die abs 
weſenden, bant die. ohmmächtigen Kayfer, der neuen Git 
wichtung der Xlebürger leidend mitzufahen, der veralteten, 
gu widerfprechen nicht_rächlich, oder nicht gelegen fanden. 
€ erfarfet allmaͤlig die felbfigewählte Einrichtung, von 
der fillihweigenden Anerkennung bis. jur ausdräflihen 
Genehmigung; zuerſt erweißilich unter bem: geliebten Rus - 
dolph von Habsburg, im Sabre 1978, ja Gió gut — 
gefezlihen Beſtaͤtigung unter Pu be jg bem : Bayern ` 
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unb ben Luͤzzelburgern. Schon Ludewing, bonn $ avt 


4, Wenzel unb Stegmund, nennen Öfter bie Buͤr 


germeifter und den. Math, eben fo tote m DE | 
unb Schöffen: 1 


"ihre Lieben — 


S. in der nn ©. 164. 216. 265. 
öfter, | | 


Gleich wie nun der Schultheis und die Schöffen, 
durd ihm ımd mit ihm, urfprünglih eine Behörde des 
fapfer(idjen Anfehens bildeten, von den Kayfern herfamen, 
eben fo find anfänglich Bürgermeifter und Rath ein eins 
heimifches, eigenthätiges Werk des Strebens ber alten 
U:bürger nad Selbſtſtaͤndigkeit unb Regiment. Was 
Erftere eigentlich der Nechtspflege waren, daffelbe follten 
Bargermeiſter und Rath fuͤr die innere Verwaltung und 
Polizey ſeyn. 


Doch muß ich bey diefer Gelegenheir anmerken, baß 


Consules nicht Buͤrgermeiſter, ſondern die Rathmannen, 


die Senatores bedeutet. Gh Habe mich davon aus tlt; | 
funben volffemmen Äberzeugt. Unter andern enthalten 


die beyden Bannſtrahls⸗ Urkunden, Conrads, Erzbi⸗ 


ſchofs zu Maynz, gegen ben hieſigen Rath aus bem Jah⸗ 


t€ 1395. nad) einer vollſtaͤndigen namentlihen Aufzaͤh⸗ 
lung der Rathsperſonen, die Beftimmung und den Aus: 
drufe: Confa es, der unſtreitig nichts anders (agen fanny. 
wie: des Nahe — Senatores. €. Würdiwein ` 
in fubsid. diplom, Th. 9, p. 408. u, 416. f | 

Biederum Heißt «8 in einer Urkunde von 1340, 


"Nos Magister civium Scabini er Consules 
F rankinfordenses" 


"Lr ar — ` 


j 


` zy 4 Z 
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Daß Senfried von Speyer als Magister civium 
aufgeführt wird — was foll das bedeuten? Schulthei 
war et beftimmt nicht; von Lersner ſezzet ihn 1:539, 
als zweyten Buͤrgermeiſter, und bod) werden, mad) ben 
Schöffen, die Consules. dem Buͤrgermeiſter entgegen ac 


ſezzet. Ein neues Uebergewicht dafür, bafi unter: Con- 


eules in früheren Zeiteh, Nathsglieder verftanben mer 
den muͤſſen. Auch in Speyer begriff man unter ""Cos- 
snjes ben Rath ; wie dieſes aus ben Anfuͤhrungen Leh— 
manhs, in der Kronik C. 511, 319. 316. erbellet, 
Obigé Urkinde ftebet in Bernhardts Wetteraui— 
ſchen Alterihuͤmern, Partis fpecialis ite Abth. Q. 74. $ 10. 


de —— Naumburgensibus: 


Daß uͤbhrigens bad römische: Consules, daher fommt: | 


. "uod plujrimium teipiblicae cónsulerent." wie Pom: 
ponius in 1 2; $ 16. ff de O. 1. (f, 9.) bemerkt, iſt 
^: Gefanntet, als diefes, daß Meifter — ürfprünalid) bie 


veraltete Vergleihungsftäffel. von Meifl— der Meifte 
— derjenige der das. Meile vermag, thun kann, oder 
. fot — bedeutet und fomit in: Buͤrgermeiſter, ben vor; 
zäglichften Mann unter dei Bürgern bejeichnet. Vers 
gleiche Knorr, de jure client germ; e; 397: e. “a 
ſelbſt jüdische Wörfteher in ihrer Gemeinde, werden zu 
Maynz, "Consules" genannt; — nad) edunt, in cod. 
' diplom. €. 121. 


Das Beyfpiel der Gröferen und ber. eigene Drang 
nad Seltenheit müffen in ben neuen. Bürgern anfachen, 
was den alten fd)on gelungen war. Auch fie fangen an, 
mad) den Zuͤgeln der Regierung die rüftige Hand augu 


ſtrekken. Der gläflihe Erfolg, ihrer Genoffen in anbe 


ven vheinifhen Städten, reizet zu gleichem erfuhr. 
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pon am Ende des 15ten Jahrhunderts bilden fie einen. 


febr achtbaren dritten Stand, der mit den bepben eriten, 


den Negierungsperfonen und Altbuͤrgern, viele Dortheile 


gemein hat, j. 9. Theil nimmt an Buſſen, die dem - 


gerneinen Wefen verfallen; doch davon nachher mehr. 
Es gelingt ihnen Bifforifd) ermeistich, vor der Mitte des 
14ten. Jahrhunderts, Theil an der Regierung zu nehmen, 
Mehrere Zuͤnftige werden 1350 — 1550, in bem Rathe 


gefunden. Geſezlich beſtellt, durch Vertrag und Vergleich, 


unter der Einwirkung des Landvogts Wf ti 8 von Has 
nau, — nod vor den Unruhen des Mezgers Wirbel 
— nehmen die Handwerker und bie Gemein: 
, be in dem Jahre 1550, und zwar anfänglich nur ihrer 
6. von Sabr zu Safr, wirflih Cy unb Stimine in 
‚dem Rathe. Allein, ſchon 1366 verdrängen fie die Eins 


wirkungen des alten Raths auf den Kayſer Karl 4. 


wieder; fie ſollen aus dem Rathe weichen und Karl 4 
behauptet in feinen Verfuͤgungen desfalls: | 


"Dag alfo $on Altir⸗ siót TE 


gemeft" 


- €. Privilegienfamml. S. 365, und i55. Vergleiche 


Lehmann, in ber fpepetrfden Kronit, S. 320, 322, 
und Dr. Ortb, Fortſez. 5. S. 695 und folg. 


Nichts deſto weniger finden (id) dennoch Handwerker 
und Sadenleute (m bem Nathe, bis denn gesen das Ende 
bed. 14ten Jahrhunderts die Baͤnke, und unter dieſen auch 
die Dritte, entſtanden. Dr. Orth Fortſ. 9. ©. 718. 


' Meber diefe Andeutungen verweiſe (d) Dich ‚vor allen, | 


auf die Anſpruchloſe Gruͤndlichkeit unſeres Herrn Dr. 
Mori;, in feine Einleit. 8p. 1. €. 280 uf df. 
€5. 2. ME 6, u. folg, 


- 
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Haben wir fo den Math erfcheinen gefeben und (efe 


f, aus diefen Grundzägen der Entftehung des Mathe 


in $ranffurt, fügli eine gefchichtliche Entwikkelung Die: 
fer hoͤchſt intereſſanten Parthie entipinnen; fo Halte ich 
es für nothiwendig und angemeffen, um das Leztere bier 
zu vermeiden, Erſteres geſchichtlich nachzuweiſen und uvfunb 
" zu belegen, 


Ob leich wir vor — 13ten Yahıhunderte — be⸗ 
ſtimmten und urfundlichen Nachrichten von der Entfies 
Hung unb dem Wefen des Naths haben, fo fheinet ber 
felbe bod) An fángtid mit ben. Schoͤffen nicht eins 
geweſen zu ſeyn; ich will ſagen: Die Schöffen waren 
feine Rathsmannen und bie Rathsmannen feine Schöffen. 
Allein es finden fid) bald und zu der Zeit, wie im Anfan— 
ge ond gegen die Mitte des 14ten Jahrhunderts, die Zünf 

te fid) dem Mathe gleichfam: aufdrangen umb imn. den 
Kath famen — Spuren, daß frühe fchor Beyde in 
einander verſchmolzen. Es wird nemlich des alten 
Raths (des Rache - wie er vor der Eindringlichkeit ber 
Zünfte war) als etwas Vorzüglichern — Per "excellentiam 
— (don in der Statutenfammlung von 1552- gebadjt 


unb daffelbe finden wir in den  MWerordnungsbriefen _ 


Karls des Aten, ©. ) B. Privitegienfammt, e.. 16$ 
u, 175. en (aat : 
"ben 66 ffe" und dem alden iu 


Z 


. te bafelbie : ' 


eu das für Eins, oder find die Schöffen etwas anders, 
— etwas anders der alte Rath? Ich vermuthe, daf 
unb, bie ‚nicht trennen, fondern: gleich ſezzen, Aquipok 


fent machen foll. Es ift wie oft gefchiehet nicht bisjunf,. 


tiv fondern fopulativ, itendifizivend gebraucht. Meine 
Gründe find bie: , Sn. bem oft gedachten alten Statute 
von 4552 — 1358, wird auf allen Seiten, des Raths 
` im Allgemeinen, erwähnt; im ıgten —  9oten Kapitel, 
bey Dr. Orth, in den Zufäjzen, S. 351. ift die 9tebe 
vom gemeinen Rathe, vom Rathe "g emeinlihe”; 
im gıten Kapitel aber, bey Ebend: S. 348, follen die 
| Rathleute, wenn ſie aufſchwoͤren, 

des Rychs und bg aldi n Hads Beſtin 

zu werbin' | 

und 

"ben Scheffin und al 5 en Habe bybeſten _ 

‚dig zu fine” 


zu den , Heiligen‘ geloben. Noch meri Bey Dr. 


Orth, ©. 349. fommt rep, vier Mal hinter einan . 


der die Nangfolge vor: 


[^ 


barssineitit S qala und Stab." 


Eben fo, Kayfer Karl 4. in feinen Ginabenórtefen 


von 1566. €. 164 und 171. Vergleiche jedoch damit 


Dr. Orth, $o:tf. 4. €. 286. 


Dies alles zufammen genommen «und wohl erwogen, 


glaube ih die Sache fo vorftelien zu dihfen: Die 


Bürgermeifter waren das Haupt des. ganzen Raths; 
bie Schöffen, oder der alte Rath, machten die erften und 
vorzäglichften Mitglieder aus, die audy neben ihrer Raths⸗ 
mannídeft mit bem. Schultheifen zu Gerichte ſaſſen und 
Weisthämer und Urteile fhöpften; dahingegen unter- 


- 


. 


Kath allein, bie uͤbrigen Perſonen, welche dieſes fü 


M. 
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tifche Kolleglum ausmachten — vielleicht nenere Bürger, 
bie nicht eingebohren, feine Frankfurter Altbürger waren, 
bie Zänftigen, welche fid) newerdings in den Rath einges 


drungen hatten — zu verftehen fi inb. So werden in den 
Lerorduungen von 1359 — 1558, Kap. 2. 


"der eldiſte She f fen" 


"bet eldiſte Ratma n" 


einander entgegen geſezzet. €. Orth, in ben gufäpgen, 
@. 527. Desgleihen K. 76. und 78. S. 544 und 545. 


"Odeffin abit Hatman” 

"&deffin und Rad" 

"Wir bic Scheffen unb der Rat bDant 
bie Sehot gemacht." 


Noch deutlicher zeiget ſich die Nemlichkeit Identitaͤt) 
der Schoͤffen und des alten Raths, aus dem Vergleiche 
von 1558, ben von ev éner, 35. 2. e 994. wo 
——— geſagt wird: 

"— aus ben Sheffen damit ber Kath ger 

meint ift,” | 
follen Bürgermeifter gewählt werden. Diefe Anfiht der 
Dinge, vechtfertiget fid) nod) oon einer anderen Geite. 
‚Die Spuren der alterthuͤmlichen Urſpruͤnglichkeit vermis 
(hen fid) felten ganz; feltener in der‘ Verfaffung der 
Neichsftädte unb gewis am feltenften in der Entwikke⸗ 
(ung und Ausbildung unferer Neichsftädtifchen Einrich⸗ 
tungen. Nun haben aber bis juíejt die Schöffen ben 
erſten und vorzüglicheren Theil, des Raths ausgemacht; 
und zu Gerichte gefeffen; (omit, ohne ben Namen, das 
Andenken des alten Rache erhalten. Der Analogie 


` g 


- 


| anderer Neichsftädte, wo es einen inneven,engerem 
grofen Kath gab, nicht zu gedenken. | 


Dies ift meine, nicht blos phantaftifche, fondern auf 
urkundliche Vorliegenheiten wenigitens geftügte Meynung. 
Sid) fann irren; id) nehme begiertg die beſſere Beleh⸗ 
rung an. 


Ich fahre fort, ſtatt mich hier in eine — 


Entwikkelung zu verwikkelen, meine obigen Grundſtriche 


näher aus Urkunden nachzuweiſen. 


Das fans i$ über das Alter und die ' TS 

theile beg Raths fagen, was die nad)foígenben Ur— 
funben am die Hand geben. Annehmen muͤſſen tir, 
daß die fapfer und ‚ihre Kanzleyen, fo wie die Städtis 
ſchen Schreiber der Briefe, gewußt haben, was fie 
‚benennen und warum fie diefe Benennungen gerade 
fo, und nidt anders gebrauchen. Sollten uns die 6; 
ſchreiber unb Wiederabfchteiber einführen, was wär's ans 
ders, als ein Meiner Beytrag zu ihrer unendlichen ei 


- 


denlitaney ber Art; — wir wafchen dann unfere Hande | 


in Unſchuld. Doc sur Sache. 
Schon im Jahre 
1180 nennet:- Kayſer griedetch LG 


»(tine gente in Franffure” ( homines: ) 


in einer Urkunde, worinnen er der Stadt Wezlar diefels 
ben Zoils und Weg s Frepheiten yugeftebet, die (bon die, 


Frankfurter in vollem Genuffe hatten. — Hier ift. aber, 

wahrſcheinlich mehr die Stadt gemeynt, wie ihre, b 

gimentsperfonen. ©, von Guden Sylloge, e. 41. 
$2 
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Die ältefte, mir Bekannt gewordene ar bes Raths 
iſt von 
1218. Hier im Anfänge des 15ten. Jahrhunderts, 
heifet es nad) einer Urkunde, bey von š er d net, +b. 2, 
"m @. 199. | | 


"Sculretus, Scabini et universi Burgenses."" 


Schultheis und Schöffen find beareiffid) ; aber wer was 
ren die Burgenſes? Zuverläfig feine Handwerker. Wie 
fehr fid unjtr guter Ortih, Fortſ. 4. ©. 273 — 275, aud 
muͤhet und wendet, dennoch fann auch er dieſes zu bes 
haupten, nicht wagen. Wenigſtens angeſehene, 
vornehme Buͤrger, muͤſſen darunter verſtanden wer; 

den, giebt er zu. Darf ich Hinzu ſezzen: Der Rath, 
ober die Nathsfähigen, die Erften COpeitales) im der 
Stadt, fiib damit gemepnt. 


Denn wenn, wie alles ſchliefen laſſet, — ſelbſt EAN 
Orth, a. a. O. €. 2972 — (fon $riebrid) 1. 
in der ‚legten Hälfte des ieten Sahrhunderts die hiefigen 
Bürgermeifter fezte, oder beftátiate, fo dürfen. wir wohl 
einige Jahrzehende ſpaͤter, annehmen, daß zufolge der 
angegebenen Urkunde, unter: 

"universi Burgenses, 


am Natuͤrlichſten, wo nicht, 


ne Vargermeiſter und eb, 
bod) bte Mrigen Negimentsperfonen fammt und fonders 


verſtanden and. Denn, daß Burgenſis eben fo wie 
Eivis, in diefen Zeiten nicht Stadtbewohner und Buͤr⸗ 
ger heifet, ſondern eine Regimentsperſon — Altbuͤrger 
— bedeutet, daran fann niemand zweifeln wer Urkun⸗ 
den aus dein 15 und a4ten Jahchunderte geleſen hat. 


Par 166 5 — | » 


Ich weide unten Gelegenheit haben, eine ſolche anzufühs.. 
ven, mo deutlich, civitas, ben Handwerksgenoſſen, alſo die 
Altbuͤrger der Gemeinde, entgegen geſezt werden. Die 
Rathsherren in den Reichsſtaͤdten wagten es Anfangs 
` nicht, fid ” Herren” zu nennen; ihnen genügte bet Na 
me; Burger, vorzugsweife, Die. von Speyer, ‚haben fi fid) 


* 


nur felten "des Mathe" genannt. ©, tem anu . 


ſpeyerfche Kronik, ©. 314 und 316. 


Bekannt iſt die Anekdote genug, — von fini igs T v f en 


erzählt fie eigentlich, $. 2. $ 194 €. 193. feiner Kro⸗ 


nif, — daß Kayſer Heintid 7. ben Strasburger 


Abgefandten, weder in ihrer Stadt, nod) ju Speyer | 


Gehör geben wollte, weil fie immer von 
"Shren Herren zu Otrosóurg" 
gefprochen hatten. Endfich eines iom. verfändiget, 
. entóoten fie bem Kayfer vont — ' 
feinen @uvtaern unb Dienen m Strossung” 
und der König afttivottete : 
Ich wufte nút was $t tren ít meinetent, bo. 
, Wt fptodent, 4r werent der. Herren von, Stros 


burg Botten, aber (it. tt niofprechent i ſigent der, 
minre Q u ta et e, die. kenne id wol.” — 


Sm Sächfenfpiegel bedeuten nah Ludewigs 9o — 


fabularius €. 627. Bürger oder Burkmanne: "Die 


Ganerben unb Edellent, fo vor Aters unter einem Burch 


auch: 


Ove, jus publ. T. s, lib. 4 €. # $. Sun, 


© nring, urbes germaniae $ 199. | 
So bald aber auch die neuen Vuͤrger/ die Gemeinde, 


herrn nf einer " gewohnt nee u.” Siehe‘ 
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fih des Namens, Bürger, theilhaftig gemacht hatten, 
‚ fudten fij die Altbuͤrger (eft in der Benennung zu 
unterfcheiden unb den Vorzug ihres Alters zu erhalten. 
Daher, "Frey Burger, Alt Burger, Münzer unb. Haus—⸗ 
genoffen, Razzeburger, Junker.” Siehe darüber nach: 
. Den alten Münfter, in feiner Eosmographey, 

$5. 5. K. 17. €. 486. 
|wRuipfdiíb, de civit. Imperii, ]2.c 99; n. 

f , 91 M, 72. p. m, 925. 


von Senckenberg, Th. 1. e. 978. 


Demnaͤchſt finden wir im folgenden Jahre, 
2219, zwey Urkunden, die eine bey von @ e t € n e r, 
Th. 2. 95. o, ©, 47. morinnen det Abt von Aulisberg 
von: n 
"honestis hominibus, civibus de Frankenvori? 
unb beren 
| ` Concivibus” | | 
(prit, am Ende aber beyde Genennungen in: 


4 


"nominatis burgensibus" 


wieder vereiniger, ` 


. Die Andere ftehet in bec Privilegienfammlung, @, 
1. wo Friedrich 2. | | 
Pfidelium nostrorum univexsorum eivium® 
gebentet, É 
Bende- Stellen. virent von ber er Geſammtheit bet ba; 
maligen Frankfurter Buͤrgerſchaft nad) der SUovtbeben 
tung im rómifden Sinne allein, allerdings zu ver(teben 
fepn, hätten nicht beyde bie Allgemeinheit des Coubjefts, 
diefe durch bag Prädifat "fideles" jene dirc) *?honestis" 
beſchraͤnkt. Ein Beyſaz;, eine Eisenfgaftsbezchgmang 
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mit welcher man in dem ſpaͤteren muiata, nad) dem 
alten Brokardikon: F 


| ‚Fromm, weis, aud) Hug und mild 
Gehören in des Adels Schild” — — 


efen fo freygebig nicht war. S Heineccius , in element. 
jur germ. lib. 7. Ti. 4 6 95 & gf. | 


Deswegen muß id, nach dem Sprachgebrauhe des 
Mittelalters, diefe Stellen wieder lieber, von allen ben 
GCiften, die am Negimente fallen, (Proceres) wie von ^ 
allen Bewohnern, ohne Unterſchiede, verfteben. Auch 
hier glaube ih eine Spur des 9tatf$ und aller derer, 
die yum erſten Stande gehörten, finden zu dürfen. Oh⸗ 
ne Orths Dfii, ‚Sortfe 3. ©. 109, 


Wo diefes der Fall nicht ift unb wirklich affe unb . 
jede Staͤdtebewohner ald Bürger bezeichnet und genannt 
werden follen, ba heißt es gewöhnlich, nachdem vorher 
die Regimentsperfonen nambaft gemacht find, 


"ceterique cives universi," 


Sn dem »ceteri” (die uebrigen) Giai lanis bie (ipd 
jung von ben erften Ständen gegeben und darunter mug 
alle und jede andere Bewohner, befonders die neuen 
Bürger, — die Gemeinde, — verflanden zu fen, 
— Gin folches Benfpiel finden wir, bep von Guden, | 
in cod, diplóm. 15. 1, ©. 744. wo fid) Maynz, Worms, 


Oppenheim, $ranffutt, Friedberg, Wezlar und Gelnhaus 
fen und deren — 


^Officiati, milites, Consules, Scabini, — totana 
eeterique cives universi" 


/ M | 
verbinden. (1973) Wetgleiche, Dr. aie Fortſ. 4. 
e. 277. "e 
Die Wetteranifche Dunderurtunde beginnet: 
»Wir die Schulthtizſen, die Scheffen, Richtere, 
Rate und die Gemeindeder Burger der 
Stade 8ranfiuforbiu" 
fie iff aus dem Jahre 1340, bey Kulpis, fcriptt, ver- 
germ. unter den Urkunden aus $tiebrid) bes Dritten 
, Seiten, ©. 245. zu finbem, — » 
( Ein Verbinduis ber Stadt mit: dem Erzbiſchofe, 


he inrich von Maynz von 1544, in Vereinigung der 
drey uͤbrigen Wetterauiſchen Städte, fagt: 


: ”— die Burgmaifter, fchepphen — und die 
Gemein ber (fa: jrauffa vt at 
e. Würdtwein, fubsid. diplom. T. 6. p- 201. 
Dessgieihen wird in der Privilegienfammlung : j 
1) von $a t Ü 4. nod) im Sjabr 1566, . e. 164. gefagt: 
den VBurgermeiſtern, den Sch effenen, dem Rate, 
ben Burgern semeintiden- | 


Eben (o €. 175, 
8) von 28 en jet, im Jahr 1587. 


„Yen Schepfen, dem Rate und den Burgern 
gemeinlhichen.“ eR 


Feruer erlaſſet im Jahre: | 


1227 7 ber Schulthei⸗ Eberwein 


| "enm universitate civium" ° 
ben Klofter Hayna eine Giltte, und veis Iset 
«L6 Schultheis, darunter nur: | 


4 





# à 


| ) | p^ E "S 
Die Altb arger ſammt und ſondersn 


f. von Serdner, Th. 2, @. 2. ©. AT. 


Jezt fcheint burgensis durch civis abgeloͤſet j werden, 
form alfo aud) nichts anders ausfprechen, s was nM 
burgensis an(agen ſollte. a. ` 


König. Hein t ich 7. ſchrieh, (Privilegienf, S. * 


1232, den Weiter rauiſchen Staͤdten: | 


u et universis civibus fidelibus, | 
. mostris.' P 
"Die c cives Waren mobi niemand anders, wie it bie Ebene 
buͤrtigen des Schultheifen, Minifteriaten und Altbuͤrger. 
Dies Demeifet (id) färker aus "einer. Urkunde von 1963, 
worinn als Zeugen unterſchrieben fteben: | 
"Scultetus.:Scabini. Cives Franckenfordenses.'7 uu 
alle namhaft gemacht; Man fiehet daher woht, bafi die 
Cives feine andere, als Altbuͤrger fü find, die hier Vorzugs ⸗ 
"dà fi fefóft "cives? nennen. e $e rsner— $$. °. 
€. 98) 1 ? 
Ueberaus merkwürdig ift die Senamung in $: tin - 


richs 7. Erlaß briefe vom Jahre ' “Ç 


12954 wo ef heißt: ? 
"Universis eiyibus | pro tempore constituti" 
Soll conetitutids, hier wohnhaft, angefeffen, oder anger 
ftellt, beftellt, heifen ? Lezteres ift. wahrfcheinkicher, weil: 


bie Kayfer fid) immer an die von ihnen abhängigen, 
‚oder ihnen befonders zugerhanen Vorfisher der Städte, 
.. Ihre Minifterialen, zu wenden vflesten, S. von Q er e 


"ev, $5. 2. B. o, S. 198. Jedoch iff Dr. Orth. 


X biefer Meynung, vielleicht aus Partheylichkeit, ganz und 
gar nicht. €. deſſen Fortſez. 4. €. 280 u, folg. 
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Deſſelbigengleichen, (S. Privilegienſ. S. 3 — 6.) 


1255, "fidelibus fais universis eivibus in Franken kort 
1242, "Civibus de Frankinvort, fidelibus nostris" 
-1 25 4, "Dilectos fideles nostros cives. Franckenfortenses* 
125 7, "Civibus Franckenfurdenaibus,; DE dilectis fidelibus 
| nostris" 
Nach ber Mitte bes ıöten Jahrhunderts begegnen 
wir endlich, ſo viel mir weniaſtens vorgekommen, z u⸗ 
€ t ft unſeren Buͤrgermeiſtern, mitber aus Italien 
Abertragenen Benennung: Conlules, Hiermit iſt die Auf 
gabe einer urkundlichen Machmweifung‘erfüllet. Bekannt 
iſt e$. übrigens, baf man die Entftehung ber Buͤrgermei⸗ 
ftet nodj vor Friedrich 1. in bie erfte Hälfte bes 
19tem Jahrhunderts fezzet, weil unfer bekannt aͤlteſtes 
Privilegium (1219) gewis nicht das aͤlteſte ift, fondern 
deren mehrere nod) vor Friedrich dem ıten (2152) 
ober aten (1218) — die Urkunde fagt e$ nicht — der 
Etadt gegeben waren, unter welchen ſich wohl auch ein 
Gnabenbrief zu Sunften der — befunden 
haben könnte. 
Rud otph von Habsburg und 010 von 
Naſſau fprechen beyde von: | 
Freyheiten und Gnaden ber Stadt ronffurt (uii 
vor Kayſer Friedricd, | 
nnb beſtaͤtigen biefe, @. Aprivitegienf, 9€. 7 u. 1e. 
auch Dr. Orth, gott; 4 €. 972. 
Oben, in der allgemeinen Ginfeitung zu diefen Nach⸗ 
f welfungen, habe ich Dich auf die Bedeutung des Worte: 
€osules, nach welcher es, in biefen Zeiten, nichts anders 
ale; $9tatfsmannen, bedeuten ſoll, aufmertſam gemacht. 


en der  Giiftungtuctunbe einer Armenbegräönis «A 
/ ftalt von 


4. 


. ` 


1267, finden wir, aufer bem Dechante des Stifte, benc 
Schultheiſen und den Schoͤffen, auch noch: 

"Consules et universi cives" | 
Bürgermeifter, oder vielmehr Nathsherren, und ale am 


9teaimente Theil habende altbuͤrgerliche Perſonen; — 
alſo der Rath. €. ven Lersner, Th. o. B. o, ©; 


167. und Müller, Beſchreib. des Domftifts, Urkunde 
5. ©. 163, | | 
In jener berühmten mechfeffeitigen Schadenserſaz⸗ 
Verbruͤderung von | 
1968, dem, unter den befannten ui z Alteften, Stas 
tute, vereinigen fi: — 
Scultetus. Milites, Scabini. — las; .et eseni 
| cives. i à 
e. vonferéner, Th. e. ©. 5oo, 
Ein Kaufbrief über ein SBaleftüt, quá bem Sahre 
1'270, beginnet fo: » 


t 


"Nos Henricus Scultetus, Scabini, C onsules .et 
universi cives Fraucofordenses &c,"' 


Bey von Senctende t$, in felectt. TX praef. P. 4T. 
Eden: fo. bie Urkunde über das Burgrecht von Sulzbach, 
bey von Lersner, Sb, 2. ©. 614, vom Jahr 1902,. 


Der erfte Defterreicher auf dem teutſchen fapfertbror 
ne, der grofe Rudolph í, Frankfurts. Freund, benen— 
net unter allen feinen. Vorweſern zuerft: c 
1278, die Bürgermeifter unferer Stadt; nicht 
(don in feinem, erften, fondern in feinem zweiten Briefe, 
worinn er bem Wetterauifchen Bunde fein Weptintes 
vermeldet; fein Grus beginnet: 


— 


- »»Prudentibus'viris, Seultetis, Consulibus et uni; 
versis civibus Franckeuvortensibus &c.*” 


Er wiederholet daſſelbe 
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roo, (n feinem lezten Bnadendriefe an die Stadt. 
©. Privilegienſ. S. 8. wu. 9. | m 
Noch in deinfelben Jahrzehende ſtofen wir ſomit auch, 
unter dem Vorrathe des- Vorhandenen, auf fapferticbe 
Briefe, welche unfere Buͤrgermeiſter benennend anerfens 
nen. Bis auf R ndolph wurden fie blos in Staͤdti⸗ 
ſchen Urkunden benamt. 
Der Artikelsbrief bey Orth, et. 3. ©. is von 
1297, fängt damit an 
n— — bf wir, Schultheis, estf, Bin 
q ermei ter und andere sc vott — 
furt aot C: ` : 
Hier haft Du, in tae Reihe von Yılunden, durch 
ein Jahrhundert fortgeſezt, die Belege zu meinen obigen 
Anſichten. Früher find die Buͤrgermeiſter geweſen, 
ſpaͤter werden ſie benannt; fpäter geſch iehet beg Raths 
Erwaͤhnung, mit dem Worte: Rath, fruͤher hat er, wie 
ich bisher angemerkt habe, beſtanden und gewirkt. 
Gleich im Aufange des 14ten Jahrhunderts, ſchon 
1318, wurde der SUR HEN und. darinn 
mehr Dal 
ve t Rat | | 
genannt. Die Hrfunde Beginner, Ser orth Fortſ. 3. 
S. — fo: Ä 
— Schultheis, bie San und. ber Nat 
— tÇ... 
Auh (prit Gottfried, ber. | "beate. zu Epp⸗ 
ſtein im. Jahre vs d in feinem: — mit der 
Stadt: | ! 
vi⸗ beſcheden fate die wiy Date 


» 
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bie Scheffen Kart unb Burgere 1. f 
an, nad von £erén ev, €f. 2. ©. 5o3, 
Sm sabre | | 
35929, nennet Ludewig der Bayer: 
"bie weißen — Porte, die. PDurger he Stad $e 
Franckenfurt, unfer lieb Getrewen ic^ 
Derfelbe benennet endlich zu et ft anter den Kayfern 
 wn(eren Rath, im Sahre ` 
1331, mit ben Worten aM 
| per Rat vnb die Bürger gemeinchlich xc. . 
15535, kommet auch zum evften Male 
| $urgemeifev und Rath zu⸗ 
ſammen und mit dieſen Worten vor. Ludewig ſagt: 
r den Beſcheiden vnnd wißen Luten, ben Ou v 
germeiſtern, dem Rat, vnd den Burgern 
gemainilichen TE Franchenfurt 
alles, in der Privilegienſ. S. 15. 19: bo, 
.1 9 40, fhreibt die oben. bemerkte Urkunde: | 


Magister civiim; Scabini et Consules etc; 


Um diefe Zeit und unter dieſem Ludewig, der 


Frankfurt genau kannte, daſelbſt lange weilte und. die 


Verdienſte der Stadt um ſeine Perſon, zu wuͤrdigen wuß⸗ 
te, end) ben neuen Buͤrgern nicht wohl abholb 
feyn fonnte, (deinen Zünfte und Gemeinde am heftigfien 
emporgeſtrebt ju haben. Wenigftens finden wir, daß ft fie 
wenige Jahre nachher ihren Zwek erreicht umb wirklich 
Theil am Regimente genommen, aud — Karls 4. 
Asftellung ungeachtet — ununterbrochen fortgefegt haben. 
Dem (epe. indeffen wie ihm wolle und wie es cine pragr 
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matife Geſchichte des 9tat$$ genauer anszufprechen und 
in feinen Urfahen und Wirkungen darzulegen haben mag, 
wir wollen fortfahren felöfifprechende Thatfahen aufzu: 
fuchen und zu einem folóen fünftiaen Verſuche yuram: 
‚men zu fielen. — Hier genügen fiarfe unb beurfundete 
Jnbentumgem, Bergleihe Orth, Fort. 5. S. 695. u. 
712, und Fortf. 4. €. 1921, 

Gewis gegen bie Mitte des 14ten. Jahrhunderts drin, 
gen die Gemeinen, bie Neubürger, vorzüglich bie Ziinfte, 
in den Rath ein. Aber aud) (don früher, im — 
1555, findet fid) ein 


Cutman Zaan 


nad von Lersner, Th. 3. ©, 269. ale Bürgermeis 
fier, der von bem jüngeren von £ ev $net, Z5. e. €. 
135, : 

® Kileewes ber 


genannt wird, und [don 1955, in den Math fant. 


Vielleicht ber erfte Anlas des Beſtrebens ber Mebris 
gen. Bekanntlich waren die Wollenweber in diefen Zeis 
ten wohlhabende und angefehene Leute; auch hiejen bis 
in die [este Zeiten die zwey erften Rathsherren der drits 
ten Bank: Die Wolllnappen, obgleich (&ngft feine 
Weber mehr diefe Stellen befleideren. | | ; 

Bor diefem Jahre fann id) nichts finden, womit man 
diplomatiſch richtig, bie Theilnahme der Zünfte an bet 
ftegierung der Stadt, nachzuweiſen im Stande waͤre. 
Zwar habe ich der Guͤte des gelehrten Herrn Schoͤffen 
von Fihard, die Einfiht einer Urkunde von 1216, 
ku verdanfen, welche fo ‚be ainnet: 

Nes Scultetus, Scabini, f onsules et Jurati &:. 


Allein, wer waren Diele lura? Hoͤchſt wahrſcheinlich 











! 
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ein Aueſchuß von Neuburgern, die unter der Benen⸗ 
nung: Die Geſchwornen aus der Gemeinde, ſich auf 
eine oder die andere Weiſe, um die Regierungsangele⸗ 


genheiten mit zu verwenden hatten. Zwar finden wir in 


Speyer auch Iuratos. aber mit dem Beyſazze: "adlegem 
. dei," allein, ob aud) wir folhe Gefchworne auf die Gti 


bote Gottes gehabt haben, oder ob biefe, als DOppofizion . 


zu Burgermeifter und Math, oder als Stellvertrettende 


Benennung derfelden Überhaupt, angefehen werden muͤſ⸗ 
fen, darauf fann ich hier nicht weiter eingehen... Bew 


gleihe Lehmann in der fpeyerfchen $ronif, $5. 4 
K. 35. p. m- 339. 

Die ältefte Sammlung von Beſchluͤſſen und Verord⸗ 
nungen bed Raths, von - 


1452 — 15508, liefert folgende TIhatfachen: 


1) Die Meyſter der eden, die uff den Rath | 


sen, 
dürfen 19 Schweine halten, die andern aber nur Goder 8, 
Kap. 2. bey O ctf in ben Zufäjzen ©. 327 u. 544. 
9) Die zwenn Metzlere (Mesger) Et u ff 
bem Sat gen, 
folien auf gutes und gefunbe$ Fleifch wachen. 
"Kap. 14. Ortth, a. à. O. €. 321. 
$) Bey eiter Rechnungsabhoͤrung der Staͤdtiſchen 
Verwaltung waren 1950, aus den Zünften zugegen: 


a) Ein Gärtner, — Hennefin Gertener. 


b) Zwey Schmiede, — Gernand $ my 

. unb Wyland € mpt, 

€) Ein Kürfhner, — Albrecht Kürfe 
ner. 

d Zwey Better, — Schulheizfe Be 
den unb Clawes Becker. 





e) Ein Fifher, — Reinold Fiffher. 
Kap. 25. bey Orth, e, 555. p 


1558, wurde diefe Sewohnpeit Vergleihsmäßig durch 
Vertrag zu geſezlichem Antchen erhoben. Her Ur 
rich von Hanau, Landvogt des Sapfer$ in der Wertes 
van, brachte zwiicher dem Rathe unb ben Sünf'en einen 
| Vertrag zu Stande, beffen Weſenheit darinn- befiand : 


1) dem Rathe follen von den Handwerken und 
der Genteinde zwölf wakker e Leute, aus ihrer 
Mitte vorgeſchlagen werden. Ä 


9) Aus diefen fell der Rath die "Nutz e ſt e n", 

Schs an ber Zahl, fiefen und mit Siz unb Stim 
me in den Rath aufnehmen. 

3) Diefe Sechs follen jeboch alle Jahre wieder 

austretiten unb auf diejelbe Weiſe durch 

Sechs andere erſezt werden: 


Ein wichtiger Umſtand für das Uebergewicht des alten 
Raths. Die Schoͤffen und alten Rathsglieder behielten 
ihre- Stellen Lebenslaͤnglich. Daher werden Wwahrſchein—⸗ 
(ij biefe Wandeldaren nit 9tatfsmannen fon ' 
bern Rathsgeſellen genannt. 

4) Aus den Handwerkern fef auch aljähıs 

(i ein Bu tgermeifter erwählt werden. 
Diefer Artikel wurde entweder nicht gehalten, oder hat 
— was wahrſcheinlich it — von Lers ner 25. 1G. 
270. ben dritten Buͤrgermeiſter vergeffen, oder wet: 
ſchwiegen. Dod) nennet er unter den beyden angegebenen 
einen Gärtnerund den er Henne Wirbel, 


den Mezger. | 
5) 





— > — 
' 5) Klaͤglich und Ho fnungsvoll behielte ſich der 9tàtf ü 
bet nut bem Drange bet Umftände augenfallig nachges | 
- geben hatte, die tayferlide we 
gung, vor. 
& v e etu et Th. 2. ©. 524. | 
1560, beftätiget zwar Karl 4 von Prag aus ben 
ebenaedachten DVergleih mit den Cinfdránfungen : | 
1) "Umb Frip vnb gnabe zu‘ Frantenfurt gnebic 
flid zu machen.” 


- 9fífo, der Noshwendigkeit wegen, um Ruhe zu erhalten 


machte man zu dem ſchlimmen Spiele, verſtelit, das gu⸗ 
te Geſicht. Ein wahres Interim, e$ (teft ein Schalt 
Hinter ihm. / 
2) Sollen drey ait den Handwerken, 
»Di Biderwe (Biedern) onuerfprochener (fonft nie; 
manden mit Dienften, oder (pb und Pflicht juge 
than) (eut und Burger zu Frankfurt fein” 


und: 


* 


5) bre» ſolcher aus ber Gemeinde, athhruch in 

den Rath gewaͤhlt werden. 

4) Sollen namentlich ?*bie gabenfeuten" (die Kauf: 
feute) bey ihren wohlerworbenen Rechten geſchuͤzt 
ſeyn und bleiben. 

5) Vorbehalt der Widerrufung dieſer Einrichtung. 
Muß hier mehr fuͤr den Geiſt der Anordnung, als " 
eine blofe Klaufel gelten, 

S. Orth, in den Zufägjen, ©. 952: - 

, Schon im Sabre | | 
1366, wird der vorbehaltene Widerruf zur Wirklich 
keit gebracht, — Die Oed fer follen aus bem Rathe 
2 4 d ut is 


178 — 


weichen. Sehr merkwuͤrdig ſind die — Worte: 


— ſullen die Scheffene vnnd der gemeinn Rat 
den Ratmann kyſen eweclich vnd ſullen die 
Sechſe, die bie Zunfte vnb die Gemeinde zu Franken; 
furt, bishere etzlihe Zeit, in den chegenanndten 
Nat geantwurtet haben, fürbag nicht mere ih bem 
Hate fi&en vnb follen die hit mere darinn ant; 
wurten, manm bag alfo von Altirs 
níidt ift geweft, vnb groggen Schade vnb Kos 
fte bem Reiche enb umfer ehegenandte Stat dauon 
fommen fint, vnnd waz Brieve, wir wider die 
ehegenamdte Sache, bie ba uff vufer Wid— 
4 berruffem fiunbem, gegeben hetten, die 
widderuffen wir, vund fullen aim. feine. crafft 
nod) Macht Haben.” | 
e. Mrivilegienf:.&. 165.. T 

Ss wiffen die Gingefenfe des alten Raths dem Auf: 
fireben der. Zünfte und Gemeinde zu begegnen. 

Aber, der Buchſtaben blieb tod, weil der lebendige 
Geiſt des Einporſtrebens lebte. Was der Kayſer von 
Prag aus geboten fatte, getrauete fid) der alte Kath 
nit, in Frankfurt mivf(id) yu machen, Die Zünfte 
behaupteten den errungenen Beſizſtand. | . 
1367, kommt ein effer, Johann & d) etf, in ben Kath. 
1570, ein. Wollenweber, Hainth von Q ib v a, und ein 
Rocher, € m m e ri Ó, 

1974, drey Schmiede, Joh. @ á t tner, Meter 2 po 
tbefet und Michael Schmidt 

1975, Geipel zum Eher, ajrféeinttó aus den Ga 
denleuten. 

1895, finden wir: Sunter den Schmid, qon», den. 
'. n Erw in, den Kaufmann; — $5 »f t, 





` , ` 
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ben Mezger; Sfénbad, den Schneider. — ©, 
Wuͤrdtwein in fabs. diplom.. T. 2. p. 416. ` | 


Schon im Anfange des ıöten Jahrhunderts, beftand die 
Sanerbfhaft zum alten Kaufhauſe, mit ihren. 


Gefellen und Kausgenoffen, zu welcher aud) Doktoren und 
Kaufleute gehörten, neben der Wallenweber ; Zunft und 
der Krämer ; Gefellfhaft. Erjiere war berühmt bis en 
‚wo fie einging. 


So gehet es ununterbrochen fort big in die neueften ° | 


- Seiten und bis auf unfere Tage. ©. auch von Lersner 
in dem Nathsherren VBerzeichniffe, Th. 9, €. 156 u. 


. fola: Verglichen mit Th. 1, €. 257, 


Es gehöret nicht in ben Plan ‚diefer Andentung 
— - unb der darauf gefolgten Nachweifung ber Entftehung . 

. und erften Ausbildung des Raths, ohne die Zünfte und 
mit diefen unb ber übrigen Burgerſchaft, (Gemeinde) 
fernerhin die Schikſale und — Veraͤnderungen diefes feft 
alten und ehrwuͤrdigen Regiments zu verfolgen. Ad) 


behalte mir vor, bey einer andern Gelegenheit eine — 


pragmatifche Gefchichte des Raths der Stadt Frankfurt, 
von feiner Entflehung bis zu feiner gänzlichen Umbildung, 
. zu liefern, Hier gebe ich Deiner freymäthigen Beurthei⸗ 

lung nur eine Skizze meiner Anſichten und meiner Bear⸗ 
| beitung. Doch follft Du mit einem dieſer Briefe das genaue 
Verzeichnis der Schulcheifen, VBürgermeifter und Raths⸗ 


herren, von der neu vorgefchriebenen Wahlordnung but ` 


das Loos — die Kugelung — qan, nad) der Ordnung ` 
der Zeitfolge erhalten. ^ 
Sch fchweige alfo bier, von ben Veränderungen des 
Raths der Sab nad, unter Wenzel uud Ru— 
precht, ſo wie von ihrem abwechſelnden Regimente 
unter Pe einem Drittheile der 65. Rathsherren, 
| s. 


⸗ 


* 


VN 
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die eine wichtige Folge ber Kronberger Schlacht von 1389 
fn& ©. Privilegienf. €. 209 unb 255. 

Ich ſchweige, nahdem ih Dir die Kataſtrophen von 
1558, 1360 und 1566, angedeutet und nachgewieſen 
. Babe, von denen aus ben Sahren: 

a, 1525, wo die bald wieder aufgehobenen 46 Artitel 
den Rath zu einer neuen Nachgiebigkeit noͤthigten, in⸗ 
dem ich Dich deshalb vorlaͤufig auf 

v. Lersner, $5, °. €. 95 u 450. 

Du Ottf, Ste Sottf. €. 710, unb 

Schards, Scriptt. rer. germ. p. 17r. & feq. 
too Du jene berühmten 46 Artikel finden fannft, — verweiſe: 
b, 1613. Wo der Math entfezt, wieder hergeftellt 
and verändert, auch die Anzahl ber. Gefchlechter und 
Sünfte in demſelben beſtimmt und die Achtzehner einges 
führt wurden, wie diefes in: 

bem hiftorifchen Vorlaufe oder dem Diarium historicum 

von 1617, und 

dem Burgervertrage, bey Dr. Drth imb in Dr. 

- Müllers Sammlung, Th, 1, €. 19 — 20 abge: 

bruft, aud) bey eren Dr. Moritz, Th 1. €. 901. 
mit Mehreren enthalten ift, Wobey ich Dich nur gegen 
ben Irrthum der Volksjage: Es wären Fettmilc, 
Schopp, Gerngros unb € 5 e f, Rathemitglieder 
des alten Raths gewefen, — verwahrt wiffen will, 


# 


i €, 1725, Wo die Verwandfchaften unter den Raths— 


Hliedern in gemwiffen" Graben. verboten, — die neuem 
Wahlfeyerlichkeiten und die endliche Beſtimmung aus 
den drey Erwählten durch die Entfcheidung der gobnen 
Kugel, vorgefchrieben und eingeführt wurden. Nach ben 
kayſerlichen Refoluzionen bey Dr, Müller,in feinem for 
genannten Franffurtjeona Frankfurt, Th. 1, €. 8 — 15. 


d, 1 65 Wo, mit bem ee: der Keicheftäbtifchen J 


Autonomie, der Nath ſeiner inneren Einrichtung, ſeiner 


Zahl und ſeinem Wirkungskreiſe nah, in den Be— 


brángniffen ber Zeiten eine mächtige Erſchuͤtterung erlitte, 
jedoch nicht ganz zu einem Munizipals Rathe herab (anf. 


Uebrigens find die amtlichen Aufzeichnungen be 


Rathsperſonen evft 'gegen die Mitte des ıdten Syabrbun: 
bert$ (1441) beſchloſſen unb in Gang gebracht worden. 


Aus früheren Zeiten haben die von Lersmer, in deu) 
Ordnung des Zeitverlaufs, die Namen der Schultheiſem, 
Buͤrgermeiſter, Schöffen unb. Rathsherren, aus Urkunden 


zuſammen getragen. © $$. 1. ©. 266 — 994 und 
. $5. 2. ©, 120 — 164. | 


Hier haft Du nim mas ich Div, meiner Abfiht ge 


mis, und um Dadurch Licht und Gewicht für die nad | 
folgenden Darſtellungen unb Widerlegungen zu gewinnen, 


von dem Mathe Frankfurts zuerft fagen mußte, üm in 
einer Verbindung (fonfroniftifh) auf den Eintritt der 
Zünfte in denfelben nad) dem Zeitverlaufe zu kommen 


und Einheit im diefen zerſtreut behandelten und von. 
Hein Mag. Kirchner nod mehr verworrenen, fo ' 


wichtigen Theil unjerer Geſchichte zu bringen. 

Sf doch, aufer bem G (ñ ffe einer Neuen Auf: 
findung, neben dem reichen aher zerſtreuten Vorrathe ei⸗ 
nes ſehr ausgiebigen Stoffes, das ganze Verdienft 


bey. ber Aufgabe auch diefes Theils unferer Gefchichte, 


im der That Fein anderes, als, nad) fleifigem Zuſammen⸗ 
tragen, das Ganze zwekmaͤſig anzuordnen, Lichtvoll bar 
zuftelen und ihm die. Tendenz eines vollfommenen und 
kräftigen Eindruffeg mit zu geben, Das it der Geiſt 
des Baumeiſters, ſeiner bedarf der Bau di der Menge 


vr 


L 
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der Materialien, die unbelebt, gleich dem rohen Steine 
da liegen, aus welchem jeder macht was er will, — —— 


Man fchreiße wie man benft. Nun weißt Du, baf 
ich in meiner Lebensweife das Werk, die Ihat, immer 
dem leichten Worte, vorzuziehen pflege. Darum, wollte 


ih Dir aud) hier, die Sachen” nicht vorfa sen, Br 


bern vorzeigen. 
| Ich fchliefe endlich Hier wieder in dem nemlichen 
Sinne, wie oben bey der erſten Andeutung: 
Si quid rectius noveris istis, candide imperti; 
Sin minus, his utere mecum. : 
Das Einzige milf id), der Erholung wegen, Anefdos 
tenartig hinzu ſezzen, weil es einen Meinen "Beweis zu 
ber grojen Wahrheit? — Daß jeder die Sachen mit 
feinen Augen anfichet — liefert. | 
Der Kanzler von ub ewig, in feiner Erläuterung 
ber goldnen Bulle, TH. 1, ©. 255, ber fon, jedoch 
gewis irriger Weife in ganz alten Zeiten den Rath für 


nichts weiter gelten laffen will, als. wofür er erſt in den 


neueſten Zeiten, durch die kayſerliche Reſoluzion vom 


ııten Oktober 1746 (bey Mäller, Th. 3. S. 59) 


angefehen worden ift, gebet in feiner gehäfligen Mer: 

kehrtheit fo weit, def er dem Rathe vorwerfen will, er 
He — | | 

| "Gitter bet Erden | 

nennen laſſen. Er erzäßlt, aber ohne‘ «lun Grunb, ohne 

einige Quelle anzugeben : 


»die jungen Patritii pflegten ſich ſchon in ben 
Schulen zu vermeffen, dag man fie als fünf 


tige tabrGiótternids ſauer Pen. 


& glandt: 


E 


= 


* 
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»daß man folches abgeſchmakte Gezeug denen eins 


— fältigen Schmeicheleyen der Prediger FE gut hats 


ten mögte.”. 
Wir glauben, daß der Kerr Kanzler nicht weil, was et 


will. Wo hat je ein Diefiget Prediger den’ 9tatf zu | 


| Göttern ber. Erde gemacht? Wohl (dreióet @ dig 
in feiner (ateini( guten, aber bem Sinne nad) ſchlech⸗ 


ten Ueberſezzung unſerer a O in der — 


ſchrift an den Rath: 


Whnen uͤbergebe ich Hiermit einen kurzen Auszug. 


des Stadtrechte, Seder von Ihnen wird ſich in 
dieſem Spiegel erkennen, in der Geſtalt, in mel: 


cher Sie die heilige Schrift, als Goͤtter preifet.”. 


Eine übel. gewählte Tirade, aus der die Veranlaffung 
zu einer grotesken Verunglimpfung erzwungen worden iſt. 

Als Gegenſtuͤk zu dieſer uͤbertriebenen Erbaͤrmlichkeit 
muß uns das gefaͤhrdevolle Antaften . unferes Verfaſſers 
dienen, wenn er auf S. 184. Note d, ſich wieder an 
feinen ſehr ehrwuͤrdigen Meiſtern, von Lers net, Mo— 
gen und andern, verſuͤndiget. Er will ſie beſchuldigen: 


»Sie wuͤrden, waͤre es moͤglich, laͤugnen, daß je 


Zuͤnfte in der Welt waren.” | 
Willſt Du bid) von diefem Lnglimpfe überzeugen , ein 
Blik in deren .Schriften wird Dich faunen machen. 


€. Mogen, $. $. 7. 8. 11. u. i9, wo.derzünfte _ 


ausdrůklich Erwaͤhnung geſchiehet und deren Theilnahe 
an der Regierung gezeigt wird. 

Beyde von Lersner geben — Erfterer, $f. 
©. 269. Eulman Zaan unter ben addi An 
fhon 1555 unb Lezterer, Th. 9. S. 155. ben(elben. ums 
ter den Ratheherren im Jahre 1525, als Wüllenfnapp 
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en. Oud) folget gleich darauf Konrad NRindfleifch 
als alter Gürgermeifter; ein Mann der offenbar aus 
der Gemeinde war, vielleicht zu ben Sanerben des alten 
Kaufhaufes gehörte. j 
Dabey ift denn die liebenswürdige, gerade Beſchei— 
denheit des jüngeren von Lersner, einer Ehrenmel: 
dung hier um fo wiürdiger, als fie ihrer, gegen die Un; 
gerechtigkeit folder. Angriffe bedarf, Er fagt €. 154. 
^ — will ich anjeho die 9tatf8 ; Perfohnen weiter 
hinaus anfangen, mit Bitte, wo etwan meh: 
tete. gefunden werden, die mit bey 
Kath gefeffen, ober ein unb. anderer Herr, (darums 
ter verfiehet er. die Rathsglieder aus den Zünften 
und der Gemeinde, nah Th. 1 ©. 178) .ehender 
zu Rath gezogen wurden, als ich gejeßt, fulches 
mir nicht unter die Fehler, fondern um 
ter Mang elung ber ‚gehörigen . Nachrichten”. 


zu zufchreiben.” | 
Wie fehr konſtraſtiret dieſe gutmuͤthige Verwahrung, 


mit jener unbeſonnenen Anklage! Und von Sencken— 
b er g, den doch Herr Mag. Kirchner ſelbſt auf S. 
400 Note i. angezogen hat, belehrt auch ihn in dieſer 
Stelle, (Th. ı ©. 35) baf im Jahre 1550, Steben 
Zunftgenoſ en in dem Rathe geweſen; nicht zu gedenken 
bof er vorher, €. 7. zwey Bektker und S. 20. zwey 
Mezger, als ſolche "bie auf den Rath gegangen, ” in 


den Urkunden bemerkte. 
Sch enthalte mich Nehreres anzufuͤhren; der: abge: 


nöchigte Unwillen macht, einen : Abfichtslos Bitter, und 
geidenfchaftlich darf man nicht werden, will man mit Gu 
fog für Wahrheit und Recht fprechen. 

ier Wäre iezt bevOxt, meine eigentliche Aufgabe zu loͤſen 
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unb men Eingangs gethanes Verſprechen zu erfüllen; 
allein ich ziehe vor, hier abzubreihen unb diefes als die 
Einleitung gelten zu laffen, in welcher feft (don der 
Gegenbeweis ber Kirchnerſchen Behauptungen, im Allge: 
meinem gegeben if. In dem nächften Vriefe will ich 
dann näher in das Stüfwerk eingehen, und Dir einzeln 
beweifen: — Daß Herr Mag. Kir chner Nichts be⸗ 
wieſen hat. 


Keine Handwerker in dem Schoͤffenſtuhle; keine 
Zuͤnftigen vor dem 14ten Jahrhunderte im Rathe; — 
Beydes Wahrheiten, welche Dir mein naͤchſter Brief 
naͤher beleuchten und auſer allem Zweifel ſezzen ſoll. 

Den ſehr Achtungswerthen Zuͤnften nicht zu viel; 
dem alten Anſehen und den groſen Verdienſten der Alt: 
Bürger nicht zu wenig. 

Suum c; ique, 

In biefem Grundſazze, wird er praftifd in unferett 
Leben; (ieget viel, was den Mann von eigener Kraft ev; 
halten unb in der Mitte der Ertremen erflarfen mu. 
Ammer gerade und immer 3 tif b em ben feindfeligen Kräf 
tem lebet ſich's ruhiger. — Sy) Habe daher amd) ſtets das 
Flimmernde und Schimmernde geflohen, dem vornehmen 
und gemeinen Pöbel dasjenige überlaffend, wobey der 
Schwahe Beruhigung fudjet, der Ehrgeisige augenblik 
lihe Sättigung findet, ber Hülfsbedürftige eine gehofte 
Stuͤzze erwartet; worüber ber Weife den Kopf fchüttelt 
unb ſelbſt der Thor lachen muß. Eine gluͤkliche Zuruͤk⸗ 
gezogenheit giebt Syntenfitát unb läßt bald bie Ausdeh— 
, mungen und Umgreifungen nach Aufen verachten, in wel; 

hen fi) der Schwindfer verfieret, wo der unerſaͤttliche 
Ehrgeiz fid) felöft feinen Ekel holen muß, wo der Unbe— 
tufene bem eigenen Gewichte feiner Anmafungen unter; 


^. 
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liegt. Das ziehe vor, wer ba will; ih (oe mir das 
altes i 

' "Bene vixit, qui bene latuit." 
Die das nicht fónnen, bie das verfäumt haben, denen 


muß man 
'"Videant virtutem, deplorentque relictam” 
zurufen. — Dir gewis nicht. 


— nein 3 
—a———————À———Mü — EE m0 


Neunzehenter Brief 


L . 


In der Benennung feft der Irrthum nur Allein, 
9848 man den Dingen glaubt, — da feinen fie zu 
: ſeyn. 

pon der Trenk. 


E P 


Suite der Ankündigung und vorhereitenden Ausfüh: 

rung meines vorigen Briefes,- will Ich Dir jegt zeigen, - 

dag bie Kirchmer?iche Behauptung: ` 

»Daß bereits von 1219 an, unb wer weiß, wie 

viel früher, Handwerker verfchiedener Art 
im Rathe 


, | im Schöffenfupfe 
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'amridjtig unb nicht bewiefen if. Zwar müfen fid) bie 
Seiten 184 — 107, mit ben Motten f — t. dieſe 
Behauptung urkundlich zu unterſtuͤzzen; deſſen ungeachtet 
ertläre ich feinen übernommenen Beweis: 
I. $ür ungenäglid, 

Denn, was erftens die Beweismittel anlanget, verdienen 
biefe darınn feinen. vollen Glauben: — Ein Mal, weil 
fie nicht vollftändig gegeben fi ind und zum andern, weil 
bie wörtlichen Auszüge in den Noten É. Ú m. und o. 
vornehme Anführung machen, obne ihre Quellen 
nachzuweiſen. Syd) weiß zwar wohl, und werde Dir ed 
unten im einzelnen nachweifen, daß fie aus ben ven € e v é; 
nern genommen find, ohne, wie gewöhnlich, die Ehre dem 
zu laffen, bem fie gebühret; allein dies rettet Heren Mas. 
Kirchner bey andern Gadfunbigenefern, durchaus nicht, 
gegen den gerechten Vorwurf der linbeftimmtbeits gegen 
ben Verdacht eines diplomatifchen Kunſtſtuͤlchens, wovon 
er uns, wie id bereits erwähnte, mehr als eine Probe 
gegeben. hat. Syd) erinnere Dich mur an bie Teufeley mit 
den Sornábren; an die Sala; an die Berwechlelung 
Karls des Grofen mit Eudemig bem Teutfchen; 
ex den Günther Ligurinus; on den Ger 
woltsboten Arnold, und an die mangelhafte Mittheis 
lung ber Urkunden im Anhange. — Cole Dinge eret 
fen. eben fein grofes Vertrauen. Bon dem Auferen Bew 
hältniffe zu dem ‚inneren Weien feiner Beweismittel bem 
naͤchſt uͤbergehend, will ich jede Angabe einzeln würdigen, 
wenn ich zuvor nur noch im Allgemeinen, die überall 
veroffendarte grundfalfche Anficht : 

als hätten tie Zeugen in biefen 

Zeiten: die. Urtunden ſelbſt um 

ter fér íeb en 


3 
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geruͤgt und berichtiget haben werde. Haͤtte auch Herr 
Mag. Kirchner bie diplomatiſchen Kenntniſſe nicht, 
welche man von ihm nicht verlangen fann; hat er früs 
her, wie er Karl ben Grofen fdreiben liefe, dies 
fen, vielleicht blos im Ausdruffe liegenden Irrthum mit 
Dielen gemein; — das hätte, ev: bennod) wiffen muͤſſen 
und fónnen; Daß im 15 und i4ten Jahrhunderte nur 
wenig Leute fchreiben fonnten unb bafi damals ein Schreis 
ber, jhen für einen Gelehrten galt. Gerade fo, wie 
Heut j! Sage ein Seder, ber fchön, fentengiós unb geſucht 
Schreiber, fic. für einen Gelehrten hält. In jenen Zeis 
ten wurde das fo gehalten: Der Schreiber einer Ur- 
funbe, feste nach deren Verfertigung, die gegenwärtigen 
fDerfonen bey und fchrieb fie als Zeugen ein, wie er fie 
fahe, oder wie man ihm folhe angab. Ein Auferft wid 
“tiger Umftand für die Brieftunde der damaligen Zeit, fo. 
wie für ble Kritik des inneren Gehaltes einzelner Urkuns 
. ben, vorzüglich in Abfiht auf die Förmlichkeiten unb in: 
fonderheit bie Zeugenbenennung in derfelben. 

Keine Urkunde befaget, daß die Zeugen (eb ft unter: 
fhrieben hätten, Auch gilt hier die jüriftifche Wahrheit 
nicht, die fonft auf einer Fikzion beruhen darf. Mur 
objektiv unb Diftorifd) muß Hier bie Cade genommen 
werden, und da fann man dem einen nicht fefóft zufchreis 
beit, was durch einem andern, für ben erſten verrichtet 
wird. Daß aber bem fo ift, muß Dir als Diplomatiter, 
im ehrwürdigen Sinne des Worts, befannt feyn; bedirf: 
tet Du im Augenblikke einer Nachweiſung, fiehe nur: f 

Mabillon , de re diplomat. lib. 2. c. 31, $. 5. 
von G üben, fyllge, €. 109 und Cod, diplom. 
Th. 1. e. 94. 788. 890, Th. 3. ©, 1049 u, i115. 
. Schannat, in traditt, Fuldens €, 4. 260 und überall, 


l 


bur I90 m, 


beſonders aud) S. 29. trt. 55. wo, e$ beifet: 

"Tati sunt testes, qui viderunt et audierunt*', 

Eine ältere Weife, nad, welcher die Zeugen — 
ein Kreuz, (offenbar in Gemäsheit einer Sankzion der 
Suftinianeifchen Gefergebung, f. 1. 22. c. $. 2. de jure 


. .deliberandi, (6. 20.) ) ihrer, von einem andern gefchrie 


benen Namengunterſchrift benfezten, hat ung — 
— Bthannat, in tradit. Fuldens. ©. 4. u. überall, 
` Goldast, inwScriptt. rer. aleman. I. €. p. 1. 17. 18. 
EN 29. 50. feq. 
imi Beyſpiele erhalten. Bey von Guden finden fib 
mehrere Urkunden, in welchen die Bertragenden mit Hand: 
zeichen felbft unterſchrieben, die Zeugen aber, wie gewoͤhn⸗ 
lid, eingeſchrieben werden. 3. ©. 2. 3. ©. 1049. 
Und das war Eins, . | 
Sum andern bitte ich Dich febr, daran yu denfen, 
daß t$ in bem 15ten unb den folgenden Jahrhunderten 
bis in bie Mitte des 10ten, Sitte war, bie Gefrhlechts 
namen in das Pateinifche zu. übertragen; daß infonder 
heit die teutfchen Geſchlechtsnamen in lateiniſchen Urkun— 
ben, waren fie übertragbar, in das Pateinifche überfegt 
wurden umd, daß dieſes Vorzugsweiſe in— Frankfurt ber 
Fall war, wo die Sefchlehter, y. ®. Hohenhaus 
unb Froſch, fif nicht anders in lateinifchen Urkunden 
unterſchrieben, wie fo : de alta Domo, -- de rana. “Deg; 
wegen wurden fie aud) von andern, in lateinifcher Spra’ 
che, nicht anders, wie eben fo, unb nit bey bem teut; 
ſchen Worte ihres Namens genannt, Hier nur L "M 
fpiel: 
. €. von b etclenburg,ü in felectt. sj. 1, €. 53. 
da heißt es: 
"fub: Iokanne dealta Domo &c," 


⸗ 


— — — 
In einem Nekrologe - Domftiftes — pn bey 
Muͤller, C. 40 u. 45. 

»de alta Domo; Henricus Ranij Culmann de 
nova Domo; (Neuenhaus) Adolphus Allium; 
und bey von Lersner, Th. 2. @. 85 im Anhange: 
"de Ariete." (zu dem Widder) — 


- Diefe unverféimbare Gewisheit beftätiget fi ich in älteren - 


Zeiten. Die Kreuzzuͤge hatten nemlich im 11 u. ı2tem 
Sahehunderte die Gefchlechtenamen auch in ZTentfchland, 
— das fo gerne: nahahmer — eingeführt Auf allen 


Seiten unferer Gefchichte finden wir feitdem, diefe Ges - - 


fchlehtss oder fogenannte Qu; Namen wieder; die erften 


und früheften find von dem Geburtsorte bed Genannten 


hergenommen,- oder, wie bie Sefchlechter hier pflegten, 
von der Benennung, ihres Wohnorts,,ihrer Käufe. Ih 
nenne Dir nod) einige mit ihren lateiniſchen Weberfezs 
zungen. Man findet fo oft v on Hayn,wieab ind. 


gine; von Hofitatt,wieab area. Der Schultheis 
Grus, bey. von Lersner, Th. 1. ©: 966, hiefe mit ſei⸗ 
nem teutfhen Stamen: Kranich, und die Schöffen: ` 


Allium und Caro bovina wie fic. in einer Urkun⸗ 
be überfeyt werden, — waren wie wir alle toiffen, unfer 
ve teutfhen: Knoblauch unb 9tinbffeifc. — 


@. von Dlenfhlager, von dem uralten Herkom⸗ 
"men, nad) welchem der Schoͤffenſtuhl mit den Regalien 
belehnte, in den Actis Acad, Theodoro Palatinae. T» 2. 
p. m. 226, Auch vor ($u ben Th. 3. ©. 771 
: Unter einer Inkunabel auf der ehemaligen pie gen 
Karmelter Bibliothek, (efe mam: |, y | 
"Impres. Rome Anno M. CCCC. LXXV. 


^ jubilei per ingeniosum virum magistrum — 





cum Gallum, alias Han Alamannum ex fuge: 
stadt civem Wiennensem," 
€» habe aud) ich in einem alten Stefrologe des ex. 
Bartholomäus Stifte: 

"Henricus, filius porcine carnis" 
gefunden. Das ging Qabrbunberte durch — denfe nur 
an die Unfrigen:' £atomus, Tertor, Lucius; 
tann,an: Melancht on (Schwarz Erde) und O € f o [ a m 
pabius, (Hausſchein) mo man bas Sriehifhe bem 
Pateinifchen vorzog — fort, bis nahe. an unjere Zeiten 
wo noch Tenfel, in: Dibelins, — Kämmerer, ín: 
Chambelian, übertragen und gibt, ins ur, verdumfelt 
wurde, 

Weber diefes Namenwefen fann ich Dir eine ſeltene 
Abhandinng empfehlen; fie finder (id) in: 

S. C. Nemeitz, vernünftigen Sedanfen über 

allerhand hiſtoriſche, critiſche und moraliſche Ma— 

terien, $8. Ó, Abh. 1. 


Ms cii drittes, hoͤchſt wichtiges Moment, muf 
ich hier noch die Wahrnehmung voraus fhiffen, da febr 
eft in den Urkunden diefer Zeit, nach den Obrigfeitlichen 
Merfonen aud) nod) andere ehrbare Bürger, als Zeugen 
vorfamen, ohne daß man gerade deswegen wnb weil fie 
zuſammen unter einer Urkunde gefünden werden, diefe, 
jenen an Stande gleichitellen darf. Sind fie barum 
Eins und eines Standes, weil fie unter einer Ur: 
Funde gefchrieben ſtehen? Ich will aud) diefes einiger; 
mafen begründen, iim nicht auf (ofe Vorderſaͤzze zu bauen. 
Du fannft zufrieden feyn wenn if Dir von Lersner, 
Kucheubekker und von VANS als meine Gewaͤhrs⸗ 
maͤnner angebe. 


— 


von 


‚von Lersner, Th 2. €. 198. im Jahre 1263. 
Kuchenbekker, in analectt. haſs. Collect. 7. S. 806 
u. 309. ' 
von Guden, 35. 1. €. 850, diploma 400. 
Uebrigens ift die gewöhnliche Klauſel: et quam plurcs alii, 
cber fide digni, — oder idonei; Oder‘ discieti allgemein 
bekannt und überall zu finden: 

Zum vierten ift es befannt genug, daß viele Adil⸗ 
he: und Gefdfedter in frühen Zeiten (don, Handwerks⸗ 
Namen und Zeichen, angenommen haben, ohne daß es 
einem Geſchichtskenner je eingefallen iſt, ſolche darum 
zu Zuͤnftigen oder Handwerkern zu mächen. Ich erinnere; 
Dich hier tur an bie alten Geſchlechter der von Buttlar 
und von Hol zſchuer. Erftere führen eine Butte, — 
Leztere einen Holzfchuh im Wappen. Des Maynzer Ra: 

des und der Sage, von Willigis Mater, nidt zu | 
gedenken; | | | 
S. Fürfiens Wappenbuch Th. 3. S. 171. 

Andere, übten als Muͤnzer und Hausgenoſſen die Ge: 
fhäfte der Goldſchmiede, heifen deswegen àud oft.in Ur; 
funben "aurifabri" ohne deswegen. im gerineften, Gold; 
fchmiede in dem heutigen Sinne des Worts, wie Herr 
Mag. Kirhner &, 559. in der Stote c. waͤhnet 
geweſen zu feyn und ohne, aufer dem Münzwefen, ander —- 
ve Handarbeiten in Gold, zum feilen Verkaufe zu fertigen. 


Nachdem ich diefe vier fo gegriindeten Thatfachen vor 





ausgefchift und nothduͤrftig nachgewieſen habe, wollen ' | 


wir num zur wefentlihen Widerlegung des erften Beweis, 
mittels in der Note f. fogleich übergehen, 


Hier wird aus dem Jahre ı219 ein Wigand Def, — 


fet namhaft gemacht und von ihm nad dem Texte bes 


- E 


Br ı s 


hauptet, ev Habe im Rathe gefeffen. Die Behauptung 


ift (o fati, wie ihr Beweis. Namens der Stadt ter 
den die in der Mote B. Benannten, als Zeugen aufge 
führt; ber Lezte wird "Wigandus pistor" genannt. Der 
Mann biefe entweder: Wigand Bekker und in der 
fateinifchen Urkunde überfegte der Schreiber den teutjchen 


Zunamen (proprium) in ein demfelben zufprechendes, (a 


teinifches allgemeines Gattungswort (appellativum) indem 


. et aus Beffer, dem Manne, der fo Diefe, bte Gat 


tungsdezeichnung aller Bekker, — pistor — machte. Gefaͤllt 
Dir dieſe Erklaͤrung weniger, ſo nehme an, daß wirklich 
ein Bekker, gleich ‚andern angeſehenen Bürgern, biefe 
Urkunde mit vollziehen helfen, wie wohl ‚öfter geſchehen 
feyn mag; denn ein trägliher Schluß würde es fern, 
wenn man annehmen'wollte, daß-alle Zeugen, die. wir 
unter Urkunden finden, auch immer und alle des Raths 
geweſen. Man kann nicht fa ſchlieſen: Wer mit und 
neben obrigfeitlichen Perfonen, unter Urkunden. aus dem 
ioten Jahrhunderte unterſchrieben ſtebet, der war aleich— 


falls ein Theil des Regiments und hatte an der Regie— 


gung der Stadt feinen Antheil. Dieſem Wahne wider⸗ 
ſpricht die Geſchichte; es widerſprechen ihm tauſend lir 


` funben, "Vielleicht hiefe ber Mann ohne weiters Piſtor; 
ein Geſchlechtsname, ber fehr gang unb gebe mat und 


fpäterhin eft mit einem lateiniſchen us verbraͤmt wüurde. 
Erinnere Dich an Pistorius, — Piſter unb Piftor. 
Q. aud bey von Guden, Th. 1. ©. 444. Was wuͤr⸗ 


| , de bod) Herr Mag. Kihner aus dem Johann Piſtor 


machen, den von Guden, Th. 5. C. 993. namhaft 


macht? Johann, den Bekker, natürlif ! Aber, 


der Mann war ja ein Geiſtlicher! Sm Jahre 1520, 
fpielte er eine bedeutende Stolle bey der ftvittigen Wahl 


eine? Oben am. Stifte des 5. Mori z, in Maynz. 
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Finde Herr Mag. Firhner den Namen "Currifex? 
unter einer Urkunde, in welcher Schöffen vorfommens 
flugs hätte er-uns bewieſen, daß ein Wagner, Schoͤff ge⸗ 
weſen. Ein Currifex war 1402. Pfarrer am St 95a ty 
t$ofomáus/Otifte, nad Müller, G. 84, 

Du fieheft alfo, baf man eher alfe8, mut das nicht 
aus ber angezogenen Stelle folgen kann, was ihr Kerr 
- Mag. Kirchner abzwinger will. Denn, was bem 
Untundigen fo fiheinet, bag -fiehet be? Kenner. mit genz I 
andern Aucen an. Weil wir. keine aͤltere Nachrichten 
haben; weil unfere aͤlteſte Briefkammer mit dem Rath— 
haufe am Dom, ba, 10 jest ber Pfarrthurm ftebet, (13493) 
verbrannt iff; weil die bewährteften Verzeichniſſe der 
. Rathsperfonen, Culman 3 àà n, (1595) Als den erften 
Handwerter im Rathe nennéns weil der Rath ſelbſt erſt 
1441 angefangen hat feine Mitglieder ordentlich und 
- authenthifch anfzeichtten zu (affert ; weil, wie ich Die in met . 
mem vorigen Briefe ‚gezeigt unb. durch eine Reihe von 
Urfunden bewiefen habe, die eigentliche und gewiſſe Ge 
fchichte des Kathes, erſt mit Karl 4. im ı4ten Sabu; 
hunderte ihren Anfang nimmt ; — darum kann gegen alle 
biefe Thatfachen, „Wiganduspisto re unter diefer 
Urkunde nicht beweifen 2 ' 

»daß 1219 ein Bekker, Bien mit Na; 
men, in dem 9tatbe gefeffen. bat. O 

Uebrigens ift nah Kirchner ſcher Seife, von Š er 8. 
ner gebraucht und verſchwiegen. Der Verfaſſer ſagt uns 
nicht, mo die Urkunde mit Wigands Namen zu fin 
ben ii weil fie von Lersner, $f, 29. B. 2. €. 47- 
hat abbruffen laſſen. In gürftens Wappenbuche fit: 
b: ft Du : Pistoris, Pistorius, ':Decfe ^ ot E e, ee 


fen unb Berker. 
St ° 
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—— und — wie die Vergleichung dieſes 
Wigandi Pistoris mit einem Wigand de 
Afseburne, ift die aufdringlihe Behauptung der 
Nemlichkeit beyder Perfonen, die durch ein wahrſchein⸗ 
lich des gleichen Vornamens wegen” erſchlichen werden 
fol. Wer.darf die Gefhihte fo behandeln? Wer wagt 
das, in bet. Dipfomatie? Nur | 


"Pictoribus atque Poetis, 
Quidlibet andendi femper fuit aequa potestas." 


Dem’ Gefhichtfchreider, wie er ſeyn fol, iff das ein 
Graͤuel. War bod) damals, Wigand ein fo gewöhns 
licher Vorname, toit heut in Tage Frid rid, ober 
Karl 

Ueberdies muß ich bie anmaslice Beweisftelle 


aud von Guden, Th. 1. ©. 741: als falff), bemerkt 


lih machen. 

Wohl finde ih auf der & 799. bey von Guben 
einen, bet als Schöff, "Wigandus Pistor" unterzeichnet 
wird, Doch ift diefe Stelle ein Beweis mehr für mid. 
Der Mann Hiefe ſchlechtweg, Piftor, oder fein teut⸗ 
fher Name, O effer, wurde in das Pateini(de über: 
fet. Selbſt von Guden, — Du barfjt nur ben Druk 
anfehen und mit den Äbrigen Namen vergleichen — hat 
dud) feier Seite die Sache fd genommen und in "Pistor" 
nichts, anders, als seinen Gefchlehtsnamen erkannt, Die 
Vornamen find mit Kapitälchen, die Zunamen mit kurfiv 


, Schrift gedruft, "Und wie follte Hier und in biefen Sei; 
. ten ein Bekker, unter Geiftliche, Ritter, Edelfnechte und 


Schöffen, fommen? " Die Geſchichte "widerlegt biefen 
Wahn, die Gad felóft verträgt nicht die ergioungene 


eutuns des REN 
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Eben fo wenig war jener Neyner (Steine, — —— 


ein nod) üblicher Vorname) Piftor, ein Bekker feines 
Geſchaͤfts. Der Mann namtefih: Nainer Piſtor, 


„oder hiefe wirklich Bekker, und der Schreiber der Urkunde 


machte, nad) den Sitte der Zeit — fo wie er aus D o t t to í Ó 
von Hohenhaus — Hartwicus de Salta D. mo 


gemacht hat — aus Bekker, »Pistor.” Auch ift fter der oben 


berührte Fall, daß oft mit den Schöffen, andere angefehes 
ne Bürger zugleich als Zeugen aufgeführt worden, eins 


getreten, Denn vor unferem Ratner Piftior, ftefet 


die Standesbezeichnung der Vorhergegangenen Schöffen‘; 
nach feinem Namen heißt es: "und nod) mehrere andes 


tt glaubhafte Frankfurter Bürger.” Daß unter Bürger 


(Civis) in den damatigen Zeiten feine Neuen Bürger 
zu verfiehen find, habe id) oben bemerkt. . 

Die unwärdige, mit nichts nachgemwiefene, ober nur 
wahrſcheinlich gemachte Poſſe, mit "bem langen Ulrich” 
aus der Note I. verdient feine ernfte Widerlegung. — Syn 
dem angeführten "Ulricus carni fex," wird fein Sadı 
funbiger etwas anders, wie den Namen M(rid) Mey 
ger oder Mezler, "finden können. Jener Ulricus 
Eongus.ader, bey von ($uben Th. ı. ©. 559. 
hiefe wahrſcheinlich eben fo. gemis, Utrid fang, ale 
feine Kollegen, Hermann Schwarz (Niger) unb 


+ Guntram Hunger, heifen. Bey von Berk 


ner, Th. o. $5. o, ©. 198. Sind aber nad der 
Kirchn erſchen Behauptung, Ulricus cärnifex 


und Ulricus longus, eine Perfon, bann hat fi 


. ben Verfafferz mit feinen eigenen Waffen gefchlagen. Er 


erklaͤre uns doch, wie wohl der Altbärger und Schoͤff 
von Goldftei ", in bem Zeitalter der Ebenbuͤrtigkeit 


dazu gekommen fi eyn en oder könnte, den Ort Fe ° en 
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he i m inGeſellſchaft mit Uhr ich dem Mezg er, zufaufen? 
Die Urkunde ftebet bey, von Lersner, Th 2. ©. 177. 
Warum bet »Lu dowicnsPannife x’ in der Vote 
m. nad) ber, aus von Lersner, Th.ı. B. o. ©. 
190. emtlehnten Urkunde, gerade ein Wollenweber von 
Profeffion geweſen ſeyn ſoll, ift. ſchwer einzufehen, wenn 
man klar und unbefangen ſiehet. Viel natürlicher if es, 
anzunehmen, daß ber Schoͤff, ude wig Pannifer 
hiefe, fo wie wir bald einen Pellifex finden werden, 
deſſen Gefchlehtsname fid) in feinem lateinifhen Gewans 
de, Jahrhunderte fang erhalten hat. Unter lauter Altbuͤr⸗ 
acu kommt derfelbe Ludewig Weber, nod) ein Mal 
im Safre 1205, als Gewährsmann des Wetterauifchen 
€tábtebunbeó von Seiten der Stadt, vor, e. von 
Guben, Sylloge. C. 482. | 
"Hartung von Caldebad der Schufter,” 

war fein Handwerker, wozu ihn die Moten. machen will. 
Es war fein Beyname, wie à. B. zum Nömer, ge 
nannt Kölner, Sorgenloh genannt Genfes 
fleisch, ober faf gleichzeitig, Herrmann Knoblod 
genannt von Dvenbad, (dictus de Ovenbach.) 
Und will man ihn für.einem Schumaher gelten faffen, 
der Kirchne rſche Beweis gewinnt dadurch nichts; 
denn and) ein Schumacher ann, befonders bey der Pris 
vaturfunbe über einen Hausverkauf; gar. wohl mit andern 
ehrbaren Bürgern zugegen gewefen ſeyn. Es wird ihm 
feine Standesbezeichnung, beygelegt; er gehört überhaupt 
unter ‚die, bey der. Sache Gegenmärtigen, 

Auf die von Heren n Mag. Kirchner genannten, aber 
nicht nachgewieienen ungedr utt en lirfunben, bat 
er ſelbſt uns berechtiget, nichts zu geben, Wir haben 
geichen was er, aus  Defanntgn , werten. Urkunden, - 


. # 


. = 
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alles “u machen weiß, was — müffen wir befürchfen, — 


wird er aus den geheimen Schaͤzzen machen, wenn es 


darauf ankommt feine "SXepnung durchzufezzen 'und unfes 
ver Erfenntnis, frey von bem unleidlihen Widerſpruch, 
bie Ferfel bed Glaubens anzulegen. Wir widerfprechen 
alío, wenigſtens bem Goldſchmiede, fo lange, bis er ung 
urkundlich eines andern zu überführen vermag unb ins 
fonderheit gezeigt haben wird, daß diefer Goldſchmiede 
‚ein Profeſſioniſt geweren if, und nicht vielinehr ein Müns 
zer und Hausgenoſſe; alſo von altbürgerlihem Gefdledte: 
geweien feon mu. - | 

Dey dieſer Gelegenheit muß ih Dich noch ein Mal 
darauf aufmerffam machen, daß wir in diefen früheren 
Zeiten die Benennung “ Rathsgeſelle“ und-"Na:hsfreund” 
nicht immer für gleichbedeutend mit der eines Rathsman 
nes ober wirflihen Mitglieds des Raths Halten. und an: 
nehmen dürfen. Die oben fdjon angeführte, Meberein: 
fünf: der Altbuͤrger mit ben Neuen Bürgern, ‚ bey von 
Lersmer, Th. 2. ©. 524. fant Dich barüóer näher 
berichtigen. Anders iff e8 mit ber Benennung Raths 
verwandter;” fie bezeichnet ein wirklich:s.-Mitalied des 
Raths. ©. z. €, von Lersner, Th. 1. ©. 565. 
Könnte man fid) auf bie Beſtimmtheit unb Konfequeng ' 
ber Ce eidnung im Mittelalter verfaffen, ich wäre im 
Verfuhung bie Benennungen: Nathsverwandter, Naths‘ 
freund und Nathsgefefle, fo zu untericheiden, baf 
ich unter dem erfteren Ausdrukke, den erſten unb vot; 
zuͤglichſten Theil des "Stats — die altbürgerlichen 
Gefchlechter verftanden wiſſen wollte; , die übrigen an; 
gefehenen Bürgers und ,Giabenfeute in bem Mathe, unter 
, der Benennung: Nathsfreunde, bezeichnen liefe, fo wie 
id) glaube berechtiget zu ſeyn anzunehmen, daß die Mit: 
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glieder des Raths aus den Zünften und bet Gemeinde, 
mit dem Worte: Gefellen, bezeichnet wurden. Die fpá: 
ter entftanbenen drey Vänfe find ſchon vorbereitet und 
in diefer Anficht ber Dinge, vor ihrer geſezlichen Entſte⸗ 
hung, dem Weſen nach, gegeben. 
i kommen auf die mit o bezeichnete Note, 

fier giebt man ung: «7 Johann, den Kar ſcch⸗ 
ner” Ich habe mich nicht enthalten fónnen, babep an 
von Hagedorns "Johann, ben munteren Geifenfie: 
ber, zu denken. Wie bod) das geichäftige Selöfigefalfen, 
die Dinge nad) ber erforderlichen Abſicht umzumodeln 
verftebet! Kat ‚Herr Mag. Kirch ner nicht „gewußt, 
oder hat er es ung verfchwiegen, baf bie Dellifer. (nicht 
pellifices ) ein einheimifches Geſchlecht — feine Kuͤrſch— 
ner — waren? Die verfannten Meifter, unfere bepben 
vot Lersner, geben Auskunft. | 

$ev Ditwin Peltifer, fommt bey einem 
Vergleiche über das Haus jum ſchwarzen Hermann, im 
Jahre 1406 vor, bey von Lersn er, Th. 2. S. 
125. Johann Peltifer, war im Jahre 1446, 
Pfarrer der Siechen, im Hospital zum h. Geiſte; nach 
von Lersmer, Th. 1. B. 2. S. 45. | 


Es ift alfo natürlicher unb ber Befannten Geſchichte 
bes Raths angemeffener, hier, ftat eines Gefhäftsnamens, 
ben alten Geſchlechtsnamen der P t. [fi fer, idon zu fin: 
den. Denn befannt ilt e$, bafi bald nad) der) Entftehung 
der Geſchlechtenamen, befonders in der lezten Haͤlfte des 
Mittelalters, ſeltſame Benennungen zu Geſchlechtsnamen 
geſtempelt werden, Ich will Div auſer den allgemeinen; 
foem, Bolf, Hund, &fel, einige, befonders in 
— heimiſche Zunamen, mittheilen. Wir kennen 


# 
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die: Kranich, Froſch, Henne, (diefen, als Br’ 
und als Zuname — - Henne Slauburs, Hune 
Henne, $apt $enne,)-Otube, Schelm’ 
Burggraf, Heller, KRnoblaud, Rind: 
fleifh, Sauf, und Zaan; die lateinifhen Crus. 
und Ineng, aufer ben oben ſchon genannten, ‚nisht zu 
vergeffen. Gleichwie nun alſo die Geſchlechtsnamen, von 
Thieren, von Eigenſchaften, von Pflanzen, von Gliedmaſ⸗ 
fen, urſpruͤnglich entlehnt wurden und meiſtens von Saf; - 
fenbildern auf Schild und Helm, von koͤrperlichen Eigen; 
heiten, ober gewiffen Angewöhnungen, oder Neigungen — 
unb von Augzeihnungen durch Wort, oder That hergenom 
men, von der Abkunft, oder. Heymath, abgeleitet worden 
find, — eben fo, «8 ift klar, wurden von Handwerken 
und Gewerhen, bie Namen: Bauer, Bekker, 
Sifder, Gärtner, Metzler, Müller, 
Skhloffer, Shmiede, Schneider, @ du. 
madher, Weber, Ziegler, Zimmermann 
und andere mehr, die in allen europaͤiſchen Sprachen be⸗ 
fannt, in der teutfchen worzäglich gäng und gebe find, — 
abgenommen und hergeleitet. Haben wir bod) nod) heut - 
zu Sage, Dáb fte, Kayfer umb Könige, in unfe 
ver Stadt. In der erften Hälfte des. vorigen Jahrhun— 
bert$ gabe es einen Qy e ffet, Namens Kurfürft, 
in Frankfurt, warum follten wir nicht ſchon im i3ten 
Sahıhunderte, 95 e ££e c, Mezger, Weber, Schu 
maher unb Kürfhner, hier gefannt haben, die 
ihrem Gefchlehts: wicht ihrem Gewerbs : Namen nad, 
Theil an der. Regierung des gemeinen Weſens nahmen? ` 


e»: viel und vielleicht zu viel, gegen das Spielwer: 
mit Ge echtsnamen in vem. Kirhnerfhen Be 
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moie Diefe misbrauchten Werkzeuge fonnten unmöglich. 
üderalf täufchen Der Vertraute der Gefhichte feines 
Vaterlandes, wird fib duch fefe gewagte und, Se: 
fchichtswidrige Anmafungen nicht. blenden laſſen. Es 
bleibet uͤbrig, bie Analogie und den urfundlichen Beweis 
des Verfaffers, auf der S. 107 zu ſchwaͤchen und zu 
entkräften. 


Was and) von Wezlar wahr feon mag; es gab mehr 
 feré Dinge im 15 und ı4fen Jahrhunderte in 98esfar, 
die in Frankfurt nicht waren, und umgekehrt. Wezlar 
ift nicht Frankfurt; war feine koͤnigliche Villa, auf wel: 
der Sninifteriaten urfprünali zu Kaufe waren; nad 
Werlar fommen nicht die Fürften und Grofen des Reichs, 
fie fanden in Franffurt Aufnahme und Unterkunft. 
Dies zeiget von Bewohnern, die urfpränglih Stand, 
Wohlhabenheit und Zeitgeift werratben. Frankfurts Urs 
bürger find von ganz anderer Abkunft,. wie jene zu Wez— 
far. Darım mögen aud) recht wohl dort im ı2 unb 
ı5ten Jahrhunderte ehrbare Handwerker die Rollen zur 
getheilt bekommen haben, welche in dieſen Zeiten nur 
Altbuͤrger und Geſchlechter, in Frankfurt uͤbernehmen 
konnten. Das fruͤhe Emporſtreben des Handels, der ge⸗ 
reizt durch tauſend Veranlaſſungen, Bewegung, Umſaz 
und Geld, in die Stadt brachte, impulſirte nothwendiger 
Weiſe auf die Handwerker; aud) diefe fingen bald an 
fi) ju fühlen. Sie fahen erft (deel, dann gierig, nad 
tem Ruder des Staats. Das Benfpiel der Altbürger, 
ihre Wanderungen, ihre inneren Zunftverhälmiffe und 
eben’ Wezlars und anderer benachbarter Städte Vor: 
bild, hatten bie Negfamen mächtig ergriffen. und im eis 
men Zufland des Strebens hinauf gereijt, der wohl fein 
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— Studium in dem 18ten Jahrhunderte durchlaufen 

haben kann und, wie wir geſehen haben, in der Mitte 
des 14ten Syabrbunbert$, in ‚das Zeichen ber Vollkom⸗ 
menheit einzutretten begann, 


. Wohl mag man daher von Frant ſurt auf Wezlar, 
in dieſer Parthie, etwas richtiger ſchlieſen koͤnnen; durchs 
aus falſch bleibt die vergleichende Anwendung der Bet; 

faſſung der Wezlariſchen Regimentsperſonen, in Bezug 
auf jene der Stadt Frankfurt, in dieſen Zeiten. Beyde 
ſind in keiner Zeit einander gleich. Wer die Schoͤffen 
von Wezlar und Friedberg noch gekannt hat, ihren 
Stand, den Grad ihrer Bildung, ihr Vermoͤgen und 
ihren Wirfungskreig näher einzufehen Gelegenheit fande, 
oder auch nur von weitem beobachtete, ber wird body 
wohl geftehen müffen, daß an ihnen, verglichen mit dem 

Frankfurter Schöffen, nach den eben angegebenen 9táf(idten, 
eufee dem gleichen Amtsuamen , auch nichts” Aehnliches 
übrig bliebe. A miner al mains, non valet cousequentiae | 
fagten die Alten richtig; mit mehr Zuverläffigfeit ger 
fiatten fie, von bedi Groͤſern auf das Kleinere zu fehliefen. 

Endlich und zufezt verſchanzt fid) unfer Verfaffer, — 
feine fegte Stellung, — hinter einer Urkunde. Ohne dag 
in ber neueren Strategie fo beliebte unb geübte Umge— 
hen nachzuahmen, wird es-Teicht feyn, aud) diefe — 
ohne Stoseiſen, zu nehmen, 


Gerade. diefer Urkunde. Inhalt — fie ſtehet bey 
Wuͤrdtw ein, in fubss. diploin, Th. 4. S. 348, 
-beweifer gegen Herrn 9Xaa, Kirchner, diedrey Stän: 
de: Regimentsperſonen, Altbuͤrger und Neue Buͤrger — 
Sünfte und Gemeinde. Es heiſet in derſelben: 

Daß die Bekker mit ben Müllern nicht dingen 


` 


und heimliche Einverſtaͤndniſſe unterhalten follen 
duch Gabe und Verfprehungen, welche man Lieb: 
nuffe nenne, Wer das nicht halte, der foll; e$ 
mit drey Pfund leichter ‚Helfer buͤſen und zwar: 
Ein Pfund bem Schultheifen, ein 
Zweytes den Altbüärgern (civitai) baé 
Dritte, den Neubürger n, — 
Antgwercgenoz, verfallen.” 

Da diefe Bufe, als eine Vergütung. eines Fehlers 
gegen das ‘gemeine Wefen gelten fann, fo war, bey dem 
Mangel der Einrichtung einer ftädtifhen Kammer — 
andere Einkünfte der Stadt‘ erhuben die fayferlichen 
Q'eamten, — hichts billiger ‚nichts natürlicher, als baf — ' 
‚diejenigen drey Körper, woraus die Stadt, als Gemeins 
heit beftand, zu gleichen Antheilen die Buſe einzogen. 
Allein, eben diefer Umſtand beteifet gerade ben dritten 
Stand, abgefondert von den Negimentöperfonen und dem 
Altbuͤrgern; diefes giebt Here Mag. Kirhner auf 
feiner 20gten Seite fefóft zu. Daß diefer dritte Stand 
am Ende des ıdten Jahrhunderts, — die Urkunde 
ſchreibt 1200 — (don angefehen war. und nach Selten: 
feit vang, habe ich Div. bereits oben bemerkt, und das 
Dat aud) feine gute. Nichtigkeit. Weil hier die Hands 
 Wwerfégenoffen den beyden erſten Ständen entgegen gefejt 
worden und ihnen, ihr befonderer Antheil zugewieſen ift, 
barum gehören fie nicht zu diefen erſteren, fie machen 
die Neuen Bürger mit der Gemeinde auf, Doc find 
fie nicht unbedeutende Snedte, oder Eigenbehörige, fon 
dern. wirklich, fhon, Staatsbürger, bie (esten unter ihres 
Gleichen, | à 

Wie tidtia dieſes alles aus der — uUetunde 
gefolgert werden kann, dennoch beweißt ſie nichts weni⸗ 


) 
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„ger als einige wirkliche Theilnahme an der Grnätregiei E 
. rung von Seiten ber KHandwerfsgenoffen. Geben wir 
alfo, ber Wahrheit gemäs, das frühe Anfehen ber hiefis - 
gen Zünfte immerhin zu, Kerr Mag. Rité ner dft c 
‚uns um fo gemiffer, den Beweis 

"ihrer Theilnahme an der Städtifchen Verwaltung,» 
verſtehet fid) v or unb in dem Jahre 1219, vollfommen 
(djufbig unb hat in diefer Beziehung, nicht den gerings 
ſten Theil feiner Aufgabe geloͤſet. | | 

, Man übernehme nicht, was man nicht (eiften kann; wiſ⸗ 
fentlid) einen Irrthum verbreiten zu wollen, weil man fid) 
feinem Verfprechen nicht gewachfen fühlet, ift nicht fein, 
und gehöret nicht Hinter den Dekmantel fogenannter. 
Nothluͤgen. Da muß die Noth die Luͤge erzwin⸗ 
gen; men die Lüge in das Gewirre der Noth gé 
bracht hat, vergebens entfdjulbiget der bie Ankunft; war 
tum unternahm er die Reife? e 

Angekommen auf diefem Punkte, wirft Du es ſchon 
im voraus erwarten, daß hier nun der angemaste S iv dr. 
nerfche Beweis und das, was bewiefen werden follte, aud) 

1II. für völlig ungegtünbet : | 
erfannt werden müffen, Wir haben gefehen, baf er nicht 
allein dasjenige nicht erbringt, was er erhärten foll, (on; 
dern daß er auch feldft das Gegentheil feiner Beweisauf: 
gabe beftätiget, alfo gegen. fib feldft bemeifet. 

Dies wäre (don an fih genug und Du wirft mir gers 
ne den übernommenen Gegenbeweis als überflüfjig erlafs 
fen, nachdem ber Beweis felbft, nirgends aufzufommen 
vermogt hat. Allein, um der Ankündigung meines voti: 
gen. Briefes zu entfprechen, follft Du wenigſtens bie Haupt⸗ 
. momente erhalten, auf deren Bafis fih ein Gegenbeweis. 
. * auffuͤhren laͤßt. Sie find folgende: 0.63 


- 
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1) Angenommen auch, fed bis jest nicht T— 
. bafi aus einer einzelnen Urkunde vollgültig erwiefen wer 
bem könnte: Es habe ein Zunftgenoffe wirffic in dem 

Schoͤffenſtuhle gefeffen, oder wäre zu Rathe gegangen; 
| fo wuͤrde daraus dennoch feineswegs ſchon folgen, bafi zu 
derfelden Zeit mehrere Kandwerksglieder o t b ent; 
fid) e Rathsvervandte geweſen find, Nichts, wie ber 
einzelne Fall, wäre für diefesmal Bemiefen. Nun mad; 
aber die Ausnahme feine Negel, fie beftätiget vielmehr 
leztere, als fole. . Eine Schwalde bringt nod) feinen 
- Sommer, fagt das Spruͤchwort. 


e) Erklaͤrt Karl der Ate authentifch und als BSdy 
fiev Richter des Nathes und der Zünfte, da, wo er die 
Sechfer wieder zuräf nimmt: Daß. 
| »daz alfo von Altirs nicht ift geweſt.“ 

Dies gefchiehet zwey Mal fnit denfelden Worten, ©, 
Priyilegienſ. S. 165 unb 175. 3 

Der Kanfer beſtimmt alfo damit, daß in älteren Zei: 
ten und vor dem Einbringen der Zünfte in den Math, 
deren feiner Rathamitglied geweſen ift, wie viel weniger 
in dem Schöffenftuhle, bet zu diefen Zeiten umter ber 
Benennung: Alter Rath, vorzugsweife vorfommt. War 
nun diefes in der Mitte des 14ten Jahrhunderts cimi 
Wahrheit, fo fanm man zuverläffig fihlieien, daß in dem 
319 und iótem Jahrhunderte (vor Alters) gemis, feine 
Kandwerfer zu Rathe gegangen find. — Diefes fcheinet 
vorzüglih Dr. Orth, ort. 3. €. 694. vielleicht 
gefliffentlich , überfehen zu haben. 

Endlich und - 

9) bemeifet bie erfte geſchichtliche Spur der Anweſen⸗ 

brit der Zunftgenoſſen im Rathe, daß fie bod) nicht ganz 
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das unb in jeder Ruͤkſicht den Übrigen Rathsmannen 

. gleich gefezt waren und mit biefen völlig gleich geachtet 

- werden fünnen, Der auffallende Unterfchied, der fie von 

den andern Rathsgliedern aa zeigt ſich in folgenden 

Verſchiedenheiten: | 
a. Ihre Wahl, Sie werden aus ihren: Mitten 
erfohren, dem Rathe vorgeftellt und aus Zwölfen 
— biefer, deren Sechſe aus. 

Shre Anzahl. Die Sünfte machten den brit, 
ten Stand. Aus ihnen aehen nur Sechs zum Re— 
aimente, woran aufer. ihnen, weniafteng 32 andere ` 
Perſonen Thell nahmen. Wahrfcheinlich machte der 
Sünfte Sefammtheit mehr, wie den fechften ed 
‚aller Bürger aus. 


c. Ihre Amtsdauer. eie werden altjähelich Ä 
erwählt und durch andere abgelöft. Nicht beftändig 
und Lebenslang, wie die Übrigen Rathemannen, bieks 
ben vie Zunftgenojjen-in dem Rathe. Zwar find die 
Zuͤnfte in dem Rathe bleibend, aber alljährlich med 
fein ihre Stellvertreter, “arini mag vorzhalich 
der Grund ihrer befonderen ‚Benennung: Raths— 
gefelle, Liegen. —— Daß fid) diefes fpäterhin ändırte 
und vielfach bis in die Jahre 16190 bis 1616, vers 
änderte Geftalt annahm, verftehet fid) von feldft. 
Hier ift vom erften Anfange bie Rede, 


d, Ahr Buͤrgermeiſter Amt. Zum Grundge— 
ſez wurde es im Vertrage von (358 gemacht, daf 
auch aus ben Sünftigen im Nathe ein Buͤrgermeiſter 
jährlich erwählt werden follte. Daß bag nice f$ 
gehalten wurde, daß e$ überhaupt mit bem Buͤrger⸗ 
meifter s Amte der Handwerker nicht vecht fort woll«, 
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te, beweifet das Verzeihnis bey von Lersner, 
Th. 1. C. 270. Dbgleich aud) aus ihnen, von 
1555 an, Bürgermeifter unb, befonders am Ende 
des ı4ten und im Anfange des 15ten Jahrhunderts, 
auch deren bt ey gefunden werden, jedoch nur | Xue 
nahmsweife, nicht in bet Regel. 

i Vergleiche mit biefer Skizze den Inhalt jenes Vertrags 

bep von Lersmer, Th. 2, @. 504 

Könnte endlich: 

4) Kern Mag. Sitdneté Art und Weiſe diplo⸗ 
matiſch zu beweiſen, gelten und en wir bewieſen 
ihm eben fo: 

IDaf Saktraͤger im Schoͤffenſtuhle geſeſſen. 
Denn man findet in mehreren Urtanden: 

"Saccifer" 
Wäre das nun nad) ting, fein eigener Name, fondern ein 
Gewerbsname, fo madt ert Mag. Sitd ner auf 
> Gafttüáger. zu Schöffen. — © $udenbeder, 
in analect bafs. Coll. 7. p. 500 u. 508; 

Wir Haben übrigens fchon oben auf der ©. 133, 
das lächerliche Entftellen der Gefchlechtsnamen in Ge 
fhäftsnamen tennen gelernt, wo aus Walbodo, ein 
Gewaltsbote, von bet Phaittafie gemacht wurde. 

Quo semel-imbuta recens testa, fervat odorem diu! 

Und warum heißt denn der Geiftliche des Liebfrau— 
enftifts in bec Mote f, ©. 225. Peter 3nftitor? 


Kaͤme er, ald Schöf vor, was gilt! Unfer Verfaſſer 


wäre gleich mit der Meberfeggung : 
Peter, der Krämer, 
fertig, — und bewiefen wäre, nach feiner Art, bof im 
i4ten Jahrhunderte ein Krämer in dem Frankfurter 
eif: 


t 
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: Schoffenſtuhle geſeſſen. Denn es wird ja aid aus 


dem Wezlarer Inftitor, auf der e: 187. ohne weites 
ted; ein Krämer gemacht. 

Da alſo nad) alfen "biefen geſchichtlichen Thatſachen 
und vorherigen Ausführungen Herr Mag. Kirchner— 


wiſſend, oder unwiſſend, offenbare Geſchlechtsnamen, fir 


Geſchaͤſtsnamen genommen und ausgedeutet hat, wie ich 
hoffentlich hinreichend bewieſen habe; fo liegt fein Mis; 
griff deutlich, vor und es (t leicht einzufehen, daß feine 


Anſicht durchaus unrichtig ift; Warum er befferen Nach ` : 


nicht gehört hat, weiß id nicht; daß er ihn erhielte, 
davon war ich zeige. (ud) b uns fchon en 
anus, de 'nst. orat. libi 9. c 

"Nec mutatur en is rerum. Et sicut "S 

mines aliud accipiunt:nomen, quam quod habue- 

tant, iidem funt tameu: ita haec de quibus loquimnr 

. five tropo, five ‚figurae dicentur; idem eíficie.t. 

e ‚glaube id) benn nun nichts übrig gelaffen zu has 
ben, was der Kirchner (den anmaslichen Tehauptung 
- nur nod) einige Cty zu gewähren im Stande (eon 
moͤchte. Es if alles geprüft, widerlegt und verbeffert 
worden, nachdem dazu die nothivendige Vorbereitung in 
‚einen | ‚feiggieten Geſchichte der Entftejung und Ausbik 
dung. des Raths gemacht worden. war. Sch hatte heym 
erſten Durchblaͤttern des Buchs, dieſe Sieben ſaͤchelchen 
kaum angeſehen und bemitleidet, als ich dieſe Anmaſung 
einer derben Ruͤge beduͤrftig fand. Flugs griff ih nad, 
ber Feder unb fezte ju der- presiöfen Frage: 
Bill man in den Handwertsbenennüngen alte 1 

Geſchlechtsnamen fühen | 
mein Sternchen zu ben Worte fühen, und amunt 

Dein! e Aber finden! 

o 2 24 $ 
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Mit einem ſchmerzlichen Gefuͤhle nimmt man ` übris 
gens bep der Bearbeitung und bey dem Nachlefen, in 


dieſem Theile unferer Gefchichte, bie ungerechten Mid 


handlungen der benden von Lersner wahr. Sie 


‚werden nicht allein verfchwiegen, aud) verunglimpft nnb 


wirklich verläumdet find fie in ber Note v, ©. 107, 
wenn man damit vergleiche, was Der ältere von Pec 
ner im ızten Kapitel ©. 154. fagt. Der huͤt et ſich 


‚wer gegen beſſeres Wiffen umb Gewiſſen fchreibet; wer, 


was er weiß, oder findet, getreulich mittheilet, unb babe» 
etwas vergeffen hat; möchte der die Anfälle der Ber: 
läumdung, ber unverdienten Geringfchäzjung, von f 
abb5üten können! Scheint es bod), als ob es darauf 


angelegt wäre, bie Verdienſte ber von Lersner gan; 
ju vergeffen und ihre uͤberſchwenglich reiche Svonif, bep ber 
Frivolitaͤt des Zeitalters uͤberfluͤſſig zu machen. Darum find 


ſie bald verdaͤchtig, bald getadelt, bald verſchwiegen, je nachdem 


oed der Zwek, fie zu behandeln erfordert. Co muf man 


.€8 machen, wenn man den Marmorpallaſt feines Ruhms 


auf der Truͤnimer einer ehrwuͤrdigen -und unvergeßlichen 


Stätte, aufzufuͤhren vor Dat, um ſelbſt auf Unkoſten 


und mit Huͤlſe feines Wahlplazzes unſterblich zu werden. 


»D it behäupteft bas @c EERETHI Zu 
des Unſterblichen Mannes 

Gegnern zähle man bant bich, und - — Du lebeſt 
wie Er” 


| giebt Wilhelm £5 ü er, ald den asiq Grund 


d 


fo vielen Widerſpruchs, als die Haupturſache der ſo 


grundloſen als ſchnoͤden Verachtung des Alten, an. 


- Genug davon. Zum Erfazje diefer ernflen und gros 
fen Unterhaltung, faft in. dem Schleppkleide der Schub 
form, gebe id) Dir hier, meinem Verſprechen gemäs, 
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nod) eine lateiniſche Auflsfung, die mancher der fefóf | 
lateiniſch (ert — Dü weißt was das Deut ju Tage fagen 
will, — oft nicht mehr als: Docendo d scimus ., — ` 
liegen gelafen hat: Der verſchobene Redebau muß mit 
dem vernünftigen Sihne der Worte hergeſtellt werden. 
i lesus dixit ad, Pilatus: Tune es. — ‚quem eruoi fixe 

us? — — — 
Sehe zu 06 Dir es glüffen mag. Bas grammatifdj 
richtig" wird, brauche nicht logiſch ganz d xm | 

, Eben fo? _ 
Sunt oculos clari, qui cernis fides — 
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Zwanzigſter Brief. — 
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Nunc ibo intre, atque edicam familisribuss 
Proiecto, ne quis; quicquam ¿rëdat Pseudolo. 
Plautus. 


Nun wid ich hinten drein ihm sehen, ed ber 
Genofien fagen, 

Fuͤrwahr! Daß feiner mehr, im etwas glauben 
fell, 


€ waq = 9 unb mo a m, 


M. Gewisheit fanm ih Dir nicht fagen, was bie 


in einem halben Bogen eingehauene gotbifdje €teinbilb: 
nerey, an der Morgenfeite in der Auferen Mauer unfes 
te^, Nikolaus Kirche, gerade am Aufgange durch das 
ſchmale Gáfden nad dem Samſtagsberge hin, bedeuten 
fell. Das Bild eines Bifchofs, figend auf einem Fak 
biftorium, an jeder Seite won einem Affen angegrängt, 
fheinet nicht urſpruͤnglich für die. Stelle, die ihm 
weniger forgfältige Maurer angewieſen haben mögen, 
beftimmt gewefen zu fern. Mit einer fíeinen Veraͤnde⸗ 
rung befindet fid) berfelbe Stein noch zwey Mal an der 


der Atonfeite Kirche: an ber Abendfeite, hinter dem 
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Brunnen in einer ziemlichen Erhöhung, unb gegen Mit» 
ternadjt ift die Schröterftube vorgebauet, daß. man. ben: 
dritten Stein von Aufen nicht fehen fann. Alle brey 

' Steine (deinen. zu Verzierungen über Thüren, (fupports) 
nach Gorhifher Art, Oeftimmt geweien zu ſeyn. Der 
` Zufall mag fie, wie fo manches in der Welt, um ihre 
rechte Stelle gebracht haben. Soll das Biſchofsbild 
den h. Nikolaus bedeuten? Was hat dieſer Hei⸗ 
lige mit den Affen zu ſchaffen? ? Aber, die Legende ſagts. 
Der Heilige Biſchof rettete arme Mädchen, welche die 
Noth ihrer Eitern an die Molläft verkauft hatte; er 
ES ben Bedürftigen Geld nnb tettete die Unſchuld ber Ü 
. Meinen. Es iſt fen gemeiner Bildhauer Gedanke, 
wenn ihn darum das Symbol der Br von > 
Seiten angringet. 

Eben fo wenig vermag id beine Frage nad) bem 
Kunde, auf ber Mauer des teutſchen Hauſes, befiiedir 
gend zu beantworten. Das ift wahr, daß nod) heute 
auf der mittaͤglichen Ringmauer des teutſchen Hauſes, 
nad der Eliſabethſtraſe zu, der Hund in Stein gehaus 
en zu ſehen iſt. Willſt Du dich bey einer alten Volks⸗ 
ſage beruhigen, fo glaube mit unferen GSachfenhäufern: 
Der Hund auf der Maner, fey das Denkzeichen einer 
hohen Wafferfint, die bis auf die Höhe biefer Mauer 
angefchwollen, an der Stelle wo der fteinerne Hund 
fiehet, damals einem lebendigen Kunde, die gefundene 
Nettung nicht wegſchwemmen konnte. “Die hoͤchſte Me 
- berfhwentnung.von 1:549, vertrieb die Einwohner auf 
das Feld; ganz Sachſenhauſen fiand unter Waffer, feine 

Bewohner kagerten. auf dem Muͤhlberge. An der Mag 

dalenens deu Heutigen Meifferfrauen.a Kirche, hat über 

bem vormaligen: Eingange in ber Mitte der Kirche, eine 
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siet das Andenten der Barerhöhe erhalten. eie 
lautet Aberſezt, ſo: is us 


„ti 


548, am dritten Tage vor dem Marien Mags 
dalenen Feſte (19. July) uͤberſchwemmte mid) der 
Mayn, und Rath und Volk von Frankfurt brachten 
(nahher) häufige Geluͤbde in meine Mauern.” 
e. v. Pecen es, aj. 1. ©. 532. ` m | 
Du mußt aud nicht fo begehrlich (eom; mer will 
über alle diefe Dinge Auskunft geben koͤnnen. Derglei⸗ 
den Sachen giebt es nod) eine Menge hier — | 
Sch fahre fort, Dig mit der Kir Hnerfchen e 
(dichte ju unterhalten. - Fortan will ich nicht mehr, al 
Le $ anhalten was eine Rüge verdient, nicht mehr. bep a 6 
lem weilen, womit man nicht zufrieden ſeyn kann. 
Auf. Hauptſachen eingeſchraͤnkt, wollen wir die übrige 
groͤſere Haͤlfte des Buches nur flüchtig durchgehen, um 
dem Liebhaber eine reiche Nachleſe, — dem Verfaſſer 
das Verdienſt der Selbſtverbeſſerung, uͤbrig zu laſſen. 
uf ber S. 188, Note y. heiſet unſere heutige 
Schnurgaſſe: Schnarrgafie Eben habe ich eine 
Urkunde von 1454 vot. mir liegen, — einen Guͤltbrief, 
— worinn fie mehrmalen Snore Gaſſe“ genannt wird, 
cvs "gelegen inne ber Snore Gaffen gein der bonten 
foren. über. uff. dem ort des LN neben 
dem gehufe ut | 
Zum offenbaren Heweife, daß damit feine andere Otra; 
fe, wie unfere heutige @dynurgaffe gemeynt fen faun. 
 @ofíte affo aud in Grundzinſen — Kerr Mag 
Kirchner fage und niht to — "Schnarrgafer 
wirtfich vorkommen, fo (affe ich das dahin geftellt feyn; 
in vielen gerichtlichen Urkunden Habe ich bis zum Jah⸗ 
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t£ 1530, immer Snore⸗-Snor⸗ md Schnur: 
nie @ d natt s Gaffe gefimden. Deswegen ift mir bie 
mit nichts bewiefene neue Behauptung, aufgefallen. 

— Die Note ç der ©. 189, bejchuldiget die Verzeich⸗ 
niffe bey von 8 ersner der Unvoliftändigfeit. Wo 


F giebt es etwas Vollſtaͤndigeres, das bekannt waͤre? 


Die Pfahlbuͤrger waren keine Schuzbuͤrger, ſondern 
auswaͤrts angeſeſſene Buͤrger, die jedoch, wie ich oben 





E 


bemerkt Babe, alljährlich auf einige Zeit in der Stade _ 


` 


Wohnung nehinen mußten. In der Mote t. auf der 


ıgoten &. ift der angeführte Dr. Orth, wörtlih ab: - 


gefchrieben. Eigentlich it die Stelle ein Stüf des Ar: 


titelsriefes, den Dr. Ortb, ort. 3. &. 955. am 


Ende vollftändig giebt. | 
Auf der &. 194. übertreibt die Weberfeszung "und 


trägt, wie gewöhnlich, Dinge ein, wovon in den. Zufäzr 


 tfofomáus Stiftsfiche hin, lag die weitere Ausdehnung ` 


gen zu Qa mó e ttg vor Aſchaffenburg Svonif, nidt. 
ein Wort vorfömint. "Die äuferfte Verzweiflung und. 


ber frifche Meftwind,” And Herr Mag. Kirchnere 


Werk. Zudem ift ber Weftwind übel gewählt; denn die; 


- fer Wind würde die Flamme nad der Fahrgaſſe und 


dem Wollgraben bin, getrieben - haben. Die Juden 
wohnten auf dem Wekmarkte und Garkuͤchenplazze, dort 
gab es nicht viel. Haͤuſer. Nordwaͤrte, Aber die Bars 


der Stadt und dahin fann nur der Mittagswind, von 
dem Sachfenhäufer Berge. her, das genet getragen has 
ben. Im Sabre 1246, fühnten die guten Dienfte der 


"Stadt, diefe Gräuelfzenen bey dem Kayſer. ©. die Deb 


vilegienf. wo ©. 4. ber Erlaßbrief zu finden iff. 


Syd Habe Dir in meiner Heinen Topographie voris - 


em Jahres, fon bemerkt, daß der hier ©. 202. (n der 


# 
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ffote € genannte runde Thurm, — es if ber Efchenheis 
mer Ihurm, am heutigen Karls fore, das Gluͤk Hatte, 
durch eine günfüge Verwendung erhalten zu werben. 
Er wertratte die Stelle einer Warte gegen die flachen 
Vriederungen nach bem Gebürge bin. Rund ift übrigens 
der erhaltene Thurm am Schneidwalle; rund war der 
gefallene, fchöne Leonhardts Thurm. | 

Auf den Seiten 206 — 9216. wirds Mufig. Da 
giebt e$ wieder Dinge zu erzählen und zu beurteilen, 
bie der Verfaſſer weder fennet nod) verfiebet. Daher 


‚die vielen Unrichtigfeiten, die überaus falfhen, oder 


doch wenigftens fchiefen Auſichten. Ich kann und will mich 
nicht mehr in. gedehntere Widerlegungen einlafen, wenn 
ih Dir bie nod) uͤbrigen zwey D: ittheile des Buchs, auf 
wenigen Bogen berichtigen fof. Deswegen beichränfe ih ` 
mich auf das Wichtigfte unb affe maudes unangefochten, 

welches barum dennoch nichts weniger als richtig iſt. 

Nicht das Verbot ber Fiebnuffe von 1280, fendern 
die Altere Berbrüderung zum gegenfeitigen Schadensews 
ſazze von 1260 ift, wollte man die Begraͤbnisanſtalt für 
arme Leute von 1267 hierher nicht rechnen, das aͤlteſte 
unter den bis jeht bekannten Statuten, wie (d) Dir in 
meinem ı4ten Briefe nachgewiefen habe. 

Nur um von gerónet gu verfchweigen, ift De, 
Orth in ber Mote m. angezögen worden, bet doch Gr; 
fieren auf der S. 631. feines. 2ten ‚Theile, —— 

' bat, wie et nicht birgt, 

Warum das alte, ehrwuͤrdige Pfeifergericht, von Herrn 

Mag. Kirchner anf. ben S. 214 u. 215. fo wenig 


gehoben und verherrlichet worden iſt, waͤhrend andere 
"Dinge verſchwenderiſch und zur Ungebuͤhr geſchmuͤkt mot, 


den ſind, iſt leichter zu begreiſen, als zu verzeihen. 


W s 
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Das Wenige, was wir von bem Bielen erhalten , iſt fo 
unrichtig, daß man daraus abnehmen fann, was aus 
einer groͤſeren Darftellung geworden. feyn wuͤrde. Die 
überreichen Noten find ſtaͤrker wie ihr Tert und aus Fries 
zufammen aeftoppeít, / | 
Im Ganzen muß freylih aud) ich, Did auf beg ehe: 
maligen Gerichtfchreibers Subſtituten, des gelehrten 
Fries, eigene und gründliche Abhandlung über diefen 
Gegenftand , verweifen. Doch: will id) Dir etwas über 
die Cntftebung, bann uͤber ben. lezten Zuſtand, des alten 
Pfeifergerichts, mittheilen. | 
Sein Alter reicht hoch hinauf im getvefene — 
bete, Fries giebt €. 149. aus einer Wormſer Sto; 
nif in Handſchrift aus dem Jahre 1266, ‚ folgende latei⸗ 
niſch abgefaßte Nachricht: 
— — Zur Zeit der Frankfurter. Meſſe f nb bie 
| Bormfer Bürger gehalten, nad altem Siete. 
und Gewohnheit, folgende Gefchenfe zu bringen: 
Dem Schulcheifen einen Hut im Kaufwerthe eis 
nes Frankfurter. Soliden, ein Paar Handſchuhe 
deffelben Preifes und ein Pfund Pfeffer. Der 
€tabtóote (Praeco) erhält gleichfalls einen fout und 
ein Paar Handfchuhe von obigem Werthe; des 
gleichen bie Schöffen zu Frankfurt 42 Frankfurter 
Denarien. Dem Wormſer Bothen wird auf bit; 
fer Meffe, damit er bie Wormfer fchüzze, und ih⸗ 
te Gerechtſame handhabe, von jedem Wormſer 
$Saufmanne ein Denar zum Lohne. Auch befchei 
tiger diefer Bote, mo «6 erforderlich iff, jedem 
Wormſer feinen Stand. Vermittelft Beobachtung 
diefer Gerechtigkeit, werden die Wormfer von al 
len Zollabgaben in Frankfurt befreyet ac.” 
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Demmach muß, was fhon nad) der Mitte bes ıöten Jahr⸗ 
Bunbert$ alt genannt wird, weit früher im Sebrauche 
gewefen ſeyn. 

Waͤhrend des Krieges von 1799 — . 1800 wurde bie 
feyerliche Beſchikkung des Diefigen Pfeifergerichts einge: 
ftellt ; die Geſchenke kamen an, und die Erneuerung der 
Zollfreyheiten wurde ſchriftlich nachgeſucht, und eben ſo 
beſtaͤtiget, jedesmal auf ein weiteres Jahr. Nach dem 
füntviller Frieden fand dieſe alterehümfiche Feyerlichkeit 
nod) zwey Mal ftat; in ben Herbſtmeſſen von 18901 und 
1002, Es iff mir überaus merkwürdig, am 7ten Sept. 
1801 und am Gten Sept. 1802, als Gerihtsvrofurator 
ehätigen Antheil an dieſer feyerlichen Gerichtsſizzung ges 
nommen zu haben. In erfterer wurden 2o, in der zwey⸗ 
ten unb (ten, $2 Urteile eróffnet. Zum legten Male 
wurde in Sachen: Nathan Samuel Schufter ze 

Sohn, entgegen frac Aron 9X a tz von Arolfen , 
Urtel laut auf: dem alten Pfrifergerichte verkündiget, um 
nad) ihr, feine mehr p hören. Auffallend war 6enbe 
Mal das Softüm des Wormfer. Abgefandten. Ein fe 
bendiger Sontroft des Antiken mit dem Modernen, tratt 
der Mann daher, in bem franzöfiichen Amtskleide mit 
dem Säbel in meſſingener Scheide und der dreyfarbigen 
Hutſchleife, von einem rothen Mantel umhangen, feyer: 
lich mit beyden Haͤnden die alte Spende darbringend. 
Oft beſuchten benachbarte Fuͤrſten und Grafen und 
der kaiſerliche Kammerrichter von Wezʒlar die green 


s. Gerichtsſi izzung. 


Gegenwaͤrtig beſtehet Me Sache noch ; werftummet 
find bie alten Pfeifen auf-immer , und die laute Kunde 
kräftiger. Rechtaſprůͤche auf ewig verhallet. | 

Zwar. fenden die drey befreyeten Städte: Worne, 


ae 


Hl: Bamberg and Nürnberg — s gar " 9tang, in 


welchem beyde erfteren abwechſelten — noch immer die 
alten Gaben; aber klanglos kommen die Unſichtbaren an 
und gelangen, ohne feyerlichen Aufzug, in das Baus des 


Sradtſchuitheiſen. Dieſer, — nicht der Director des Schoͤf 
fen⸗ Appellazionsgerichtes, welcher doch eigentlich Amt 


und Stelle des alten Squltheiſen führet erhält die 
Geſchenke. Eben ſo erneuert nunmehr der Senat, — 
wie fonff bet ede enrath pflegte — die jährlichen 3ofl; 
freyheiten ſchriftlich. Wer im Befizje des von Häring: 
(dien Vermächtniffes — wovon Fries, ©. 244 fdrei- 
bet — war, hat bisher diefen Goldgulden in jeder Herbſt⸗ 
meſſe fortwaͤhrend bezogen. Auch iſt dem Schultheiſen der 
Dr. Beyerſ dec ſilberne Bechergebliehen; der wie vor⸗ 


mals eingehet. Davon ſ. Dr, Orth Fortſezz. 4 €. 253. 


x 


Goldgulden und Biberhuͤte habe ich hey den beyden 


lezten Aufholungen der alten Zollfreyheiten nicht geſehen. 


Alle brachten einen hohen, hoͤlzernen Becher, mit, Pfeffe: 
angefüllt. Darüber lagen ein Paar altmodiſche Hands, , 
ſchuhe , auf. diefen ein toelffes Staͤbchen von Holz und 
ein Näders Albus, Nur Worms legte neben, dieſt Gor 
ben einen braunen, zufammengelegten Heinen Filzhut nie; 
ber, der nicht. gegen einen Goldgulden umgetaufcht, foit; 
dern mit bem Uebrigen weggebracht wurde. Das Maͤhr, 
chen von dem Filz, widerlegt Fries durch obige alte, 


. Nachricht und auf. feiner o59ten Seite, nod) beſonders. 


Schaͤzbar bleiben die Noten zu der, alten Muſik, die 
Fries nebft ber ziemlich wohlgerathenen Abbildung der 
Geſchenke, auf. feinem Titelkupfer zu erhalten geſucht 


fat. Willſt bu einen Räders Albus — wegen der Präs 


ge des Maynzer Nades fo genannt — anfchauen, von 
Lersner giebt Die fein Bild 25. 1. S. 456. 3. 8, 


* 
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Sobald wii uns fehen, zeige "T Die einen fofchen im 
feiner Wefenheit. 

Bedeutungsvoll, obwohl oft ohne Sinn, it die Sym⸗ 
bolik der mittleren Zeit; — alt wie die Welt, geuͤbt 
ſeit der erſten Bezeichnungsanſtalt des menſchlichen Geiſtes. 
Egyptens alte Hieroglyphen verrathen fon zu Joſe phs 
Zeiten einen hohen Grad von Ausbildung; des Oehl—⸗ 
zweiges der Taube bep der Arche Noahs, — des 
Symbols des Schuhes unter den aͤlteſten Hebraͤern und 
alles deſſen, was ein Uebergang aus den egyptiſchen 
Myſterien, umgemodelt und bearbeitet, nad unb in bem 
Geiſte beg Volkes, in ihren Nitualien (3. B. bie Stifts⸗ 
Dütte; das lirim unb Thumim des Hohenpriefterd) übrig 
. geblieben und erhalten worden ift, — nicht zu geben: 


fen. Scheint e$ doch al$ wäre das bedeuten, von 


ie ber zu einer gröferen Rolle berufen, wie bag Seyn. 

Auf der ©, 216. ift in der, Mote f. ein reicher Vor⸗ 
tat) merkwürdigen Nechtsalterehümer der Vaterfladt, 
ohne Leben und Darftellung zuſammen gedrängt ; ein reich 
haltiger, lebrreider und angenehmer Unterhaltungsftoff 
ber ganz vernachläffiget dahih geworfen wird. Wie febr 
wäre eine Ausführung biefer Andeutungen zu wuͤnſchen! 
' Gier würde id) zu weitläuftig. werden, wollte . ich genau 
¿n bas Stüfwerk eingehen. Doch kann id) eins und das 
andere nicht unterbräffen. Im Sabre 1007 unb vdd 
wärts Dis 1799 war ‚das Anfaſſen eines dargereichten 
TA des Mantels der. Buͤrgermeiſter, auſer Gebrauch 
gekommen, weil die Buͤrgermeiſter, in den Kriegsjahren 
und bey dem taͤglichen Verkehre mit fremden Kriegern, 
die alte ſpaniſche Manteltracht abgelegt und nur ein 
Zahr fang, von 1805 — 1804 wieder hervorgeſucht hats 
gen, big ſolche endlich im Auguſt 1800, durch einen Rath 


fhluß auf ewig — wurde. bu ju Tage ver: 
tritt ein Halm die Stelle des alten Mantelgrifs. Auch 
unter den juͤdiſchen Gebraͤuchen, bey Abſchlieſung feperti 


cher Vertraͤge, bemerkt man dasZeichen des Mantelgrifs 


oben an. Alle Symbole der Beſizergreifung haben einen 


gemeinſamen Urſprung mit der roͤmiſchen Idee: daß ohne 


buͤrgerliches Angreifen (adprehensi a) fein Beſtz erworben 


"werden fann. Es liege in bem phufiichen Gefühle, mir ` 


das eigentlich für fein zu erachten; wis man fórjer. 


lich mit fid) zu vereinigen vermag. Willſt bu über diefe 


ct. ° 


Zeichen verſtekter Bebeutung,- in hifforifcher Hinſicht 


mehr Aufſchluß ſuchen, gehe ja nicht vorbed an: 


Hommels, — hum dweibus illastrata 
qno š | 

7 Gatterers, ars diplematc, beſenders e. : 168 

— 183, (d 

Auſer dem Mangel an ſchuldiger Auofuhelichteit, ver⸗ 


miſſen mit auch noch auf dieſer Seite zwey Sachen 
ganz, die eigentlich Hierher gehören: Das ehemalige 
Nenjahrsgefchent des Arnsburger Klofters ; fobann ^ bas 
Staͤbeln oder das Angelöben der Syubet zum Stabe. 
"Mt es verzeihlich, wenn Kerr Mag. Kirchner lezte 
red nicht fenntt, body müßte er das Erſtere willen, weil; 
Schon von Leisner, Sb. 2, 95. 2. e. 198, beffen 


Erwähnung thuet. 
' Am. Neujahrstage pflegte der geiftliche Amtmann, * 


hieſigen Arnsburger Hofe wohnhaft, Namens des Klor 


ſters, dent Schulcheifen und fämmtlihen 14 Schöffen 


einen Beſuch zu made inb bep Erſterem ein Paar 
"Stiefel, ein Paar Handſchuhe, einen Hollaͤndiſchen und 
einige Limburger Kaͤſe, 19 Ellen fogenanntes Stifter: 
"fud, (ein grobes unbrauchbares Gewebe: von brauner 


l: 


— a o€-9 3 


garde) durch die ihn begleitende Bedienung fogleich ab: « 
geben zu laſſen. Jeder Schöff erhielte einen Hollaͤndi— 
den unb zwey Limburger Käfe; dagegen verehrte ein 
. jf, einen harten Frankfurter Gulden und ein Tran 
- geld, an die Bedienung. Auf diefe Weife wurden fie 
rer unb febhafter das. Andenken und bie Gewisheit der 
Rechte des Kloſters erhalten, wie auf dreyfachen Er; 
und auf allen Pergamenten der Belt. War diefer Um: 
gang vollbracht ı und die, Beſchenkung geſchehen, fo war 
das Klofter wieder auf ein Jahr won. allen Abgaben 
in hieſig ger Stadi befreyet, zahlte keinen Zoll, keine Steu⸗ 
“er; ſelbſt von de ſogenannten Steinfuhren — Laſten 
die nir in der Stadt auf beni Pfiafter won einem Orte 
gum andern gebtacht Verden — hatte das Klofter nichte 
zu. entrichten: Diefe fonderbare , Aufpolung und Bewah⸗ 
rung alter. Gerechtſame, beobachtete jim lezten Make 
ami erſten Tage bes Jahrs 1002; Herr Lögler, der 
würdige Pater Amtmann des alten und reichen Klofters 
Arnsburd Diefer Name; von Ar.n, (Adler) ber 
zeichnete eine Gegend, reich an. diefem - Könige der Ger 
flügel, im welcher funo'$ von Münzenberg,; Burg und 
Revier, eine fromme Stiftung, zum Klofter umgefchaffen 
wurde. Wirklich Tiebten bie Adler. diefe Gegend won 
den aͤlteſten Zeiten. an, fo fehr, daß man noch vor ohn⸗ 
gefaͤhr 30 Jahren einen betfefbén; im ber Nähe des 
Klofters erlegte: S. aud) song € t eher Th. 9. ©. 86. 
Soll ber Syube zu ber Torah ſchwoͤren, vorher muß 
er fläbeln; Ein gemieiner weltlicher Nichter reichet ihm 
das Stäbchen, welches den Richtern, bie, es alljährlich 
bey verfammelteh Rathe am Neuenjahrstage niederlegen 
mußten, gewöhnlich wieder verliehen wurde; — biefer, 
und der Schwörende es: in geballter Rechten, 
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— folgt der Eydſchwur ſelbſt. Dies Stäbchen iſt 
von braunem Holz und wurde ſonſt von vier, jezt von 
den zwey noch übrig gebliebenen Nichtern, — bie jezt 
Pedellen heifen, den Namen nicht das Amt wechfelnd — 
dem abgeſtorbenen Stamme eines; einft flarfen unb ari 
nenben Baums beftändig geführe; ein. Zeichen ihres Am⸗ 


tes, ein Andenten an ihre ehemalige Gewalt. In allen " 


Fällen, wo der Krift mit ber Hand Treue anzugeloben 
pflegte, ba muß ber Jude ftábein, Doc, laffen wir die 
Qymboclif, Wichtiger muf es. uns fepn, Dir, meins 
Anfihten und Berichtigungen gruͤndlich zu beurteilen, _ 
— mir, bie nod) übrigen zwey Drittheile des Kirchner⸗ 
ſchen Buches, des ewigen Widerlegens müde, jezt fo 
durchzugehen, daß ich mich mehr. auf die Richtung. des 


Gegebenen und auf das Nachtragen des Verſchwiegenen, 


einfchränte. Iſt uns doch alles, auf diefem Plane, nur 

um der. lieben Vaterſtadt willen, wichtig, 
€» fommen wir denn auf der e. 217. an, wo 

uns Herr Mag. Kirchner, — wie bie Ueberſchrift 


ankuͤndiget, — mit bem lach diefer Bei uns 


terhalten will. 

Er bebütirt^mit einer Stichelen im Seite unb ich 
unwuͤrdigen Wortſpiele in der Note c. gegen das, dem 
Menſchen ſo blutverwandte Streben, in den Anſtalten 
des Lebens ſich eine Freyſtaͤtte gegen die Schrekken des 
Todes zuzubereiten. — Alt wie dag Menfchengefchlecht, 
iff der Drang zur Fortdauer nad bert koͤrperlichen Ueber, 
gauge in einen neuen Zyklus der Formen des Dafenns; 
lebendig wirft die Sehnſuͤcht nad) einem giäflihen und 
vollkommeneren Zuftande nadj bent Tode: Mit täufend 
Bildern ber geſchaͤftigſten Phantafien ſchmuͤkket ihn die 
Hofnung ber Gefielde der. Freude und Wonne, während 
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bie ſchwarze Furcht hinter dem nie geluͤpfeten Schlener 
erwartungsvoller Zufunft, mit der Folterfammer graufen: 
der Beſorgniſſe brobet und das unbekannte SOunfel, mit 
erfhreffenden Sazzungen behändt. | 

Diefe, ohne Verafeih wichtigſte Angelegenheit - de; 
eigenen Geſchlechtes, Hat zu allen Zeiten und unter al: 
len Himmelsſtrichen thr grofes Gefchäft verhandelt. He 
berall finden wir Spuren der Sorglichkeit, die Schrekken 
bé$ Todes zu vermindern. Selbſt in den Geſezgebungen, 
fpielt diefes Anliegen der menſchlichen Natur, eine Node. 
Ag eine Erfindung "in Solätinm mortis" den Tod weni: 
ger bitter gu machen, fafen die Nömer ihre Teſtamente 
an und machten den, mit der Zufumft nach feinem Hin 
ſcheiden Beſchaͤftigten, zum Geſezzeber (h ſeinem lezten 
Billen, in dem feyerfichen Momente dieſes Akts. 

Nicht anders war es ín den Zeiten des fesinmigen 
Sinftes, mit bem fogenannten : 


Serigererie — Seetseratht oder 

Seeigerebe. | 
um bie Seele zu retten gabe man gere feine get: 
liche, Haabe Geraͤth) hin, an die Vertrauten des Det 
ligthums, um burch dieſes Geding Geraͤde, Ueberein⸗ 
.tunft) und die andaͤchtigen huͤlfreichen Gebete, (das 
Sieben fic. bie arnie Seele) fi d) gu wappnen mit int; 
liſcher Wehre gegen den leiblichen Tod. In dieſen, im 
Grunde gleihbedeutenden Woͤrtern, je nachdem man fen: 
| lich, auf die Abfiht, die Gegenftände und: das 
Mittel des Bezeichneten fiehet, Tieget eine frůͤhe 
Veranſtaitung, in ihrer Entſtehung gewis unſchuldig, um 
den Kriſtenmenſchen nach ſeinen Ideen, nach den Be— 
durfniſſen des Zeitalters, die Verſicherung zu verſinnlichen 


und mit feinen gewohnten Anſichten näher "in Verbin⸗ 
dung 


* 
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mo: — pſychölogiſch berechnet; obwohl tf am Qik. 
ꝓomorphiſtiſche Weiſe —— zu bringen und ihm gleichſam 
»zu beurkunden, daß er. had dem "Tode nichts zu. fürchten 
haben foll, Ich weiß nit; ob mean bem :evften Erſinder 
nicht, Dank wiſſen muß; daß er in der Foͤrm be Zeit⸗ 
beduͤrfniſſe, das beunruhigende Anliegen der Menſchheit 
zu beſaͤnftigen verſuchte. Daß die folgenden Pfleger dies 
fer dee, fid) ſelbſt dabey nicht vergeſſen Haben, (E ver; 
zeihlich und kann erſt nach, Entſcheidung der Frage: 
Wer an ihrer Stelle nicht fo gehandelt haben wärde? 
— erörtert werden. | Sollten bod) alle Opfer: zum fs 
fen .Gerudje, ben imei" geneigt machen; — verfäh: 
nen: Snüffer alle auf dem Altare gebrannt Haben? ° 
Die Sache iſt (tfr. alt. Schon im 6. und ten - 
^5 Sahehunderte fommt das Seelgeraͤthe, als etwas febr - 
Bekanntes vor. ^ ta c£ der Grofe felöft, Hat Seelgere⸗ 
the aeftiftet;- und dod Friedrich. Mud dr | 
` Stadt den Pla; zur Leonhardts gis OMS 
"pro remedio anime notre” — 
im Jahre 2219. Vergleiche: 
Sehannat, in traditt. Fuld. p. Y — foo | 
Braga, €. 1. und | | 
Ortb Sorti: ° @. 4067 MAR Treuen 
Denber, — auch'Seelwärtel, 
als die Wächter‘, die Wellzieher der Sergei 
be betiannt werden. 
Xuf der €. 222. giebt uns Herr Mag. $i rchn er 
» die Erfärting ber alten Sende“, (n ber Note q durch 
Synode.“ : Allein, das heiffe ich‘ das Unbekaͤnnte durch 
. das Zweydeutige erklären. ' Die Senden waren eigenelich 
geiftliche 3tugen , —Niggerichte über, befonders fleiſch⸗ 
"he unb TUNE Vergehungen; Mwalen bes "aii 
E. 
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bie Synoden? Weit — Alterthume verliert fid) 


ihr unbekannter Urſprung. Die heilige Sende iſt bekannt 


und ſchon der Sachſenſpiegel, B, a. Art. 2. thuet ihrer 
Erwähnung unter der Benennung 7: oer Seent.“ 
Tewelck Chriſten man is iE ſentplichtich tu” ſuckenn 
drie in ben jave- fint,.be.to — ue at 
..  jarem gefommen 4682” .; P 
Wann aber ber Mann ju feinen — gekommen, 
grosjaͤhrig geworden fepe, darüber erklärt fid) bec 4ate 


Artikel im erſten Buche febre. kräftig unb a 
Er — pu 


— Hefft he — in- dem cate ı unm barnebeite, 
unn under pomeífeme Arme, fo (cal men meten 
bat he bo finen Tagen foren 98.” “ | 

Selbſt in Frankfurt hatten wir nad) ber Neformazidn 
ned) eine Sende. - Das. Senthens ober Gentben ¿;, Amt, 


ging erſt im erſten Viertel des 18ten Jahrhunderts ein; 


damals wie unſer Konſiſtorium eingerichtet wurde. Der 
Kürze wegen verweiſe ich Did) auf Müllers kayſerl. 
Kefoluzionen, Th. 2. @. 95. und von $eréner, Th. 
1. S. 314, Th, 2, ©, 251. Š 

Die auf derfelben Seite beregte hoͤfſche Gerichtsbar⸗ | 


keit des Probſtes, erfirefte fid) in polizeylicher Hinſicht, 


zuweilen, wohl aud) über die Stadt ſelbſt. Wenigſtens 


beſorgte er in fruͤhen Zeiten die Aufſicht uͤber Maas und 
Gewicht. Oeffentlich lies man das Ellenmaas an die Kits 


den. befeftigen, um Syebermann den richtigen Maasſtab 


darzubieten und einzuſchaͤrfen. Noch heut zu Tage fin 


bet man, eine foihe Elle auf einem eifernen Stabe an, 
gebracht, der an der Michaels Kapelle eingemauert iſt. 
Man kann ſich koͤrperlich von der Sache uͤberzeugen, wenn 


Qm. Mn Hinaufgehen nad bem Pfarteifen „von. dem 
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Markte her, tinte an der immer verfchloffenen tite d 


ber Michaels Kapelle, an den viereffigen Steinen linker 
Hand des Gingangéd, die eingemauerte Elle gewahren 


ei; fie dt in einer máfigen Höhe fo angebracht, daß 


jedes Ellenmaas bequem eingelegt und jmifd)en ben bep 
den hervorfpringenden Enden der vorgejchriebenen een 
nen Länge, verglichen werden fann. 

Was bie Mote v. von dem Mechte des gronfoft am 


füjret, muß dahin berichtiget werden, daß diefer Hof, ` 


bid in die neueften Zeiten, das Necht ausſchlieslich be⸗ 


ſizzet, nicht bie trokkenen Gemaͤſe yu verfaufen, fons 


dern zu ſtempeln, ihnen die oͤffentliche Verſicherung ihrer 
Gehaltigkeit einzubrennen und ſie dadurch zum Verkaufe 


und Gebrauche geſchikt zu machen. Ueber die alten Ge⸗ 


rechtſamen des Probſtes ſehe auch nah, von Sen, 
ckenberg in Corp jur germ. T. 1. P. a. p 19. seqq. 


` 


Daß Baldema & 8 Stiftungsurkunde aud) bey von- 


Lersner, Th. 2. €. 199. im Ankange ftebet, vers 
ſchweigt uns die Note x der ©. 255. unb bod) ift ba: | 


felbft nod) das Diſtichon: 
` "Aquila de castro .domus sum nomine din. 
Suscipiens focios njunere grata meos.’ 
: pin zugefuͤgt, welches dem Arneburger u " ueberſchrife 
dienen ſollte. E, ^ 
Weber die: Dreytoͤnigs Kirche. in FREE TEURER RE 
‚den Dich die von Lersner, Th. í, S. 88, im An, 


. ` Bange und Th. 2. ©. 212, — beffer wie,:nuf der e. 


256. ohne diefe geſchehen — berichtigen. -Leberhaupt 
wirft Da mehr in dem von Lersmerfchen Anhange 
zu beyden Teilen, über die Diefigen Kirchen und Kapellen 
"finden, als uns unfet Berfaffer davon mitgefheilt Dat 


"Der Schwall —— Noten bat uns hier offenbar wie⸗ 


Ps. = 
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ber um ben Gewinn mehrerer Thatfachen gebracht. Man 
muß alſo ja nicht waͤhnen, daß Herr Mag. Kirchner 
bie von 9 er$mer uͤberfluͤſſig oder unnuzze gemacht ha; 
be, wie bet Glaube: "Die neue Kronik mache Die 
alten unndthig,” bier unb ba fid) verlauten laffen will. 
Meint Diele nette Arbeit fann man af$ den etwas breit 
ausgefallenen furjen- Weg, (Kompendium) zu den von 
Lersnerfhen Schäzzen und Neihthümern, worunter 
fif freylih aud mander unádte en vorfinbet , $5 
ttadten. 

Nicht allein um die ——— zur Andacht zu 


ermuntern, ſondern vorzuͤglich um bie armen Sünder, 


auf der lezten Stazion, zum Tode vorzubereiten, waren 
die, €. 256. beruͤhrten Kapellen, auf der Mitte ber 
Bruͤkke erbaut worden. Da pflegte man in frühen Zei: 
ten, die Armen zu fáffen , in Fäffer yn ſchlagen ‚ihnen 
Naſe und Ohren abzufhneiden , die Augen audyufteden 

und fie danıt in den Mayn zu werfen. Von Lersner, 

giebt davon unzaͤhlige Veyſpiele. - ©, j @, nur Th. ı. 

®. 492. U. foía. . ; E 

An ben Orte, wo heut gu. Zaje das Krenz mit bem 

vergoldeten Hahne ſtehet, war diefer -alte Nichtplag und 

die Kapellen. - Man’ pflegte ein. Kreuz in die Mähe-der 
Richtſtaͤtten hinzuſezzen. Wenn der obew angebrachte 

Hahn -nidt. auf Perrus Suͤndenwekker "deuten foll, fe | 
Bat man ($n, — das Symbol ber Wachfamkeit, — wie auf 
Kirchthuͤrmen, alfo aud; auf unſerer Bruͤkke, nicht ohne 

Bedeutung nad) Weſten fehend;, aufgepflanzt. 

Hier will. ih Dir, weil: wir ums bod bey bem eis 

fernen Kreuze auf ber Gräffecbefinden , die wahre 23er 

anlaſſung mittbeifen , wodurch der von Bley angebeftete 
Gekreuzigte, im Die rechte Wade verwundet wurde. Im 


* 
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Jahre 1635, wie der ſchwediſche Obriſt Vizthum, 
Sachſenhauſen mit Lift und Gewalt einnahm, fam. es 
zwiſchen deſſen Leuten und den Frankfurter Feuerroͤhrern, 
mitten auf der Bruͤkke zu einem hizzigen Gefechte. An. 
den Brüffen ;. Mühlen ‚waren Stuͤkke aufgepflanyt, wo⸗ 
raud man fid) Benderfeits heftig beſchoß. Der, ehemalige; 
jenfeitige Bruͤkkenthurm zeigte an feiner Stovbfeite eine. 
Menge: eingefchoffener Stüffugeln, bie Zeugen und daß: - 
Dental dieſer beuntuhigenden Begebenheit. Damals. : 
mag es gejchehen ſeyn, — von jenjeits herüber fam ber. 
Schuß augenfällig,,— daß eine ſchwediſche Flinten ; oder., 
Falkonet ; Kugel, das gedachte Kruzifie traf und an. bem 

‚ inneren S eile der Wade des ber das linke gefchlägenen 
vechten Being, seine (o merkliche runde Vertiefung, — 
. em welcher die Gewalt des Schuffes das- Bley am Ran⸗ 
de ausgetrieben Dat; — zuruͤk lies, bic Deutlich zu er— 
kennen iſt. Sonſt gehet die gemeine Sage: Bey einem 
Durchzuge über die Bruͤkke Habe ein ſchwediſcher Soldat/ 
aus blindem Eifer, fein Geſchoß gegen dieſes Bild abge⸗ 
druͤkt, ſolches aber'nidt ſobald an der angezeigten Stelle: 
getroffen, als auch bie abgeſchoſſene Kugel auf ihn zu: 
tüfpralfenb , "ihm, wo wicht von der Mache beg Him⸗ 
mels, bod) durch das Spiel des Zufall , tóbtlid) gewor⸗ 
den wäre. Da hafl- Du eine Legende mehr. Vergieiche 
auch pon Lersner Th 1,.& 402. 

. Und hiermit befchliefen wir, unfere — 
über das ©. 217. angekuͤndigte RKirchthum.“ Ich fin⸗ 
de nicht, daß dieſe Ueberſchrift ihrer Abhandlung zuſagt. 
Es wird mehr von Kirchen, Kapellen, Stiftern, Moͤnchs⸗ 
erben und milden Stiftungen erzählt, wie von kirchlichen 
Berhältnifien der Zeit, von der Liturgie, von den Ans: 


| dachteuͤbungen und inner Einrichtungen ber Süden, 
gehandelt. 
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Noch duͤrftiger, loſer und rhapſodiſcher, wird bie 
wichtige Rubrik "Handel umb Meffen,” "im dritten Kar 
pitel, von ©. 259 — 244. vorgetragen. Statt einer 
pragmatifhen Entwikkelung, mit Ueberblikken und «Hin; 
weifungen auf die allgemeine Gefchiche des Handels unb 
der Meffen, müffen mir mit arımfeligen Anekdoten, ein: 
zelnen unbedentenden Zügen und am Ende, mit einer 
leeren Deklamazion vorlieb nehmen. Damit. ift nod) ohne 
alle innere Verbindung, der reiche Stoff Über das Muͤnz⸗ 
recht, "die Geleits; Befugniſſe und die Stadtzölle, vers ' 
mifcht und hoͤchſt oberflächlich angefchliffen. 

Wer fo, Hauptzäge in feiner vaterländifchen Ge, 
ſchichte, zu vernachläffigen im Stande tft, der muß mehr 
auf den Geiff ber Zeit, nad der =. Wahrheit des 


Plinius'ſchen: 
„Historia, quovis mod o fcripta, delectat** I 


gereihnet haben, als er Urfache finden fan, fih mit 
bem Berufe zum Gefchichtfehreiber zu ſchmeicheln. 

. Bon Frankfurter Sachen will ih Dir diefesmal, noch 
eine Nachricht ans dem Gebiete der Stunft und des Ge: 
ſchmakkes mittheilen. Es find die plafttfchsmimifchen Dar; 
ſtelluñgen der Frau Henriette Hendel, aus Sachſen, 
womit: fie unſer Publikum entzuͤkte. Die geſchmeidige 
Gewandheit eines wohlgebildeten Koͤrpexs, die innere 
Stimmung des Gemuͤthes zu veroffenbaren; die Aufgas, 
be. einer- Situazion wahrhaft und karakteriſtiſch darzuftel: 
fen, fiehen ber. Künftlerian eben fo fehr-zu Gebote, al 
fie mit dem Wurf des Gewandes zu zaubern verſtehet. 
Ihre interefanteften Stellungen- folles. gemalt werden, — 
Unfer Herr Geheime Legazionsrath Vogt, ber Dich: 
tt, Kerr Daggefen und der Maler, Her De 
ro ux, haben fid) zu dieſem Zwekke wereiniget. Nom 


F 


; 


Ld 


alo ep sehr. ee. ee + < 


| — Ba a 988 f en fat n man mir eine kobſchrift gezeigt 
die unter dem Porträt der Künftlerinn ,. für fie fprechen 
ſoll; fie ift fo prägnant unb geiffvoll , daß ich Dir fi f e 
nicht vorenthalten zu dürfen glaube.. f 
"Alles vereinet in : $, M eu, š Se 


os Fund Werkzeug © . y | 
Bandelnd Naturen in funf, Se en T "1 — fuf » 
in Natur. f 


© wie im Weltall waltet der Gieift, en im Gu 
"fte das Weltall, 
Wirkt fie, wieder Sen ; tbitbnestim qutt unb 
Gebild.“ 

Ich glaube nicht, daß man — von der Sache ſa⸗ 
gen kann. Der Kupferſtecher, Herr R itter, ſoll die 
gemalten Stellungen, -in garten Umriffen wahrhaft und. . 
karakteriſtiſch wieder geben und das Ganze ‚en Werk 
der Kunſt werden, wie, Frankfurt wenigſtens, dem kein 
Gleiches, aufzuweiſen im Stande iſt. Man muß alles 
erwarten , wo fi Genie, Geltebr(amfeit , Kunft und 
Geſchmak, im ſeltenen Verein b. und Lon ums 
fangen. 


Sronberaer Schlacht kommen, über Homburg nach Reif⸗ 
fenberg und uͤber den Feldberg zuruͤk nach” Kronberg. 
Das giebt eine amcergeichtich Partie Koͤnnteſt Dia 
* Theil a DOT TS ed 


Gehab Dich wot Sd reife; ehe wie, an die f 


Einund3mwanzgigfler®rief. 


x 


Der immer nur an beyden Enden ſchwaͤrmt. 
Bald viel zu viel, bald viel zu wenig’ tbut. 


nm à 


9. der verſchwundenen Gräfe gehet es in der Welt, 
wie mit bem- ftilfen Verdienſte; was nicht: mehr glänzt, 
was nicht erfannt worden.ift, an «dem, gehen Prieſter 
unb Leviten ſtillſchweigend vorüber, Auf diefe allgemeis : 
ne Bemerkung bringen mid) die Schiffale ber benachbar⸗ 
ten Städte, Friedberg in bor Wetterau und bed, über 
einen - Berg. bingebanten Srantenbergs, in eeu, Dahin 
ift mít ihrem Wohlftande, ihr Gluͤk unb ihr Anfehen; 
doch follte der. Gefchichtichreiber das Andenken ihrer ab: 
geſchiedenen Gräfe nicht vergeffen , ſtehet er- in den Sei; 
ten, wo fie nod) gros und glüffich waren, 

Herr Mag. Kirchner erwähner im. erften Kapitel 


' feines fechften Buches, im vierten Zeittaume 


von 1347 — 1219 ,.... 

^ $n unb Strasburg, als bie einzigen Nrebenbulerinnen 
unferer Vaterſtadt, im glücklichen Handelsverkehre. Zu: 
verläffig flehen ihr Frankenberg und Friedberg am Ende 
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N 


des’ ‚See: und noch im 14ten gahrhunderte, y Cite. 


. 88eil fie, was fie waren‘, jeyt nicht mehr fnb werben 
fie vergeffen, — zuruͤkgeſtellt. Aber‘, auch ihnen. bluͤ⸗ 


bete. ihr May urb wir muͤſſen ſie auf der 246ten Seite 
—A wo ſie ſtanden, neben Frankfurt ſtehen laſſen. 
Frankenberg war von Koͤlln aus, der Ruhepunkt bes 


nordifchen Handels ; über diefe Stadt nahm der Handels; | 
verkehr mit dem nördlichen Teutſchlande feinen Wer. 
Die. Sritg , Feuersbrünfte, Unglüfsfälle anderer Art 
und vielleicht, die ſpetulative Induſtrie unſerer Vorvor⸗ 
dern, den durch jene gehemmten, dann verſcheuchten 


Handel, mit wirthbarem Fleiſe aufzunehmen anfingen 
und ihm ben neyen Ausweg ju ebenen fortfuhren, ba 
fant Sranfenéerg zu feiner jegigen E beraß- 


$35 s Tames si, fuerint nubila, folus eris,f* : 


“Nicht anders if es mit. Friedberg. — Cinft grod , ber 
vdlkert, maͤchtig, der Mittelpunft anfehnlicher Vereini— 


gungen der Benachbarten, die Bundesſchweſter Frank 
furts, prangte es herrlich mit Handel und Meſſen. Fruͤ⸗ 
fer fing ihm die unvermeidliche Stunde in bem Kreis; 
Tarife des Werdens unb. Vergehens; foll ung darum das 
Andenken: feiner Herrlichkeit, im der Gefdidte, 


weniger heher feyn duͤrfen? Die Aerzte beobachten das - 


Stadium incrementi, das, Stadium fastigii tmb das Bta- 


dium decrementi der Krankheiten. - Kell gefehen, iſt 


auch die Krankheit ein Zuftand der ^ wirkenden Natur, 
nichts Böfes am fi; angewendet auf den Weltlauf, "has 
ben bie auf der erſten Stazion nichts gewiſſeres, als ihre 
Ankunft bey der zwenten zu erwarten, während , was 
(don ruͤkwaͤrts gehet, nimmer wiederkehren wird auf 
den Standpunkt der ſtolzen Hoͤhe. Dies ift bev Gang 


/ 
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ber Stetur , ber Welt, der. Voͤlker, ber Städte und der 
Menfchen. Deswegen faat aud Friedr - dee Ein: 


zige, in moraliſcher Beziehung: 


„Le, mortel qui s'arréte, est prét a re — 
Dies, fey feine Nänie, auf Friedberg uud Franken⸗ 


berg... Eine Zurüfweifung , womit ich der Wahrheit des 


alten Gianzes Beyder huldigen will, wirſt Du gerne in 
der Reihe meiner Berichtigungen, bezuͤglich auf Frank 
furt, vorfinden. 

Was Friedberg betrift, empfehle id Dir no, M ſoll⸗ 
teſt Du ſie nicht ſchon kennen, — die ſchaͤzb ar en und 


inter effanten 


I Beytraͤge für bie Geſchihte der, SBeiteram n 


von Herrn Rektor Ro t$. und Kern Regiſtrator Sıay 
mann, im Friedberg. — 


Bey diefer Gelegenheit erlaube — Dir noch eine 
Wahrnehmung mitzutheilen, die mich immer zu ernſten 
Betrachtungen und richtigen Ruͤkblikken führte, ‚Wo id) 
in einer Stadt, die jegt zur bedeutungslofen  Mittelmäs 
figfeit herabgefunfen daſtehet, ‚Mauern , Thuͤrme, Kir 


‚hen und andere Öffentliche, wohl aud) Prisatgebäude, in 


einem groſen Style angelegt. und ausgeführt, wenn aud) 
dermalen verfallen , fande, da ‚betrachtete. id). immer. die 
Dinge mit Ruͤkſicht auf ihre Entſtehung und die geſchicht⸗ 


lichen Veranlaſſungen dieſer. Sc) habe ſtets gefunden, 


daß ſolche Staͤdte in fruͤherer Zeit eine bedeutende Rolle 
ſpielten. Gleichviel, daß ihre Rolle jezt ué iſt. Was 
gros und merkwuͤrdig wa v ín ber Zeit; bad inſt e$ mod) 
in der Geſchichte, — in der wiederkehrenden: Zeit. 
Staͤrker deinger fid) diefe-einfahe Wahrriehmung nirgends 


^. euf, wie in Frankenberg. Komme dahin und. Du bes 


findeſt Dich auf dem ehrwuͤrdigen Giottesatfer bet -abges 


x 


⸗ 
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ftotbenen Herrlichteiten blaͤhender SBorgeiten. Dies it 


| mut eine Wahrheit, von den eguptifchen Pyramiden, von ` | 
` — Perfäpolis unb Palmyra , Babylon und; Karthago, bis 


nach chen, Friedberg, Frankenberg, Ingelheim unb Urfel. - 

Daß aufer qnte » ‚viel Städte: ben. 
— A EA ET 
"Spec alis domus imperiie 

führten, habe dd Dir, in, meinem achten Briefe e. 155. 

- fchon angemerft,'unb ich. bitte Dich hier nur nod) den, : 

aud) von Herrn Mag. Kithmer angeführten, von. 


-Oten(d Lager,.G. 26. und o7. daruͤber nachzuſehen. 
Bubetm ig, ben man ben Antis Gáfaríoner nennen — 


kann, , hat im feiner Erläuterung, ber.goonen. Bulle, zu 
dem 19ten $. des ıten Titels e; 10g. u, 190, bet 
Stadt Frankfurt - ihr Wahlrecht zwar nicht — 


aber. aud) nicht ſonderlich beſtoaͤtiget, vielmehr mehrere 
Wahlen auſerhalb Frankfurts, wohin aud) die, Lot hars 


von Suplinberg und Ferdinands i, mod) zu zaͤh—⸗ 
len find, die in Maynz mb Köln geſchahen, angeführr, 
Allein, das ift bod). ausgemacht, es mag mun Karl 4. 


ſelbſt — fühig war ec dazu — oder unfer. Bartho— | 


lus, bie Laterne des Rechts, ober Karls, Kanzler, 
Rud o ly. f von Friedberg, unfer Wetterauer Qanbémaun, 
der eigentliche Verfaſſer der goldnen Bulle ſeyn, — daß 
unferem Frankfurt ein begrünbetes Recht durch Dbfervanz, 
Geſez und Praͤjudizin, auf bie teutfche Könige : und 
Kayſer⸗ Wahl zugeftanden. Zwey Mal beftimmmt- bie 
goldne Bulle, Th. 1. $. $, 19. u, 21. Frankfurt zum 


Wahlorte; die ſaͤchſiſchen Kayſer wurden: faft alle hier ger — 


wählt,, und Lud ewig ber Bayer, finder einen vorzuͤg⸗ 


(iden Grund der Geltenheit feiner fpátern Wahl darinn, | 


daß. erin Granffurt erwaͤhlt worden. € if 


4 
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^ eifo müjfiger Aufwand der-&. 244, in ber More d. 
eine unbedeutende imb (ángft Vengeffene Köntroverfe voit 
ber aufzuwaͤrmen, die ohnehin einer Seits, Hiftorifch bei. 
gründet erfcheiner, "während ſie anderer Seits, NT das 
Gruͤndlichſte laͤngſt widerlegt ift; - 

Nie wurde übrigens die in dinams befindliche 
zweyte urſchrift der’, © . "tie sin Heiligthum verwah⸗ 
ret man es fie wie jede‘ andere hoͤchſt wichtige 
Urkunde, mur daß bas Exemplar in Guari, in einem - 
kuͤnſtlich und foftbat "gearbeiteten Kaͤſichen, neben “einer: 
fpätde bajit verfertigten Ueberfezzung lieget. Wichtig 
. wird diejes einft f theuere Neihshtuldgefez immer blei— 
ben, und fein kraͤftiger Eingang tibly ein inagifcher 
Spiegel für alfe Voͤlker und füt "alle Zliten ſeyn. Die 
groſen Feyerlichkeite weiche damals ftatt hatten, wie 
man im ben Jahren 1642 und 1710 die alten Fäden 
bury neue erfezzen und in die golbne Sapfe (bie Ger 
fegenheitsurfache jut fondersaren Benennung) einfaffet . 
mufte, finbeff Du bey von Lersn'er, Th.1.©. 244. 
u. folg. und Th. o. ©. 8o u. f. Daß es übrigens in 
Feutfchlands unb Italiens Geſchichte mehrere goldne, auch 


| 0 ſilberne Bullen giebt, if ans der Neichsgefchichte me 


Einer Naͤhrlichen Reichsſteuer⸗ gefchichet auf b. 
249, zwar Erwähnung , wir werden aber — 
gelaſſen, uͤber deren Theile, Groͤſe und Ableiſtungsweiſe. 
Zwar iſt alles Finanzielle in unſerer Geſchichte, aus fruͤ⸗ 
heven umb fpäteren Zeiten, mit einem, wie ed ſcheinet, 
geftiffentlichen Dunkel fina umhaͤnget; dennoch iſt es xd) 
fannt genug, baß bis an das Ende der Republik, 
Reichsſteuern der Stade waren: Die Urbarfteuer, 
— der Reichsmatrikularanſchlag und die fam 
merg teler; der Kraystoften, ber herkömmlichen Ges 
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fente , bey Kädfer: Wahlen unb Svómmaen. ,: , — bti 
SB eines unb Hafers, bey bet Ankunft der Kurfuͤrſten j 
*ber Stadt, wenn fie zum / erſten Male eintrafen, - — fo wie 
"ber Geſchenke an die erſten Perſonen der hoͤchſten Neiche: 
gerichte, die alle des Reichsverbandes wegen oegehea 
wurden — nicht weiter zu gedenken. | 
ie alte Krbarfteuer, — von urbar, ergiebig, — 
“war eine. Abgabe an den Sapfer, on. allem, was ber 
Stadt tintrug , — ergiebig war. ‚Man hatte fie ver; 
ſchiedentlich getheidiget, unb bald- Nachlaß erhalten, bald 
“erhöhen müffen; zulezt gingen jährlich als Urbarftener 
nah Wien, fl. 3062, 24. — im fl 24 Fuße. 
"fefe Abgabe anı-den- Kayfer ; fannten viele, Reiche: 
m nicht. | 
Im Reichsmatrikularanſchlage, war AER anf - 
fl..500 — gebracht , und an Sammprzieleen , entrichtete 
‚die Stadt jaͤhrlich, fL. 1012; 56 fr... 
So viel von ber Meichsftener. Wiek wäre nod) ju 
'fagen von ben Einnahmen und Ausgaben der — 
überhaupt, allein, dies iſt Bier nidt weranlaffet , 
übrigens, fo viel bie neueren. Zeiten anlanget, fehr — 
fahrlich gegeben, bey: Herrn Dr. Mortz, Th. 2. €. 
. $59 — 411, den, wie öfter, Herr Dr. Gaudelius, 
. $5. 3. €. 124 — 150, feft wörtlich abgefchrieben und 
` bag Plagiat mir: einer von ber Stadt aufgeftellten Te; 
belle, Über ben. Ertrag der. erworbenen geiftlichen Güter 
die vorher ſchon im Drukke erfchienen war, vermehrt hat. 
Mer nüht (don aus der Meichsgefchichte das Unwe— 
: fen. der fahrenden Nisterfchaft, des Stegreifs unb des 
Fauſtrechts, kennen follte, dem werden die von Ler $ 
ner, Thrı. @. 358 — 592 und Th, 2. ©. 500 — 
444, das: Heine Gemaͤlde der Seiten 954. — ‚266, mit 
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unzähligen Zügen und auffallenden Vorfaͤllen, in bas 
Groſe /erweitern und alles deutlicher machen. Hier fin: 
bet man die Gefahren und-die Kraft der Stade; ihre 
Vortheile und ihre Niederlagen +. bie- Eimrihtungen. mit den 
Sdldnern und Hanptleuten ; — fur}, die Gefchichte ihres 
Kriegswefeng, dee Fehden, ihrer — unb ihrer 
eigenen Züge, ` 

Uebrigens gibt ber, and hier wieder Verlusten e 
ältere von Lersner, Th. 2, €. 453. einen Fall, 
wo man den Abfagebrief an den Römer und an die 

Thore anfchlug , fo wie er S. 650, «ine aka Pe 
ber Sebbebricfe mittheiler. ' 

Eben ſo Befinden fid) ble auf ber @. 261 — 
Dienſt⸗ und Beſtellungs⸗ Briefe, in groſer Menge bey 
von Lers ner; fice nur y. $5. $5. 28.405 — 413. 

Die Seiten 264 wu. 265. Übertreiden,, geben mam 
d$ falſch an und faſt alle ihre Noten find unrlchtig, 
oder beweifen bod) nicht, was fie beweifen foflen. 

Wie loͤblich nnd qut gemeynt unſeres Freydanks 
Apologie auf ber ©. 272. allerdings ift, bod) glaube ih, 
war ihr Plaz nicht im Terte der Erzählung, fie würde 
eine würdige Note ausgefülit haben. Ueberhaupt ift bic; 
fe wichtige Kayſergeſchichte in Frankfurt bod) wohl etwas 
zu weitläuftig gerathen und zu fehr in das Stuͤkwerk 
verfallen. Ganz überfläffig ift des früh verbluͤhten Sb 
nig$ @ ñ nt ers ausführliche Grabmals- Beſchreibung, 
da von Lersner, Th. 1. @. 107. tm Anhange, eine 
richtige Anſicht im Kupfer davon giebt. Die alte, un: 
leferlihe Synfdbvift, iff nah Häsgens Nachrichten 
von Frankfurter Künftlen, S. 959. — aus welchen 
aud) Gerken, in den Reifen, Th 4. ©. 98. abge 
ſchrieben fat, — wörtlich wieder gegeben, wo uͤberhaupt 
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von ©; 248 - — 259. gute Nachtichten ase Mn Ge 
genſtand zuſammen getragen (inb, ^ — 7". 
| Statt "einer unvollftändigen Beſchreibung der Kapfel 
"nb Siegel der goldnen Bulle, wäre eine Zuruͤkweiſung 
Auf deren vollkommen vidftige , anſchauliche Darſtellung, 
bey vortOUemf(d [ager Erldun b. a. 95. ©. 260, 
“im Urkundenduche , hinreichend geweſen. Erſtere füllen | 
bie €. 290 und. Leztere fehler ihr. | 
Schwerer "verfünbiget fid) wieder. die C. 204, in 
ihrer Note 6. an dem Alteren von-Lersner. Es ift 
eine ‚offenbare — , wenn th Schuld gesehen 
werden will: \ B 
. "Gà (tpe —— @ ew puit, ebne Bewei⸗ 
zu erzählen.” 
Hier muß man wieder uͤber den Voalten icd: d Ein 
Blik in den erſten Theil der fchägbaren von ee 2n er; 
"fd en Kronik zeiger, baf faft auf jeder Seite der Ber; 
| -faffer feine Quellen angiebt , und mehr braucht er .nicht 
zu beweiſen. Schrieb er bod) feine Sritif der Ma; 
. terialien der Gefchichte Frankfurts, fondern eine. S v o; 
Mif. Befehe nur die Seiten í — 7. 46. 47. 177. 
$50. 966. ferner S. 11 u. 18. im Anhange und über: 
al, — Du wirft finden, daß man hier fant für Wahr: 
feit und Recht (preden mug... Sa, es fiehet zu wetten, 
"daß Herr Mag. Kirchner, ben Trit hemius, 9 a 
billon, Lehmann, Schilter, Datt, bie 
Sundlin gta n a, bie fastos Limburgenses;. und hun, is 
bett andere Quellen unb Hülfsmittel zu unjerer Geſchich⸗ 
te, allererſt von und durch von Lersner kennen ge: 
 letnt hat. - Ein ſchnoͤder Dank für bie fune Gr 
füjtung, ift ber alte Weltlohne. . | | 
Dieſes — Unrecht wird im untesfiegendcn 
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Falle um ſo ungerechter, weil hier von ? tr ne r bit 
Urkunde im ihrer ganzen Ausdehnung, und damit. bem 
vollftánbigften Beleg feiner Erzählung. giebt, Daß er 
aber einen Dynaſten "&raf” mennet, iſt wahrlich des 
haͤmiſchen Fragezeichens nicht, werth, hätte Herr Mag. 
Kirchner gewußt, daß oft angefehenere ‚Herren , bie 
Benennung: Graf, erhielten, unb annehmen. Spricht 
ja doch die fayferliche Urkunde für von Lersner , in; 
dem fie beſtimmt. J S7 r5 
"ben Cb Len Ulrich von fone. 

benennet: Und mie oft nennet v..Lersner ander 
wärs, f e rv n Ulrich von Hanau? 

Nachdem Herr Mag; ird ner auf den &. 288 
— 502, nad) von £evr$n er Th. 1. €. 564. u. fols. 
tbap(sbifd) unb ohne nádften Bezug auf Frankfurt, 
der Städte Bund aus dem Mittelalter mmb ihre Rau 
fereyen mit ben. edlen Staubrittern, ‚untereinander. bingt 
geben ‚zuweilen and unſere Stadt ein Mal durchſehen 
(aft, kommt er endlich ©. Soc. «wf das wichtigfte Ereig: 
nis im fpätern Mittelakter, — anf die Kronberger Schlacht, 
aus der er , — eigen nad) feiner, Art, — das ”Irefi 
fen bey E&fhborn” madt, Damit ging nicht allein 
der ſelbſtgenuͤgliche Much der Bürger auf lange verloh: 
ven , fondern áud) bie. MWohlhabenheit der Stade wurde 
fo angegriffen, daß alles gefchtwächt unb die Öffentlichen 
Raffen erichöpft wurden. Damals haben unſere ruͤſtigen 
Altvordern erfahren muͤſſen, was ber geübte Kämpfen, 
gut angeführer, gegem die Kraft, die Beharrlichkeit unb 
den feften Much gewappneter Bürger vermag; was et 
über biefe brep Tagenden davon ju.tragen pflegt. - Smar 
galte damals der Mann ned; etwas "unb die perſoͤnliche 
Tapferkeit war: wenigſtens ihres Gleichen wert) ‚ohne 

| die 


" - i 


die mörderifhe Kunſt Hefürchten zu muͤſſen; allein, aud) 
Mann gegen Mann, bleibt bet Streitgewohnte Stittee 
unb Knappe dem blos tapfern Manne, bod) immer übers 
legen. In den Feldern von Praunheim und Steinbach | 
haben bie Väter unferer Urvaͤter, mit. ihrem. RR : 
bit toͤdliche Lehre bezahlt. 

Ohne uͤber die Gerechtigkeit — von der ſi ó. ia 
nicht viel fagen laſſen möchte , — oder Ungerechtigkeit 
die ſes Ötreites hier mehr, als das, ſagen zu wollen, 
bafi:. die, Srankfurter im „dem Gefaͤhie ihrer Kraft, {en 
Schmach und krankendes Unrecht an den rien ,. b 
Deften zu raͤchen vor hatten, vielleicht veranlaſſet — | 
zogen fie aus, gegen die. von, Kronberg. Die Ueberlegens 
"heit unb das erſte Ungeftiun, flegten im Anfange über, die 
Kitter unb ihre Helſerz bald entſchieden die geharnifche 
ten Reuter des Pfalzgrafen Hor ft und Unordnung, 

‘oder Meuterey in der Mitte der Frankfurter, vollendeten | 
die Niederlage. — 

Schon zogen die unſigen mit Beute und Gefange⸗ 
nen ab, und ‚glaubten mit Sieg heimzufahren , ‚als fie 
der verftärtte Feind, eine Beine Stunde. von, ‚Kronberg 
nad) Frankfurt zu, zwiſchen Cteinbad) „und ‚Praunheim, 

| ereilte unb fchlug. Aber, nicht nad) Eſchborn wird der 
mit Beute beladene Sieger ziehen, der auf dem naͤchſten 
Wege, a. fhügjenden, ‚Mayer zucäffehren will. ‚Denen, 
die von Frankfurt nad) Kronberg. ‚wollen , ‚bleiben, Eich, 
born lin, — Praunheim und Steinbach rechis, , fins 
gen. ; ell : der. nádfte, Weg, genommen, werden jo bes 
ſchreitet man ſicherlich nicht zwey Seiten eines Dreyeks, 
wenn man auf der ‚dritten, „gerade. nach feiner. Beftims 
‚mung ‚gelangen fann. . Sp. ift, ‚alte, kein geogrgphiſcher 
Grund, bem Terrain nad, vorhanden, marum die fei; 


j — 242 pl 


fehrenden Frankfurter, den Winkel rechts nach Eſchborn 
hin, eingeſchlagen haben follten, die geraden Weges zwi: 
(den Gteinbad) unb Praunheim duch, nad) Kaufe ges 
‚ fangen konnten. Giebt nun aud) ber Verfaffer feinen 
andern gefchichtlihen Grund, feiner Behauptung: daß 
die Schlacht bey Efchborn vorgefallen, — an, und find 
im Gegentbeil hiftorifhe Gründe vorhanden, aus wel: 
chen die diffeitige Beſtimmung des Schlachtfeldes entſtan⸗ 
den iſt; fo muß man auch diefe willkuͤhrliche und ganz 
nette Angabe, für ein Gedicht erhizter Phantafie halten, 

Daß aber die eigentliche Wahlftatt zwifchen Praun; 
Heim und Steinbach getoefen , beweifen: i) des Anfüh: 
vers und oberften Feldhauptmanns, des Schulth eiſen 
Winther von Waſens eigene Angabe. Er ſagt: 

— »als wir niederlagen wiſchen ı Cru 
mnenberg v. Prunheim.“ 
f. von Lers ner, Th. 9. ©. 358% — 

Ein Kronberger; der gewis feine. Gegend fennet, 
peter € m yb, den man nene von dem Jano, 
befcheiniget : 2) daß er, ”Hennen Staubu tug zu 
dem alten Goldſtein, bey ſeinem Baner; als man einen 
Bydermann von Recht und mit bare fahen —— 
— gefangen genommen? 

CPC ſolch Niederlag als geſchehen ift, zwiſchen 
den von Cronenberg und den von Sentio 5 ey 

Steinbach.“ ic ; 

|f. von Lerener, Th. 5. €. 545, 

Auch ber Dechant Lat omus giebt: 55 e. 259 bey 
»-Slorian, Braunheim als den Wahlplaz an, — 
chen De“ Dreh, Fortſ. S. ©. 210, | 

Daß ein Fremder, Henne von Marburg, Cfd 
born nennt, thut gar nichts qur Sache: Denn entm 
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der nahm biefer , der Gegend unkundig, Praunheim fuͤr 
Eſchborn, ober es ift wohl aud) moͤglich, daß einige 
Fluͤchtlinge, aͤngſtlich das Weite ſuchend, in der Vers 
wirrung nach Eſchborn hin geriethen und dort gefangen 
wurden. Allein, dies beweiſet nicht fuͤr den Wahlplaz. 
Da, wo das Banner wehete, wo bet. Schultheis ftritté, 
wo ate gewis die Streitkräfte zufammen gehalten was. 
ven, — dort ¿ft bie Vahlſtatt. eid nun dieſe ber 
Schultheis ſelbſt: | 
, y0mifóen Cronenberg v. Wu q 2 
an, fo müffen toit dies, als einen amtlichen Bericht — 
Bülletins gab e$ damals nod) nicht — — und in 
Ehren halten. | 
Dieſer Streit — "Giecei ff? kasan wie ihn die 
Frankfurter nennen , bezeichnet . den ı2ten May 1389, 
in Frankfurts Annalen mit einem Blutrothen Streifen 
und vieler Noth. Gefangen waren, aufer dem @dult 
heifen und vielen Altbuͤrgern, Sechshundert Frankfurter, 
-in allem , 714 Mann i verloren hatte mam das Banner 
(Spanier) und viel Giejeug — Waffen und Gepaͤkke. Der 
empfindliche Verluſt des Paniers hatte die Folge, daß 
bie Stadt ihr Wappen änderte: Von Beyden weiß uns 
‚Herr Mag. Kirchner nichts zu erzählen, obgleich fchon 
unfer gatomus, bey fiet e. 29, ange/ 
merkt hat. | 
*— bad den Unfrigen — Panier mit 


- dem ſſchwarzen Adler bewahren bie &ronberg ` 


ger noch. (zu Latomus Zeiten, gegen bag Ende 
des lezten Wierteld ‘des 16ten Jahrhunderts) | Seit, — 
dem haben die Bürger, auf Befehl des Magiftvare 
^ ^id ciné weiffen Adlers bedienet, unb Dier- 
ſen and auf ihren Zügen im panier geführen,”, 
| FIM T TI | 
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Der Reichsadler iſt Übrigens, von den Zeichen der 
roͤmiſchen Legionen hergenommen, unter den Karolingern 
im Gold, unter den Ottonen in. Silber und Gold und 
zulezt, (wary erfchienen. Ueber feine zweykoͤpfige Ger 
flaft, eine Erfindung des Orients; fat matt ganze Ab: 
Handlungen. €. Gatterer, von bem Reichsadler. 

Indeſſen muß bod) jener verlorne. ſchwarze Adler kein 
Keichspanier gewefen ſeyn, weil erſt, faf 5o Sabre 
fpäter , Kayſer Siegmund im Jahre 1426, der 
Stadt die Erläubnis ertheilte : 

Daſ fie vnſer vnb des Heiligen Richs Baͤnnern, 
vit jte. Sloeßere, Stotfete, und Gerichte ftecfen uin 

` — gen, def gebruchen, unb fid) bomit zu behelffen, 
zu allen jren nöten.* 

. Üyent feb Indeffen bie ihm wolle, ausgemacht bleibt 
d, feit ber. Kronberger Schlacht , führer die Stadt den 
weiſſen Adler im rothen Felde, im Wappen, ber nod 
auf den Sturmifahnen der Sbürgermeifter, — fo nannte 
man fpäterhin,; das Panier, — zu erfehen if. — Sod | 
liegen dieſe beyden Antiquitäten. in den «Käufern unſerer 
beyden Buͤrgermeiſter, im ſtillen Winkel der Hausflur, 
Ein mem̃ ento mori für. die. Gegenwart, an den Webers 
bleibſeln der abgeſtorbenen Herrlichfeiten. alter , fráftü 

ger Zeiten, unfidtbar zwar, doch febr Bedeutungsvoll 
aufgerichter. E | 
.— Diefes überaus merkwuͤrdige Ereignis, der folgen, 
‘reiche Grund: eines bisher ungewohnten Nothſtandes und 
‚einer Negimentsvermehrung Frankfurts; der von f€ ton: 
Berg erſte Stufe zur Wohlhabenheit und. gröferen 5e: 
deutenheit, verſchafte lezteren einen gewichtigen Einfluß 
auf die Stadt. Schon im Sabre 1891, wurden fie 
wer Stadt. Freunde und Helfer, fpäterhin deren Amts 
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und Hauptleute Natuͤrlich war es deswegen, daß dieſe 
Sitter einen fo guͤnſtigen Vorfall, auf ihrer Burg im (e 
bendigen Andenken zu erhalten und ihren Nachkommen, 
eitten Tapferkeitsfpiegel darin aufzuftellen fuchten. 
Man findet noch feut zu Tage in dem alten Schloſſe 
zu Kronberg, ein Bild über diefe Niederläge der Fran 
fitter vor Kronberg; e$ iff 7 Schuhe lang und deren 
4 ıf2 bod, der Länge mad, im zwey Felder getheilt: 
Oben, das Gewuͤhl des Streites; im Vordergrunde 
Winther von Wafen ber. Schultheis, mit be 
Steidsóanner in^ einer Art Triumphwagen, von vier 
weiſſen Roſſen gezogen , auf der Flucht. Rechts ſiehet 
. man Frankfurt, links Kronberg und die anziehenden 3tit; 
ter mit ihrem Banner; auf allen Seiten firömen bít 
Zuͤnfte, jede hinter (orem Banner, — roth unb weiß, 
der Stade Farbe), Liam Gedränge Bérem, bie Nieders 
lage ber weichenden Frankfurter aufzuhalten. Das Zeir 
chen der Zunft ftebet in jeder Fahne. 

Dis untere Feld, ſtellet als Hauptgegenſtand, den 
ritterlichen Kampf vor dem Stadtbanner bar. Su $us 
fechten eiſerne Maͤnner gegen geharniſchte Ritter, alle 
in geſchloſſenen Reihen. Dort wuͤrgt das Schwerd; hier | 
flehet ein Gefatigener um das theuere Leben; da trinke 
man die Gefangenen nach der "Burg. 

Unter dem Bilde findet fid folgendes alte Selefe ' 
in zwey Theile, der Länge nach, 'abgejonbert; oben 
yep, unten drey Zeilen, über die ganze Länge des Bil; 
' bes, auf weiſſem Grunde. Hier haft Du eine gang ges 
name Abfchrift davon. Die von L e rent C fde, Th. 

. €. 366. if nicht dem Buchſtaben getreu und Herr 
* Kir ch ner, giebt uns davon auf feiner 3o3Éten 
| Seite, nah" Gutduͤnken, eine Meſſerſpizze voll; 
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Zwiſchen bet erfien und zweyten Abtheilung des Ges 
mäldes liejet man die Worte: | 
Erfie Zeile —— s 
»Alß man zahlt 1389 Jahr ben íoten May bas 
dft wahr ,. alf bie Herren mit den fletten ein bag zu 
«gra halten theten von ben Konigen des . Kriesivefen toie 
der im Beſten bin zulegen zu ſelcher Zeit — die 
ſtatt nicht wenig ſich m 
Zweyte Zeile. 
— hat zwey tauſend ſtarck zu fuß vnd roß mit wa⸗ 
gen Weren unb Geſchoß die edlen von crónberg mit gewalt 
zu uͤberziechen vnd dempfen afb famp andern feindten 
vnb heiffer mehr zogen alfo fort mit ihrem Deer." 
Unter der zweyten Hälfte ſezzet, offenbar eine. andere 
Hand, — die Buchflaben find etwas gröfer unb die 


Schreibart ift: verſchieden, — die erbauliche — 


‘fo fort; ^ «| 
Dritte Beile, | 

N „Etelche Hoff und Dorff ſie do verbrenten die 
Bam im walt vor Muthwil ſchoͤlten. Als die von Gron 
berg dag vernamen fie fid) darauf nid) fang Beſonen ünd 
botten bald bem Feind die fpi& bod) geriets nit wol in 
eter Hitz. Dann die von Franckforth gar ser waren 
unb wolten. mit Sieg tvieter | 

* Vierte Zeile. 

; Heimfahren So kompt des Paltz grafen Horſt zu Handt 
der zu Oppenheim war zu gerant wol mit anderthalb 
Hundert klem aud) Heer hoͤrner und ein groß gethoͤn 
ſchluchen ſaͤmplich in die Franckforther Frey Schlugens 
in die Flucht mit Großemem Geſchrey wiewol 

|o 8ànfte Zeile. 


ber : Braneforther bod) mehr war bann der gati Erons ` 
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berger Schaar der ai blieb das gar balt und geſchwind 
manch Frandförther mutter Liebes Kind Cf hundert. — 
wurden gefangen zu Gronberg gefürt zu handen. Alfo 

der Franckf boeße macht hernieder Lag in dieſer Schlacht.” 

Das Auffallendſte iff, daß der ſchreibende Maler. in 
dieſen drey lezten Zeilen, alle diejenigen Woͤrter mit eis 
nem grofen Anfangsbuchflaben giebt, auf welchen ein 
Gewicht der Sache liegt. Was wir allenfalls unterftreis 
hen würden, das. zeichnet er burd) einen grofen An’ 
fangssuchftaben aus, 

Es ift Schade, baf diefes Gemälde — eine erbaus 
lihe Zierde ber Schulftube auf dem Kronberger Schloſſe, 
— theils ſehr mit Staub und Dampf überzogen, theils 
ganz im falfchen Lichte, an einer dunfeln Seite ange ` 
bracht ift. ! 

Viel lied fid) noch über diefe, in jeber inf dt. mer 
` würdige Malevey , fagen, Es giebt Hiftorifche, antiqua 
rifche und artiftifche Anſichten, diefes überaus reichen unb 
mannichfaltigen Gemäldes, Bleiben wir bey ben ger 
fhichtlihen. Da gehet denn unter ben Unterrichteten 
bie Sage: Zuerft habe eine edle Fran von Kronberg, 
eine Reihe von Lebensjahren auf biefe Darftellung in 
einer kuͤnſtlichen Stikkerey, bald nad) dem glorreichen 
Siege der Jhrigen , verwendet. Won dieſer wäre, viel 
fpäter, das Bild abgemalt worden. - Allein, nah wer 
den Mufter ftifte denn diefe fromme Denelope ii 
Kronberg ? f 

Wann das Bild eigentlich gemalt worden , habe id) 
mit Zuverläffigfeit nicht erfahren fóunen, Soviel iſt ges 
wis, bafi das in Kronberg, nur eine Kopie nad) bem 
Urbilde verfettiget wurde, welches fer (fon nad 


Maynz gebracht und dort aufbewahet war, — ſi ch auch 
noch daſelbſt befinden ſoll. 

Der Wagen des Schultheiſen mit vier Schimmeln 
befpannt, — das Neihebanner, ein zweykoͤpfiger ſchwar⸗ 
zer Adler im rothen Felde — dann, das Stadtbanner, 
ein weiſſer Adler im rothen Felde — noͤthigen mir die 
ftarfe: Muthmafung ab, daß das Gemaͤlde kein Gebilde 
nach der Wirklichkeit, nur ein Bild der Erinnerung ſeyn 
moͤchte. Denn erſt 1426 erhielte die Stadt das Recht, 

- auf ihren Zügen das Neichsbanner zu führen , von bem 
guͤtigen Sieg mu nd. @. Privilegienf, €. 266. 

Oder ſollte fu ie nach dem evften Verluſte dieſes Vor⸗ 
ud — Winther von Waſen wurde mit dem 
Banner gefangen, — Yon Neuem begnadiget worden 
ſeyn ‚mit dem aͤltern Rechte? Davon ſchweigt wenig⸗ 
ſtens das Privilegium. Und das Stadtbanner? Fuͤhrte 
dieſes etwa, hinter dem Schultheifen, einer der Buͤr— 
germeiſter 9 Und der weiſſe Adler? Š atom us erzaͤhlt 
beſtimmt, daß — wie ich Dir bemerkt habe, — nad 
dem Verluſte des ſchwaͤrzen Adlers in der Kronberger 
Schlacht, der weiſſe Adter aufgekommen wäre. Kurz, 
dieſes alles und der Mangel an näheren Nachrichten, 
beftätten ^ midi baríun , daß erff Tängere zeit nad der 

Begebenheit, deren Darſtellung nicht nach damals, 
fotidern mad, fe t gegriffen und die Sachen [o genom⸗ 
men: und vorgetragen worden ſind, wie ſie in der ipi: 
ten Zeit vorfindlich unb wirklich Waren. ü 

Daß btt geſtrengen Mitter , in diefem ten Heldenge⸗ 
dichte das Schaͤlen der Baͤume, den Frontſuttern Schuld qt 
ben und (o bod) T ußechnen, wird Dich nicht” mehr wun⸗ 
dern, wenn id Dir cud ber atten Maͤrkerordnung für 
. bie hohe Mark vom an 1404, bemerkt habe , daß 


damals nod), gegen diefen Waldfrevel folgende fuͤrchter⸗ 
liche Strafe feſtgeſezt war. Es heißt: | 

| tem, e fol niemand Baͤume in der Mare 
| ſchelen, wer das thaͤt, dem ſoll man feinen 9t a, 
bel aus feinem $ aud ſchneiden, und 

ihn mit demfelben an denbanm mtb: | 
‚Ten und denfelben Baumſcheler um den Baum 

führen, fo lang b i 6 ihm fein & edär m a t 
. [e aus bem Bauch gewonnen feynd.” 

Ber dagegen eine Eiche fälfer, der. foll 15 Turnoffen | 
den Märtermieiftern als Bufe bejahlen. 

Auf das Anzuͤnden des Waldes folget die Strafe‘ 
des Feuers. So lauten die Worte: 

BVnd ob ber Wald von jemand freffentlich ange: 
feoffen (angeftekt) wird, dem foll man Hände und $h: 
fe binden, unb zu dreyenıiafen in das groͤfeſt und di— 
«ift Feuer werffen, tommt e bann daraus, fe b ber 
Steffel gebat. " 

Da möchte wohl feiner davon gekommen (pn. Di 
Fndeft biefed Markinſtrument bey von Pet éne T, Th. 
x. ©. Ap». Herr Mag. Kirchner aber, fat" Davon, 
Ped feiner Weile, ©. 503. bey der ueberſchriſt "peine 
liches Steht," gehandelt, 
| Noch beftebet die hohe Darf in ihrer alten Gemeini 
ſchaft unter den Anliegenden. Sie beginnt gleich biu 
ter Oberurſel, ziehet uͤber den Feldberg hin und erſtrekt 
ſich, an 27000 Morgen Wald, Buſch unb Haide, bie 
nahe an Reiffenberg hinab. Vielleicht kommt ihre laͤngſt 
vorgehabte Theilung endlich doch noch zu Stande. Die 
Angaben von 60 — 64000 Morgen Flaͤcheninhalts der 
hohen Mark, deren aud) unſer Verfaſſer ©. 476. €t 
waͤhnung tfuet, verdienen feine Widerlegung; fie find 


ohne Prüfung, aus Ge —— Reiſen Th. + e. 244. 


nachgeſchrieben. 
Wer Homburg, (Hoenburg) mit Ehren und Recht in⸗ 


7 - ne hat, ber ift oberſter Herr und Waldbott der Mark; 


diefem ftebet aud) die Wildbahn zuerfi zu. Ueber er 
fie drey Tage lang, dann find fofort die Edelleute und 
Paftoren "bie eignen Stand” innerhalb der Mark hal: 


ten, befust "an des Waldbotten Heften anzubinden” 


und zu jagen, fed)8 Wochen und drey Tage lang. Der 
Waldbotte verfolgt mit Recht fein Wild, bis mitten in 
bie Nied (Midda) diffeits des Feldbergs, unb jenfeits, 


bis in den Pfahlgraben, eine Viertelſtunde vor Reiffen— 


berg. 

Unrichtig ift, mag uns Herr Mag. $ ichner in 
feinem erften Buche €. 66. von dem "uralten Walde” 
erzählet, der bey Schannat, in traditt.Fuld. unter der 
Benennung "3ilva communis" vorfommen folk Weder 
bedeffet uralter Wald den Feldberg, nod bat Scham 
nat in einer Urkunde von Bı4, der hohen Mark Er: 


waͤhnung gethan, wie wiederum Gerken, a, a. O. 


unrichtig nahgefchrieben wird. Menig Wald,- lauter Se 


ſtraͤuch und Heften, machen die hohe Mark mehr zu eis 


nem Ditkicht, wie zu einem Walde, 

« Diejenigen Franffurter Dorfichaften, welche jenſeite 
der Nied liegen, find Maͤrker der hohen Mark unb has 
ben ihren Antheil, als ſolche. Sie find: Bonames, 
Stiebereclenbad); Dorthelweil und Niederurfel, Frankfurs 


ter aud) Solms’ (jer. Seits. Seit Jahren ift fein 


Märkergeding mehr gehalten worden; man ſchiebet e£ 
von Jahr zu Jahr hinaus und führt ftatt beffen, — 
ein Protokoll. Die feyerlichſte Hegung des Maͤrkerge⸗ 


richte, wo, nad) vorher verkuͤndigtem Suͤhntage an- die 


b 


3 
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Berugten, die Ruͤgen geahndet und die Mart "tdt 
wurden, fatte auf €t, Ka th atín t m Tage, vor 
Dberurfel, bey den .Kruzifire von Homburg Der, in gro⸗ 
fer Zufammentunft ftatt, Alte Feyerlichkeiten wurden 
beobachtet. und beg pberften Waldbotten Anmwald führte — 
bad Machtwort und verlag bie alte Ordnung von 1404. 
Dem Anzuge bes Anwaldes und bet Maͤrker, blies der 
Thürmer von Urfel mit.der Pofaune entgegen, Hernach 
fhritte man zur Küre der Märkermeifter, aug "ben. Eds 
len, aug den Prieftern, oder. aus benfanbmannen." "Die 
Fuͤhrnehmſten und nützigften” folíen gewählt werden, - 

In dem vorlezten Unterrichte für unferen Landamt⸗ 
mann vom Jahre 1798, kommen noch Weiſungen fuͤr 
ihn vor, in Bezug auf die Urſeler, Seulberger und Ober: 


erlenbaͤcher Märkergedinge ; aud) finden fi mod) bie al; 


ten Humpen, aug füufid) geſchliffenem Glaſe, mit ber 
Stadt Wappen unb von vielem Faffungsvermögen, wel; 
he man bey dergleichen -Belegenheiten zu gebrauchen 
und von Amtswegen zu leeren pflegte, | i | 
Gelegenheitlich eines. Rechtsftreiteg zwiſchen fom: | 
Burg nnb Ingelheim, erfchien im Jahre 1715, eine I 

Actenmaͤſige grändliche Deductio juris et facti &to. P 

die Gekechtſamen des Hauſes Komburg (n bet hohen E 
Mark betreffend, worinn alles Gründliche unb Gute über 


dieſen Gegenſtand vereiniget und mit einer Karte von š 


der ‚Gegend verfehen ift, | 
Was wir auf den Seiten .I07 — 308, in biefer 


J bunten. Kayfer ; und Neichs s Gefchichte, von Frankfurt 


finden , gehet fügli auf drey Seiten und würde da, 
zufammengedrängt,, eine beffere Wirkung thun, als bie: 
fe vertriebene. Farbenmifhung je bervorbringen kann. 
Hier werden wir wieber mit dem, was wir nicht fuchen 
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zu gaſtfrey, kaͤrglich Pe mit dem, vidis wir be 
bürfen, bedient. 

Der gewöhnliche Unglimpf gegen die — des 
Toden, ergießt ſich auf der S. 337. wieder fo ſtark ge— 
gen unferen theuren, ältern von Lersn er, daß der 
Sachverſtaͤndige hier nicht umhin kann, an des griechi: 
fchen LE elle é gerechten Tadel 3u denfen. Freylich ift 
be» von fevénet das Jahr 1417 nicht bewieſen; aU 
lein, es ſoll vielleicht 1427° heiſen, und da entſtand 
afferdings unter Sigmund, die zweyte Stet dos 
matriftf., Du kannſt fie bey von Dencfenbera, 
in der Samml. b. Reichsabſchiede Th. ı. ©. 120 n. 
fe(a. lefen. Die à ftefte T1 von Has "ib — e.. 
117.0 K. D. 

Was feit unterdeſſen die ganze T: im Serte? 
Eine Note wäre hinreichend gemejem, von Lersmer 
verdächtig machen zu wollen, Da t$ ófhe Gtund ge: 
ſchiehet, wird es um fo unverzeihlicher. ^ Schiklicher ma; 
ve es geweſen, hätte uns’ der neue Gefchichtfchreiber-, 
'ftatt (eines unberufenen und falſchen Verdachts, an die⸗ 
ſer Stelle erzaͤhlt: daß Frankfurt in bem aͤlteſten Ma; 
trikularanſchlage nur mit 15 Gleven, in dem zwenten‘ 
mir deren 500, — alſo mit fo viel Geruͤſteten zu Pfer, 
"de; angelegt war. ^ Daju ſollte die Stade fünf Stant 
merbuͤchfen — lange, ſchmale Stätte, (Falkonette) fiel 
fem , und "Puchien, Pulver, Getzeug vnd darzu Puͤch⸗ 
ſenme iſter⸗ “haben. Die Anſtrengung war groß, .benn 


ees galt Bit Hufiten und der ¿n Anfchlag genommene 


Theil bed Reichs, wies —— eine Mat von 566u0 
Mann aud. -—— c 

Hiernach iff nun“ ca zu — was uns die 
S. 544, ohne einiger Erwähnung einer Matrikel, - 
Fäblich naf von Pev$nev. tienes 


— 


— auf bag Wort glauben. 
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' Die Seiten 354 — 341. machen einen unnöthigen Kufı 
wand , indem fie der, Länge nach unb dabey doch nicht. 
ganz richtig, . S&itter Bertrams von Bilwil-fandhaf, 
tes Ende bejdricóem, Hören wir dagegen vou 2er $ 


'ner,®%. 1. ©. 492. 


»Im Jahre i420 am arten Yuguft wird Ber 
tram von Vilwil, Ebelfnecht und Hauptmann uns 
ferer Stadt, mit zwey feiner Knappen hingerichtet. 
Auf der ‚fogenannten Schütte vor bem Bokenheimer 

Shore war ein ſchwarzes Tuch hingebreitet, ein 
Kruzifie, zwey Lichter, Todenbahre unb Leichenfarg, 
fanden zur Seite. Jezt fniet Bertram, diefe 
Zuräftungen betrachtend, und ohne fid) die Augen 
verbinden zu faffen, auf das ſchwarze Tuch nieder, 
und wird entbauptet. Man brachte feinen eid 
nam in die Katharinem Kirche zur Beerdigung. — 
‚Die beyden Knappen wurden an gewöhnlicher Nicht; 
ſtaͤtte hingethan. Später grub man Bertrame 
Leiche , weil er im Banne aus der Welt gegangen 
war, wieder aus und brachte fie aus der Kirche 
nad) dem Gánfegtaben , zum Begräbnis.” 

So weit von Lersner, in lateinifcher Sprache, 
vermuthlich aus zarter Schonung. Ich glaube, wir wifs 
fen genug, haben wir diefes gelefen. Kern Mag. Kirche 
ners Beweis von hiftorifcher Enthaltfamfeit zeigt uns 
hier deutlich , daß das Buch mur ba, die ſchwere Kunft . 
zu verfchweigen übe, wo bem Verfaffer Stoff und Huͤlfs⸗ 
quellen ausgehen. Wo Übrigens die Urkunden der Mor 
ten o, und h. ju finden vnb zu fehen find, das wird ung 


verſchwiegen. Unſerem Verfaſſer m af í en wir alles 


— aber den von Lersnern, dk wir nidts 


` . á 
a v o, "9 , | $76.) 


* Zur ©. 850, gehöret von gersner, TB. a; €. 10. 


im Anhange. bs en 
Schade ift e$, daß uns bie Kunft zu verfhweigen, 
auf bet C. 565. bie Urkunde verſchweiget in welcher, 
angeblich, das antife Buͤlletin von 1460 ftehen foll. Könns 
ten wir fie doch aud) leſen! Von Lersner, Th. 1. 
&. 106. giebt die Erzählung des Kurfürften fo. 
» — wie er mit bem Pfaltz⸗ Sraffen ein Mer 
gelung im Feld gehabt, deßhalben fie Beebet: 
feits mit Abfahen und anders Schaden empfangen 
hetten, und wuͤſten fein Cur; Fürftlihe Gnaden 
auch nod) nit eigentlich; welcher Theil den Verluſt 
am meiftei genommen habe: te ac.” — | | 
(o5 griedrid 3; und Marimilians Einzug, 
findeft Du beſſer mie auf dei S. 377, bey won Lers 
net, C5. ı ©: -106; befchriebeh, wo fif offenbar die 
erften Spuren unſerer bürgerliche Reuterey zeigen. 
Uebrigens ſind auch hier wieder die Seiten 540 — 
396. xof vod unbedeutenden Raufereyen und nichtsſa⸗ 
genden Fehden, die von Lers ner alle ſchon gegeben 
hat und die nicht den geringſten Einfluß auf die Ge— 
ſchichte der Stadt Frankfurt haben koͤnnen, deren Ge⸗ 
wefenfeyn wirklich mehr werth (f, als bad vollem 
deſte Staͤkwert ihrer einzelnen Umſtaͤnde. Fuͤrwaht, 
man koͤnnte, was weſentlich und won Bedeutung zur 
Geſchichte Frankfurts. gehört, in einer recht gefälfigen 
Verbindung — wollte man den Verfuh machen, — auf 
hoͤchſtene 10 — 12 Seiten, gediegen "und eingreifend 
vortragen. Im Buche ift alles auseinander geriffen, leiſe 


und loſe, mit Epifoden, gang überfläffigen Ausgriffen 


> und müffigeti Einftrenungen ; die überall den Totalein⸗ 
deut ſchwaͤchen, ja gar aufheben müffen „durch und. s vers 


^ Q7 


` flohten. Es giebt gelehrte., fachkundige Männer in 
Frankfurt, die mid) gewis verfichert haben, daß e$ ihnen 
gar nicht möglich gewefen wäre, biefe Seiten nur auf; 
merffam durchzulefen; fo fehr wären fie von dem erſten 
Durchblaͤttern zuräfgeftofen unb abgefchrekt worden. Auch 
Du wirſt dieſes unterſchreiben. | 

Als etwas Nettes muß ih Div nod) erzäßten , daß 
fürzlich eine Buchhandlung dahier, bie befannte Skizze 
über Frankfurt, — aus. der gelehrten Feder des. nicht ^ 
| genannten Grosbergogfid) Heſſiſchen Herrn Geheimen 
Raths von Gerning, zur Zeit feines gelehrten Auf 
enthalte im Jahre 1799, in Welmar gefloffen, weil ihn 
feine dortigen Freunde gebeten hatten, ihnen etwas von 
Frankfurt, für den Merkur zu liefern — von Neuem hat 
ausgehen laffen. Die zweite Buchhandlung mafet fi fid, 
ohne, Wiffen und Willen des Verfaffers, eine neue Vers 
breitung mit einer Karte vermehrt, an. Zuerſt lies 
Behrens diefe, weder für ihn, nod für Frankfurt 
geſchriebene Skizze, aus dem Merkur abdrukken, und 
jezt ſezzet — eine ſonſt angeſehene Buchhandlung ; die 
nemlihe Spefulazion fort. Hätte. man bod nut wenig, 
flen$ den Herrn Geheimen Kath um eine Durchſicht, 
ivo nicht um Vermehrung feiner, damals faff allein aug 
bem Gedaͤchtniſſe gefchriebenen Arbeit, erfücht 5 gemig, 
bie Urbanität dieſes überaus gefälligen Gelebrten, hätte 
nicht angeſtanden einem ſolchen Geſuche zu willfahren 
und dieſe, nicht ohne Salz und mit feinen Lokalkennt⸗ 
niſſen geſchriebene Skizze, in 4tliÓ zu vervolifommnes. 

Lebe d 


Fo! . 
Swen unb Zwanzigſter Brief. 
£F 
-.. Aut igitne tunicam. part caede tegendae 
ILS quibus haec adfpicis, oculis ista lege. 
I |  PriapeYo 
. Der nun wirf das Gemang üni den Theil der 
gerne bedekt ift, 


Oder mit nemlichem Aug jene éd und dDiefes 
jetzt lies. 


N. lag fie, fto, noch in dei wilden &rämmer , die 
. fefte Burg Hattflein, einſt die Wohnung hoch herziger 
Menſchen und, wiewohl misverſtandener, doch raſcher 
Thaten; jezt der Unken traͤufelndes Gekluͤfte, der rauhen 
Kaͤuzchen einſames Geſteine. $a tf ó voti Steiffenberg 
Bauetein fehr früher Vorzeit die Sefte Hattſtein, (a tt e £ 
Stein) um zweyen ‚Nachfömmlingen. gleiches Erbe auf 
Sieiffenberg unb Hattſtein hinterlaſſen zu koͤnnen. Schon 


A ein Mal von ben flrvátern unferer Urväter vergeblich bes 


vennt, fielendlich diefes Hattflein doch, im Jahr 1432, 
nad) einer furzen Belagerung, am Sonntage nad) et. 
Peters Kettenfeyer ‚im Monate Auguſt. 

m | ©. von 





S. von ———— Th. 9, €. 646. 
Herp, bey von Senckenberg, in‘ felectt, 
. Sf. 2. €. 20, (Aft im Sabre 1399. "das ganzt 
roͤmiſche 9teid)" Hattſtein vergeblich Defagern. | 


Diefe, auf einen ungeheuren Felfen gegeümbete Burg ` 


— ihre Truͤmmer liegt Hinter dem Feldberge, zwiſchen 
Seelberg und Arnoldshayn, jest Hinter einem Dikkicht 
veerfteft, — fpielte einff eine febr bedeutende Rolle. 


Dahin ift faft, mie ihrer Herrlichkeit, ihr Andenken. 


In der Gefellfchaft bes belehrenden eren Kammer⸗ 
Raths, Krebs von Reiffenberg beſahe ich ihre gerin— 
gen Ueberbleibſel. Verſunken in mancherley Betrachtun⸗ 
gen, brach auch ich einen Stein aus einem Stuͤkke abrig 
gebliebener Mauer, der mir jezt, Handſchriften und 
Anmerkungen uͤber Frankfurter Sachen nieder zu otuf, 
fen, bienet, Heben Hattftein befand ſich ein Dorf glei⸗ 


‚hen Namens: eine fette Wieſe bedekket heute, in einem 


melancholiſchen kleinen Thale, ſeine Staͤtte. Doch ft 
bie Benennung "ber Todenweg, dem Fusftelge übrig 


‚geblieben, auf welchen die Hattiſteiner ihre Verſtorbe⸗ 


nen nad) Arnoldshayn 6radjten, Einfam, aber thätig, 
ftehet das Mahlwerk am Wege, das noch jezt "bie 
Hattſteiner Mühle” genannt wird. Ueberaus imponi; 
rend iſt der Anblik eines vierthalbhundert jährigen 
Ahornbaumes, zwiſchen dem Grundfels und alten Ges 
mäuer des Hattſteins; feine Wurzeln, in der Dikke eis 
nes ſtarken Mannes, entbloͤßt von Erde und Moog, 
ſtemmen fid) gewaltig in den tieferen Grund; im all; 
mäligen Wachsthume haben fi f e, gleich der Allgewalt der 
‚Zeit, Felfen gefprenge und Mauern jerriffen. : 
Auf bem wirthbaren Reiffenberge, — ich Babe main 
hen feinen Herrn bemerkt, der glauben konnte, bag 
= 9 | n 
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dort die Sonne nicht fo ſchön — wie uͤber ſeinem 
flachen Kunftgarten, — muß man die Ueberbleibfel des 
alten Schloſſes fehen. Auf. einem Felſen aufgeführt, 
welcher den Stundftein der Erde. abzugeben beſtimmt zu 
fen fheinet, — das Brunehildis Bett auf dem 
Geldberge ift, damit veraliden , ein Batſtein, — pran⸗ 
gen noch jezt zwey gut. erhaltene Thaͤrme, die ſtolzen 
Herren der $etfeiiten Gegend. Das Ganze muß von 
einem groſen Umfange geweſen ſeyn. Keller, in 12 
Schuh bitte Seifen eingehauen und ein Burggr aben, an 
der einen Seite über 30 Schuhe breit und mehrere hun; 
dert Schuhe fang, dergeſtalt zwiſchen Felſen eingearbei— 
fet, daß ihm zu beyden Seiten eine über 5o Schuh hohe 
elfenmauer von. feinem Bette an umgjebt, jeigen von 
der Groͤſe uud Bedeutenpeit des Werks. An der Abend: 
feite der Burg, mo eine feſte hohe Mauer übrig geblie; 
ben ift, fat man, die Kirche angebauet, vermuthlich aus 
den Steinen der gefallenen Burg. Die beyden Thaͤrme, 
noͤrdlich ‚ein runder, gegen Mittäg der Breite, find ziem⸗ 
. (id erhalten. Der nördliche, ift bis auf die Zinnen in 
| feinen obern Theilen verfallen und, weil es an einem 
Eingange feblet,. unzugaͤnglich. Ich vermuͤthe, daß die 
Thuͤre hoch oben in dem Theile angebracht war, der 
jezt ganz verfallen ift. Das wat. gewöhnlich), damit man 
nur vermittelt einer, von oben aus bem. Inneren bed c 
Thurms herabgelaſſenen Strikieiter, die Hoͤhe erklimmen 
‚und zum Eingange ‚gelangen konnte. Nach ber Mittags 
feite hin, ſtehet von dieſem ab, der ſchon genannte Breite 
Thurm in 5 Slokwerte abgetheilt r die jebod) alle 
zerfallen find. Erhalten hat fih an feiner Mörgenfeite 


eine Wendeltreppe, von dem ſchiefer artigen Steine, aus 


weichen ber ganze Thurm erbauet ift, auf welcher mau, 


6, 
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— wer nicht ſchwindelt — die noch ſtehende Hoͤhe des 


Thurms, auf 80 Stufen erreichen fann.- Die herrliche 
Ausſicht lohnet die Mühe; Gefahr ift nur fuͤr ben Furcht⸗ 
ſamen. Auffallend bleibet bie Geſtalt des Thurms, — ein 


plattes Vierek von joe» febr breiten. und vier. unver; 
' haͤltnismaͤſi g ſchmalen Seiten. Hiernach iſt Ger te n; ; 


$6. 4. ©: 266, Nöte 47, zw berichtigen - 
Warum der felige Neuhof, biefe fo — 
(burgtrámmtr, nicht aud) auf feiner Karte über bie ‚Ge, 


bürge um Homburg, ‚aufgenommen hat, ba dieſe bod) ' 


Hattſtein andeutet, das mit Reiffenberg gar feinen Ders 


‚gleich aushalten kann, ift um fo mehr. zu bewundern, als 


ſchon Merian, in feiner Topozw.pbia.Halsiz, et regi- 


onum Vicinarum, @. 67. u. 68, Steifenberg. án. ‚feiner 


Groͤſe, der Abbildung wuͤrdig fand: —— 


4% "à 


Reiffenbergs Edle ſtanden in mannichfacher Beier 


| hung ju Rath und Bargerſchaft in Frankfurt. Der lezte 


Sproffe dieſes Stammes verlebte, in Koͤnigſtein einge⸗ 
ſchloſſen, ſeine Tage; ein Opfer der Politik mächtiger 
Nachbarn. Ihr Wappen, - — neben zwey Balten eine 


Ürüffe unb aus dem Helm. zwey Eſelsohren, — ſoli von oc 
der Bedeutung fepn, daß einer von Keiffenberg. mutig - 


eine Brauͤkke, um ſeinen Kayfer zu retten, vertheidiget 
habe und babey, nachdem ſein Pferd gefallen, in der 
Noth auf einem Eſel geritten waͤre; das Andenken der 


| Degebenheit zu ehren, und zu arhalten, ſollen die Zei⸗ 


chen davon in dag von, Reiffendergifche Wappen. aufge⸗ 
nommen ‚worden feyn. . Auf, einer. Kammerbuͤchſe . (op; 
peihaten — - Gatfonet) von, Eijen,. über 9 Schuhe ‚lang, 


die im Anfange bes. sten Jahrhunderts verfertiget wor⸗ 


` 


ben ift, finder fid) diefe Wappen : Abbildung eingegraben, I 


mit bet 3niáif - nios Héimichiher zü Reitiéuberg: ^ 
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Einft zum Schußze der Feſte beſtimmt und gebraucht, 
verwahret fie jegt Herr Kammer; Rath Krebs, als 
Kenner und Liebhaber vaterländijcher Aterthümer, — 
zum Ahdenten. 

Soflteft Du, der feit zwanzig Jahren dieſe Gegend 
nicht wieder geſehen hat, hierher kommen, Du wuͤrdeſt 
ſtaunen uͤber das junge Leben, welches Herr Hofkam⸗ 
mer-Rath Krebs überall, innerhalb der Graͤflich Baſ— 
fenheimifchen Graͤnzen, fchaffend verbreitet Dat. Da 
pranger das herrlichſte Nadelholz unb mwerteifert, des 
felfigen Bodens ungeachtet, im gedeihlichften Wachsthume, 
mit bem träftigften Laubholze. Alles ift ne angepflanzt, 
ausgehanen und wieder nachgenflanzt; ein Muſter einer, 
um die Nachkommenſchaft hoͤchſt verdienftiichen Forftätos 
nomie, Welchen Kontraft bilden diefe lachenden Parrhien, 
die Zeichen des waltenden Geiftes und des emſigen Fleifes, 
mir den oͤden Hayden und bem dürftigen Geſtraͤuche der 
Hohen Mark, von Oberurfel an, bis jenfeits des Selby 
, bergs an den Pfahlgraben Bint Hier find, Leben und 
Kraft, dert lethargifher Schlummer und veraltete Schlaff⸗ 
heit, das Bild der Vergleichung. 

Ueber den Feldberg, aus einer freundlichen Hospita⸗ 
litaͤt heimkehrend, fanden wir zwar noch, die vor einigen 
Jahren auf dem höchften Punkte des Berges errichtete 
Erdpyramide, jedoch mehr angefochten, wie gepflegt. Aus 
fer diefer, ift am Anfange - des mittäglichen Abhanges 
des Bergs, das groſe, zerbrochene Felſenſtuͤk, das 
Brunehildis Bert, merfwiürbig. Schon in be 
grauen Vorzeit ift es unter dem Namen; — 


| ^ wlectülus Brunnihilder a 
bekannt. Bey ber Grängberichtigung eines Kirchſpren⸗ 
gels heiſſet ed im Sabre 1049 bereits: 


— 


^ ` 


/ 
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` 


— 'usque in medium montem Veltberc, ad 


eum lapidem,qui vulgo diciturlectulusB r u nihilde'". 


bey Ioannes in rebb.-Mogunt, T. 2. p..514. Nah zuver⸗ | 


laͤſſigen Mittheilungen, wird hier von franzöfiiher Seit 
te Der, gleich ‚im Anfange-des Septembers diefes ıBogten 
Sahres, ‚ein 45 Schuhe hohes Gebäude’ aufgeführt wer⸗ 
den. Schon find die Stämme beftelle nnd: ausgeſucht. 
Die Abfiche it nod) nicht bekannt ; wirthbar wird das 
Gebäude, zum Troſte und zur Erquikkung ermatteter 
Gelbergsöefteiger, — nicht angelegt. Wahrſcheinlich zw 


politifchen Zwekken beitimmt, wird Die. Gebänlichkeit ente - 


weder. zu einer Vermeffung ber Gegend gebraucht, oder 
zu einer Fernfchreibe z Vorrichtung Hergeftellt, um zwis 
. hen dem Donnersberge unb. dem Melibotus bey Auer: 
bad, (eigentlich | Malcheriberg) den Sufarimenfang. zu 
machen ; vielleicht gefchiehet beydes. Die Wahrheit der 
Sache fann ich Dir verbürgen. Am Hinabſteigen nady 
Kronberg $egrüpten wir, vechts den Lidge.: Feldberg ober 
fogenannten fleinen Feldberg, ben Nebenbuler des grofen, 
links den ehriwärdigen Altking mit feinen alten: Stein‘ 
frámgen, bis wir Frankfurt vor ung, allmälig tiefer, an 
unjerev rechten Seite Königftein und- Faltenftein erfcheis 
nen und wieder verjchwinden ſahen, unb endlich. im. viel 
bejuchten Kronberg anfangten. 

Surüf zu unferem Vorſazze. 

Wir find auf der Sgrten Seite bis zum Ate fits 
| nerſchen Zeitrgum 

von 1947 = 1519, | | ! 
gekommen. Das erſte Kapitel verfpricht eine 
»Geſchichte der kei du NEED und der 
Staatsverwaltung; ” 

unb giebt ffatt biefer, Beytraͤge und Sof gu $e, 
aber keineswegs eins. Geſchichte. 


1 
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Ohne alte gefchichtliche Haltung wird ein Gemälde 
angelegt, aber nicht über bie Skizze hinaus. verarbeitet. 
Thatſachen, Winke, Ausführungen, Raſonnement, alles | 
dies. läuft bunt unter einander, ohne einen beſtimmten, 
deutlichen und allgemeinen Eindruk, auf den Lefenden 
zu machen. Man darf bier wohl fagen, daß der Lefen 
ben Wald. vor lauter Bäumen. nicht zu erbliffen vermag, 
fo loſe fichen die Sachen da, offenbar nur die Kronit 
hinter einen zufammenhängenden Vortrag verſtekkend. 
Der Tert führer uns, ohne Vorbereitung, von unbefanuten zu 

unbelannten Dingen, ohne die Fragen nah: Wie, Ban it, 
Bo und Warum, zu befriedigen, während bie af 
siehenden Noten unterbrechen unb bie Aufmerkſamteit 
zerſtreuen. Es wimmelt hier von Anachronismen, Ent⸗ 
ſtellungen und eigenſinnigen Anſichten. Ein anderer 
Tantadbus, muß der Leſer mitten im Genuſſe bur⸗ 
ſten. Am Ende haben wir ein durcheinander laufendes 
Gewirre, ſtatt einer deutlichen Anſicht und gefaͤlligen lle 
berſicht diefes wichtigen Theile: unſerer Geſchichte. Ge 
dieſes erſte Kapitel mit Aufmerkſamkeit durch und 

Du erlaͤſſeſt mir gewis die zu weitlaͤuftige Nachweiſung 
in Einzelnen, indem Du mein — beg auch 
zu. dem Deinigen macheſt. 

3d) beſchraͤnke * "n ger auf mon bei 
sungen. 

In der Rachtung von 1358; bie db Dir oben ſchon 
erwähnt habe, ftebet nicht, was die re ‚400 unterfchie 
ben will: a Š 
| Daß aus den —8 wie Ton, itin 
89 fee gewaͤhlt werden fetleni ^ co 
#5 wird nur ge[tot, daß bie Schoͤffen unb ve: Rath 
(alſo nicht pie Gemeinde) ihr at EN Recht/ Buͤrgermei⸗ 
ſter zu waͤhlen, behalten ſollen. Die Worte lauten ſo: 


` 
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P m aud folle die Schöffen und ber Kath atte 


Jahre Buͤrgermeiſter fiefen, wieesvon (oe 2: | 
a bere fommen ift, aus ben: eife, aus beri Kath, I! 


aus ben Kandiyerfern,” 


Das Recht des Raths war etwas Altes; das Eindrin ⸗ 
“gen der Zünfte aber die Neuerung , welde durch dieſen 

Verdleich nachgegeben wurde. Dies zeiget ihre Veran⸗ 
laſſung, ihr deutlicher Inhait und Kar 18 nachherige be⸗ 
ſtimmte Erttarung: Daß es fó,- vor Alters nicht get 


fen: €. v. Lersner &$. 2. S. 95. 


Ste wahr, daß auf der ©. 95. Zr bem in der 
Note i. angeführten von @ é n € tenb eta, nat 50 Ders 


ſonen genannt werden. Allein, das alte Geſezbuch ſagt auch 


nicht, daß diefe ber ganzen Rath ausgemacht hätten ; | 
nicht ei Mat: däß fi affe bed Raths gewefen, Es $e » 


richtet. nur, daß: 
("oe anno 1556 i: Rechnungen getan wurden von 
der Stadt wegen ,' 
indem es hinzu ſezzet: 
| "und waren. dabey ic ^ 


Hiet iſt alſo von keiner Satbepcáfeng ſondern von 


denjenigen die Rede, welche eed die gemeine Stade; 
rechnung abhoͤrten. 

Die rechtliche Unterſuchung gegen die Ruheſtoͤrer bet 
bürgerlichen Ordnung, entſtellet die S. 406. nicht wenig, 


in Text und Noten, Doch iſt es ausgemacht, daß die 
Schuldigen nicht Pungehört” auch nicht "im Voraus“ ! 
verurtheilt wurden. Der Partheygeiſt ift Blind, darum 


hat er auch hier aberſehen, daß der kayſerliche Komimip 
ſarius, Kurfuͤrſt Gerlach von Maynz , in feinem Er; 
fentit von 31965. init befage i io ori etr 


» . 4 


bie Angefufrigten — vernommen. Seine Wor⸗ 
te m. : 
— da bie uns von ben — seraget 
fint — — der Antwurte wir darüber gehört ban 1c." 


8 von-Hlenfhlagers Erläut. b. 9. 95. Urkun—⸗ 


benóud) €. 145, two ©. 149. der Druffehler 1452 
burf 1365 , berichtiget werden muß.  ; 

Wie darauf im folgenden Yahre, mod) vor gefchlof: 
(ener Unterſuchung, Die Angeſchuldigten nochmals : 


"fih zu virantworten folicher Bruce unb Schulde 


der ſie beſaget weren, wannt wir ir Ant— 
worte willenclihgehävet, und in ab 
o les Reehtengegonnetwolden ani. 
geheifchet worden marem, da. blieben fie aud, wurden 
"vorfluhtig” unb e$ wurde auf ihien. Ungehorfam gegen 
fie gefprohen, von Rechtswegen. S. von Sencken— 
‚berg, in felectt, 35. G. S. 596. — Welcher bedaͤcht⸗ 
liche Geſchichtſchreiber wird ſich ſolcher Untreue an der 
Geſchichte ſchuldig machen? 

Auf der ©. 419. wird ber Ausſchuß won 22 Perſo⸗ 
nen, — anfänglich eing alte Kriegedeputazion, aus welchen 
. bald darauf 2o wirklihe Nathsmitglieder wurden, (8, 
Privilegienf, €. 306.) — für einen Behelf des Raths 
ausgegeben, fein Uebergemicht gegen die Zünfte zu ber 
haupten. Das war e$ nicht, Selbſt die C. 306. un: 
ſeres Verfaſſers geftehet ein, daß bie Noth dns Geſep 
mashte, Da- viele. Nathsperfonen in der Kronberger 
Schlacht gefangen, audere gelegt. waren, fo mußten in 
biefen dringlichen Angenblikken die zuruͤtgebliebenen, wahr⸗ 
ſcheinlich älteren Statféperfonen, nothwendig der Geſchaͤf⸗ 
te zu, viel vorfinden. Daher .erftfih die Zuziehung vou 

22, m" fodann die Auſnahme von 20 nem š 


m 


(d 
i : 
£ 


in den Rath ſelbſt noch vor dem Jahro Vido. Alſo 


durch die kraͤftige Mitwirkung der Zwey und Zwanziger, 


y ' 


i Webereinftimmung zu feggen, muß ich bemerken, daß we⸗ 


fommen aud) nit alle 22, wie Herr Mag. Sir do 


fo daß jezt derſelbe mit den vorigen 49, in allem 65 
Derfonen ſtark wurde. Mahrfcheinlih war die Aufnah— 
me bee go, nad) ber erfolgten Ausloͤſung der Gefanger 


nm, bec Demeis der Crfenntlidfeit von Seiten der Zur 


vüfgebliebenem ; — der Dankbarkeit von Seiten ber, 


aus der Gefangenfhaft erlösten Narhsherren. 
Was die €. 417. von bem Stimmenvorzuge der 
Handwerker, nad Drth, angiebt, verleitet wieder zu 


ner fast, fondern der nur zwanzig in den Rath, 


Irrthuͤmern und falfchen Anfichten. Micht auf Martini, 


— anf Walburgis, am ıten May jeden Jahres, wur: 
den die SDürgermei(ter gewählt, die Aemter befezt. Nice 
galt ihre Stimme allein fo viel, wie die, ber beyden 


anderen Bänke zuſammen; fondern ed waren unter den 


zwölf Wählern, derem fed aus den Handwerkern. Noch 


Mal fo viel gegolten , wie bie ,. bet übrigen Raths⸗ 
glieder. | | : 
Um ben Cert und bie Mote q. auf der S. 417. in 


nigfteng feit 1555, bie Birgermeifter nad bem Statute 


von 1352 — 1855, in ber Regel alljährlich auf Qotu: 


nerftag nad) Pfingften gewählt wurden. Doch war dies 
fe Zeitbeffimmung der Küre, nicht ganz fell, Im Sabre 


185r. wurden die Hürgermeifter auf Sonnabend nad) ` 
ter Ofterwoche gewählt. S. von Senckenberg, in 
Jelectt. Th. 1, ©, 22, Nachher verlegte (id) diefe Wahl - 


auf ben item May, in welchem Monate die Pfingſten 


i , 


verwirrter macht die Note a. die Sache; nad) ihr follte | 
‚man glauben, die Stimme bec Handwerker habe fe d $ 


\ 
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gewöhnlich —* Auf die vorlezte nibildung des 
Mathes, wurden feit 1799, die VBürgermeifter jedes 
Sahr im Dezember gefugelt und tratten mit bem ıten 
Jaͤnner des folgenden Jahres ihr Amt an. Eben fo die 
Süerorbnetem auf den Aemtern. Seit dem Jahre 1807. 
bíei$en bie beyden Bürgermeiften, kebenslänglich auf ihrer 
Stelle; fo wie alle 9tatbáperfonen, deren mit dem Stadt⸗ 
ſchultheiſen nur noch 15 find, anf,ihren Aemtern, ohne 
abgewechſelt yu werden, verbleiben. Vergleiche Herrn, 
Dr. Mori;. Th. 2. ©. 05, 

Die "Werentlihen” Richter, mäffen zu — 
Zeiten, der Anzahl nad) febr verſchieden geweſen feyn. 
Die Seiten. 418. und 499, geben deren acht, aufer 
dem Dberfteichter, am; wiewohl ohne einige Machweis 
fung. In jener merfivärdigen Urkunde von ı395-, ín 
weicher ber Erzbiſchof. Komrad von Maynz, den hie: 
figen Rath in den Bann that, finde ich, nad -dem 93er: 
zeichniffe der 47 Rathsperſonen, (Confules) Fünf Per 
fonen als "judices fecul.res'* namhaft gemacht, Sie hier 
fen: "Jetel,Nuhus, Andreas Wyze, Johann 
Byze, Herburd zur Duken unb D pí mann 

zu Sachſenh aufífen” €. Würdtwein fubsid, 
Rh T. 2. p. 408 et 416. — . Von geténet, Ip. 

€. €. 252, giebt deren fiehen an, ohne den Oberft: 
richter. Bis in die lezten Zeiten hatten wir einen 
Oberſtrichter unb vier gemeine Nichter. Mit 1807. 
wurde der Oberftrichter zum Vogt, die Richter zu qus 

dellen, und ihre Anzahl um die Hälfte vermindert. Ih⸗ 
ve Verrichtungen bleiben die Vorigen. @ won. e t$ 
net, a. a. D. &. 87. 

Die Seiten 418 n, 420. Note B. wollen unter 

den »Kiſten“ ben gemeinen Stadtkaſten, — das Aera⸗ 


` 
-— 
r 





rium — u verfiehen geben. Das ift ein auffatfenber 
Irrthum. Die Rechnung, — die Stedenep , war die ` 
öffentliche Schazkammer von jeher; ihr fanden die, 
Rechenherren vor. Allein, "bte Kiſten auf der abr 
pforte? bezeichnen bad uralte Rente niX mt. Conf 
biefen beffen Verwefer aus bem Rathes Kiftenherren, 
und noch wird der Erſte unter den Angeſtellten auf 
dieſem Ante: Kiftenfchreiber, in amtlichen, Aus fertigun⸗ 
gen genannt. Diefe Kiften kommen nod) 1630, auch 
unter dem Samen: Rentkiſten, vor. S. die ſchaͤzbare 
Samml. Frankfurter Verordnungen des Herrn Konſiſto⸗ 
rial; Raths, Dr. Beysrbads, Th. 4. C. 803. 
Der auf der ©. 422. erwähnte "Laiszoll,t war 
urſpruͤnglich eine tayferliche Gnade, womit die Ritter 
von Sachſenhauſen belehnt waren. Ihre Nachkommen 
Rudolp h, und Zriedric von Sachſenhauſen, 
verkauften im Jahre 1420. dieſe Einnahme an den Rath, 
um fl. 300 —. €t heißt aud) der feine Soll, weil er 
gering, nur an geringen Gegenftänden ' haftete. Mehr 
davon, nebſi ber Berfaufsurkunde, bey: — tee 
08x. Orth, von den Reichsmeſen, S. e. 198.. 
007A 641, — 
Dr, 9x ñ f ev, Samml. kayf. Reſoluz. Th: 
©. 24. 40. 91. und öfter. 
Merkwuͤrdig (ft es, daß Fran Elfe, Friedrichs 
von Sachſenhauſen eheliche Kausfean, mit nu + u 
in * Lin: befenner: 
— baj affe unb igliche biefe wigelcheiben ver, 
Nri. — — mit mynem guden Willen, Wiſ⸗ 
` fen und verhengniſſe irgangen und gefcheen fin ac 
Daß diejes febr alt ift, beweifen bie Kaufbriefe bey von 
$ersner, 9» a. S. * — $91. 


⁄ 
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Der Widerſpruch, welcher auf der 424ten Seite, in 
der Behauptung: 
"Daß am Ende dieſes Zeitraums — we⸗ 
mig, oder feine Schulden mehr da geweſen wären” 
mit dem Inhalte der Note z. liegt, wird Deinem Scharf: 
finne nicht entgangen ſeyn. Wenn ber. Stadtfchreiber 
Shwarzgenberger, nod) in ber legten Hälfte des 
, söten Jahrhunderts (1450 — 1500) darüber flagt: 
Daß feine Zeitgenoffen, nod an den Schulden 


von der Kronberger Schlacht M: zu en 


hätten,” 
fo hat Herr Mag. Kirchner, fif auffallend widers 


fprochen, oder. er muß uns zeigen, daß in 19 Jahren 


(1500 — 1519) 
"wenig, ober feine Schulden vip geweſen 
ſind.“ 
Nach dieſer Zuſammenſtelluns wird es ihm niemand 
glauben. 

Eben ſo hat er ſich durch die Anfuͤhrung der Note 
š. ſelbſt widerſprochen und fein "Treffen bey Eſchborn' 
S. 505. u. folg. — durch die "Schlacht von Kronberg,” 
nad) der Aeuferung eines, der Zeit des Vorfalls und 
den Sachen weit näher ſtehenden Mannes, — in fein 
ur(prünglid)e$ Nichts zuruͤk gewieſen. 

‚Und wäre e$ aud) wahr, baf der Menſch alle Tage 
ein anderer Menſch fen; doc hat uns noch feiner be: 
hauptet, daß er in einer unb derfelben Viertelſtunde 
zweyerley Geftalten annehmen könne; — den alten Pros 
teus, die Schaufpieler und was ihnen gleich ift, aud 
allenfalls. den Alten Weberall und SHEER davon ans; 


genommen. 
— Bon Krieg und Schulden erälen P fée biejes 


t 
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erfte Kapitel und, erinnert mid) , durch jene fatale Sot; 
te, an ein altes Werfprehen, Dir etwas Zuverläffiges - 
über die Gubfe und. Menge der Diefigen Kriegs⸗ Ein⸗ 
quartierungslaſt mitzutheilen. Ich loͤſe dieſe Verbindlich⸗ 
keit, indem ich Dir, — um nicht vom 2oten Oktober 
1792, mit Neumwinger und Kuͤſtien e anfangen zu 
muͤſſen, wo mam aud), in der Kindheit des Gefchäftes, 
noch nicht” fo genan war — eine aftenmäfige Ueberſicht 


aus den lezten drey Jahren vorlege. Wir haben in: — 


deffen in Frankfurt, (eit 1792, Soldaten aus allen eus 
 ropáijden Voͤlkern — die. Bewohner der europäifchen 
Tuͤrkey, Portugiefen und Dänen, ausgenommen — mo 
nicht ale ‚Krieger ‚doch als — Lose ood unb 
verpflegt. 
- Alfo in den (est verfleffenen — Seren: pd 
A.) 1806, | š 
| 1) Krieger. E | 
. Generale , 155. —— , 4B. Sub; 
alterne Offiziere, 7029. ihre und 
Gemeine, 1,88,156. 
9) Nichtſtreitende. ! 
Kriegsbeamte und Angeftellte, 950. Gedientr, 
5206. Weiber, 935. und Kinder, 17% 
9) Gefangene. “O —- 
Generale, 9. .  Offüiere , , ^s —— aa 
und Gemeine, 93,2904... 
9 pferde, 26,102. 
. Merden diefe Einheiten mit ben Tagen ber An⸗ 
wefenfeit eines jeden vermehrt, fo ergiebt- fid) 
in dieſem Sabre eine Anzahl, von: : D 
a) S eníden, mit: 8,79,258. 
Pferden, mit: 1,990,260. ` 


! — 20 — 
b.) 1807. | 
1) Krieger. 
Generale, 99. Stadösoffiziere ; 765.  Cn6at 
terne Offiziere ; 7576. ———— und Ge; 
meine, 1,70,110. 
e) Nitbtfireitende Ä 
Kriegsbeamite umb Angeſtellte, 2661, Bedien⸗ 
, te, 3966. Weiber, 1024. Kinder; 389. 
.5) Gefangene. - 
Generale, 3. Offiziere; 584, ai ha 
‚und Gemeine 10,139. 
A) Pferde, 53,805. 
. —— „Mid obigem arithihetifden Sierfabeen 
a) Menſchen, 4,64,030; 
5) priest, 50,771; 
C) 1808; | 
1) Krieger: 
Generale, 89. Gtaabsoffihire, 565. ubal: 
gerne. Offiziere, 6544. Unteroffigiere yund Ge 
u Si meine, 1.1 436, 
°) %tídtftve itehbt: 
Kriegsbeamte u. Angeftellte, 2441. Bediente, 
4146. Weiber; 1993; — 
5 Pferde ‚26,566: | ' 
Nach obigem Verfahren. 
' a Menfhen, 8,78,647: 
b) Pferde, 59,956. i 
Du ficheft daraus, bag wir in bie Millionen hinein 
kommen, fol auf diefe Weife von 1792:an , -verfahreti 
werden, ch überlaffe Dich Deinem Strimen um fs 
mehr, mern Du damit die Angaben von Augsburg, 
Ulm und Narnberg aus, bie wir In öffentlichen Blättern 
erhalten Haben, vergleichen till; — . Naͤchſtens mehr. 
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Drep und Zwanzigſter Brief. 


f Qüuenisdniolum sthltns est, qui equm emtnš 
; rus, nen ipsum inspicit, sed stratum ejus at frenos; 
sic ftnltifsimus est, qui hominem aut ex ves te, 
aut ex coaditione; quae estis modo. nobis cix- 
eumd;3a Est, aestimat. ' 
er TE (Souéduc 
m p» "m , 


— vermäg bem. — ber Natur Sqhranten 
au ſezzen; überall verſchlingen fid feindfelige Kraͤfte, wie 
die Welle, die Welle dahin nimmt. Was ſich ſympa⸗ 
thetiſch anziehet, hat ſich kaum in Eins vereiniget, ſo 
wird es aufgeloͤßt durch die Gewalt der Zeit, wenn es 
ſonſt keinen natuͤrlichen Feind hat. Bis dahin bin ich 
mit Die einig; aber, daß aud). der Menſch biefem Na: 
turgeſezze unbedingt unterftehe ; ba»sn haft Du mich 
nidt überzeugt. Wiewohl Du die Geſchichte der. Welt, 
ber Völker und ber Synbivibuen tub das alte "homo ho. 
minis Inpus” für Dich ſehr bered fprechen läßt: wiewohl 
nur durch Druk und Giegenbeut cin Gleichgewicht berger 
felit und erhaften wird; dennoch ‚pflichte ich: Die darin 
nur halb bey. Du wirſt doch, auſer der yhyſiſchen 
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Melt, aud) eine moraliſche, nicht laͤugnen! Sa, in wie 
ferne wir der Natur angehören, in fo ferne find wir ber 
Natur iub ihrer Wirkungen; aud) aus uns wirfet dag 
. Gefez des Antagonismus und wird auf uns gewirkt. Al: 
(eim, das göttliche Gemuͤth, wodurd wir mit bem foin 
miel verwand, Wohlthun unb Wohlwollen um Wohlwol⸗ š 
(en umtauſchen, — die Anregungen der moralifchen Ger 
fühle, die in allen Mienfhen vorhanden, bey den Ver: 
fihiedenen nur mehr, ober weniger. gewekt worden find, 
fegzem -in bet menſchlichen Natur- an das Lebergemicht 
tes Maturgefezzes ein Gegengewicht, welches bie freve 
Thaͤtigkeit des Gemuͤthes nicht zum Ausichlage bringen 
fénnte; wollten nur die Menfchen gut ſeyn tmb ihre Ehre 
in der Neigung andere zu erfreuen, viel lieber finden , 
als in bem ange, fid) einander zu widerftieben, fuchen. 
So, glaube ih Deine richtige Anfiht vor bem, was 
da ift, durch die Wahrheit deffen, tas feyn jolite, weil 
es (ton koͤnnte, ergänzen zu müffen. 
zwar muß ih Dir darin mieber Recht geben, taf 
das Individuum, welches fid den Eingedungen des gu: 
ten Gieifted allein uͤberlaſſen, gut, wohlwollend, offen 
und gerade handeln, und fid) dadurd die Erwartung einer 
gleichen behandlung von feines Gleichen begründen folk 
te, in der Welt, wo wir find, unglüllich werden würde 
Taͤuſchung und Febensüberdruß würden den verderben , 
der mit folchen Giefinnungen feine Brüder, ‚weil fie ifm 
der Geftalt nad) gleichen, aud im Gemuͤthe fid gleich 
fezzen wollte. — Syd) felóft habe, wie Du weißt, traurige 
Erfahrungen in diefer Parthie gemacht und nur allzu⸗ 
` fpát gelerner, daf bie fDofitif der mieiften Menſchen: noa 
casse, fed caute" heifet. Andere, nad) meinen eigenen Ge; 
fühlen beurtheilend, habe id) Menſchen auf meinem Wege, 
am ; * 4 den 
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den dd) einfam fuden und ganz allein finden mußte, 
‚ begegnet, welche inich meiftens misbraucht und mir meis 
nen Gang muͤhſeliger gemacht haben, nachdem ich ihnen 
treufid) die Hand geboten hatte: Dann bleibt ba$ je 
gewislich wahr; "recönciliato inimico ne confidas. " 

Sm frühen May ber jugend; wie das Leben nod) 
in uns brauste, da las ich in Schifleen und umfaße — 
te das Ge'eſene gluͤhend, indem ich es mif hinuͤber nafm 
aus ber Welt der gluͤklichen Ideen in dag fatfche Leben, 

, »Der beffere Menfch, tritt in die Welt 

Mit fröhlichen Vertrauen: 

Er glaubt, was ihm die Seeie Eintr, 

Auch aufer fid) zu fihauen j 

Und weiht, von edlem Eifer warm : 

Der Wahrheit feinen tÁuen Arm — | 

Diefem Sdeale jagte ich nach und wuͤnſchte mir 
Gluͤk, wie ich mich ihm nahe glaubte. xd wujte nicht 
was ich that. 

Wie ich fpäter und nachdem dig feri att ben Er⸗ 
fahrungen in dem wilden Leben, zu erkalten anfing, im 
Mahiavell, über die Eigenfchaften eines Negenten: 
"Tantum distat Vera ratio, qua vivunt hominef, 
ab ea, quá debebant vivere; ur, qa negligit id, 


quod fit, intentüs dimixat illi; quod. debebat fieri, 


is sibi ruinam idm adcersat, quam aliquid falus 
tis." 


geleſen und aus dem Kommentar meiner Erfahrungen 
verftanben hatte; ba fiel es mir, wie Schuppen, von 
ben Augen und (d) bereuete zu fpät, baf id) das leben 
dige Gefitbf, vor der falten Klugheit, zum Wegweiſer 
auf der Lebensreife, erwaͤhlt hatte. 

| Jezt wieder zu unſerer gewohnten Unterhaltung, 
Bir fen — sten Kapitel des 7ten Buche, 

S 
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Die Anführung aus von Sen cfe n be eta, fiebet 
wicht im zweyten, fondern im erften Theile der re- 
leer, und beweißt nur das: Daß man im abre 1354, 
Einem, der 10 Jahre in Frankfurt wohrhaft, wenn ec 
Bürger werden wollte, dfür'michts an. Gelde abnehmen 


ſollte. Jeder andere dagegen, der das Burgerrecht 


x 


fudt, muñ bie Gebühren bezahlen. So fezjet unier 
Werfaffer die Ausnahme, und verfchweigee die Regel. 
Denn nad biefer, muß jeder der Würger werden wit, 
(Son 1552. eint halbe Mark an die Stadt bezahlen, 
und das binnen der mäcften pier Wochen. ©. v. 
Senckenberg, in felt, Th. 1. S. 56, — Die 
Ueberſchrift zu biefen Angaben, iſt wenigſtens zw eyder⸗ 
tig. Zwar bleibt das Gewinnen des Burgerrechte, der 
Eintritt in ein gefelffchaftliches Verhältnis ; allein, nicht 
jede Geſellſchaft ift Stantsgefellfchaft., und die Geſell⸗ 
ſchaften der Ältbürger und ber Zünfte, haben wieder mehr 
eine politiihe Tendenz, als bios Vereinigungszwekke zur 
Erholung. Selbſt wenn Du das Wort: Geſellſchaft, im 
Naturrechtlichen Sinne — als Verbindung mehrerer, 


zu einem gemeinfchaftlichen Zweite, — Bier annehmen 


wolltelt , dennoch fpricht die Auffchrift dieſes Kapitele, 
ihren Anhalt nicht ganz aus. . Es müßte zum wenigſten: 


in pofitifchen Bezuge — dazn geſezt werden, wenn mar 


es nicht mit bloſen Erholungs⸗ und- Unterhaltungss Suet; 


gen, tà mit Kraͤnzchen, nad) der ©. 427. — verwech⸗ 
feln und Vorzugsweiſe von ſolchen Züfammenfünften vers 


ſtehen foll. Die hier angegebenen Geſellſchaften ſind, deren 


jede, ein kleiner Staat im Staate und haben, vorzuͤglich 


defeitfchaftliche Zwekke, neben den gefelligen. 


Aufer dem alten Geſellſchaftsbanner des Hauſes Lim⸗ 


| "i, -— vafidie ch eine weit groͤſere Sahne, mis 
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|^ bem Mappen. Diefe und jenes, werben noch heut zum 


Tage, auf bem Kaufe Limpurg fefóft, vermabrt; | Eine 
hoͤchſt ehrwuͤrdige Zuruͤkweiſung auf die fruͤhe Wichtige | 
feit gevetteter Vorzüge, ‚der unfterblichen Verdienfte gros 
fer Ahnen. Das noch vorhandene Banner der @efell; 
fchaft Ale Limpurg, enthält die befchriebenen Emblemenz . 
allein der Spruch fehlt ganz. Es ift zwar an dem Geis 
denſtoffe ein gutes Stuͤk weggeriffen, oder von der Zeit 
verzehrt, doch mag da ſchwerlich jenes Geleſe Mesa 
. gewefen feyn. 
Die Fahne ift von febr. beträchtliche: Groͤſe; violette 
und gelbe Seidenſtuͤkke ſtellen an bem. obern und uni 
tern Theile, die, je vier und dreh, laͤnglichten Gevierd⸗ 
fieine bar. Sym ber Mitte waren bie 2 Sal. viet. voy 
then und.a Mal wier weiffen, viereffig langen Steine, 
in votben und weiſſen Seidenzeugen angebracht. Leztere 
J find, bis auf ein Feld, zerſtoͤrt. Das Wappenſchild und die 
Helmzierde dieſer Urgeſellſchaft, giebt von Lersmer, 
Th. 1; €. 313, in Kupfer; Ä 

Das dritte Kapitel verfucht ejne Apolegle des di 
denwirhere. Man ſiehet wohl wie das gemeynt (fo. 
Auch Hier (ff zu viel Fremdartiges eingetragen, dadurch 


der Zuſammenhang unterbrochen unb. eine befriedigende ° ` 


Ueberſicht erfchwert worden, Beſſer würde auch dieſe 
Aufgabe gerathen ſeyn, haͤtte unſer Verfaſſer eine ges 
draͤngte, pragmatiſche Darſtellung einer weit umzreifen⸗ 
den, vereinzelten Zuſammenſtellung, ohne inneren Ver— 
band, vorgezogen, Zeit und Raum zugleich erſparend. 
Mehr Anekdoten ber Art, wie ‚fie die ©. 454. giebt, 
finden fi) mit bicfen, bep von Lersner, T5. 1. S— 
441,,00 .fie fid, vermutbíid) ber Münze: megen, unter 
das Kapitel "voy Münzen” verloren haben. Doch vet 
$a 
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fhmäher e£ niemand, auch aus dem Sande bie ipud 
Börner hervor zu fuchen, 

Nachdem man fet 1415 an bem Pferethurme zu 
bauen angefangen, auch dazu vom Stifte ſowohl, als 
aus dem Rathe, Baumeiſter, (Fabrikmeiſter) Deputirte 
angeordnet hatte, die den kuͤhnen Bau leiten und ſeinen 
Fortgang beobachten ſollten; nachdem man oft Jahrzehen⸗ 
de durch, den Bau wegen Mangel an Geld liegen at 
laffen ; — da machten endlich, bie kurz vor der Refor— 
mazion ausgebrochenen Spannungen und Zwiftigfeiten 
zwifhen Lem Rathe und der Geiſtlichkeit, dem arofen 
Werke 1511 ; ein allzufruͤhes Ende. Gleichſam wie mit 
einer Haube eilfertig bedekt, ſtehet ev da, ber Rieſe 
der Stadt, und hat nun auch ſeit einigen Jahren ſeine 
hoͤchſte Zierde, ein kleines Glokkenthuͤrmchen; als Spiz⸗ 
je, auf feiner platten Bedekkung, abgeben muͤſſen. Dier 
fe kahle Fläche macht wirklich feinen guten Eindruk; man 
(t das (pigje ; als etwas Natürlihes an ben Thuͤrmen, 
fo gewohnt, daß man hier ungerne vermiffet, was man 
überall finder, eite. ein koloſſa deher Adlet, wie man 
verhofte, die verwayste Stätte; er würde ber Sache 


'  engemeffen, als das Stadtwappen an der höchiten Stelle, 


von Bedeutung fen, Erinmerft Du Did) des weggenoms 
menen Heinen Glokkenthuͤrmchens nicht mehr, ſo ſieheſt 
Du es auf jeder alten Abbildung unſeres Pfarrthurms, 
als deffen Spizze dargeſtellt. Bey Merian und Dr. 
Müller, finden fid gute Darftelfingen diefes merk 
| würdigen Thurms. Die Vignette vor fem Dr. Gau 

beliue zweytem Bande, zeiget, die Bruͤkke ohne Thuͤr⸗ 
me und ohne Ausichweifungen des Geländers; dem 
Pfarrthurm ohne Thuͤrmchen, mit einem platten Gipfel. 
Meines Willens Dat dieſer Thurm fein. befonderes Wahr⸗ 
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zeichen, wie die Maurerkelle iſt, welche man oben im 
Gewölbe, der viel aͤlteren Domtiche , "von dem hohen 
Altare nad) der Orgel hinfhauend, an dem rechten Pfeir 
[lr mit ‚der Spizze eingemauert ſiehet. Das verdienen 
noch bemerkt zu werden, bafi unter der runden Haube, 
bim oberſten Steingewölbe rund zugehauener Gevierd⸗ 
ſteine, ein ziemlich geräumiges Zimmer gefunden wird. 
Hier pflegten fonft angefehene Bürger ihre Hochzeiten‘, 
mit Schmaus und Tanz- zu foyern. Noch bis. über die 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts hinaus, dauerte dieſe Ge; 
wohnheit. Zulezt haben Handwerksleute das Feſt ihrer 
hohen Zeit, an dem hoͤchſten wohnbaren Orte der Stadt 
zu begehen gepflegt. Oefters ward auch, ohne Hochzeits⸗ 
feyer, ein ehrbarer Eod in Sefem Pfarrthurms Saale 
gehalten. | à 
‚Nad) gatomas; bey Florian ©. wurde 
der Grundſtein durch Gerbert von Glauburg, 
Henrich von $oítifaufen unb Kunz Wei: 
fen, deö Raths Verwandte, ſodann durch Jakob Her— 
den, den Dechant, Mag. Nikolaus Ger(ung, | 
den Kuftos und Johann Eck, einen Kanonikus, Mit 
togs um 19 Uhr, in Gegenwart vieler Geiſtlichen und 
9tatféfeunbe unb "einer grofen Menge Volks, gelegt. 
Auf biet erften Fabritmeiſter (Heputati al fabricam) folge | 
ten andere, bie das Stift einging und mit feinem, potis . 
tiſchen Dafeyn, aud) feine vorigen Anfprüche an ben 
Pfarrthurm verlor, Am Bonifazius Tage, am 
sten Juny wurde darauf, auf den, mit der einfachen 
Inſchrift: "Sm Namen Gottes des Vaters, des Soh aes 
unb des H. Geiſtes,“ verſehenen Grundſtein, unter des 
Werkmanne Materne Gaͤrtners Leitung, wakker 
fortzubauen angefangen. Mehr bey von Lersner, 
85. RR Fre Ä 


, 
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Herr Mag. Kirchner, muß nie bie Karlsglokke 
— wenigſtens nicht genau betrachtet haben, weil 
er uns die, in der Note q. angeführten Worte, fälih: 
id für ihre Inſchrift ausgeben will. Hätte er fie in 
Augenfchein genommen, oder zum wenigften feinen (eft 
ehrwürdigen Meifter, den älteren von @ et 8 n er, ©. 
22. um Kath gefragt, fo würde er erfahren haben, daß 
die Legende ber Karlsglokke fo heifet: ` 

Gloria. tibi. — equalis, vna. deitas.: et. 

ante; oi^. fecula. et^nvc. et. in perpetvr. 

Anno. dm. Mo, .CCCCo, XL. Galli. cof. | 
Die legten Worte: "galli contefsoris /' zeigen den ıÖten 
Oktober (1440) an, an welchem Tage die Gioffe gegoſ⸗ 
fen wurde. ch werbanfe diefe Inſchrift den Schäggen 
der Sammlung unferes Heren Kuflos QS atton, un 
habe fie Div um deswillen niedergefchrieben, weil au 
die von Perénev fde nicht gan richtig ift ; bita 
forgliche Alterthumsfreund aber, feine Abſchrift genau 
nad) ber Urſchrift feldft genommen hat, — 

Geſchiehet uns das in bec nähe, was duͤrfen vit 
ans ber Ferne erwarten! ! 

Nicht "Johann gait von | onsite" (onbern bit, 
fes damals ſchon verfforbenen Ritters Söhne, S of ant 
Heinrich und 9 f e (n; überliefen im Jahre 1367. 
Burg, Haus unb Giefeffe Gonamefe, mit Johann 
Flemyng, einem Edelknechte, an den Rath zu Frank 
futt. Weil aus "ehehaften Moden" Met ze, Johann 


- ehelihe Wirchin und Demu b, beyder Brüder Schw 


fter (wnfer Sufter) bey bem Vertaufe nicht gegenwärtig 
fern fennten, darum verbürgen bie Verkaͤufer bepder Ot 
nehmigung dadurch, bafi fie fid) fo [ange als Geiſel ein 
ſtellen, bis dieſe abgaͤngige Genehmigung erfolgt ſeyn wird. 
Schon beren Vater Johann, Vogt zu Qena, 


^» 


` 


L 
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hatte ber Stadt 1565, Oefnungsrecht und Vorkauf zuge⸗ 
ſtanden. Zwey Jahre ſpaͤter verkauften ſeine Kinder, 
Bonameſe mit allen An: unb > Zugehörungen, welche. bit , 
Urkunde befchreibt; 
`  »uwmó fes unb wantzig hundert Gulden, guter 
cleyner, ſchwerer, gewogener Gulden” 
an Sutgermeifter , Schöffen und Rath ju granffürt, 
Saͤmmtliche Urkunden über biefe wichtige Griberbung, giebt” 
von-Lersner, Th. o. S. 59o — 59a. = 
' Bey diefer Gelegenheit hätte der Verfaffer nicht verr- 


geffen dürfen, ung etwas von den Fulda’fchen Lehnträs 


gern zu fagen, zumalen noch innerhalb feines Zeitraums, 
im Jahre 1505, der 9tarf) von dem Abte Johann zu 
Fulda, einen wichtigen Brief zu erhalten wußte, welcher, 
der Stadt den Betz von Bonamefe auf immer ficherte. 
Dir fiñbeft ibn im M oſers Het,” Reichsſtadt 


Frankfurt, €. 595. 


£96 zwey Schöffen : aus bem Haufe Alt Limpurg immer 
und von jeher, Bis zu der allgemeinen Umfehrung den 
Dinger in Teutſchland, bie verordneten Fehnträger was, 
ven, um, begedenden Balles, Muthung zu thun und das 
Lehn aufjuboten , ift Übrigens fo befannt , bafi man um 
ſo mehr diefen Mangel Hier ungern beme: ten muß. Die 
fer Umftand, bafi nemfich immer zwey der aͤlteſten Shöfe 
fen von Alt Pimpurg, Sehnträger waren , widerlegt aud, 
ſchon hinreichend unſeren Dr. Orth, der annimmt , 
unter "ehrbaren Leuten” wären im Mittelalter andere’ 
Rathsperſonen, aufer ben Altbargern verſtanden worden. 
S. aud von Lersner Th. 2. €. 595. u. Shan 


wat in Clientela Fuldensi p. 193, wo in der Urkun⸗ 


de das Wort "@ efhlehter namentlich vorfommet. 
Nicht im Sabre 1400, wie die @. 471. angiebt , 
— A401, ermahnte Ruprecht das Darf "Div 


Y . 


kelwyl, — jet Bibbia von Der thes Villa — jun 
Sehorfanır gegen tbürgermeifter find Rath. 

` Wie id) Dir (fon ein Mal angemerft und nus ben 
uralten Gerichfsfiegeln der Ortſchaften Ober⸗ und Nieder⸗ 
rad bewieſen habe, das beftätige ich Dir bey Gelegen⸗ 
heit der ©. 475. Denn, daß man ſchon im 1áten Jahr⸗ 
hunderte "Nyddir ra be geſchrieben hat, beweiſet das 
alte Statut von 1552, bey von Sen ckenberg, TH. 
(v. @. 74 In der Mitte des, ıöten Jahrhunderts mag 
freylich keines der beyden Doͤrfer vorhanden gewefen feyn, 
und die Gegend, die man damals uͤrbar machte, (novum- 
vus) mag wohl Rode“ (das Gerodete) genannt worden 
ſeyn; nie aber die nachherigen Anſi edelungen. I 

In dem Städtchen, Oberurfel , em. Fuſe des Taunus⸗ 
gebürgs, war ft: frühe eine Buchdtutkered angelegt. 
Ich Habe Intunabeln geſe jen, deren Deuttort mit Ur 
fellis" angegeben war, — 

Nach Bornheims Ankauf wurde, weil der Ort Reichs⸗ 
lehn war, die Stadt von Fri ebr id) 3. damit belehnt, am am 
ı6ten May 1476. Zwey Lehnträger Burger vonerbarn 
€t (dtedten" jollen beftellt werden, das Lehn auf: 
zuholen am fäyferlichen Hoflager. | Dies geſchahe bey je⸗ 
der Regierungsveraͤnderung; die Urkunde uͤber dieſe Be— 
lehnung, theile ich Dir bey einer andern6zelegenheit abſchrift⸗ 
lich mit. Allein ‚in der, Mitte des 1Bten Sabrbunberté 
wäre ef beunahe um Boruheim geſchehen geweſen. Im 
Jahre 1766 tratt der, Reichsfiskal gegen die Stadt auf 
und brachte eine Ladung aus; "ad. videndum et audiendum 
privari feudo.» «n bet evften Beſtuͤrzung wollte man 
ſich mit Rechtsgruͤnden helfen und glaubte damit auszus 
langen, daß das Lehn ſeit unvordenklichen Zeiten nicht 
aufgeholt, Vornheim auch läftigerweife (titulo oneroso) 


f 
A 


f 
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erworben worden wäre, Doc) bald ídtus 1 mam einen 


befferen Weg ein, den, — zur kayſerlichen Gnade. Dies 
geſchahe ſchon im Jahre 1767, worauf denn auch 1770, 


die allerhoͤchſte weitere Belehnung erfolgte und-die Stadt, 
der Anordnung befonberer Lehnträger , überhoben wurde. 


Mehr davon bey Dr, prs dn den Zuſaͤzzen, e 


229 — 205, 


Zu diefer Stelle muß id Dir ash union; š; daß | 


! e. 992, das Pripilegium Fried ríds$ 9. nicht von 


1404, fondern von 1476 , von Sieuenffatt aus, gegeben 
ift, Auch ſpricht dieſes von "Bornheim und baru ſechs 
Huben Landes, Wieſen und Eder zu Garben vnb. Dord; 
vil gelegen, ” Die fpäteren von 1494 und 1590, weder 
in der. Hriwilegienſammlung, noch bey Moſ ern, vorfind⸗ 
(ih, erſtrekken ſich über Bornheim‘, Oberrad, ‚KHaufen-; 
fedj$ Huben Landes , Wiefen unb- Aekker zu Carben und 
Dort helweil. Dieſes alles benennet “ud ber neueſte tap 
ſerliche Lehnbrief von 1770. J 
Laſſe Dich auf der S. 477. von ber Note p. nicht | 

verleiten u glauben.: Niederurſel waͤre ein Frankfurter 
Dorf. Es gehoͤret mur. gum halben Theile nach Frank: 
furt; die andere Hälfte (t @>Imfifd, ; in unter Darm⸗ 
ſtaͤdter Landeshoheit. — v, Lersner, Th. a. e. 464; 
‚Eben fo ift es &. 478 unvichtig , baf Franffurt feinen 
Antheil an der Seulberger Mark Habe Allerdings’ fat 
^ die Stadt Theil daram, ihres bet mo) rad 
wegen. "3 

Sd) übergebe — ſelbſt den — des 
Mag. Kirchners zur juriſtiſchen Litteratur, in. der 
Mote n. ber C. 401, um dem — Hina Buche 


IMS náfet u fommen, 
: * s P 


Hier wollen wir ſehen, S. 405. das erfie Ras 
phy von ber Rechtspflege zu jagen weiß: | 

eben unb: wielleicht: fchon wor dem Shmrbenfpienel; 
war auch das, durch von Sencke nberg zuerſt wieder 
an ben Tag gefiellte Kayſerrecht, in Frankfurt, als Ger 
ſezbuch von grofem Anfehen. Unſere Seite weiß davon 
nichts zu erzählen, ba bod) von C'encfenberg, in 
der Vorrede zu feinem. Corp. iur. germ. $. 38. u. $. 52. 
w. fog. daſſelbe wicht allein, auch nad Frankfurt ver: 
ſezget, fondern and) deffen Uebereinſtimmung mit. unferen- 
- @tetuten, nachgewieſen hat. Du fennft ben Streit über ° 
dieſes Kapferrecht; glaube mit mir, daß feine Gegner 
aus: unlautern Abſichten aufgeftanben find. Es war das’ 
mals eine betruͤbte, verhängnisvolle Zeit; "die legten Ueber; 
bleibfel des kapferlichen-Anfehens ſollten angegriffen wer; 
den, Daher bie hl alles beiten, was —— 
lich war, 

Man ſchreibet abrigen⸗ Bas: Kapfıricht, e: ontab 
9, bem Salier, aus-dem aten Bierteli.des ırten Jahr⸗ 
hunderts zu, und weiß gemis, daß es in Heſſen, in 
der Wetterau und bey uns, vor dem Schwaben ſpiegel, 
der nur, wo dieſes feine Auskunft gab, zu Rathe gegor 
gen wurde, den Vorzug und geſezliche Geltenheit genoß 
and aud) in Frankfurt, an der. Seite Ber álteften eui; 
‚guten, fij lange behauptete. 

Die Urtheile über das roͤmiſche Rechtsbuch, über altı 
teutfhe Gefejye, ben Namen und den Werth unferer 
Steformajion , find. fo ungefalzen, bag man e$ bald teg 
Bat, woher: fie. fommen, Mer über Gegenftände. mit: 
ſprechen will, der muß fie fennen; wo nicht, — ift fein 
Uetheil, wenigftens eine underufene -Anmafung. Was: 
bis römische Weisheit feit Jahrhunderten über Hecht und 

1 à : 


Unzeht, Mein und Dein, oft nad) allgemeingeltenden ` 
Vernunftgrundſaͤtzzen angenommen. hatte und in die Zus. 
feinianeifche Gefezfammfung übergegangen war, das fanden, 
ohne zu vomanifiren,-bald auch unfere-alten Rathsherren 
und wollten barnad), die frittigen, ‚oder. mangelhaften. 
heimifchen Sajzungen, oder bergebrachten Gewohnheiten, | 
verbeſſert und geordnet willen, — * verordnet 
ein Ze, ; ee 
, den Scheff en ſagen, — manchertey Bebren 
hen am redten lange Zeit ae(djwebet und 
wider dag Recht gebraucht wird, daß fie mit. Nach: 
bev Gelehrten eine Reformation und Ovbnung 
denen 9t edi te n — für Hand nehmen wollten. 
e. v. Lergner, Th 9. €. 140, -Desgleihen wird 
diefes Bedürfnis der Verbeſſerung des heimiſchen Rechts. 
fühldar im Jahre 1507 , wo die Schöffen wieder_geber 
ten werden: (v, Fersner, a. m O. ©. 149.) 
— den Leuthen fonderlich Rechtens zu verhelfensc.” 
Was Eigenthuͤmlich, was an ſich gut, was unſeren 
Verhaͤltniſſen, Oertlichkeiten und Sitten, befreundet war⸗ 
bad wollte und konnte man nicht umtauſchen gegen và: 
miſche Spizſindigkeiten, praͤtoriſche Formeln, oder Jufir — 


nianeiſche Novellen. Dabey hielte man nicht allein, wärs - 


dig und feſt, ſondern auch noch die neueſte Steformagion, 
widerfpricht. nicht ſelten bem vómi(d)en Rechte gerade zu, 
öfter weicht fie davon ganz ab. Ohne mich in zerftüffels 
te Nachmweifungen  einzulaffen, darf ich im Allgemeinen 
quf: &[ ej, ia differemiis iur civ. et Ref. Fran of, vers. 
weiien und Dir nur noch die Hypotheken-Lehre, 6ebeu: 
tende Aöweihungen in der Erbfolge, unfer Cle; Necht 
und unfere Baus unb Anleit ; Sachen — des nach der 
Kammerger ichtsordnung eingerichteten. Prozeſſes wicht zu 
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gedenken, — in füvyfid) nennen. Wie mag vor bide 
wohlthaͤtigen Erſcheinung, das ſcheusliche Ungeheuer, — 
Willkuͤhr, it fein ruchloſer Name, — gewuͤtet haben? 
Die Spuren im peinlichen Verfahren find Tebhafter übrig 
geblieben; bie bürgerlichen Akten fperven erſt Schloß 
nnb Riegel, banum werden fie übergeben an Staub und 
Moder. Gehe. nur das o4te Kapitel. in dem benden 
Theilen der von f£. even t r'ſchen Sronif duch, unb Du 
wirft e. jedem Layen $egreiflid) machen, wie fer. eim 
fefte, beftimmte Geſezgebung, ben leidenſchaftlichen until 
ben unberathener Willkuͤhr, vorzuziehen iſt. 

So unbefugt, wie jene Urtheile waren, eben fo dirf 
fig ift bie Aufzählung des Inhalts des alten fabu 
es von — nicht 1354, fondern 1959 — 1578; Weil 
aber, wie wir hier. wieder finden, unſer Wiſſen - eitel 
Stuͤkwerk ift, arum finden wir Hier: blos Diejenigen 
Gegenflände gehoben und ausgezogen, die am Teichteften 
zu verftefen waren. Warum nichts von umb aus dm 
. Aufwandsgefejzen? — Vom "nr — - Von der | 
dertracht? 

Ich bin in Verſuchung * eledehen. Nur "7H | 
Betrachtung, baf mir für viele Anmerkungen noch wenig | 
Raum un färgliche Zeit übrig bleiben, fann mid davon 
abhalten. Indeſſen mache ich Dich doch recht aufmetl⸗ 
ſam auf dasjenige, was Du e. 35 — 39. bey vt! 
Senckenberg in ſeleett T. 1, über die Kleider 
pracht, bic Namen und Beſtandtheile des Gewandet, 
findet; womit Du auch bey. Ebendemſ. $f. 2. © 
1: € 15. ig. des Dominikaner Moͤnchs Herd, 
Beſchreibung unb · Namenweſen der Kleidungeſtuͤtte aus 
ben .ı4ten Zahrhunderte, neft v. Lers ner, $6..@ 
` 612, vergleichen fonnf. — Eine m intereffante Dr 
N | 
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Unter den »Boͤſen Eyden kommt S. 46. * von 
S endenberg Th. x. ferectı. viel Kuffallendes vor. 
Mer jemand "einen Englifchen” fdimpfet, unb : i 
"wer eyme amdirn fine mudir 5eoyfit defnpgen" — 
(geſchwaͤcht) | 
. ber foll einen alten Grofshen, als Buſe bezahlen, wer 
das nicht vermag, den ſoll man — wie a — 
"ín bay Halſyſen f(agen." | 
Achtzehen böfe Sieben, die alle mit bem ante: | 
Q5 o f, anfangen, werden eben fo geruͤgt. Dahin sebo ` 
ven, z. ©. "Boris Lichaym” Boris fnobefod)" i 
bann heißt es auf S. 47. im allgemeinen: 
*vvo man abir andere Eyde van penmanbe gewar | 
vvirt, bie unmögelichen, unzitlihen und jumaíe. ^ 
groy fin die voi[ der 9tab zu Ime nemen unn ale ^ 
fo vehtfertigen, Sid Gode lobelide 
fy.” 
Das 75te Kapitel diefes alten —— sieht auf 
der ©. 65, einen gemütlichen Beweis von Humanitaͤt 
und Nechtlichteit. Es wird verordnet: Wer einen Freund: 
in Frankfurt $efud)t, "zu liebe abir zu lende,” — bey — 
Hochzeiten, oder Leichen, — der foll. ohne Arglift, der 
Stadt Sch 1z5e6 und Geieites fid) zu erfreuen haben. Uebri⸗ 
gene find poltzeyliche BVorforgen für den Wein und ben. ` 
Verkehr damit, ber Gegenfland, welcher am —— 
zur Sprache gebracht wird. | id 
Der 9tatfsleute Eyd, Hätte Herr. Mag. Kirch ner 
billig nicht uͤberſehen ſollen. Er ſtehet ©. 77. in bem. 
giten Kapitelhen. Und weil er und and) von ber Amtes, 
fíeibung des Rathes fo wenig zu jagen beliebt, wie. von; 
der fieibertrad)t überhaupt, fo bemerke ih Dir, nad, 
von Lersner: Dag wahrſcheinlich, (m den. Zeiten, in 


! 


/ 


weichen wir hier flehen, fein eigentliches foftám flatt ge; 
habt habe. Denn, nód) viel fpäter, ant- Ende beg 16ten 
Sahrhunderts wird verordnet: "Der Rathsperfonen fici: 
dung fol ehrbar und nidt veuterifch, oder leichtfer⸗ 
tig fen.” Hernach war ein ſchwarzes, ehrbares Kleid, 
mit einem Mantel, ohne Degen, an der Tagesordnung. 
3uleyt, und bis in den Auguft 1806, wo, wie ich Dir 
ſchon gefagt babe, ein Rathsbeſchluß diefes foftüm. auf 
immer abfehaffte, — beftand die feyerliche Amtskleidung 
der Schöffen und Rathsherren, in einem ſchwarzen Seu 
de mit einem kurzen ſpaniſchen Mantel; unter dem Kinn 
ein weiffer Umſchlag, gewöhnlih von Spizjen, ber zwey 
klein? Quaſten von Zahlperlen, oft von hohem Werthe, 
Bedefte. - Dazu entblöftes Haupt mit fliegendem dad 
ſtark ducchpudertem Haare, und immer einen Degen an 
der Seit Das ſchwarzo Kleid., der Haarbeutel unb 
der Degen, waren der tägliche Anzug der Nathsperfei 
nét bep ihten Amtsverrichtungen. Nur die Bürgerieis 
ſter erſchienen vor 1795, immer in bem ſtattlichen Seve: 
leide. Der Krieg imb das beftändige Verhandeln der 
. Bürgermeiftee mit fremden Befehlshabern ,. entfernten 
dies auffallende und daher läftige Amtskleid. Sym Yahır 
i809, fuchten bie damaliger Sbüirgermeifter, Herr Schöf 
von Sti e fe und Kert Senator, Dottor Hofmann, 
das alte, ehrwuͤrdige Anſehen wieder hervor, Schon 
im folgenden Sjabre fande es feinen Beyfall mehr und if 
feitbent, hun anf ewig verſchwunden. Heut zu Tage ge 
nüget den Nathsperfonen eine. jede anftändige Kleidung ; 
nur bey feperlihen Gelegenheiten erfcheinen fie (domat; 
und mit Degen, im Senate und wo fie in Amtstracht 
auftretten. | I 

Einft und nod) am Ende des aöten ‚Jahrhunderts, 


l 
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war man — und ſehr eiferſuͤchtig, Ñ aa. was die 
Kieidung betraf. Ein Johann von Nüffingen, 
b r Stadt Burger, wollte, weil er als Stitter zum heit, 


| ‚Grabe gewallfahrtet, num aud) fid in Sammt Heiden und 
mit einer goldenen Kette ritterlich behängen. Dieſer 


fammte Wamms unb die goldene Kette, brachten ihn 
durch, feine Beharrlichkeit, — nicht geachtet ſelbſt fap; 
ſerlicher Verwendung — erſt in des Rath; Buſe, dann 
ſogar anf den Bornheimer Thurm zu engen Haften. 
Handeln immer die Väter fo kraͤftig und gerade, billig 
nehmen fie ihre Stelle neben dem Lokrenſer — 
ein. S. von Lersner, Th. o, S. 250. 

Jene ſymboliſche Erbſchaftsverzichtleiſtung, deren die 
S. 486. am Ende der Note i. erwaͤhnet, Dat fid) bald. 
nad der Reformazion umb in deren Geiſte, dahin um? 
geaͤndert, daß jet die Wittib, ſtatt des ehemaligen No: 


ſenkranzes, ben. Schläffel zur Geld ; ober Haupt: Truhe, K 


anf des Mahnes: Grab zu legen pflegte Sie uͤberlieſe 


- damit den Gläubigern ihres verſtorbenen Mannes, den 


Schluͤſſel aufzunehmen und ſich ſelbſt in den Beſtz des 
Nachlaſſes zu ſezzen und zu uͤberzeugen, daß nichte‘ vor⸗ 
handen, nichts uͤbrig geblieben wäre. God) mußte ſie 


diefes auch noch beeydigen, welches hier Feet t$ die 
Hauptſache war, bod) nicht bemerkt es Q.. von eer 8 


ner Th..2. ©. 676. | : "à 
Die Gerichtsordnung von 1376, iff von wenig Be⸗ 
deutung; fie enthält Dinge, die man in einer Gerichtds : 
srdnung nicht: ſuchet. Der Lohm des Boten für. jedes 
Vorgebot ift ein Pfennig in der Stadt; wohnet bet Ser 
Heifchte vor ber Stadt, deren zwey. Die Fremden (ber 
Saft) bezahlen beydes doppelt; — wer aber: ben Ge; 
richtsboten in Sold nehinen vill, zahle ibm dd 
rig nur einen Pfennig. | 


` 


H 


Die alte Neformazion, — deren Namen ber Verfai 
fer fogar auf feiner 466ten €. "unfihitlih” finden will 
wodurch fid) jedoch niemand irre machen laffen wird, bu 
die Sache verfiehet, — hat Dr. Ortb, gleich fint 
bem vorerwaͤhnten Geſezbuche von 1536, in feinen 3v 
fügen auf den Seiten 550. — 386, abbrüffen afa. 
Sie wurde in Maynz bur Johann Schoiffe 
gedruft, Auf dem Titelblarte ftefet der Reichsadler à 
ner Cité, und rüfwärts der Adler der Stadt, weiß in 
ti tben Felde: Ueber ben erfien Entwurf (1500 — 1509) 
und die $ ida rb fd e Verbefferung unſerer Neform 
jos; (1572 — 1558) fobann über deren Auflage in 
Folio und endlich über bie , durch den ehemaligen Syn 
diker S ha her, beſörgte dritte Auflage, die in bra 
Formaten erſchien, giebt dufé und denügenbe Auskunft, 
die Anfpruchlofe und gruͤndliche Arbeit unſeres Herrn 9. 
Röffings,d S. Es iff Schade, daf er feinem Wat 
den: "Verfud; einer Darftellung der Gerichtsverfaſſun 
von Frankfurt, 1806. bey. Mob r,? feinen Name 
nicht mitgegeben hat. Auf ber S. 21 ‚und 22. findef 
. Du alles gedrängt und deutlich beyfamen; nur muß id 
mir zus Note 5, ©; 22,, die Bemerkung erlauben, 
daß e$ feine Oftao ; Ausgabe unſerer Neformiazion ‚von 
1731 , giebt, Es muß i611 gemeynt (on, tit e" 
der Tert ©. 20. befagt. 

ein der Mote q. ber ©, 494. Handelt Herr. Du 
Kirchner, mit GSelehrfamteit aus ber dritten Kalb 
Beyde Anführingen find aus Dr, Orths Zu 
@. 176, und 177. entnommen: Kuchenbekker hi 
Dat in der Vorrede zur zen Sollefyiort, "e von hit 
figen Srepid fen. Er ſagt nur: 
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— — worinnen unter andern Auch bes Frech 
enftubls .» vor Saffenhufen und des 
. Stuhlheren, Suinder Wälraffen, Grauen 
ja Waldeckin, Meldung geſchiehet. | ` 
Die Sache finder fif) näher bey Wenckter, in áppá- 
. rata et instruct. archiv. & 384. und alles, Geift nib 
Wort ber Urkunde zeugen, baf € ad fenfbaufen 
in Killnam Rheine, nidt unfer Sachfenhaufen, 
verfländen werden mu. — — | 
Die 3Rote p. auf ber. @, 499. uͤberſezzet "Oberftrid) 
ter?” ganz richtig duch: ſupremus apparitor,? fó hiefe 
er von jeher bey uns, wollte man fein Amt Tateinifch 
benennen. Allein, das ”Fiscalis’' iſt ein erbätmlicher 
Misgriff; — nie hiefe ber Oberflrichter fo. — Weil 
er aber, als Obvi(t ; Richter zugleich bie Stelle eines Fisi 
falen befleidete, fö pflegte er aud) diefes Amt feiner Be; 
‚nennung beyzuſezzen. Zisfälen giebt ed überall ;- einen 
Dberftrichter fatte man nur in Frankfurt. 077 
Dahß, nad) der S. 500, unb dei Note 4. 5:618, der Notar 
Theoderich, Ötellvertrettender Schultheis in Franffurt 
geweien, muß ich, weil ihn von Lersnerund and ft; 
Mag: ird) e v, fogar nad) einer archivalifchen Urkunde, 
dafür annehmen, gleichfalls gelcen laffen. Auch Hat bie Sade 
nah Dr. O tt 5 £ Erklärung, Fortf.4: ©. 298. foviel widers _ 
jprechendes in fid) nicht. Dod fomnit dieſer Name (on 1507, 
unter einer Urkunde by  fudenbetfer, inaa-- 
leett. collect. 7. p. 305; wieder als Siotatiud allein, vot; 
Man darf wohl hier frägen,od er nicht, wenigſtens in 
einem Morte, bad Andenken feiner wichtigen Stellver— 


trettung zu erhalten gefucht Haben würde, wenn er vor dem | 


Nitter Bolr ad, beffen anfehnliches Amt verwaltet Hätte ? 
Von ümferen alten Montparn giebt die O^ 5oi. 
fchlechte Auskunft; fie macht erſt Maͤkler, dann Schar⸗ 
wenzel in den Haͤuſern der Altbürger, aus ihnen: 
Sie waren weder biefes nod) jened ; nicht ein Mal 
fateinifche Kindsmädde. — K SERIE: S n 
Sym Äfgemeinien bezeichnet diefes Wott, einen Stelivertret⸗ 
ter, — einen Anwald. . Seine Etymologie In der Zufainmens 
fezzung aus” Done” (Mund) und "pat" (6a c) Mundbar 
— tín Sprecher, nad der Eigenfchafts / Bezeichnlitig-der. 
‚Gylben: "5 av". Daher gilt es and) fdon fee frübe ` 
für einen Vormund, (diefe — die Aeformagon von 
ó . $4 


Him 
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1509," Treuwenhänder,”) wie für einen Fuͤrſprecher, ob 
.gleíd) diefer anfánafid von bem Montpar verihiee 
war. Die álteffe Spur bec Montparn findet (id) in den 
alten Geſezbuche von 1352, da heifen fie: "Muncpar. 
Sie follen gerichtlich beftätiget werden, entweder "an 
‚Gerichte,” oder im Haufe des Beſtellenden, vor Cul 
heis u, Schöffen. ©, von Oencfenberag, in flet 
ST. ox. p.c Ein altes Statut von 1458, nennet fi: 
»Montparn“ unb verſtehet darunter nichts anders, wit 
Vormuͤnder. Aehnlih dem fonft in den teutfchen Sii: 
‚tem vorkommenden »Momboir.“ — Dr. Orth, 35 L 
, €. 732. 

Unfere ältefte Neformazion endlich, unterfceidet ym 
jSitemparn und Fürfprecher noch, will jedoch, bof buda 
Amt in Zukunft in einer Perfon vereiniget bleiben um 
‚Die Fuͤrſprecher aub Momparn ſeyn follen. Diefe 3c 
‚orduung auf der 35ten S. der älteften Reformazion 
verglichen mit denen, auf den Seiten 55 u. 55, bif 
ken vollfommen meine Meynung: 

Daß bie Momparn im Anfange des 16ten Jahrhım 

derts die beftimmten Profuratorem gewiſſer oii 
, ^ waren, bie ihnen einen Syabraefaft bezahlten. 
. + Der alte Mompar Gulden iff unfeve heutige Arch 
Der. Ovtb, 3ufáge €, 574. 579. 581, 

. 5.. Sum den erften und festen Perioden des Set 
„ber S. 505, — das Sefchichtliche hat, nad) von Lert 
“net, &b, 2. €. 606. wo ‚der. Fall mit dem arme? 
.Statr Hanns hergenommen' ift feine Nichtigkeit — 
Andeſt Du fo viel Entfiellungen und — Mebertreibungem. 
‚ale Worte, — 

« — Salíd) if ef, daß der Scheiterhaufen die gemöhnlidt 
‚Strafe der fleifchlichen Verbrechen zwifchen Kriften un 
. fyuben geivefen. Das ſchwaͤbiſche — nicht das teil 
fe Sandreht — es giebt fein allgemeines tar 
ſches Panbtedyt, in dem „Sinne einer überall amt 
nommenen teutfchen Gefezfammlung — fezzet zwar ? 
„dem .S52ten — .nidt.S47ten Kapitel (nad von Ot" 
uc enb evo) auf ben Beyſchlaf der Kriften mit Juden un 

Amgekehrt, in oer 9tegel bie Todesitrafe. Diefe [dirt 
AM. nur in dem Falle,- wenn kriſtlicher Seits, ber friffió! 
: anbe verlaͤugnet worden iff; dann — DRUMS, 
(5; wogpfol,man Vppds Über einander legen und HT! 

rennen J···.. an 
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Alſo mur bey biefer Vermehrung des einen Verge⸗ | 


hens durch das andere -Verbrechen, follte die Strafe des 
Feuers. ftatt haben. | 

Falfch it. ferner, wie gezeigt worden, die Angabe 

de3 Kapitels im Schwabenſpiegel, und verfälfcht ſtehet 
offenbar ber anfheinend woͤrtliche Auszug aus 
dem Schmwabenfpiegel, in der Mote f. da. 
AIch Babe zwar Schilters Ausgabe des Schwas 
benfpiegels nicht bey der Hand, kann jedoch nicht a(au 
ben, daß fid) dieſer Nechtsgelehrte obiger Bezuͤchtigung 
ſchuidig gemacht haben ſolle. 

Falſch endlich iſt die anmaſende Behauptung, ohne 
Sachkenntnis unhedaͤchtlich niedergeſchrieben, daß „das 
roͤmiſche Recht ei ig fepe mit dem Schwabenfpiegel, über 
diefe graufame Strafe.” Man fefe. und verftebe, wenn 
man ed vermag, die J. 6. C, deludaeis (l. 6.) und man 
wird dort. nicht eine Sylbe vom Feuer, oder Scheiters 
haufen finden. Vielleicht, baf der- Berfaffer davon ein 
Mal etwas gehöre hat, daß es nenilich Rigoriften unter 


den peinlichen Rechtslehrern gegeben, bie gegen bem — 
Haren Inhalt des vbmifd)en Geſezzes und felóft gegen den 


Art. 116. der peinlichen Gerichtsordnung annehmen moll; 
ten: Die fleifchliche Vermifchung zwiſchen Kriften unb 
Juden, wäre der Sodomie gleih, unb alfo aud) iit 
dieſe, mit bem Feuer zu Geftvafen, 

Wie fabe aud) die ſturrile Apoftrophe anf bet S. 506, 
an (id alferdings (ft, doch nimmt ihre Wendung eine 
Beziehung, die drauf zielet, als wären unſere guten Al 
ten zum nef men febr geneigt aemefen ; deswegen ein 
Wort zu ihrer Befchämung. Erſtlich darf man wohl bey 
einem Gefchichtichreiber, wie fi) Herr Mag. Kirchner 
uns fo oft und nod) vor wenigen Zeilen, gezeigte hat, 

ganz frey mad) dem Protokolle fragen, woher biefe (ef 
bote genommen ſeyn ſoll. Er, der fo oft den von Fer 
njevu bitter vorrüffet, daß fie öhne Angabe. ihrer Quellen 
erzählen, wiederholet hier — wer kann zählen zum mie 
vielften Male — denfelben Zehler. Zum andern war 
das Geben des Juden etwas ſehr unſchuldiges. Man 
erlies nemlich gegen. - eiue Geldbufe , den Leichnam der 
Selbſtmoͤrder, an ihre Verwandten. Daß es mit der 
hier erwähnten Juͤdinn eine befondere Beichaffenheit ges 
habt haben Muß, beweiſet — * wenn 
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ihr Sohn bie Buſe geben molle, bod) (oll ihre Leiche 
nicht werabfoíget, fondern diefes Mal. ein Bepfpiel g€ 
geben werden. Daß aber das Verbrennen der Selbſt 
mörder gewöhnlich war, beweifet unter andern von Lers 
ner, Th. 2. ©. 208. J 
Nicht weniger entſtellt, wird auf derſelben Seite — 
(eft mit einer Hinweiſung auf von Lersner, Th 
g. ©. 688, wo die Cade doch ganz anders erfheint, 
— die Beſtrafung des Judenarztes Joſeph. Us 
gäbe e$ Reine von Lersnerihe Sronif mehr, als toli 
niemand feine Augen mehr gebraudyen, nachdem er bó 
Verfaſſers Buch gelefen, (o ſtark ift bie Verdrehung die 
(e$ Falles. Zuerft wird ibm die Geldbufe won 2000 
Soldgulden angefejt umb zugleich auf 1000 ermáffis't; 
wäre dev Jude diefe zu bezahlen nicht im Game, ſo 
(off er Häfen, mit ben Giliebmafen-tvomit er gefündiget bat; 
bam er(l, nad) bem alten: "qui non habet in aero. liat ia 
corpor , Wird das Zungenabfchneiden und bas Augenau 
(teden erkannt. Auch find es nicht bie Michter, welch: 
die auf S of ep) $ Eheweibs, Flehen, bis auf 400 Gil 
gulden ermáffigte unb. nur in Zielern zu bezahlende Buſt, 
fid genügen laſſen, wie das Buch ſagt; mein, 


bieſes Geld wird zu der Stadt Beften, — zum Thu 


baue an der Bruͤkke und am Bokenheimoer Sore — 
vermenbet. > `. | s š 
Hier iſt mit der funft zu verfchweigen, die Kumf 
zu entſtellen, auf das unleidlichfte verbunden worden 
Iſt das die „Liberie de blameı-" womit der pragmatijd! 
Geſchichtſchreiber feinen erften Theil, ominds genug, be 
ſchlieſet, fo giebt uns dieſe die gleiche Erlaubnis, W^ 
nigftens dem Herrn Magifter ein altes, feines Opriót 
deu, jur nothwenidgen Beherzigung mirzutheilen ; — 
gu Herzen muß es gehen, weil e$ daher kommt. Lau 
renzius Balla, eim groſer Mann, wurde ja aú 
damit vegalirt. Es heifet fo: — 2 
»’Carpis majores , & quoque Valla! minores: 
Carperis & carpis, fic Tua fata ferunt.” -. 
. - fidt fowohl die Geſezze, Als die Geringſchaͤum 
^ bef Menfhenwerthes unb die rohe Willkuͤhr t trei 
ber Zeit, find ber Grund ber oft wiederhoften Weheftt 
gen, des furgen Prozeſſes und ber granfamen Strafen IM 
ıöten und i4ten Jahrhunderte. Denn das Wenigt, 
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was die Spiegel an peinfiden Vorfchriften enthalten, — 
vergejien waren lánaft die älteren Geſezze ihrer Wefens 
heit nach , wenn and ihr Gift nod) in ben Sitten und 
Meinungen (pufte; die wohlchätige Karolina abet, tratt 
der Giraufamfeit der Hinrichtungen,, vorzäglih der Ab: 
fdeutid)feit des hoͤchſt willtührlihen Verfahrens in fo 
hochwichtigen Angelegenheiten, erft 13559 in den Weg, 
— reichte nicht hin um barnad) alle Fälle zu beurtheilen. 
Darum ginge man mehr den Beyſpielen nad, als 
man Grundſaͤzze befolgte. Oft überliefen bie Richter bem 
UAngeichuldigten die Wahl feiner Todesart feldft, weil fte 
entweder einverftanben über die Frage: da fi, fid) über das 
99 (e, nicht vereinigen konnten, oder , in feltenen Fällen, 
zu gewiffenhaft waren. Reucker Uders tragifomi: 
fde Geſchichte giebt einen Beweis von Härte, Unent⸗ 
f&loffenheit und Schwäche der Richter, zugleich ab. Sie 
erlauben dem Webelthäter, ber fid) hart an feiner Mut: 
ter vergriffen hatte, (fubjecerit sudem acutam) des Todes 
foilte er fterben, — die Art deffelben ſelbſt zu beflimmen. 
Der Bube wählt das Crtránfen , mit der Bedingung : 
Daß man ihn ausfübre, voraus feine Kleider auf. dem 
- Dfahle, womit er (eine Mutter mishandelt , ihn ſelbſt 
hinten drein. Auf der Bruͤkke angefommen, folle man 
ert dem Volke feine Uebelchat erzählen, bann zur Urs 
teilsvollziehung fihreiten, den Pfahl mit feinen Kleidern 
jedoch zuerſt, ihm demnächft in den Fluß hinab flürzen. 
Würde das Volt mehr über feine That weinen, als fid 
über feine Hinrichtung erfreuen umb lachen, bann muͤſſe 


er flerben, Im Gegenfalle, und lachte man mehr, als _ 


man weinen würde, bedingte fif) ber Schalt die Frey: 
' heit, Man ift ungewis, foll man mehr die Dreuſtig⸗ 
feit des zum Tode Verurteilten am(taunen , oder mehr bie 
Schwachmuͤthigkeit feiner Richter bemitleiden; genug ber 
Verbrecher kannte beffer, wie die Wilfenden,, die Men: 
fde und den Seift feiner Zeit. Dteucfev Uder mut 
de durch das Lachen der neugisrigen Dienge, ob bein pof 
fierlihen Aufzuge, freygeſprochen. S. v. Lersmer, 
Th. 1. ©, 491. ^. 
Das find bie Früchte der gefezlofen Zeit! Ofne ber 
ſtimmte Vorſchrift wird jeder Fall nad) Giutbünfen beur⸗ 
eheilt tmb im böfen Geifte der rohen Zeit gemürdiget, ` 
Wergeblih Hatte ihnen längft fhon Chryfoltemu« 

in ben heiligen Reden : n. 
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"Has ift bie Pflicht des Richters, daß er mie die 
Strafe gröfer werden (affe, als das Vergehen in 
fid) ift; fel6ít in der Gerechtigkeit muß fih men 
fchenfreundfiche Milde ausiprechen ‚> 
empfohlen, fie bedurften einer ſtrengen Anweifung, um 
empfänglich für den weilen Rath. Bald fteuert Karl 
5. kräftig dem Himmelſchreyenden Unweſen. 

Der Geißler Gefang auf der &. 509, iſt nad von 
Lersner, aus Herps Kronik, bey von Senckenberg, 
tb. 92. €. 9. entlehnt. Wer dieſe erbauliche Gatting 
liebt, findet noch zwey andere Proͤbchen, bey bem genann—⸗ 
tm fee. | c | TUN 

Daß bie Heyden — Steffen, melhe Dienflags und 
Donnerflags vor dem Rathsſizze in der Nikolaus Kirche 
gehalten wurden, bald nad) der Reformazion wieder abi 
famen, ift mwenigftens eben fo Erwähnungswerth, wie 
ihre Entftehung. Nach Abftellung diefer gottesdienſtli⸗ 
hen Handlungen, wurde vor jedem Nathsfizze gepredi 
get ; aud) dies währte nicht fange. Endlich (1607) führ 
te man die Gebete vor und nad) dem Otatbsfigye cit, 
die fid) Bis auf bie lezten Zeiten erhalten Haben. Bir 
fteben Bey von Q et é net, Th. o. Anhang €. 21. — 
bie Nathsgloffe hingegen, hat fihon in ben 17900 
Sahren geſchwiegen und e$ wird aud) jezt nidt mtb 
zu Nathe geläutet: 

Statt einer bedächtlichen Angabe von Thatſachen 
und pragmatifchen Entwikkelungen, finden wir leere De 
Hamazion und Lobfprüche Anderer, über den teutfchen 
Kandel und die hiefigen Meffen. Ein fruchtbares Feld 
hiſtoriſcher Forfhungen und Anfichten. Dr. Ortf 
hat angefangen es anzubauen, aber es giebt noch vid 
zu thun, aud) wenn man nur die O v t h’ichen Vorarbei— 
ten fichten, ordnen und zu prägnanten Reſultaten reif 
machen mill, Was uns Herr. Mag. Kirchner al 
den Seiten 554 — 558 giebt, iſt wieder nichts, wit 
rohe Bruchftüffe, \ : 

Bey der Gelegenheit, wo bet Verfaſſer S. 520. 
des Weinfhants der Klöfter erwaͤhnet, fällt mir ein, 
daß diefer flreitige Gegenftand nebft anderen Irrungen, 
— inſonderheit bie Ertödung eines Geiftlihen — dei 
Kurfürften Konrad von Mapnz veranlafte, den Fat 
nnb die Bürgerfchaft im Jahre 1595, in den Kirchen 
láann zu tfum. Noch in demfelben Syabre wurden bif 
Irrungen ausgeglichen unb der Bann wieder abgethat. 


a — a ND 
Die harůber ſprecheuden Urkunden findeſt Du "TT rto 

wein, iu fübsid, diplom. p. 405 — 422, 
"Bis auf die. Zeit der Saͤtulariſazion der hiefigen 
Stifter und Klöfter, übten die Karmeliten, fodann die. 
Zriederizianer, — vormals Dominifaner — den pum | 
MWeinzapf in ihren Mauern., 
| Im ıöten Sahrhunderte biete man nicht nur ba$ ı 
ganze Wechſelgeſchaͤft — nicht blos die gezogenen. Wech—⸗ 
fel, wie die Note 3. ©. 541. vorgiebt, — für, eine 
Alfentderey, fondern ¿$ verbote aud) fogar der 
Stat) im Jahre 1467, das Geldwechſeln feft. Die 
Wechsler ſollen das Wechſeln einftellen. ? Sn den Sabi. 
ven 1492, u. 1499 wird ihnen ‚geboten ”"geringhaltige 
Münzen, nicht einzuwechjeln.” S. von Lersner, Th. 
g. ©. 573 u. 977% 

Zu den, auf den S. 544 u 545, gedachten Turnos 
fen und Boleten bemerke id) Div, daß erſtere noch 
1710, legtere 1601, gefchlagen worden find. ch befizze 
beyde; ihre Abbildung fannft Du finden bey vonLers .* 
ner, Th. 1. ©. 456. Tafel 2 u. 5, unb. S. 250.; 
Sonſt hat ed mit den Boleten die Bewandnis gehabt, . 
daß der damit Beſchenkte fif dagegen Wein aus dem 
9tatfsfeller holen, wohl auch bey anderen Weinſchenken 
¿eden und damit bezahlen fonnte; — fie gegen Geld 
einzuwechjeln, war verboten. €. von Lersner, Th. 

2. ©. 574 u. 977. 

Die Marktichiffe, geleiteten in älteren Zeiten der Stadt: 
Steifige und Söldner, Am Ulrichjleine, vor bem heutis 
gen Schaumayn Thore, gewärtigte das Seleit des Thuͤ⸗ 
mers „zeigen mit der Trompete. Noch auf den heutis 
gen Tag geben die Thürmer auf dem Pfarr: und Qi 
foíaus ; Thurme, Morgens um io Uhr, beym Abgange 
des Maynzer Markeichiffes, und Nachmittags um 4 Uhr — 
das Schiff mag nun gerade (ib in der Ferne zeigen, oder 
nicht, — das alte Signal, ohne Bedeutung und Erfolg. 
Dieje Bemerkung gehöret zu den Büchfen (nicht Donner `: 
buͤchſen) und Göldnern, momit der Nath 1460 das 
Marktſchiff ausräftete, nad) bem auf der S. 548, ange: 
zogenen älteren. von Q e e 6 n et. | 

Beil bie S. 552. alte Sehenswürdigkeiten auf ben. 
fiefigen Meſſen berührer, fo bemerkte ih Dir den Sttaus 
der im Syabre 2450, und den Elephanten, der im Jahre 
1400. (nicht 1445) gefehen wurde. Mit einem Albus, 
bezahlte man den Zutritt zu un Uebrigens har. 
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eon Lerener Th. 9. ©. 569. ein Lobgedicht über 
das Gewühle, das Toben und Treiben auf den hiefigen 
Merten, (eine gefhichtlichen Angaben wegen, merfwür: 
dig, in erbaulihen Heimen abdruften (affe. Andere 
Seltenheiten befchreißt er &. 564 — 568, a. a. O. 
Auf die Frankfurter Neuigkeit, daß aud) das Galgen: 
Thor, in Meffing gefchliffenen Buchftaben feinen Namen: 
"Qt. Gal lus Thor” nächftens verkünden wird, laffe id, 
ehe ich diefen Brief fchliefe, nod) eine andere Neuigkeit 
aus dem grauen Alterchume, von der Kayfer.s Kapelle 
im alten Saale folgen. | 
Unfer Galgen Thor heiße denn uun entichichen 
vSt. allnte Thor. Bisher flritten beyde Benennungen 
um den Vorzug. Aelter und gefchichtli richtiger, ift der 
Mame: Balgen Thor. So feijet in den álteften Zeis 
‚ten, diefe neue Anbauung an der wefllihen Seite der 
Stadt, in der Mitte des 14ten Jahrhunderts, — 
Vicus patibuli, "^n den Jahren 1410 u, 1411. 
fat man den Stadtgraben vor ber Galgen Pforten 
. genadt," ©. von Per £v ev, Th. 2, €. 5592. In 
der Mitte des folgenden Syabrbunberté nenne Salbe 
mar, in feiner Beſchreibung der feyerlihen Einholung 
der einziehenden Könige von Seiten der Geiſtlichkeit, 
"Die  Galgenporte;? |. Wuͤrdtwein, in fubsid diplom. 
T. s p. 126. Ein altes Zehenden s Verzeichnis über die 
. Suftánbigfeitem ber Probftey in Frankfurt vom Jahre 
1476, benennet oft das "SG algenfeld” und ben 
vGroszehend in bem Balgenfeld," beyvon®@endenberg, 
in corp. Jur. germ. T. r. P. 2. pag. 97 — 29. Auch noch 
am Ende des 15ten Safrfunberté, 1496. redet man von 
einem "ter. vor bet Salgen Pforten,” f. v. 
gerémev, Th. o, @, 018, 
Nach diefen Zeiten finbet man eft. Ot Gallen 
Thor unb Pforte, Das Bildnis des b, Gallus an 
dein alten, miedergebrochenen. Thurme, oder der Ox. 


Gallus Brunnen auf der grofen Galgengaffe am Ein: -— 


gange zu ber Meinen, müffen eine vornehme Sproͤdig⸗ 
keit gegen den alten, wahren Namen, begünftiger und 
fo, das Alte mobernifiet haben. Genug, die Cade bleibt 
jegt erlediget; das alte Galgen Thor (ft nicht mehr unb 
was fid) aus feiner Trümmer erhebet, heifet auf immer: 
€t. Gallus Thor. š ` | 

Nun mod) etwas aus gramer Vorzeitt Die Kanfer: 
Kapelle in dem alten Saale, wovon ich Dir in meinem 


-— 


— 


Gten Briefe einige Nachricht gegeben habe, fand ſo viel 
Zweifel und Widerſpruch, daß ich es endlich auf den 
Angenfchein mußte anfommen faffen, In einer. Geſell⸗ 
ſchaft fachkundiger Gelehrten habe ich num mod ein 

‚Mal die heheren Mauern beſucht. Gleich bey'm Eins 
tritte verfehlte bec erſte Ginbruf feine Wirkung wicht, 
und kaum Hatten wir angefangen die Kapitälden ber 
alten Säulen genauer zu unterfuchen und die Fühne 
. - MWölbung der vier ganz platten Ribben im der inneren 

- Kapelle zu betrachten, fo waren jede Zweifel geſchwun— 
den ; einmüthig (ote man bag Alter diefer . Kapelle 1n 
bie früheren Zeiten der Karolinger. Hernach fanden 
. wir nod, bafi die Grundmauern der Kapelle, 8 Schuhe 
bif, aus einer Vertiefung unter ihr, jet eim „Keller, 
aufgemauert find, die urfpränglic eine andere Beſtim— 
mung gehabt haben muf. Vielleicht war diefes Gewoͤl⸗ 
be eine Gruft, wo kayſerliche Leichen bis zu ihrer Abs 
führung nad) dem Klofter Lorſch, beygefezt wurden, , An 
der Mittagsfeite der inneren Kapelle fanden wir ein 
altes, gemis urſpruͤngliches Fenfter, jet mit einem eis 
fernen Laden verſchloſſen. In der biffen Mauer, durch 
welche man aus der erften Kapelle in die zweyte — von 
der ich rede — eingeführt wird, zeigten fid) rechts und 
lints Bogengänge, die wahrfcheinfih nad den fapferti 
hen Gemächern des alten Saales führten. Die äufere, 
oder erſte Kapelle, ift lange von der Bedeutung wit 
und fheinet der Andacht des KHofgefindes gewiedmet gu 
weſen zu ſeyn. 

Der alte vierekklge Thurm, welcher beyde Kapellen 
birgt, ift überall mit neueren Fenſtern durchbrochen; (ti 
ne Urmauer hat an der Oſtſeite einen fuͤrchterlichen Riß, 
der jedoch ſeit Jahrhunderten, ſeine Feſtigkeit nicht wei⸗ 
ter geſchwaͤcht zu Haben ſcheinet. Die Mauern dieſes 
Thurmes ſind an allen Seiten und auch noch am oberen 
Theile, 6 Schuhe dik. | dE 

9teben diefem gröferen, iſt füdlich, nad) bem Mayne gu, 
ein Otüf eines Fleineren Thurmes, — deſſen fräftige - 
Ausladung von ftarfen blauen Gevierdfteinen, in. dem _ 
Nebenhauſe des heutigen Saalhofs, heut zu Tage unbes 
achtet geſehen wird, aber hohe Würde des Baues zu 
erkennen giebt — übrig geblieben, den wie gleichfalls 
ohne allen Zweifel, als ein, mit neueren Käufern ums 
bautes Ueberbleibſel des alten Pallaſtes, anerkannten, 
Merkwuͤrdig find im biefem Meineren Thurme zwey Sen: 


ftev, deren Groͤſe und fefte Bauart allein (on. das Pas 
lazium beweifen. — Cie gehen beybe nad) bem Mayne aus. 
Das eine, volltommen erhalten, ift durch eine feine Säule 
geftäze unb abgerheilt. Leztere, aus einer Art Marmor 
aehauen, iſt geglättet. Sehenswerth bleibt das Ge 
winde ihres Kapitaͤlchens. An ihrem unteren Theile 
wurde fie befchädiget und daraus, wahrfiheinlich aus un 
werftánbigem. Muthwillen, ein &tüf ausgehauen. Dirt 
beyden Fenfter befinden fid) in einem Raume, im wel: 
chem, offenbar in fpäteren Zeiten, ein groſer Bakkofen 
errichter if. Die ruſige Dekke, ein Gewölbe, óffnet ein 
grofer Schornftein. Sollten wir da wohl in ber alten 
Wertflätte von Münzern und Hausgenoffen geftanden ha 
ben? Daß Kayſer Fudemwig der Bayer im Safe 
1920, bem Sjafob von Knoblauch, an welchem e 
den Saal verfaufte, aud) das Münzrecht ertDeifte, ift ber 
fannt, aus von Lersner Th 1. S. 440 u, 35.2 


10, 

‚ Einer aus der Geſellſchaft bat, — was ich Dir da 
erzähle, — mit dem Maasftabe fleifig ausgemeffen und 
getreutih auf das Papier gebracht. Koffentlich haben 
wir; nebft einer ausführlicheren Beſchreibung dieſer um 
‚befannten Alterthumsfchäzze in unferer Stadt, aud) davon 
‚eine Abbildung nad) dem Grundriffe unb dev meiteren 
Unterjuchungen unferes gelehrten Herrn Dr. Moritz 
von beijen Kenntniffen und Vorliebe für vaterlaͤndiſche 
Alterthämer, zu erwarten, 

Mit biefer Gelegenheit bemerke ih Die aud, bd 
- die innere Kapelle nicht auf G Säulen , wie ich in meh 
nem Gten Briefe fchrieb, fondern auf deren 8 geftüzjet 
wird, indem oben am der Offfeite der Kapelle, wo Ww 
Altar geftanden, zwey gegen einander über, dicht neben 
einander angebracht find, bie id) früher, im flüchtigen 
Ueberblikke, für cine angefehen hatte. eft und unser 
ſehrt ftebet diefe Kapelle da, als wäre fie für die Emig 
feit befiimmt. Kein vermitterter Stein, fein Rip, tv 
ne Löcher, Don ife kann alfo nicht gelten, was ſchon 
frühe fjacob von Knoblauch Mage: — 
| "Sr Saal wäre zergangen und zerfallen,” 

be ven Lersner, 25. o, ©. 18. Diefer @afdl 
muß von den Übrigen weirfchichtigen Gehaͤulichkeiten tef 


ſehr geräumigen Saalhofes zu verftehen und zu nehmen 


ſeyn. Naͤchſtens den Beſchluß. Grus und Sehnſucht. 


B 





Bier und Zwanzigſter Brief. 


V * 


Quod minime volui, positis pro nomine fignis. 
Dictus es. Tgnoscslaudibus ipsetuis. 
Nil ego peccavi. tua te bon. cognita produnt. 
$i, quod es, adpares, culpa so uta mea est. " 

| Ovidius 


£ 





£, dievon 9 et net Handfchriften benuzt und Urkun— 
den gelefen haben, wirft Du nicht mehr fragen, wenn 
Du den Inhalt und die Nachweifungen der beyden Theis 
le ihrer Kronik näher Pennen gelernt Daft, Freylich 
haben beyde, angefehene Männer und von ber Geſell— 
fchafe Alt « Pimpurg, Überall Zutritt gefunden und nicht 
felten :auchivalifche Urkunden aebrauht, Nun konnte e$ 
nicht fehlen, daß auf der Stufe, wo fie fanden, manches 
anerkannt und aufgenommen worden ift, was wir, won 
einem höheren Standpunfte herniederfchauend, heut zu 
Tage entweder gat. nicht, oder nir in dem Mafe zu 
dem Unferigen machen würden. Die yum Jung 


fen son Slauburgfhen und von Ufen 


É a d'f dy e n Handfchriften, Haben Beyde fleifig gelejen 
und getreu wieder gegeben, Man fann fagen, daß in 
den bepben Theilen, der von Lersmerfhen Kronik, . 


eie Quinteffenz aller 'vefannten Urkunden enthalten ifi. 


€$ ift daher gar oft einerley, ob man bie zum Jung 
(den Kandfchriften..felbft, oder ihren Abdruf in bet von 


Lersnerfhen Kronik, anführe. Sn biefem erften 


Theile der Gefchichte Frankfurts, vorzüglich aber in dem ' 
Inhalte des lezten Drittheils diefes Buches, bat fein 
füerfaffer Häufig, (tatt der von Lersner, Handſchrif— 


te angezogen, aus welchen diefe vor ihm gefchöpft has 


ben. Hier will ih Dir mehrere Stellen mittheilen, wo 
die von Š ersner verfchwiegen , immer das Nemliche 


eft nod) viel getreuer erzählen, als ihr Nachmann. We 
oleiche nur bey von Pec $n ev, Ih. 1. ©, A441. m 
€f. 2, ©. 577. mir Herrn Mag. Kirhners zum 
Seite, wegen des neubegierigen Juden nnd des Rotten 
golles auf der Bruͤkke; Th. 1. S. 105. im Anhange, 
mit €. 465, wegen des. mechanifchen Kunftfnftems im 
Dom; Th. 9. ©. 676. mit &. 486. Mote i. in dr 
ereff der ſymboliſchen Erbſchaftsentſchlagung; Th. 2. €. 
686, mit €. 505, über das Verbrennen eines Stil, 
kers, der Fleifchestuit mit einer Juͤdinn wegen; Th. 2 
685 mit €. 506. bezüglich auf eine halsbrechende 
Aeuferung eines Bürgers, der im Terte bod) "re dt 
Lich” genannt wird. Ferner, Th. °. @. 687, mit ©. 
507 , wo der Scharfrichter, einen Krebsdieb Hinzuridı 
ten, vor ber Stadt verweigert wird; Ih. 1. im Anhang 
©. 5. mit @. 509. Nöte 6- "Puyifer, ben boͤſen Gi 
len” anlangend ; Th. í. Anhang S. 6, mit ©. 515, 
BStummels Fenereifer betreffend. Der Hader der Du 
minifaner und Barfüfer, (teet bey von Lersmer, $Ë, 
9, B. 2, ©. 4. u. 6, bey fern Mag. Kirchner, 
€. 517; das Anagramm ; Tauum mercatorum fundo, ü: 
Frangofurtum ad Moenum, dort, Th í, S, i4 hie, 
€. 550; ber neue Sänger, ein Moͤnch, dort, Th. 2 
e. 016. hier P e. 565. ; | 
F €» finbeft Du bey von Lersner, Th. 2. &. 209. 
^ im Anhange, des Raths guten Math: "Doctus“ ie 
beffer, wie Doctor,» ber bep unferem Verfäſſer S. 570, 
. Sftete a. vorfommet, Desgleichen den "Stummen Weine”, 
, €. 384, beyvon Lersner, Th.ı. ©. 493. 5or. Sieht 
weiter Th. 2. ©. 019, verglihen mit der Sgoten Ott 
te und bem ehrbaren Tane; die verfchmäheren Straͤuſt, 
dort 5. 2. ©. 671. hier, ©, 594; ben Umzug ud — 
bie 95anfette auf Limpurg, dont, $5. e. &. 018, bin, — 
Qs, 595, Mote f; des Ritters Johann von Nil 
fingen gebemütfigte Hoffart, dort, Th, o, ©. 95. 
hier, ©. 598; der Narhsherren Holzfchuhe, dort, 2f. 
° ©, 141. hier, €. 593. Note $. Peters von 
Morburg geofen Muth in ſchlechtem Aufzuge, X1 
broſius von Slauburgs vitterliche That und 
feinen Sinn, und endlih die Pfeifer aus Oberweſel, 
Haben die von Persner, Th, 1. O. 296 u, 97. 
unb Tf. 2. ©, 245. berührt; unfere Geſchichte giebt 
diese Anekdoten auf den Seiten 600, Goa u. 604. 


` 
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-f*egnüge Dich mit diefen Nachweiſungen, es könn: 
ten leicht ein Hundert barau$ werben 
Das iſt nicht auffallend, auch nicht Tadelswerth, daß 
Bier wieder vorfommet, was dort (on (tebet; id) finde 
das natärlih, weil beyde über denſelben Gegenſtand 
fchreiden und auf denfelden Stazionen anfamen; aber 
das, meynte id) nur wäre micht fein, und nidt wohl 
geídift, daß die von Lersner, die dach ſonſt bey 
minder wichtigen Stellen angeführt find, bep ben nad» 
geiwiefenen Veranlaffungen und noch fter, fo behandelt 
werden, als wären fie nicht. vorhanden, als hätten fie 
uns deren keines (don aufgezeichner. Und bod) find bey 


‚de fo reich; aus den überfüllten SGorratbsfommern ihrer 
Kronik allein, laͤßt .fid eine Gefhichte von Frankfurt 


fchreiben. — fGcrgeblic mag alfo Here Mag. Kirhner 
be feetirt haben, und befretiren: Daß es feine von 9 r £: 
ner'ſche Kronik mehr geben ſoll; bennod) wird fie nt; 
ben ihm und nach ihm ben gebührenden Vorzug bes 
hanpten, den fie vor ifm, mit niemand theilte. 
Kurz, ib. bleibe bey bem was id (o oft gefagt- . 
Babe unb was meiner volífommenften Heberzeugung ent: | 
(prit: Herr Mag. Rivrd wet bat. ung von. Frankfurt 
nichts gefagt, was nicht (don in der. von Lersnerfhen. 
Kronikgegeben, wenigftens angedeutet wäre, bin fo finbeft 
Du weit mehr gefchichtliche Thatfachen in der von Lers: 
nerfchen Sronif enthalten, ald ung Herr Mag. Kirch⸗ 
ner in feiner Gefchichte mitgetheilt hat. Dies ift fo 
richtig, daß auch Herr Mag. Ñ iv d net é Geſchichte 
ſchon anfängt, von bem gemeinen Marne „die neue 
Kronif* genannt zu werden. Es ift viel Wahres in bie: 
fer Benennung, unb. ngd) mehr als die willen, welche 


ſie gebrauchen. Gaͤlte e$ die Wette, id) getrante mich 


alles, was Herr Mag. Kirchner erzählt hat, meifteng 
wörtlich, gewöhnlid) bem Weſen nad, in . ben von Lerk 
nern aufjufinden und nachzumeifen. Wollte mid) Herr 
Mag. Kirchner dazu auffordern, ich nehme die Aus: 
forderung an, mit Horatius Worten ;; 
" Crispinus nummo me provocat: äccipe, si vis, 
Accipe jam tabulas: detur nobis lo^ u$, hora, 
Custodes, videamus, uter plus feribere poísit." 
Wir wollen fortfahren nod) Einiges auszuheben, was 
im näheren Bezuge auf Frankfurt, eintr Hand mit dein 
zeigenden Finger bedarf. š * 


` 
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Auf der €. 565. wird ber Verbefferung der Toms 
funft am Rheine qebadjt. Seit den ſchoͤnen Zeiten be 
fhwäbifhen Kayſer waren die alten Minmefänger ver 
bluͤhet, ihr Geift verwehet. Jezt (dien. er wieder cit 
fehrend,, auf den Meifterfängern der Zeit, vuhen jı 
wollen, Aber, aufer dem Meifter Heinrih Frauen 
105 zu Maynz, wo der Sänger vom £obe der Weihe 
nie endigend, im lieblihem Tone unb zierlichem Keim 
mehr, wie ein antikes: „Ehret die Frauen” gelungen 
nnb gedichtet batte, deswegen aud) im Tode nod) von 
züchtiger Hand aefrónt und auf zarter Schulter zu Gti 
be getragen wurde, — weiß die Sefchichte der Dicht 
funft nicht viel Namen grofer Meifterfänger. Sie wu 
ten. in Strasburg und Maynz heimiſch; Wagenfeil 
hat in einem eigenen Werfe; "de Phionasei' Germania,’ 
von ihnen geſchrieben. Man weiß nicht aemis, aber 
wahricheinlich (f es, daß auch uns berähmtere Meiſter 
fänger befucht und das Herz unferer guten Altworden, 
‚mit füfem Tone und frömminem Geſange ergözt habır. 
Sie find die Vorgänger ber Bänfelfänger und Ort 
“männer gemefen, die nod) unſere Meſſen Heimfucen 
Bon Lersner giebt Th. 9, €. 016, Bruchſtuͤkke von 
Píeber, die aber nichts Groſes verfprehen. Luſtig mau 
bie Benennung ihrer Melodien ; da gabe es: Eine Bob 
herrliche Lobeweiſe, — eine geſchwinde Pflugweiſe, — 
eine zarte Büchſtaben Weiſe, — harte Felder Weile, — 
ftumpfe Schos Weite n. b. a. m. Eine befondere Mi 
ttif lag bet, ganz eigenen Tonſezzung zum Grunde, 5n 
de entfprachen dem Gegenftande des Stuͤkkes, | 

Den Anfang eities Leibliedchens der damaligen Sci 
(1574) hatunsvon Fersmer erhalten; es begann Ñ: 

"Cd bin aufyeblet, man weifer mid) Arme vt 
die Thür. | | 
Untren id fpier, nun gu allen Zeiten.” 
Mar e$ etma das 9ieb von der Medlichkeit ? 
, Hüte Did zu alanótm , e$ wären bie bepben Dart 
máler, of anne& von Holtzhaufen, im pel 
unb Wigelosvon Wambach, in der Licbenfra 
Site, von welhen ich Dir in meinem 17ten erit 
geſchrieben habe, eben fo wohlmennend überpinfelt mer 
. ben, wie bie C. 567. nnb tote y. von Wicker $1! 
ſchens Denkmale, in der Katharinen Kirche, erzähl 
Und wäre aud an Wambache Stein ein wenig il 
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grell — worden, ſi cherlich ift bad ver Holtzhau— 

f i fie Denkmal, urfprünglich durch Farben lebhafter 
gemacht geweſen und naher: nicht wieder angepinjelt 
worden. 

Johannes ab S$nbagine diitomantitóbe., 
(aus der Hand wahrſagend) phnfiognomifche unb aſtrolo⸗ 
gifhe Schriften, befizje ich felbft, in einem Duvdezbänds : 
hen, nidt ganz ein Alphabet ftark, bevfammen, eie 
find mit Holzſchnitten erläutert und geziert, 1520 gu 
Steinheim gefchrieben und 1551 — wahrfcheinlich zu 
Frankfurt, — gebruft, Das Bildnis des Verfaſſers, un: 
ter dem Titel in’ feinem Holzfchnitte, fpricht einen, fräß 
tigen, eindeingenden Mann aus, der gerade fo viel Selbfts 
. gefühl befiyset, als Seibſtwerih in ihm lieget. So vers 
kuͤndigen ſein feſter, ruhiger Blik, die ernſte, natuͤrliche 
Haltung, eine Vertraulichkeit mit höheren. Sphären. Er 
nennet. feine fieinen Ab handaungen uͤber die M de. 
genftände: 27 


' "Introductiones apotelesmaticas elegantes.'* * 


Of er aud) ba$, ſtatt zierlich «us ben Sternen zu leſen, 
burd).* Erfahrung und Scharffinn aus der Zeitgeſchichte 
für die Zukunft afnete > was er von den Schmerbaͤu⸗ 
chen (aot, will id) dahin geftellt (eyn laſſen, wenigſtens 
behauptet er unter "venter magnus” — daß. Buch bat, 
nach alter Art, Beine Seitenzahien, — am: Ende der 
Phyſiognomit 
— Ein groſer Bauch — die Unbeſchei⸗ 
denheit, die Albernheit, die Hoffart und den Schwel⸗ 
ger. Dagegen zeiget ein ebener Bauch unter brei— 
ter Bruſt, den ſinnigen, raͤthlichen Mann (comi- 
liarium) an.’ 

Die Alten haben wunderliche Grillen gehabt | Ein ` 
anderer, $S tani Eorniger, hät ein ganzes Gedicht 
über die weibliche Schönheit (n bre Mal brep geſchrie— 
ben , b. B. in jedem Verſe drey Stuͤkke und. zufammen 
deren 30 verlangt, ehe er einer Schönen, der griedt 
fhen Helena ähnlich zu fepn, zugeftchen will. Siehe 
„ein Dal ju, ob das j. B. nad) Deinem Geſchmakke waͤre: 
 Labra, genae , atque upgues rubri. Sit eorpore 

; longa, 
E longi erines , sit quoque longa manus, | 


|l. 


Sintque brfves dentes , crures, pes. Pectore lini, 
Et clunes , distent ipsa supercilia. 
. Unfer alter Doktor Beyer hat fid fo in diefe Anm 
reiche Spielerey derliebt gehabt, baf ich fit, don fein: 
eigenen Hand abgefchrieben, duf der lezten Seite eint 


Buches aus feiner Bibliothek, gefunden habe: 


` 


- 


In den Peſtzeiten, gleih ju Anfange des ıdtin 
Sahrhuhderts , war des Raths Vorſicht, für fich (uoi 
gros. In werfen Haufe tin Peſtkranker verftorben war, 
der durfte vier Wochen [ang nicht zu Rathe kommen; 
wollte ber Rathſchreiber nicht aus gutem Willen, ben in 
der eft darniederliegeriden ihren "Befag” (legten Bil 
len) niederfchreiben ; „gedrungen und pflichtig” füllte « 


baju nicht ſeyn. Dies zur Beliebigen Wervollftändigun 


der ©. 576. nach von Rersner, Th. c. 95, 2. @, 
57. Auch gehörer es gewis unter die fefe vernünftig 
Maasregeln des Raths, daß e£ verboten ward, auf dem 
Geruͤmpel⸗ Märkte „fein ?eintoant, Kleidung, oder Bett: 
gewant” feil zu halten. v. Lersner a. a. O. ©. 5 
Gegen die @, 586, muß ich bemerfen, daß das Qin 
Weder entbehrlich nod) aufer Gebrauch geweſen. 2n 
14teit Jahrhunderte (1557) hatte das Bier Artfangs at 
feinen Preis, er wurde aber bald beſtimmt und dit 
geſchraͤnkt. WAS | 
Das enfal man nid hoher gebin ban (mt 
maz um vyer albe Heller,” 1c. 

heißt e$ in dem alten Geſezbuche von 1552, bey von 
Sendenberg iu felett. Th. 1. €. 40. Und wie 
im Sabre 1436 die. SDierbrauer Honig, in das Uit 
thaten, da wurden die Aerzte zu Rathe gezogen, ob bic 
ſes der Geſundheit nicht nachtheilig. fen möchte, Ein 
Beweis, daß das Bier nichts mweniget als entbehrlich 
war, e$ auch wohl nicht (syn fonnte. ©, v. Letsnen 
35. 2. ©: 817; hs zu š 
Dir einen Dienft zu erweifen, will. ich, Gelegenheit 
fid) ber auf der S. 587; Mote v. angeregten @ anu 
meile, von biefer fomob[, als auch von. bem oft wii 
tommenben : SR U. Heiligen ſchwodren, dit 

etwas beſtimmtere Nachricht mittheilen. i 
. Die Bannmeile um unfere Stadt erſtrekte (id well 
fió von Köchft aid in bem Umkreiſe nach Norden, üb 
Urfel, Petterweil; hinaufwaͤrts nad Often, über trn 
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decken, Hanau, uͤber den. Mahn nah Steinheim, in dei 
Hann, um gegen Mittag, in ben bre) Eichen den Zir—⸗ 
# zu fchliefen. Der Umkreis den biefer Zirkel befchreißt, 
` ift nicht gíeid) weit von dem Mittelpunkte, der Stadt 
"aus, entlegen. — Co wird 1527 die Bannmeile angeger.- 
ben, bey von Lersner, Th. °, ©: 81g. $ is 
: Was das Schwören ji ben Heiligen anlandet, fo 
war dies eine allgemeine Sitte des Mittelalters, überall . 
gebräuchlid. Man ſchwur bey Lichtern über Reliquien, 
. oder geweiheten Bildern eines, ober. mehrerer Heiligen, 
ben Eyd ans, In Frankfurt namentlich, wurde, nad 
von Lersners Bericht, Ih 9.. €. 87, zu den 
Heiligen gefchworen, "vor einem Kruziſixe unb. dem 
fingiten Gerichte in einem gelben Felde gemalt.” Wer: 
bem Nathe gelobte und zu den Heiligen ſchwur, bem 
wurde diefes Kruzifir vorgehalten: Sym Jahre 1477 gebenft 
man diefer Gewohnheit, als "von Alters” herkommend. 
Nicht das Gaſthaus zum weiſſen Schwan in der 
Neuftadt, war das Spielhang zum Heiſenſtein genannt, 
wie bie Note b. @. 588. angiebt: Vor der Erbaws 
ung diefes Gafthofes, wie wir ihm jet fehen, ftattb nod) 
ein Efhaus an feiner weftlihen &eite, nad dem Ko: ` 
moͤdienplazze hin, welches diefen Mamen führte Es 
` bat nod) in den i770ét Jahren ein Bierhaus, nad; 
. fer zu dem Schwan gekauft, unb mit biefem in ein 
Haus verbauet. O | LA | 
Das 9t of entbal, eigentlid St ofen tall, iftnidtum: 
(ere heutige Nofengaffe. Es liegt, nad) des angezogenen 
Wuͤrdtweins nicht erklaͤrter Befchreibung in der Note 
€. ©. 590, hinter ber Maynzergaſſe, in der Sakgaſſe, 
die vom Thore des Eingangs in die Muͤhlſchanze, ber 
. alten Stadtmauer entlang öftlih hinauf zieher, bis am 
den übrig gebliebenen cíten Thurm auf der Stadtmauer, 
Es war die Begend, welche heut zu Sage von bem ges 
meinen Volke: "Die Wallahey”, genannt wird, An 
diefer Stelle befindet fid) aud), ganz nahe an dem über: 
bauten alten Thurme, das alte "Frauen ; Thierlein’* 
(Thürlein) diefes ift. noch ganz zu fehen, obwohl etwas 
verbauet unb bird) eine Bender ; Werkftätte verſtekt. ©. 
v Lersmer, $5. o. ©. 683. ` | 
` Su. ber Note k. gehöret die erläuternde Anmerkung, 
daß ſchon 1451, ünterhaltene — nicht [W den 


— 


Dirnen gehörten, die fid) mit dem Stoͤkker abfinden muh 
sen, Es heißt, bey von Lersner.. O. — ` 
P — ode fonft eine gute Dirne mit einem qu 
ten Gefellen zuhielte, die (foll er (der Gräfe) 
nit dringen mit yme zu bingen, fie, gienge dan 
Braden repen," (b, D. noch aufer dem, 

, "neben binaus geben? wie man fagt.) 

Das Wort "Pellifex, muß Kern Mag. Kirchner 
zur ungluͤklichen Stunde zum erftien Male erichienen 
feyn.” Bald macht er daraus, wenn e$ ein Geſchlechter 
iſt, einen Kürfchner, wie wir oben gefehen Haben, un 
Bier, sin der Note I. ©. 591. will er auf “Pellifice 
&- pellices heraus haben. — | 

Ich (efe in den Briefen der Nachtmänner, Th 1. 
€. 222, x | 

Salutis vobis pluves , 
Quam (nt in Polcmia fares &c, kt. 
Busto dücis aénfices 
| Francofordie PelliFices" 

Der Sinn und das heirlihe Metrum erlaube 
nicht ein Mal für "Pellifices.”’ — pellices fezzeit zit mal 
(en. Denn ben Nadlern fat der Poet die Kürihne 
entgegen ; eine damals in Frankfurt feft zahlreiche un 
angefehene Meifterichaft. id. > 

Weil ber Adel, beri Seuergemáfre abhold, lid 


' tit ber. Armbruft ben Pfeil nad) dem. Ziele fanellt, 


— ber ſtahlne Bogen an der Armbruſt erforderte einen 
nervigen Arm, die arte Senne, ihn beugend, zu fan 
nen, — barum nannte man biefe ritterlihen Schiüzer: 


9Stahifhüzzen.” Die, melde mit tüffiídem 9tobr 


nicht. aus tigener, fonderh durch bes Pulvers Kraft, ein 


. Leichtes Bley, durch ben leifen Druk weit wegſchleudet— 


$ " 


ten, hieſen: Krauiſchuͤzzen. Man pflegte unter frr 
und Pot" Pulver und Bley, zu verftehen. Lange ma 


ben Frankfurtern der ávger(id)e Spottname: ""Krautfhli 


gen,” eine mißverflandene Afreijung zum blutigen He 
ber, Viel von folhen Frenfchiefen , gedenken die vr! 


Lersner im Sdten Kapitel ihrer Kronik. Merkwir 
"ig ift ein Stükjchiefen von ber Bruͤkke aus nad ben 


ins Fiſcherfeld (b. 5. vor das Allerheiligen “Bot, 0 
der Hanauer Strafe) ausgefteften Ziele. Die Stahl⸗ 


ſchuͤnen, Uebungen hatten nöd Hi6-zu Ende der 17709" 


"A | 
-— 307 = 507 — 

Zahren, in dem Schiesgraben, in, der Bertiefumg, — 
bem fogenannten Holzgraben, — wo das ehemalige 
Zeughaus an der Katharinenpforte ſtehet, ſtatt. So 
viel, als Beytrag zur ©: 601. u. deren Note a, 

zum Beſchluſſe etwas über das Antithefen Spiel ` 
auf den Seiten 604 und 605, . Alter Kram in Neuem 
MWortgepränge! Schade! daß ber Verfaffer nicht weiter ' 
gegangen ift; es fehlen noch einige recht sreffende Zus 
fantmenfielungen, Aber; Bier möchte id Boch: nichts 
nadtraqen; die guten Gründe leuchten ein. Schon ein: 
Alter Hat in einem wizzigen Kupfer mit. beiffendem Ter; 
te, bie Alte und neue Welt — ein Sonft und ein Jezt 
— gegen einander über geftellt, mit den: Aufſchrif, 
tet: Schematismur' Conscientiae antiquae" und Schem ' 
Cönse.novae- Du findeft diefe gefalzenen Vergleichungen 
bey Piftorius, in amoenitt. hist. Jurid Th. 9. 265, 1. — 
Auch im Kalendern, erinnere ich mid), ift. biefe Zufams 
menftellung der alten: und -neuen-Zeit- in Kupfern vers 
braucht; des Mürnberger : Bilderbögens: Die verkehr: 
te Welt, — nicht zu erwähnen. Daß indeſſen bod) 
bey und das geheime Sittenverderbnis noch nicht Bis 
zur fehamlofen Frechheit ausgearter ift, bemeifet unfere ". 
Sprache... Noch vermag fie nicht, um nuc bey Worten. 
fiehen zu bleiben, — in einem Ausdruffe, ohne: Um— 
ſchreibung, wieder zu geben tad, bie Orgia, die 
$pintria, das bafsiare, cevere, crifsare, in. 
rumare, paedicaretlfib praecidere der Alten, oh⸗ 
ne Scheu ausfprechen. Bezeichnungen, mit denen die 
Dichter fpielten, während das Volk, im vertraulichen 
Mmgange mit dem VWezeichneten, fid) entipürbigte, Der; 
fiebe mid) recht, id) vebe nue von. ber Unſchuld unferer 
vedlichen Sprache. ' — | 

Und. fo wären wir denn. 

ab.ovo usque ad mala 


gelommen. Herrn Mag Kirchners Sefchichte iſt aus 
und nod) iff unſere Erwartung des zweyten Theiles. wie: 
der nicht erfüllet. Sehen wir indeffen dieſe Stevifion 
aud als beendiget an, wiewohl viel nod. unberührt ges 
laſſen worden ift, an dem mir. vechts unb. links. vorbey 
eilen mußten. — Syd) wollte nicht, wie man. mir geraten 
hatte, bit Beendigung der Geſchichte Frankfunes und 
dig Erfcheinung, alle berfelfen. abwarten unb 


\ 


— 
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Bann erft; Dich. mit meinen Bemerkungen unterhalten; 
dabey hätte id das Bewuſtſeyn nicht erhalten, etwas 
Gutes fliften zu fönnen. Qo bin ich im  Gegentheil: 
fo gluͤklich geweſen, vielleicht dazu bepaetragen zu haben, 
daß uns die Fortiezzung mit dem Anfange wieder aub 
föhnen koͤnnte, wenn die folgenden Theile, die jet ot 
rügten Fehler und Misgriffe vermeiden, den Entſtellun— 
gen entfagen, der Wiederholungen weniger werden lii 
fen, und nur bem ent(pred)en wollen, weſſen man fi 
von den Kerntniffen, der Beharrlichkeit unb der bete 
theneren Bedaͤchtlichkeit des Verfaſſers gemwärtigen darf. 
Wird, wie wie. hoffen wollen, die Gefchichte unſerer 
füaterííabt mit reinen Händen gepflegt; finbem wir, bof 
fie keuſch und zuͤchtig einher gehet, aud) wir wollen fie 
auf ebener Bahne leiten. Wo aber, wie in diefem tri 
(ten Theile, Phantafie, Laune, Anmafung, Partherlih: 
feit und Rechthaberey, mit vhetorifchem WBortgeklingel, 
die Toden umb uns, von Meuem beleidigen wollen, di 


- müfte ich Dir wieder Briefe fehreiben. Die gute Su 
che und die Wahrheit erforderten dieſes; es iſt möthis 


und gut, baf erfannt werde: Auch diejenigen, die nie 
mand Über. fib fehen, niemand neben fi) leiden 


wollen, (epe barum. allein, doch. jo wenig Cáfar" 
‚ahnlich, als bem Pompejus gleich, | 


Der Verfaſſer müßte, will er gluͤklicher wirken, ein 
engemeffenere in dem Verlaufe der Geſchichte ſelbſt 0t 
gebene Veranlaſſung, zum Gränzfteine feines Zeitraum 
machen, feine Perioden farafterviftifd) bezeichnen. unb mit 
ben Xerzten, den Kanferichnitt. uͤberlaſſen. Denn höhf 
unfhitlih bat bisher der Ton Ludewigs dei 
Kindes, Konradss/Ludemwigs des Bapeı! 
und Marimiliansı. die 4 Kauptabtheilungen in 

diefem Bande, — man kann wohl fagen, — eingeihnit — 
ten. Wollte ev demnächft den Faden feiner Erzählung 
von den Knoten muͤſſiger, zerſtreuender unb abziehen 


Noten frey laffen, feine Arbeit müßte an Gediegenheit, 


Wirkung und innerem Zufammenhasnge, gewinnen. Alf 
befnung und Weberladungen tbun es frenlich wicht, 19v 
ven die Sachen doch uut lieber, blos nad) Jahrhunder 
ten erzählt, deren jedes eisen eigenen. Abſchnitt bilde 
wir würden zufriedener ſeyn Binnen, wie Bey den wil: 
kuͤhrlichen Einfchnirten und viel verfpredenben Ankuͤndigun 
sen ohne Erfolg, Auch find hier bie toten Fein evtl 
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ber —— ſie ſollen als Prunfgeräthe — und 
groſe Begriffe veranfaffen, find dabey jedoch oft fo ang 
ſchweifend, daß fie ſogar aufder®. 604 3n guter (est, in Gens 
ter von Kayferbergs Narrenſchiffe, (navicula fätu : 
orum) herum fahren, Bey allem Reichthume feines Stoffes, — 
hat uns Herr Mag. Kirchner. dennoch gezeget, daß 
nicht immer die ffeifigen | Kleinhändler aud) geſchikte 
Groſſirer abgeben, Vieles hätte heſſer werden muͤſſen 
und ganz anders gerathen koͤnnen, wenn derVerfaſſer 
nur gewollt hätte. So ſchadet die Geringſchaͤzzung ans 
derer und die Abgeheigheit guten Rath verfiändiger 
Leute zu Hören und anzunehmen, (id) ſelbſt am Ende 
‚ immer am meiften, | 
Du wirft daher den Son meiner Briefe auch nicht 
zu fcharf finden können, eher er bed) aus bem Sins ` 
ftrumente hervor, auf dem man eben ſpielet. Das Ges 
wirkte iff eine Aeuferung der Wirkung, ba& Wirkende 
fchaffet. Wie auf ung eingewirfet wird, fo wirfen wir. _ 
wieder aus. Mich hat es mächtig ergriffen und mit ler. 


benbiger Indignazion erfüllt; ſo oft ich finden mußte, ` | 


daß ein Gelehrter, auf andere gleichfam verächtlich her⸗ 
abfchanend, fid beygehen laffen konnte, aus geſchichtlichen 
Thatſachen zu machen, nicht was ihm fein Beruf vor 
fehrieb, fondern mag ihm der Geift eingab, — zu ver: 
achten was vor ihm war, welches doch felbft nad) ihm, 
weit vor. ibm ſtehen Heiden: wird. Wozu aud) der - 
Standvunkt, die Bearheitung ver - Partifüulargefchichte 
eines fleinen Staates, eine dreufte Hofnung berechtigen mag, 
bod) darf e8 nicht (o arg werden, bab qan fid) alles in 
dem unbekannten Lande erlauben und gerade zu voraus: 
ſezzen will! Es gebe Feine Leute mehr Hinter. dem 
Derge. Darum Babe ich Dir diefe Briefe gefchrieben. 
Sie follen für Wahrheit und Recht fpredenb, die Zeit 
genoffen aufmerf(am machen auf die Zeichen der Zeit, die 
9tadfommen zu Nichtern befielen, Darum Habe ich 
gefprochen, wie ich fühlte, gefühlt, wie ich angeregt, ergeifs 
fen worden bin, von der fremden Kraft. 

Haben wir nun in diefem erften Theile der Gefchichs 
te unferer lieben Vaterſtadt, feineswegs guͤldne Aepfel in 
ſilbernen Schalen gefunden, fo bleibt uns bod — die 
Hofnung, — dem Verfaſſer der Troſt: 


> "Macet fine adversario virtus. 
Dir aber, mein Lieber! kann ich Feines meiner im dies . 
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- fen Briefen gemachten Verſprechen, das Lezte ausgenom⸗ 
men, für jet erfüllen. Erlaſſe mir die früheren bis 
zu einer anderen Gelegenheit und nehme, was ih Dir 
hier nachträglich gebe, ald das Vorzuͤglichſte und am 
nachſten mit Frankfurt verwand, gütig auf. — | 
Und nun zum VBefchlufle: | 

"Ergo quidquid id est, quod otiosus 

Templi parietibus tui notavi, . 

In partem accipias bonam rogamus." 


` 
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Berbefferungen und Ergänzungen. 





| | | | ! 
©, 8. 8. 13. v. unten, fatt: Bemerk — defe: Bu 


merke, | | f | 
€. 15. 3. 8. 4. 12. 15. 9, oben, flat: Regine — 

(efe: Regino 8 Forkfegger, Stomerius, ° 

31. 3. 9. v. oben, flatt: edle — (eie: Edle, 


©. 60. 3. io, v, unten, ſezze Hinzu: Verdient irgend ` 


ein Staatsvertrag des Reichs⸗ Oberbauptes mit bei 
Kurfürken, vor Karl 5, den Namen einer fta: 
£ pitulagion, fo möhte es Sieg munds verbriefte 
Zufage an So b ann, 9, von Naſſau, den Erzbifchof von 
Maynz, vom fahre 1411 ſeyn. Allein, aud) fie iſt zu eins 


feitig, ‚blos auf das Erzſtift Maynz verbreitet , bei 


fpricht nur. wenig das ganze Reich und beziehet fif) 
anfandere Reichsfürften. nur im Falle, daß fie gleiche 
. Berfiherung anden Kayfer gefinnen würden. . infer 
° von Dlenfhlager hat fie im Urkundenbuche zu 
feinen neuen Erläuterungen b. goldnen Bulle, auf 
den Seiten 257 — 241. abbtuffen (affert. 

©. 62. 3. 4. ». unten, flatt: hift — leſe: hilft, 

€. 65. 3. 5. v. oben; flatt: daroe — (eft: dare. 
€. 65. 3.4. v. unten, ſtatt: Praterea — efe : Praeterén. 
©. 01. 8, 4. *. unten, flatt: feyerlichen — leſe: feyerlichem 
€. 05..3. 5. v. oben, nah! Latomus €. 248, 
feae hinzu: fobann mehreres über die teutfchen und 


eömifhen Wahl: und Krönumgsfeyerlichkeiten der | 


Kayfer, Lot hars von Suplinburg, Siegmunds, 
Briebrid $5. unb Marimilians 2. bey 
v. Olenſchlager, in der neuen Erläuterung b. 


.$; 85. im Urkundenbuche, ©. 19. 156. 178. 181. 
105, 109. 209. 219. 228, o39, 941 — 960.v. € evdi- 


. ner, Sb. 1. €. 107. uw, was Karl 5, anbelan⸗ 
get: S8. üvbttotin, in nov fubsid. diplomatı. T. 
19. p — 13g. | | 

€. 84. 8. 6; v, oben, ffatt * foll — keſe: follen; . 

€. 95. 3. 7. x. unten, ſtatt: Methaphpfit -— left: 
S9XRetephboffS 700 O 2 | 

€. 93. 3. 9. v. unten, flatt : abzuleiten — ieſe: ber, 
zuſtellen. | Ed doc 4 e x 


/ / 


B i EJ B 


€. 95. 3. 15. v. oben, flatt: feinem — eje: feinen. 
€. 114 3.7. w. unten, ftatt: 1319 — lefe: 13514, 
e. 133. 3. 9. x. unten, leſe: Note 5. ©. 181. u. 3. 
"ro. ftatt: Mote (. — lefe: Note m. 

@. 155. 3. 14. v. unten, fiatt: 1650 — fefe: 1656. 
©. 140. 3. 11. v. oben, flatt : oͤſtlich — leſe: ſuͤdlich, 


©. 142. 8. 14. v. oben, ſtatt: Fundi — left: fundi, 
€». 142. 3. 15. v. oben, ftatt: Semine — leſe: semina. 
5.3145. 3. 15. v. unten, flart: dfi — (efe: fübli 
@ 147. 3. 9. v. unten: muß die Cplbe vis, wegge⸗ 
ftrichen werben, | f 
©. 158. 3. 11. w. oben, ju den Worten: Obige lr 
funde — Naumbargensibus (ejje hinzu: . 
Im Anfange des 15ten Jahrhunderts ift. in Urkun⸗ 
den oft die Rede von! 
J Magistro civium et vonsulatu (i. e. Senatu) 
i . Proconsulibus et Censulibus. (Rathsmannen) 
f. p © v, Lersner, Th. 2. S. 812. im jmev 
- ten O12. u. von O enéfenbera, in lelectt. Th. 
I : 6. e. 485. 490. 494 
4.161, 3: 2. s. oben, ffatt: itendifigivend — (ee. 
| identifigivend:: . 
S. 170. 3. 4. v. unten, flatt! cosules — (tfe? consules. 
6.197. 3. 5. w. obe, ftatt: Hortwich — (eje: Hartwich. 
€. 197. 3 6: w oben, (attt. Salta — [efe : alte. 
©. 219. 3. 15. *. oben, ſtatt: eingehet, — leſe: um: 
| gehet. Eigentlich wird neuerer Zeit, ein Geſchenk in 
‚einem ſilbernen Gefaͤſſe beſtehend, meift ein Waſch⸗ 
betten, in dem Werthe von fL 104. an ben Schult: 
heifen, und die beyden Buͤrgermeiſter alljährlich, fe 
dann an die ehemaligen Syndiker, jährlich unter i$: 
tien abwechfelnd , verehrt. 
€. $21. 3: 7. v. oben, ftatt : buͤrgerlich — leſe: Bir: 
perlich. at, db — 
224. 3. 9 v, unten, ſtatt: den — leſe: ‚dem. 
004, 3. Yi; v. unten, ſtatt: Geraͤde — leſe: Gerede. 
‚295. 3. 14. v. unten, (att: notre — leſe: nostre, 
205, 3. 17. v. unten, ftatt : Seelgerethe — (fe: 
GOveígerátbe — $5 à Qua ss K. 
S. 230. 3, 3. v. oben, (tjt unter das Motto: Lefi 
| fine 2 V. 1m 67 * 
©. 258. 3. 14. v. oben, ſtatt: Beſtellungs — lee: 
Beſtallungg.. 7 n 
€. 275. 3. 10. v. unten, ftatt 4 ánnxat — feft. duntaxat. 
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